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— J Zünftes Bud, 
I. Abfbnitt. Der Prinz von Parma übernimmt 
die Statthalterfchaftl. Der König beftäthigt 
feine Ernennung. Der Erzherzog Matthias 
war fon vorher von den Generalftaaten zu ' 
diefer Wurde berufen, unb der Prinz von Dras 
niet su feinem Stellvertreter ‘ Lieutenant) er, 
nennet worden. Sortbauet der Unruhen. Geite 1. 
2. Abſchnitt. Die Herrfchende Parthen zu Gent 
gertrennt die Provinzen, Entfeßliche Thaten 
ber Tprannen in diefer Stadt. Hennegau, Ars 
tois und das Wallonifche Flandern bilden eine 
dritte Parthen unb betriegen bie Genter, Abs 
fall der Wallonifchen Provinzen. ©. 15, 
3. Abfbnitt. Der Prinz von Oranien begiebt 
fit nad) Gent und ftelIt hier bie Drdnung mies 
der ber. Fernerer Plan des Prinzen. Schluß 
einer engern Gonfóberagion, Utrechters Vereto 
nigung; Neue Vorkehrungen zum Frieden; , 
Coͤllner⸗ Congreß. Ausſoͤhnung der Wallonis 
(chen Provinzen und Städte mit Spanien, ©. 54. 
4. Abſchnitt. End der Gentersnnruben. Der 
Erzherzog Matthias legt bie 9tegierung wies 
ber in Die Hande der Provinzen. Traftat mit 
dem Herzog von Alençon: er wird jum Ober⸗ 
haupt ertvablt. Seine £iebfd)aft in England. 
Er fómmt in die Niederlande, wird inftallirt; 
eg wird ibm aber bald zum Ecfel. Er will cio 
nige Stadte erobern; bie Unternehmung auf 
Antwerpen mißlingt ibm. Er geht nad) Franfs 
reich surud , und flirbt bald nachher. ©. 82. 
5, Abſchnitt. Befondere Betrachtungen über 
ben Bringen von Dranien. Sein Vermögens: 
suftand. Seine Plane. Er wird von Spanien: 
aufs beftigfte in Die Acht erklärt, und auf feis 
nen Kopf ein Preif gefeßt. Geine Vertbeidis 
gung in einer noch Heftigern Schrift. Meus 
chelmörderfche Anfchläge auf feine Perfon. Er 
wird endlich su Gent aetóbtet. ©, 195. 


| Snunbatt | 
Sechstes Bud, 


Y, Abfchnitt. ‘Page der Sachen vor und nach 
bem Tode Des Prinzen von Dranien. Zus 
ffand feiner Familie. Schreden in allen Pros 
vinzen. Der Prinz von Parma bedient fic 
beffen, und tragt einen allgemeinen Frieden 
an; und ba Diefer nicht angenommen wird, :: 
fo bewirkt er einige Befondere Friedens Trafs 
‘trafte. Große Unentfchloffenheit der Stande, 
die fid) erft an Frankreich, bann an England 
ergeben wollen. ©. 114. 

2, Ab(bnitt. Der Prinz von Parma wird Meis 
fter im Felde und erobert alle Städte in lan: 
dern. Neue. furchterliche Unruhen in Gent, 
Imbize fómmt wieder in biefe Stadt; fein 
tragifdyes Ende. Die Stadt wird ausgebun 

. gert und aufs aufferfle gebracht, ergiebt fid) 
endlich auf Kapitulation ; ihre Ausſoͤhnun 
wird im Lager ju Bevern unterfeichnet. Brüfs 
fel, Mecheln und andere Gtabte ergeben fich. 
f5erubmte Belagerung von Antwerpen, und 
Uebergabe nach bartnacfiger Bertheidigung. ©. 127. 


‘3. Abfbnitr. Verfall der Eonföderation. Der . 
Prinz von Parma unterwirft fid) eine Pros 
vins nach ber andern. Die Utrechters Union 
hält fid) zwar, fómmt aber duch den Tod 
des Prinzen von Oranien in gefährliche Zers 
tüttung. Unberbofte Hulfe. Spanien greift 
England an, und fd)ust die Ligue in Franfs 
reih. Der Prinz von Parma wird Dadurch 
in feineu Sortfchritten gehemmt , und Die Vers 
einigten Probingen fommen gu Atbem. ©. IST. . 

4. Abfbnitt. Die Ligue in Frankreich wird 
bon dem Pabſt und, von dem König in Spas 
nien unter(tugt. Bürgerkrieg und ſchreckliche 
Unruhen in diefem Neiche. Die Stände von 
Blois, Tod der Herren von Guife. Ungebun⸗ 
denbeit ber Liguiften. Heinrich IIL wird et 
morber. Das Haus Valvig löfcht aus. Phi. 
lipp II. verfucht alle8, bie Krone, feiner alte 
fiet Tochter zu verfchaffen, und laßt ben nit 
berländifchen. Krieg liegen. Der Herzog von 


hj 


— — 


Innhadt. 

arma wird mitten in ſeinen Fortſchritten 
E^ ehalten und führt Hulfsodifer nad) Grant, 
reich. — Er ftitbt zu Arras, ba er von einer fei 
ner Reifen zuruͤckkoͤmmt. | S. 192 


Siebentes Bud, 


x, Abfbnitt. Graf von Mansfeld, eindtoeiliger 
General: Statthalter, erhält an bem aud Spa, 
nien angefommenen Grafen von Fuenteg einen 
Gebülfen. Anftalten, um mit einer neuen Kriegs 

‘ macht in Frankreich ei Auörechen. Kortfeßung 
des Krieges der Ligue. Benehmen des Herzogs 
von Manenne. Stindeverfammiung zu Paris, 
um über bie Krone ju verfügen. Der König von 
Spanien wendet feine legten Krafte zu Gunften 
feiner Tochter , der Infantin, an. König Neins 
tid) IV. erhalt die Oberhand; er wird katholiſch, 
laßt fid) von den frangöfifchen Bifhofen abfok 
vieren, und macht fid) von Paris Meifter. Die 
Prinzen vergleichen fid) mitibm. Die Ligue ers 
reicht ihre vollige Endfchaft. G. 249 

2. Abfbnitt. Erzherzog Erneft, Statthalterder : 
Niederlande. Heinrich IV. König von Franfs 
reich und Navarra erflaret dem Könige von 
Spanien den Krieg. Der Schauplaz deffelben : 
giebt fid) wieder in Die Niederlande. Tod des 
Erzherzogs Ernefi. Der einstweilige Gtattbab 
ter, Grafvon Fuente8, feßtden Krieg glücklich 
fort; belagert und erobert Gambrap, welches 
ein Privatmann, unter bem Schuge von Franfs 
reich , unrechtmaͤſſig im Befige batte. Gefchichte 

' Diefer Befignebmung und ihres endlichen Aug - 
gauges. G. 289 

3. Abſchnitt. Der Kardinal; Erzherzog Albert 
fómmt als Statthalter in die Niederlande. Er 
febt den Krieg glücklich fort, und macht einen 
fiegreichen Feldzug. Alsdann fchließter ben Fries 
Den zu Verving, und verheyrathet ſich mitder Ins ' 
fantin Iſabella, welche ibm die Niederlande zum 

. grautfchage bringt. Tod Philipp8 II. Königs v. 
Spanien. Die Ergherzoge fommen aus Spanien, 
und werden in Die Provinzen eingefej. — G. 309 
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4. Abſchnitt. Fortgeſetzte Reiſe des Erzherzogs 


N 


Alberts. Seine und des Königes von Spanien 
Vermablung. Pabſt Klemens VIII. fegnet bende 
gu Ferrara ein. Nochmalige Reife in Spanien. 
Albert und Yfabelle fommen wieder sure, und 
langen in ben Niederlanden an. Gluͤckliche Negies 
rung biefer neuen Beberrfcher. Man arbeitet vers 
gebens am Frieden. Unerhörter Wohlfand. und 
ungebeurer Handel der Hollander in der ganzen 
Welt. Fortfegung des Krieges. Belagerung von 
Dftende. Schlacht bey Rieuport, und andere 


Rriegsbegebenbeiten. Friedensvorſchlaͤge. ©. 362 
. Abfdnitt. Tod der Königin Elifabeth von Engs 


land. Der König von Schottland folgt ihr in der 
Regierung. Einfluß diefer Veranderung auf die 
Niederlande. Man arbeitet nun weit offener ant 
Frieden. Friedliebende pare in den Vereinigs 
ten Provinzen. Schriften für und wider den 


Rrieden. Wie man dieeine und die andre Pars 


then zum Frieden geneigt zu machen fucht. Mafs 


fenftilftand von adyt Monathen. Verlangerung 


deffelben. Saft unüberfleigliche Dinberniffe, die - 


Praliminarien zu Stande zu bringen. Die Koͤni⸗ 
ge von Frankreich und Grofibrittanien tretten al8 


‘ Bermittler auf, und raumen mehrere Schwierige 


keiten aus dem Wege: Manermabit von beyden . 


Seiten Deputiette. Spanifche Abgeordnete foms 


" mennad) Holland. Die Unterhandlungen werden 


endlich, alses zum 


rieden nicht fommen font; 
te, einen gmôlfiabrigen Waffenftilftand , wel⸗ 
cher am 9. April 1609. ju Antwerpen unten 


abgebrochen. Neue ee Man fchließe 


zeichnet wird. 
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Erfter Abſchnitt. 


Der Prinz von Parma übernimmt die Statthals 
terfbaft. Der König beftärhige (cine Er⸗ 
nennung. Der Erzbersog Matthias war 
(bon vorher von den Generalftaaten zu diefer 
Würde berufen, und der Prinz von Oranien 
qu feinem Stellvertreter (Lieutenant) ernens 
net worden. Fortdauer der Unruhen, 


Duo der Tod und bie teftamentfid)e Verordnung 
des Don Juan von Öefterreih wurde alfo Ales 
rander Farnefe, Erbpring unb bald darauf Ners 


zog von Parma und Piacenza, einftweiliger Statt 


balter der Viiederlande. Er ar fon feit feiner 
Erfcheinung dafelbft , vielleicht Kraft eines von Don 
Juan felbft erhaltenen Föniglichen Befehls, zu dies 


fer Nachfolge beflimmt. So muthmaaßte menigftens. 


das Publifum. Man fagte, der Nefe wäre in der 
Abficht gefommen, um im Falle des Todes oder eis 
ner anbertoartigen Beförderung feines Oheims von 
der erledigten Stelle fogleich Beſiz zu nehmen, 
Man betrog fid) aud) in diefen Muthmaaffungen 
nicht. Die Beftàthigung des Koͤniges folgte ohne 
Verzug auf die Nachricht von diefem Trauerfalle, 
Aufferdem hatte aud) fon der Spanifbe Hof 
folcher Nachfolgen wegen eine neue Verordnung ges 
macht, wozu ber fchleunige Tod. des Comtburen 


Anlaaß gegeben haben fol. Um den verdrießlichen 


Folgen unvermutbeter Falle künftighin vorzubeugen, 


1578. 


verfah man alle Statthalserfchaften entfernter Pros — 


_ AL Th) a 


2 Gef). b. niederländ. Unruhen, | 
1578. vingen, 4. D. Italiens, der: Yliederlende, und 


beyder Indien, mit verfiegelten Briefen, welche 
nur , wenn der Fall fid) sutraf, erbrochen werden 
durften. In jedem diefer Briefe ernannte der Koͤ— 
nig Dren Perfonen, welche nad) ihrer Neibe von 
der Gtatthalterfhaft vorläufig Befis nehmen follten. 
— Die Spanier nennen einen foldjen Beſtallungs⸗ 


brief: la Plica de Providentia. Die Italiaͤner heif 


fen den ibrigen: il Piego. Er begreift bas Vicefos 
nigreich Vicapel und Sizilien, nebft der Statthal 


terſchaft Mayland. Gewöhnlich fatte ihn der 


Spanifde Gefandte, oder der Cardinal Sachmal 
ter biefer Krone zu Rom in Berwahrung In den 
Yiiederlanden wurde bas Schloß su Antwerpen 
zum Berwahrungsorte beflimmt. Der Fall ereignete 
fid im Sy. 1685. ald ber Marggraf von Grana zu 
Marimont ftarb, to er den Spaer:Brunnen tranf. 
Das Diego wurde fogleich mit allen erfoderlichen 
Sörmlichkeiten erôfnet. Die zween erften, bie Das 
rint genennet wurden, Maren todt oder abmefend. 
Der dritte, Don franzefco Antonio d'Ugurto, 


Meſter de Camp General, mar damals zu Gent. 


Auf bie Nachricht feiner Ernennung begab er fid) 
ſchleunigſt nach Bruͤſſel, und nahm von der Statt⸗ 
balterfchaft Befiz, worinn er aud) bald darauf vom 
Könige Carl IL befidtbiget, und zugleich mit 
dem Titel eines Marggrafen von (Daftanaga befleis 
det wurde. Die Gefchichte der Viiederlande fann 


dergleichen Salle uod) mehr aufmeifen, wo bag 


Piego gute Dienfte that. 

Dod bey Ernennung des Prinzen von Parma 
bedurfte man biefer Umfchiveife nicht. Er wurde 
ohne den geriugfien Widerfpruch von allen, die uns 


Lad 








V. Bud. 1, Abfhni 3 


tee ben Befchlen feines Oheims fubuden, für deffen 1578. 
Nachfolger erfanni ; und mun frat er mit rühm.icher 
Entfchloffenheit den fchlüpfrigen Poften an, ber ibm 
on allen Seiten ber mit Mühe und Gefahren 
brobte. | 
Indeſſen erwartete jederman von diefem Helden, 
der fon ganz Europa mit feinem Ruhm erfüllet 
batte, groffe Thaten. Die Folge wird zeigen, baf 
er biefe Erwartungen noch übertraf. Sein unverdrof 
fer, alles überfehender und an italienifchen Raͤn⸗ 
sen fruchtbarer Geift, richtete, nebft bem Glüfe feis 
ner Waffen, die finfende Hofnung Spaniens in 
furger Zeit wieder auf, und überzeugte gang Euros 
pa, daß er allein noch fabig getvefen ware, bie. 
fämtlichen Provinzen ihrem rechtmäffigen Negenten 
wieder zu unterwerfen, wenn er nicht das Ungiùf 
gehabt batte, einem Philipp IL zu dienen. Die 
Merkwürdigkeiten feiner Erziehung , unb der übrigen 
glänzenden Auftritte feines vorigen Lebens, befchreis 
ben Strada, fein Lobredner, und fo manche ander 
re Scribenten weitläufig. Dabin verweife ich die 
Lefer, die mebr von ibm zu toiffen verlangen, alé 
feine Thaten in den Viiederlanden. Er tat ein 
‘ geborner Römer. Seine Mutter die Herzogin Mars 
garetha, die ung durch ihre rühmliche Statthalters 
féaft in den Viiederlanden bekannt genug getvarr 
‚den, fam im J. 1547. ju Rom mit ibm und feiriem 
Bruder. Carl als Zwillingen nieder. Beyde erbiels 
ten ihre Namen von ihren Taufpathen; Wlerander 
von feinem Upgroßvater, Pabft Paul III. und Carl, 
der bald flarb, von feinem Großvater dem fapfer. 
Seit der gewaltthaͤtigen Beſtznahme des Schlofs 
fes vor Viamur mar der König, wenn tir bem 


4 Geſch. b, niederländ. Unruhen. 


1578. Strada glauben dürfen, auf die Surüfßerufung des 
Don ‘Juan bedacht. Nur in der Wahl eines tiche 
tigen Nachfolgers fand er aus rühmlicher Sorgfalt, 
den Frieden wieder berzuftelen, noch Schwierigfeis 
fen. Anfangs war er gefonnen, feine Schwefter 
wieder an Das Ruder gu fegen, bie fid) Durch ihre 
Klugheit und Ganftmuth eine allgemeine Liebe in 
den Viiederlanden erworben. Granvelle, der Das 
mals noch ju Rom mar, mußte ſich zu diefem Une 
terhandlungsgefchäfte gebrauchen laffen. Allein, fo 
gefchwind , als e$ die Umflände erfoderten, fonnte 
fi Margaretha nicht entfchlieffen; und eben die 
Klugheit, von welcher Dbilipp chemalg, da er fie 
nicht zu fchägen wußte, fid) alles verfprechen durfs 
fe, vereitelte nun, da er fid) alles von ihr verfprach, 
feine Projekte. Nach andern Schriftftelern fol er 
die Stattbalterfchaft der Mutter und dem Gobne 
gemeinfchaftlich angetragen haben; damit biefer, 
toad ihre Liebe nicht leiften fónnte, durch bie Ge 
walt der Waffen ersivange. Alein Aferander, fo 
geneigt er auch dazu war, bezog fid) auf ihre Ges 
nebmigung; und über ihrem langem Bedenken er 
(dien der Ersherjog Matthias in den Niederlan⸗ 
den. So wurden die Abfichten mit ber Mutter 
vereitelt. Vielleicht nahm aud) Philipp dies Saw 
dern feiner Schwefter für eine beftimmte Antwort 
auf. Kurz, er änderte fein Projeft, übergieng die 
Mutter, und bielt fid) allein an den Sohn, Dies 
fer aber, der gemeinfchaftlich mit ihr, auch ohne 
Ebarafter, dem Könige su dienen bereit war, fanb 
nun in bem Gharafter eines Fremden, mit welchem 
er die oberfte Gewalt theilen (ollte, einen Ehrenſcru⸗ 
pel. Doch feine Nubmbegierde und das anhaltende 
4 . . 
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Sureben Granvelle , und RIbR Pas Gregor 
XII. festen ibn endlich darüber weg. So erzählen 
Strada und andere mehr diefen an (id) febr glaub; 
würdigen Umftand. Ihm fen aber nun, wie ibm 
wolle, genug, Alerander erfchien, und fand in 


den Yliederlanden Gelegenheit, feine Ehre, wenn 


er fie auch je Durch bie Theilnebmung eines andern 
gefhmälert glaubte, anfehnlich. auszubehnen. Denn 
feine Statthalterifche Gewalt erfirefte fid) faum über 
ben vierten Theil: ber Provinzen , da hingegen alle 
übrigen fchon feit dem vorigen Jahre dem Erzher⸗ 
zoge Matthias gehuldiget hatten. 


Hier ift der Ort, wo mir von dieſem Neben⸗ 


flattbalter umftánblid)er zu reden haben. Er war 
der. dritte von fechg Söhnen Ranfer Marimilian 
I. und von ber Mutter ber ein Neffe des Rôni 
ges von Spanien, Ale ſechs Brüder. flarben erbe 


. log. Der Kayfer Rudolph, der unvermäblt blieb , 


trat ibm im %. 1607. die Krone Ungarn, im J. 
1611. Böhmen ab, und das Jahr darauf, ba er 
farb, erhielt Matthias endlich auch bie fapfete 
frone. Diefer vermabite fi in der Folge mit Ans 
na Katharina von Oeftreidh. Infpruf, einer Tochs 


La — -— — — 


1578. 


ter Ferdinands, ſeines leiblichen Vaters, und der 


Eleonore von Gonzaga, deſſen zweyter Gemah⸗ 
lin, zeugte aber keine Kinder mit ihr. Er ſtarb den 
20. Par; 1619. und hinterließ das Reich, nebſt als 
len ſeinen Erblanden, ſeinem Vater Ferdinand II. 

Er hatte erſt 19. Jahre, als ihm dieſe Statthal⸗ 
terſchaft im Namen des Koͤniges, doch ohne deſſen 
Wiſſen und, wie leicht zu denken, ſelbſt wider ſei⸗ 
nen Willen, von verſchiedenen Niederlaͤndiſchen 


Groffen, und vornaͤmlich von bem Herzoge Philipp 
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1578. von Arfbot, und feinem Bruder Carlen, Mark 
grafen von Havrech, als‘ Häuptern einer mächtis 
gen Parthey, heimlich angetragen wurde. Die 
Sriebfeder fo aufrübrifher Anfchläge, war, mie 
fon oben erinnert worden, eine alte Eiferfucht 
zwifchen den Häufern von Eroi und Öranien, wel 
che durch bie nenlid)e Erfcheinung biefes Prinzen 
zu Brüffel heftiger als jemal8 in Gabrung gebracht 
wurden. Verwandſchaft, Eigennug , und vornams 
lich der alles binreiffende Religionseifer verfchaften 
feinen gefährlichen Gegnern in furgem einen machtis 
gen Anhang. Nicht um die neu errichtete Staates 
verfaffung wieder umauffoffen, und die Regierung 
dem Könige wieder in die Hande zu liefern, nein, 
fo meit gieng ihre Abficht nicht. Mit patriotifd)em 
Eifer widerfesten fie fid) bloß einem Patrioten, tef 
fen glänzendes Anfehn alle Gewalt in fid) gn vereis 
nigen drobete. Sie er, verabfcheueten fie ben | 
Defpoten, und genehmigten den jesigen Plan; 
nur wollten fie mit ibm auch gleichen Antbeil an 
der Regierung haben , vielleicht noch etwas mehr; 
denn der Neid begnügt fid) felten mit dem Gleichaes 
wichte. Diefes in beiwerfitelligen mußten fie noth: 
wendig zu irgend einer höhern Standesperfon ihre 
Zuflucht nehmen. Durch diefe boften fie ben Prins 
zen in die Nothwendigkeit zu fegen, entweder unter 
bie Mechte der Geburth fid) zu fehmiegen , ober, 
wenn er gu flo dazu ware, fid) zu entfernen, 
Nach vielen geheimen 3ufammenfünften, toorin die 
Königin von England, der Dfélsifhe Prinz Jo⸗ 

haann Cafimir, des Kurfürfien Sohn, der Herzog 
von Alencon, des Königs von Frankreich Bruder, 
und Der Erzherzog Matthias vorgefchlagen tours 
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ben, fiel eublid) die Wahl auf den legten. Das 1578. 
fchlüpfrige Unterhandlungsgefchäft wurde dem Herrn 
van Maalſtede, einem Flamändifchen €belmann 
aufgetragen , welcher in feiner Jugend an bem Hefe 
gu Wien als Page gedient, unb noch immer grofle 
Befanntfihaften dafelbft batte. Ginem fo jungen 
und ehrgeisigen Fürften war der Gefandte febr will 
fommen. Maalſtede fam und brachte den Pringen 
“aus Wien. Mit einem Gefolge von dreiffig Perfos 
nen nahmen fie den 3. Weinmonath 1577. (path in 
der Nacht die Poſt, und festen, ohne fid) aufsubals 
ten, ihren Weg. nad) Maſtricht fort. Ob nun dieg 
alles und infonderbeit die fchleunige Flucht fo ganz 
obrie Wiffen und Wahrnehmen des Kanferd, und 
bed) immer gleichfam vor feinen Augen babe vers 
anftaltet und betverffteBige ‚werden fonnen, daran 
wäre billig zu zweifeln getoefen, batte nicht Rus 
dolpb Hinten nach fo gewaltigen Kerns geblafen. Er. 
fchrieb den Flüchtlingen , und gab firenge Befehle, 
fie einzuholen ; er fchifte Beten mit Entfchuldis 
gungsbriefen in die Niederlande, und that alles, 
tva8 er fonnte, um feine Unſchuld sflar an den Tag 
ju legen. Don "oan, der aud) ein Schreiben von 
ihm erhielt, blieb inbeffen immer bartglaubig. Fu 
feinem Briefe vom 25. Weinmonath an den Prinzen 
von Parma, der damals no: in Italien war, 
fohreibt er unter andern folgendeg : 

» Jh babe geffern einen Boten mit einem Schreis 
— s ben vom Ranfer erhalten, worin er mir von bee 
» Entweichung ſeines Bruders mad) den Mieder⸗ 
e landen, wie er.cermutQet, Nachricht giebt, und 
» mich oerfid)ert, bag e8 ohne fein Willen und mis 
v der feinen Willen gefchehen tare, Die Sache 
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1378. 5 franft mich in der That nicht wenig. Denn ob 
» ich gleich fon feit dem verfloffenen Sabre Wiß : 
» fenfchaft davon babe, fo war e8 mit bod) iminer 
» unbeareiflich, wie entweder ber Erjberjog dergleis 
» hen Antragen Gehör geben, oder, wenn er auch 
» unverfländig genug dazu wäre, feine Mutfer unb 
» fein Bruder darein toilligen könnten. Zwar über 
» bie gute Kanferin, die unfîreitig um ben ganzen 
» Handel nichts mußte, tounbre id) mich nicht; 
» vielmehr bedaure ich fie, wann id) an die vers 
» bdrießlichen Folgen gedenfe, die fie von ihres 
» Sohnes Leichtfinn zu befürchten bat. Aber von 
» dem Kanfer ſtehe ich immer noch an, was id) 
so glauben fol. Er, ber bod) ſchon längft wußte, 
» fva8 vorgieng, vereitelte nicht nur diefe Anfchläge 
» nicht, fondern gab auch nicht einmal dem Könige 
so Nachricht davon. Meine Maafregeln babe ich 
» indeffen fchon genommen. So bald ich des Prins 
» ten Ankunft erfahre, merde ich ibn ungefäumt 
» bor aller Verbindung mit den Ständen freunds 
so fehaftlich warnen. Verachtet er meine Vorffelluns 
» gen,. fo giebt er mir dadurch ein Recht, ibn für 
» meinen Geind zu halten.” | 

Auch das Publifum fchien bamald von der lin 
fchuld des Fanfer8 durch den Ranfer fo allgemein 
nicht ubergeugt worden zu fepn. Zwar bie fremden 
Gefchichtfchreiber, bie von ben befondern 1imffanden 
biefer Begebenbeit feine Wiffenfchaft hatten, fonns 
ten fid) vom Scheine leicht betrügen laffen. Heiß 
wenigfiens , der Verfaffer einer Reichégefchichte, its 
ret offenbar, wenn er im Anfange der Regierung 
Rudolpbs fagt: » Der Prinz von ©ranien unb 
» Die verbundenen Staaten wären durch den grof 
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| si fen Viamen, ben fi (Mattbise durch feine 


» Klugheit und Tapferfeit erworben, bewogen wor⸗ 
„den, ihn zu der allgemeinen Statthalterfchaft zu 
»berufen." Was mag aber, fragt Hier bie Vitéders 
landifhe Gefchichte, den Bringen von Oranien, 
wider beffen Willen, ja, zu beffen Befhimpfung 
Matthias berufen worden, bewogen haben, fid) 
nach einem Gratthalter. umiufebn ?, Und wann er 
fid) auch wirklich umgefehen Hätte, mie weit bleibt 
dann, wann von einem groffen Namen die Frage 
ift, ein Prinz von 19, Fahren zurüde! Der Kanfer 
(fagt Heiß ferner,) babe feine : Einwilligung dazu 
gegeben. Woher bat er die Nachricht ben Diefer 
Einwilligung? Von bem Kanfer gewiß nicht; beun 
beffen Erflärung haben wir eben gehört. Was den 
festen Artikel betrift, fo jog er zwar su Wien nod) 
einige Wortwechſel zwifchen den Kayſer und bem 
fpanifhen Gefandten nad) fid. — Sebod) in den 
Yliederlanden finden wir nicht, daß ber König don 
Spanien in der Folge, biefes Schrittes wegen, ben 
‘geringffen Unwillen gegen bas Oeſterreichiſche Haus 
geaͤuſſert haͤtte. 

pol Erfcheinung bed. Erzherzogs war alfo für den 

Don Juan nichts unerivartetes. Aber viele Groffen 
der patriotifchen Parthey, die von bem Gebeimniffe 
nichts mußten, feste fie in Erffaunen, und gab ibs 
nen reichen Stoff ju mancherlen Urtheilen und Bes 
ratbfchlagungen. Der Prinz von Öranien fel6ft, 
bem Feine von den Bewegungen feiner Neider uns 
befannt war, fpielte indeffen bie Molle der Befrem⸗ 
bung; bod) ließ er fie immer ihre Knotten Fnupfen, 
und erwartete feinen getoiffen Vortheil von ber Ent 
foifelung. Mit biefer Zuverficht Foffete es ibn me 


+ 
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niger Zwang, feine Empfindlichkeit über dieſe Er⸗ 
foheinung, die ihm ſtets unangenehm fiel, zu verbes 


len. ^ Er war einer der eriten, welche den Erzherzog 


für den neuen Statthalter erfannten, Er vornebms 
lich. veranftaltete auch den Vertrag über feiner Hufs 
nahme. Man fihlug eine Menge Bedingungen vor, 
weiche in vielen Berathfchlagungen anfangs ju Maſt⸗ 
richt und dann zu Unrmerpen erwogen, und ends 
lich in ein und drepffig Uctifeln fefigefest wurden, 
Ihr ganzer meitfchweifiger Inhalt beruhet auf fol⸗ 
genden drey Punkten. 

Erſtlich ſoll der Erzherzog den Gentiſchen Frieden 
beſchwoͤren. Zweytens, ohne Zuziehung des Staates 
rathes und ohne Genehmigung der Generalſtaaten, mes 
. ber in SJufti s died) in Finanz: noch auch in Kriegsſa⸗ 


en, felbit feine Leibwache nicht ausgenommen , 


durchaus nichts verfügen noch unternehmen. Drits 
tens, den Prinzen von Öranien fomobl für beg 
befondern Statthalter von Brabant, dafür er fou 
erfannt iſt, als auch. für ben Verwefer der allges 
meinen Stattbalterfchaft, (ober, wenn mir eigen 
lid) reden wollen, für ben Vormund derfelben) ers 
ferinen. Kurz, bie Edifte und Verordnungen, die 


bisher in ihrer Ueberſchrift nur einen einzigen leeren 
Namen trugen, folten fraft diefeg Vertrages ihrer 


zwey befommen, Man ffelle fid) nun bas mehr als 
fpanifbe Etiquett diefer Augfchreiben vor! Oben 
an den König, mit bem ganzen Geſchwader feiner 
Silufatur ; dann : „Nach dem Gutachten feines fehr 
» lieben und getreuen Neffen und Bruders des Cty 
»bergogé von Oeſterreich, Statthalters”, und mie 
nun auch deffen Titel weiter beiffen; und endlich 
nod): „Nach dem Öntachten feiner febr lieben und 
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sgctreuen Yralaten, Edeln unb Abgeordneten .der 
„Provinzen und Städte, porftellende die Generals 
„ſtaaten feiner famtlichen biffeitigen Lande” u, f. tv. 
Wir muffen them holen ! Es find Alten vorbane 
ben, wo der Erzherzog Generals Statthalters Capis 
 fain (Gouverneur Capitaine General) unb dann 
nod) der Prinz von Oranien insbefondere Statt 
balter : Lieutenant genennet wird, worauf erfî bet 
Gtaatsrath und die Generalfinaten die Reihe 
fihlieffen. 

Ueber affe biefe Formeln, welche der Regierung 
das Anfehn einer Quadrupélallianz gaben, fam man 
mit Dem Erzhergoge zu Maſtricht ausdrudlich übers 
ein. Auch wurde nod) diefe Foͤrmlichkeit beobachtet, 
bafi man vorher, wie. (don oben erwähnt worden, 
ben Don Zuan, durch eine ‚Verordnung vom- 7. 
Chriſtmonath, feiner Statthalterfchaft entfegte, ibn 
für einen Feind der Staaten, und alle, die ibm ans 
biengen, für Aufrührer erklärte. 

Eine fo feltfamgemifchte StaatSverfaffung fennte 
fic feine lange Dauer verfprechen. Dem Erzherzo⸗ 
ge, bem man zu fo groffen Herrlichfeiten Hoffnung 
gemacht hatte, fonnte fie am menigften gefallen. 
Da indeffen der Schritt einmal getban, und bie 
Ruͤckreiſe bód) aud) fhimpflih war, fo bequemte er 
fid sum Unterſchreiben, bielt ben 18. Yenner 1578. 
in Begleitung des. Pringen von Oranien und vieler 
andern Groffen, ju Brüffel feinen Einzug ; legte den 
20. feinen End ab, und wurde dann unter pradtis 


1578. 


gen Fenerlichfeiten zum allgemeinen Statthalter der _ 


Nieder ande oͤffentlich erklaͤret. 
Die Sreubenfeffe ‚dauerten noch, als fie durch die 
fehreflihe Nachricht von der Niederlage zu Gem⸗ 


1578 
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bloues plétfid) unterbrochen wurden. Die Wirfung 
derfelben haben wir fon oben gefeben, Der Eris 
berzog flüchtete mit den übrigen Groffen nach Unts 


werpen. Wir wollen Bier auf einige Zeit von ibm 


Abfchied nehmen, und zu feinem Gegenftatthalter gus 
rücdfebren. Diefer traf bey feinem Eintritte beynahe 
eben die Schwierigfeiten an, die Don "Juan, fein 
Vorgänger, ben dem feinigen fand. . Bon allen 
Provinzen hielt fid) Lurenburg, nebft einem grofs 
fen Theile von Limburg und Yiamur, allein nod) 
zur Spanifhen Parthen. Wie ſchwach war alfo, 
in Bergleihung mit der fd weit ausgebreiteten Macht 
feiner Geinde, bie feinige! Auſſer ihrer eigenen Ars 
mee, bie (te aug fo vieler Provinzen Bentrag unters 
balten und verftarfen fonnten, durften die verbuns 
denen Staaten nod) auf die zwey Deere des Hers 
4098 von Alencon und des Prinzen Cafimirs zaͤh⸗ 
Jen, welche fid) feit des Erzherzogs Ankunft in gleis 
cher Abficht den Yliederlanden genähert Batten, 
Matthias batte zwar die Würde, nad der fie 
firebten, vor ihren Augen fhon in Befiß genommen. 
Allein dadurch lieffen fie fid) mit ihren Anfprüchen 
noch nicht ganz abmeifen. Ben ben ôftern Staats 
veränderungen Mmarteten fie immer noch auf günflige 
9Benbungen. Cafimiren unterflüste die Königinn 
von England. Ein guter Theil feiner Truppen was 
ren Engländer und ftubnben in Englifbem Solde. 
Mit dem Hersoge von Alencon hingegen verftubns 


ben fid) einige Groffe feiner Nation. Denn von 


bem Hofe felbft, ber aus Staatsurfachen feinen 


- Antbeil an feinen Projekten nehmen durfte, unb der 


innerlichen Unruhen wegen, die das Reich im Grund 
erſchuͤtterten, in der That auch nicht helfen Fonnte, 
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Batte fid) diefer Prinz feinen. thatigen Beyſtand ju 1578. 
verfprechen. Er mußte alfo das Befite von jenen 
geheimen MWerbungen der Königinn von Viavarra, 
feiner Schwefter, hoffen. Diefe Prinseffin, eine 
Dame von erhabenen Einfichten, wofür fie menigs 
ſtens damals gehalten wurde, fpielte, wahrend ihres 
Aufenthalts in den Yliederlanden und in Spa zwo 
Nolen auf einmal. Meberall batte fie Kundfchafter, 
welche eine ziemliche Anzahl Standesperfonen, aug — 
gemeiner Gbelleutbe aufsufbüren mußten, bie, neb |, 
der allgemeinen Erbitterung wider die Spanier, 
zugleich aud) einen Haß wider die Regierung ber 
Generalftaaten dufferten. Diefe Mißvergnügten , 
bie fid) nach neuen Veranderungen febnten, maren 
leicht zu getvinnen. Man verfprach ihnen mächtige 
— Unterftigungen aus Frankreich. So bildete Diefe 
Königinn in den Lriederlanden eine befondere Pars 
they für ihren Bruder, den fie vorzüglich liebte. 
Diefem follte Dennegau zu Theil werden, an defs 
fen Grenzen er nun, toiber feine8 Bruders des fr 
niges Willen, der toenigftens aus Achtung für ben 
Spanifben Hof die Unternehmung öffentlich mij 
billigte , mit einem franzöfifchen Corps umber 
freifte. Allein diesmal erreichte er feine Abſicht 
nicht; bod) babnte ibm Diefer Verfud) den Weg zu 
der Dereinigten Provinzen Oberberr(chaft, bie er, - 
wie wir in ber Folge feben werden, nach zweyen 
Sabren erlangte. | 
Inzwiſchen war das Publifum auf die befonder 
Abſichten Diefer fremden Prinzen nicht fonderlich 
aufmerffam. Man hielt bende Deere für Hilfstrups 
pen ber Vereinigten Staaten. Diefe Mennung mar 
auch der patriotifhen Parthey weit vortbeilbafter , 
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als die wirkliche. Hilfe, die bende Pringen nur ik 


fo fern’ leifteten, af& fie eines jeden Abficht gemäß 


war. Die gemeine Sache aller drey Marthenen feste 
den Drinsen von Parma in eine fo fchlimme Lage, 
ba er bie größte Vorſicht, unb bie völlige Anftren; 
gung feiner Kräfte nótbig batte, um fid) auch nur 
im Vertheidigungsftande zu erhalten. 

' (egt ifl eg Zeit, jene wichtige Begebenbeit aufzue 
führen, tooburd) dem aemeinen Zeinde der langft 
getoünfd)te Bortheil zufiel, die gertrennten Provinzen 
nach und nach einzeln wieder unter feinen Geborfam 
zu bringen. Die Bande der Einigkeit, womit bie 
Provinzen aller feindlichen Macht vieleicht immer 
Batten Troz bieten fónnen , wurden durch bide Ber 
gebenbeit ‚größten Theils zerriffen, die Maffen der 
Verbundenen tiber fie felbft gefebrt, und bie nene 


. Staat8verfaffung beynahe übern Haufen geworfen. 


Go wichtiger Folgen wegen verdient alfo diefer Um⸗ 


fand, fo unerheblich er aud) in feinem Urfprunge 


war, eine ausführliche Behandlung. Die Deutlichz 
feit nöthiget mich bis sum Urfprunge zuruͤckzugehen; 
denn fon vor einigen Jahren gab bie Herrfchfucht 


etlichen unrubigen Köpfen den unfeligen Gebanfen - 


ein, fid) zu unabbangigen Häuptern aufzumwerfen, 
Ihre Tyranney (tiftete Empdrungen, die an Greuel 
alle vorigen übertroffen. Vol Erbitterung wider 
Diefe neuen Defpoten warfen fich etliche benachbarte 


| Provinzen wieder in die Armee der Spanier; unb 


ihnen folgte bald der größte Theil der übrigen. So 
wurde, was anfangs eine Privatfache war, in mes 
niger- al& zweyen Jahren ein Staatszwiſt, welcher 
bie vereinigte Macht gerfplitterte, und alles in Vers 
wirrung brachte. 
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Die herrſchende Parthey zu Gent zertrennt die 
Drovínsen Entſetzliche Thaten der Tyranney 
in dieſer Stadt. Hennegau, Artois und das 
Walloniſche Flandern bilden eine dritte Par⸗ 
they und bekriegen die Genter. Abfall der 
Walloniſchen Provinzen. u: 


Seit schn und mehr Jahren innerliher Kriege 
mußte notbivendig ber Muth der Ylicderländer , fo 
ie er nach und nach durch die Graufamfeiten eines 
Herzogs von Alba, durch die Naferenen fpanifhèr 
+ Sruppen, und durch fo fleife Maafregeln eines Phi⸗ 
lipp IL zur Erduldung der dufferften Noth abgehaͤt⸗ 
tet worden, in gleiche Wildheit und Hartnäcigfeit — 
ausarten. Die Noth batte ihnen die Waffen in die 
Hände gegeben ; die Nachgier Batte fie zu Helden 
gebildet ; der Stieg machte endlich ihrer vielé zu 
Unmenfchen. Alle Einwohner wurden durch bie [ans 
ge Dauer eines fo heftigen Krieges erfabrne Kriegs⸗ 
leuthe und tapfere Eoldaten. Von den erffen waren 
in gegenwärtigen Zeiten nur wenige noch. am Leben. 
Die: meiften fanden theil8 unter der Sand des 
Scharfrichters, theild auf bem Schlachtfeld, ihren 
Tod. Der Tod der Väter erbiste die Stad)gier der 
Söhne immer mehr. Unter den fämtlichen Lands 
truppen war nicht leicht einer su finden, den nicht, 
auffer der gemeinen Sache deg Vaterlande8, noch 
ein Familienintereffe , der Verluft feiner Blutsfreun⸗ 
de, oder feiner Güter, in Wuth feste. Diefe auf 
bie Kinder fortgeerbte Leidenfchaft dehnte fid nad) 
unb nad), gleich einer wurzelnden Pflanze, unter allen 
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Ständen unb Altern aud, unb theilte der ganzen 
Nation einen Geift mit, der dem fpanifhen ziem⸗ 
lich gleich fam. Aus biefem Grunde erfennen tir, 
warum biele einfichtsvolle, gelebrte, auch fonft tiw 
gendbafte Männer, fo heftig ja oft noch heftiger wis 
ber die Spanier mütheten, als felbft dag gemeine 
"Bolt, bas fid), ohne ihr Aufbeben, fo flörrifch und 
unmenfchlich: vielleicht nicht ermiefen hätte. Diefer 
Saf zeichnet fid) ben allen diefen Anführern in ihrem 
‚Eharafter , in ihren Schriften, in ihren Staat8ges 
fohaften, unb allem ihren Unternehmungen ganz be 
fonder8 aus. Einige giengen in ihrer Rache fo 
weit, bag fie fogar den Glauben verlieffen, ben fie 
mit dem Feinde gemein Batten, unb ihr Heil bey 
ben, Srrglaubigen fuchten. Denn, da der Verfok 
gungsgeiſt anfänglich blog fibertriebener Religionsei⸗ 
fer war, fo gefchab auch Bier, was überall zu ges 
fchehen pflegt. Der Haß gegen bie Religiongeiferer 
fehrte fid) endlich wider die. Religion felbft. 

Sh fónute bier manche fonft verehrungsmwürdige 
Männer zum Benfpiel anführen, welche in jenen 
unfeligen Zeiten der Wuth und Verblendung von 
dem heftigen Strome bingeriffen wurden, und ihrer 
Tugend wegen befferer Zeiten würdig waren. 

Ungleich mebr uebel& , als diefe SSetrogenen, 
ftifteten Leuthe von ganz anderer Art. Ruchloſe, 
bie fid) über alle Gefege der Religion, des Gtaats 
und der Ehre hinaus fegten, um ihrem Gtolje auf 
den Trümmern ihres Vaferlande8 unb auf ben eis 
chen ihrer Mitbürger einen Thron zu errichten. Uns 
ter biefen Schandfletfen ber Nation find vor andern 
zween Ebdelleutbe berüchtigt, bie in der Gefchichte 
der Yliederländifhen Unruhen, durch ihre Thaten 
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fo wohl als durch ihr tragiſches Ende, gleich Ses 
roftraten unfterblich geworden. Der eine, Johann 
- Zmbiz, flammt aus dem berühmten Gefchlechte 
der Sillp, welche unter verfchiedenen Namen in 
Flandern, Dennegau und Srankreih in bem 
größten Anfeben geftanden haben. Er war ein Mann 
von aufgetoedtem Geifte, der mit einer natürlichen 
Beredfamfeit die Renntuif vieler fremden Eprachen, 
Die er fid) auf feinen jugendlichen Neifen erworben 
batte, unb eine ziemliche Belefenheit verband. Da 
er dieſer Fähigkeiten wegen oft ju obrigfeitlichen 
Aemtern erwählt wurde, fo erlangte er nod) dadurch 
eine groffe. Fertigkeit in den Staatsgefchäften, und 
Verute die Stärke und Schwäche der Stadt Gene, 
und der ganzen. Provins beffer alé jemand fennen. 
Allein diefe an fid) Löblichen Eigenfchaften fchandete 
‚er durch feine unbandige Herrfchfucht, die jeder hoͤ⸗ 
bern Gewalt , felbft ben heiligften Pflichten ber Nes 
ligion fo wohl alé des Staates troGte; unb Durch 
einen tücifchen Charakter, der, gleich einem Chamäs 
leon, jebe Geftalt anzunehmen wußte, die feinen 
Abfichten gemäß war. Mit einer feltehen Dreiftigs 
keit batte er fib, anfangs der (panifhen Tyranney 
‚widerfezt, und fo den Weg zu feiner Giroffe gebabnt, 
Mit gleicher Frechheit lehnte er fid) nachher aud) 
wider den Crgbergog, den Prinzen von Öranien, 
den Staatsrath , überhaupt wider alle auf, die ihm 
zu gebieten hatten. Keine Befehle wollte er erfens 
nen, alg die er fid) felber gab. Selbſt wider bie 
Franzofen erklärte er (id) öffentlich; und bas Bes 
wußtſeyn ihres gereißten Sornes gab ibm nachher 
ben vielleicht einzigen demutbigen Gedanken, ein, 
während ber Anmefenheit des Herzogs von Alencon 
(I, * B 
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fid) zu entfernen. Zwat in Widertwärtigfeiten blieb 
er fid), vornehmlich in feinen legten Jahren, nicht 
immer gleih. Im Glüce aber ar er fühn bis 
zur Vermegenbeit, immer gebietherfch und graufam. 
‘Von beynahe gleichem Charakter, nur nod) ettvag 
ungeftümer , tvar fein  Mitgefelle, franz von Bes 
'thulle, Sere von Ryhov, ein Edelmann von febr 
‚gutem Haufe, welcher fid) von dem Prinzen von 
Granien, dem er beſonders ergeben war, in vielen 
Stuͤcken leiten ließ. 

Dieſe zween Raͤdelsfuͤhret hatten unter den Bär 
gern fo wohl, als unter bem Adel, der fon größs 
tentheils durch die Bande der Verwandtſchaft und 
Freundſchaft mit ihnen verbunden war, eine gròffe 
‚enge Anhänger. Denn ba fie bie Frenbett immer 
m Munde führten, und über Erpreffung und Skla⸗ 
verey ſchrien, ſo ſahen ſie ſelbſt viele angeſehene und 
rechtſchaffene Buͤrger fuͤr patriotiſche Helden, "für 
fetter de8 Vaterlandes am. Auch die Familienufas 
then, die fih mit dem Gtaatsintereffe bermenget, 
und ſelbſt den edlern Theil des Volkes in den Kits 
bel mit bineingesogen hatten, trugen zur Verſtaͤr⸗ 
fung ihres Anhanges nicht wenig bey. Doch ver⸗ 
Tieffen fie ſich nicht fo wohl auf den Beytritt der 
Edeln und Edelgeſinnten, als vielmehr auf die Rotte 
des ſtuͤrmiſchen Poͤbels P deſſen Gunſt zu gewinnen 
ſie auf die niedertraͤchtigſte Art bemuͤhet waren. Und 
wie leicht war es ihnen durch leuthfeliges Betragen, 
durch Gefchenfe, DVerfprechungen, Nachſi icht und 
"Schuß vor allen Arten von Muthwillen und 9508 
Beit, dem robe Haufen die feurigfte Liebe unb die 
tieffte Ehrfurcht für fid einzuflöffen! Die Stadt 
Gens, bie bamals eine der größten von Europa 
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ar, begriff eine "ungeheure gnenge Volkes, meiſtens 
Handelsleuthe und Handwerker, wofunter fid) aber 
auch ein groffet. Schwarm Muͤſſiggaͤnger befand, 
welche ſeit den Auswanderungen ſo vieler Manu⸗ 
fakturen, aus Mangel der Arbeit, vom Raube leh⸗ 
ten, und nichts ſo ſehr als Meuterey und Aufruhr 
ünſchten. Unter den ſaͤmmtlichen Einwohnern 
herrſchte von jeher ein unruhiger und ſtoͤrriſcher 
Geiſt, der durch langwierige Kriege und oͤftere Em⸗ 
pirungen immer füfner und wilder geworden war. 
Der niedrige Poͤbel beſtuhnd groͤßtentheils aus 
Calviniſten, oder. vielmehr aus Ungebundenen , tvel 
de Kirchen und ‚Kiöfter und alle Güter der Katho⸗ 
liten qug vorgefpiegelter Refigionspflicht plünberten 
und verbeerten. Hembiſe oder Imbiz und Rybop 
fegten fi fid) an "die. Spige diefer ‚Buben, brachten 
den Namen Geuſe wieder in Gang, und machten 
baburd) (pre. Parthen zu einer bee mächtigften.. Je 
bod) wie manche, Verbrechen und, Bubenftüde mußten 
fie. indeffen, überfeben , wie manche fcrenende Unges 
rechtigkeiten begehen, wie manche Veſchimpfungen 
in Anfaͤllen wunderlicher Saunen, denen aud) ber 
gefchmeidigfle bu bel: fo oft ausgefeßt ift, erdulden, 
big ihre Parthey fo mächtig wurde! Allem Greuel 
der Anarchie Dfneten fie die Thore. Der auggelaffes 
ne Pôbel ſtuͤrmte auf die Katholicen- log, übte an 
Kicchen, Kloͤſtern und "Bildern allen Fredel 408, 
unb fiurzte die. ‚Stadt wieder. in ibr voriges Elend 
zuruck. Durch eine fo aufferorbentliche Nachũcht 
machten ſich die beyden Haͤupter, die im Anfange 
noch ziemlich einſtimmig waren, um den rohen 
Haufen immer verdienter, und thaten endlich Rieſen⸗ 
ſchritte zur Torannep. Auf den erfien Wink konnten 
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fie die gange Stadt in Aufruhr und mehr alé 20000, 
Mann in die Waffen bringen. Auch gefchab e8 mebe 
als einmal, bag (ie, ohne Noth, bloß um ihre 
Macht zu verfuden und Furcht eingujagen, ferm 
machten, und ihre Leuthe Tag und Nacht in den 
Waffen hielten. 

Gegen das Ende des N. 1577. tvagten Re endlich 
einen Cfreid), der verwegener alé alles, toad oben 
tom ben Neformatoren der Regierung erzählt wor⸗ 
den, und für, die fämtlichen. Vereinigten Pros 
vinzen, infonderbeit für Flandern, von ben traw 
rigften Folgen war. — | 

Saft zu gleicher Zeit, als der Prinz von Oranien 
gum Ruwsarde von Brabant erwählet wurde, 


gaben. die Staaten dem Herzoge von Arſchot flatt 


einer Entfchädigung bie Statthalterſchaft von lans 
bern, bie der Graf von Roeulx durch feinen Yes 
bergang zur fpanifen Parthey erlediget hatte. ms 
biz und Ryhov, welche eben damals ihren Zweck 
am eifrigften verfolgten, waren mit diefer Œrnens 
nung, bie ihnen ein gewaltiges Hinderniß in ben 
Weg ſchob, febr unzufrieden. Um fid) in der Gunſt 
des Volkes defto fefter zu ſetzen, Batten fie fid) zur 
Wiederherſtellung aller alten Rechte und Privilegien, 
und infonderbeit der freyen Mahl der Ober⸗ und 
Unterfhöppen anbeifhig gemacht, welche Kapfer 
Carl V. im I. 1540. der Stadt und den zwey und 
fünfjig Sünften genommen Batte. Man fchickte in 
diefer Abficht Abgeordnete nad) Brüffel, und hielt 
mit Bittfchriften unermübdet an. 

Go fluhnden die Sachen, als der Herzog von 
Arfchor ben 23. Weinmonath 1577. mit einem groß 
fen Gefolge gu Gent erfchien,, und von feiner Statte 
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balterfhaft Befis nahm. Um fid) den Bürgern, 
die ihn prächtig empfiengen, gefällig su erseigen, 
fagte er ihnen gleich bep feiner Ankunft, bag et ets 
was ungemein Erfreuliches für fie mitbrächte, unb 
nannte, was ihnen fo nahe am Herzen lag, ihre 
Privilegien. Mit der Reiſe batte er defto mehr 
geeilet, weil eben damals bie Generalftasten, bie 
- Bifchöfe von Brügge und Ypern, ber Statthalter 
von XDallonifd) ; Flandern, und faft alle Befehls⸗ 
baber der Städte, mebft einer Menge anderer 
Groffen zu Gent verfammelt waren, um fid) über 
Staatsangelegenheiten gu berathfchlagen, die damals 
ihre ganze Aufmerkfamfeit erfoderten. Ueber fo wich⸗ 
tigen Gefchäften , die nun des Herzogs einzige 
Sorge waren, mögte ibm wohl das Ungeftümm der 
Handwerker und Weber, die, nad) einmal gethaner 
Sufage, Tag unb Nacht auf die Erfüllung derfels 
ben drangen, befto befciverlicher gemefen fenn. Da 
er fid) aber gleich anfangs fo deutlich erklärte, fo 
fragt man billig : Hatte er wirklich die8 angenehme 
Geſchenk von Brüffel mitgebraht? Oder wollte ec 
mit fo fuffer Hoffnung die Bürger nur hinhalten ? 
Dies glaubten menigftens Imbiz und Rpbov; und 
nun wurde die That befch!offen, und mit der größs 
ten Tolltühnheit ausgeführte. Ryhov tar fon in 
 biefer Abficht nad) Doornik, mie er fagte, verreis 
fets auf der Straffe aber batte er fid) nach Unts 
werpen gebrehet, um ben Anfchlag dem Prinzen 
von ©ranien su eröfnen. Diefem wollte er nicht 
gefallen, e8 fen nun, daß er ihm zu gefährlich, oder 
auch an fid) felbft tadelnsmwürdig fchien. Doch Ny: 
hov Beftubnb immer darauf. Er geigte an bem 
Benfpiele bes Seren von Glimes ju Brüffel, wie 
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viel oft cin Waghals durch, eine einige Bertvegens 
heit, weiche Erſtaunen ertegt, unb alle Triebräder 
der Gefhaftigfeit auf einmal ftofen macht, augrichs 
ten fónnte. Endlich fagte ihm Aldegonde (denn 
der Prinz war ju hartgläubig) im Vertrauen : Er 
follte nur gehen, und thun, was ihn gutduͤnkte. 
Mit dieſer Antwort kam Ryhov den 38. Weinmo⸗ 
nath gegen Abend nach Gent zuruͤck. | 

Dies war eben der Tag, da das anhaltende Ge⸗ 
ſchrey der Handwerker den Herzog aug der Faffurig 
brachte. Auf einige Drohungen, die er im Zorn 
qusftieß, machte Imbiz germ, und fogleich fubnd 
ein furdterlicher Haufen in den ‚Waffen. Do der. 
Aufruhr wurde nod) vor Abend gluͤcklich gedaͤmpfet. 
Kurz darauf erſcheint Rihov. Imbiz erzaͤhlt ihm 
den Vorfall, und Rihov ſtampft vor Unwillen, 
daß man die Buͤrgerſchaft aus den Waffen gelaſſen 
habe; faͤhrt uͤber Imbizen her, verweist ihm ſeine 
Unthaͤtigkeit, mitten in der Gefahr, da die Biſchoͤfe 


und die ganze Verſammlung der Groſſen auf nichts 


geringeres, als auf die gaͤnzliche Zerſtreuung ihrer 


Parthey bedacht wäre, und fodert ibn raſch auf, u 


der drohenden Gewalt guborgufommen, Der Bürgers 
bauptmann Mieghem und etliche Braven von der 
Parthey, welche gegenwärtig waren, flimmten Kys 
boves Projekte bey, und die Ausführung wurde 
auf der Stelle befchloffen. Man. befchifte heimlich 
die Anführer, die ihre Leuthe ohne Verzug und Ges 
räufch aufführten. Allein von den Bürgern, Die 
fid) den Tag über müde gelermt hatten, und nun, 
. ba fie ruben wollten, auf ihr Recht pochten fre 
willig zu dienen, blieben fo viele zu Haus, daß 
man von der aufgebotenen Mannfchaft nur Die Hälfte 
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zufanmenbringen founte. Doch der Entſchluß mar 
einmal gefaßt, und Feine Schwierigkeit fonnte die 
Raͤdelsfuͤhrer mehr abſchrecken. Imbiz blieb mit 
einem groſſen Trupp zutuͤck, um im Nothfalle Ver⸗ 
ſtaͤrkungen nachzuſchicken. Ryhov aber begab ſich 
gegen Mitternacht auf den Marſch, bemaͤchtigte ſi ch 
des alten Schloſſes mo bas ſchwere Geſchuͤz lag, 
vertheilte feine Mannſchaft in verſchiedene Haufen ,' 
und befezte die eornebmften Plage der Stadt. Ueber 
bem germ wurden bie Matthergigen wieder mutbig, 
griffen, ba fie faben, daß e8 nun Grnft war, gleich: 
falls zum Gewehr; unb fo rottete fid) endlich bie 
ganze Yurgerfchaft zufammen. Gegen Morgen ers 
fchien Ryhov mit einer ffarfen Mannfchaft vor dem 
Hofe von St. Bavon, wo der Herzog feine Mods 
nung batte, und wollte im erſten Sturm das Thor 
. einzennen. Ueber dem Gepolter fuhr jener mit ſei⸗ 
nen Leuthen auf, und flelite (id) sur Gegenwehr. 
Da er aber die Uebermacht der Feinde, und Das 
Feuer fab, bag man anlegen wollte, gab er der 
Gewalt nad), und ließ das Thor öfnen. Hier ware 
er, batte Ryhov felbft ibn nicht vor der Wuth des. 
Poͤbels gefhubt, niedergemacht tvorden.. In feinem 
Solafrofe griff ibn biefer, und brachte ibn in fein 
eigen Haus in Verwahrung. Zu gleicher Zeit wurs 
den aud) aufgehoben die Bifchöfe von Brügge und 
Ypern; der Herr von Mouſcron Dberamtman 
von Gent, nebft feinem Gone ; ber fere von 
Raßinghem, Statthalter von tDalloni(d) ; flans 
Dern ; der Herr von Sweveghem, Befchlehaber 
«von Oudenarde; ber Herr von Ærpe, Oberamt—⸗ 
mann von Courtray; der Here von Eefe, “os 
bann Dif Amtmann von Ingelmonfier , nebſt 
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den Raͤthen von Flandern, Jacob Deflels und 
Johann de la Porre. Den Hof von Ravenftein, 
wo der Ratbépräfibent von Damele wohnte, nabnt 
man auch mit Sturm ein. Yllein’der Prafident 
war (d)on entronnen, unb fein Bruder, den man 
allein antraf, tourde den andern Morgen wieder 
losgelaſſen. 

Allen dieſen Gefangenen gab Ryhov in ſeiner 
Wohnung Quartier. Denn ob er gleich meiſtens zu 
Dendermonde, wo er Befehlshaber war, ſich auf⸗ 


hielt, fo hatte er bod) auch gu Gent ein anſehnli⸗ 


es Haus. tvorin alle diefe Gaffe Plaz fanden. 
Das Hauptgebäude ift nod) tirflid) vorhanden. 
Man trug Sorge, jedem, fo weites fid) thun ließ, 
cin Befondere8 Zimmer zu geben. 

Den folgenden Tag blieben alle Shore der Stadt 


‚verfehloffen. Der Herr von Olbaín allein, ben der 


Prinz von Öranien, um den Ausgang ju erfahren, 
Ryhoven nachgefchicht hatte, tourbe indgeheim ein 
und aus gelaffen. 

Daß diefer Prinz den Anfchlag nicht gebilliget 
babe, dies meldet die Gefchichte suverläffig ; bag 
er aber Doch über diefe Demüthigung des Herzogs 
and feiner Anhänger eine Art von Schadenfrende 
empfunden, dieß läßt fie und vermuthen. Allein 
Diefe Freude, wenn er fie auch wirklich Batte, fonnte 
bey einem Manne, ber (id) die Folgen diefe8 Aufs 
flandes in ihrem gangen Umfange fo beutlid) vors 
fielte, obne Bitterfeit nicht feyn. - Unerträglichen 
Uebermuth fo verivegener Häaupter nad) einem fo 
glüdlid) ausgeführten Streiche; Empoͤren wider 
ihre Tnrannen; Mbfall vieler Provinzen von einem 
noch fo ſchwach befefligten Bunde: Diefe, unb fo 
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manche Zerruͤttungen mehr, ſah er eine nach der 
andern aus einer ſolchen Gewaltthaͤtigkeit entſtehen, 
und beſeuftzte die groſſen Vortheile voraus, welche 
die Spanier daraus ziehen wuͤrden. 

In der Folge werden wir ſehen, wie richtig der 
Prinz von dieſer That urtheilte, und mas für Mit 
tel er antvandte, um bag Mebel tbeild in der Ses 
burth zu erftiden:, theils in ſeinem Strome " 
bámmen. 

Man fann fid) bie Beſtuͤrzung leicht vorſtellen 
welche nach dieſem Aufſtand etliche Tage hindurch 
zu Gent herrſchte. Die Bürger blieben in ben 
Waffen, bie Pläge beſezt, bie fetten gefpannet, 
und alles im Aufrubr. | 

Die zween Raͤdelsfuͤhrer fänmten nicht, fich ihrer 


WVortheile zu bedienen. Sie fingen an, Truppen 


zu werben, die Haͤuſer der Finangbedienten mit Was - 
chen zu befeßen, und fid) aller öffentlichen Gelder 
gu bemächtigen. ^ Yn Unfebung der Staatsverwal⸗ 
tung überhaupt. machten fle eine Art von Theilung 
unter ſich. Ryhov übernahm bas Kriegswefen, 
und alles mas Gewalt erfoderte. Seinem Mitherrs 
fiber Imbiz überließ er die Sorgfalt für die buͤr⸗ 
gerliche Verfaffung. Diefer enttvatf ſich unterdefs 
- fen den Plan eines Frenfaate8, worein er früh ober 
ſpaͤth, frentvillig oder mit Gewalt, ganz Flandern 
su ziehen gedachte. Immer führte er das Beyſpiel 
der Schweizer im Munde, und prie$ dem Golfe 
derfelben Staatsverfaffung unter gewiſſen Einfchräns 
fungen unb Verbefferungen, wofür er forgen würde; | 
als das vollfommenfte Mufter an. E8 verficht fich, 
bag nad) diefem Plane die oberfie Gewalt ibm ſelbſt 
auf immer zugehoͤrte. 
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„Miefek neue Geſetzgeber war, wie (on angemerkt 
Morden ,. nit . gang, fremd in den Wiffenfchaften,, 
Er hatte einige Alten gelefen, und fid) daraus eine 
verivorrene Kenntniß von ben Nepublifen Roms 
und Briechenlandes gefammelt. Arbonten, Epho⸗ 
ren, Tribunen, und dergleichen Würden mehr, die 
fie brauchten um dem Unfebn eines furchtbaren Se 
nates Das Gegengewicht zu geben, lagen fon in 
feinem Gehirn. Er durfte fie nur mit feinem Gtaate 
vergleichen, und das Unwendbare wählen, , fo war 
fein Plan fertig. 4 

Zwar hatte er von der Stadtobrigfeit, die ibn. 
fon für ipe Haupt erfannt batte, nun nod) nicht 
zu befürchten. Allein für die 3ufunft - erfoderten 
feine groffen Entwürfe alle mögliche Vorfiht. Er 
führte alfo eine neue obrigteitlihe Gewalt ein, welche 
im. Notbfall fabig (enn könnte, ber alten die Wage 
zu halten. Den erften Wintermonath 1577. ließ er 
Die neue Verfaffung und die Wahl von achtsehn 
Perfonen bekannt machen, welche theild von Adel, 
theils angefebene Bürger , alle aber von feinem Ans 
bange waren. Was er alfo funftighin bey bem 
Magifirate nicht Durchtreiben fonnte, . das follten 
feine Aschonten, Ephoren, Tribunen bewirken, bie 
ganz nad) feinem. Willen geftummt waren. - 

. Diefe aug den verfchiedenen Quartieren der Stadt 
geiogenen Negimentéberren fiellten mit Imbizen 
ihrem Haupte, und einem Gtaaté s oder Gebeimr 
ffhreiher, die völlige. Republid vor. Die Erfindung 
war fo neu unb unerbôrt, bag man.ibr feinen Nas 
men zu ‚geben. toufte. Bald Dieffen Diefe Herren 
Mobtschner , bald Achtbare ,. bald verordnete | 


Herren, bald Bepfizer. n efte Gorge war; bit mE 
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ten Rechte, Freyheiten und Gebräuche, welche 
acl V. abgefchafft Batte, wieder in ‚ihre voͤllige 
Gültigkeit , und jeden Bürger wieder in ben Beſitz 
der von der Generalitaͤt eingezogenen Guͤter zu ſezen. 
Hierauf griffen die given und fuͤnfzig Handwerker 
wieder zu ihren Fahnen, traten in ihre Ehren und 
Wuͤrden zuruͤck, und verſammelten ſich neuerdings 
auf ihren Zunftſtuben. Jede Zunft waͤhlte ſich ihren 


Deeken; und dieſe ſchritten dann zur Wahl eines 


A Oberdeeken. 
Die Weber, melhe wieder ihre befondern Am⸗ 
badbten hatten, thaten baffelbe. 
, Da ferner die Bürgerfchaft in regulierte Compags 
wien getbeilt, von Hauptleurhen und Oberften anges 
führe, aud) bie gebungene Miliz in der Stadt Sold 
war; fo fanden Imbiz und Ryhov für gut, aus 
den Defeblsbabern der famtlihen Truppen einen. 
Kriegsrath zu bilden, unb denfelben an den Berath⸗ 
feblagungen der neuen Regierung Theil nehmen zu 
laffen. Durch folhe Krümmungen leiteten fie bie 
Berbandlung ber. Staatsfachen nad) ihrem Zwecke. 
Auf dem vereinigten Gutachten fo mannichfaltiger 
Gollegien rubete Die gefeggebenbe Macht; wenigfieng 
erhielt feine Verordnung bie Kraft eines Gefebe8, 
ohne diefe vorläufige Stimmenfammiung. Alle die . 
verſchiedenen Canale aber befegten bende Häupter 
mit ihren Greaturen , fo daß fie fid), fall8 die Mens 
nungen der einen ihren Erwartungen nicht gemäß 
wären, auf die Widerfprüche dee andern ficher vers 
laffen durften, _ 
Ale biefe Neuerungen führten fie mit gemeinfihaft 
licher Einwiligung des Rathes und der Bingerfihaft 
einer fo vielfopfigen Republic ein. 
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Solchergeftalt nahm jebe Verhandlung ‘von dee 
‚Kammer to fie vorgefchlagen wurde, ihren Weg 
durch den Kriegsrath, die verfchiedenen Glieder des 
Weberhandwerks, bie zwey und fünfsig Zünfte, bie 
Collage, bie Stadtobrigfeit, bis zum Gerichte der 
Achtzehner, ba fie dann endlich zum Schluſſe ges 
bracht wurde. Man ftelle fi) bie Verzögerungen, 
Bwiftigfeiten, und Unruhen vor, die aus den Bes 
rathfhlagungen einer fo fchäfichten Synode, aug 
folder Menge ffimmebabender Körper und Köpfe, 
nnaufhörlich entfliehen mußten. 

In Beziehung auf diefe Vorfälle, welche auf die 
Gefhichte unferer Unruben einen fo michtigen Eins 
Muß Hatten, thu' ich bier einer Driginalurfunde Ers 
mähnung, die tvenigfiens ihrer Seltenheit wegen 
angeführt zu werben verdient. Denn in Vettachs 
tung bet folgenden Veränderungen, und der triftis 
gen Gründe, welche die Stadt Gent hatte, diefe 
Schriften zu unterdrücen, zweifle id) fer, ob fie 
auf dem Dafîgen Archive noch fo Acht unb vollftändig 
zu finden fen, als ich felbft fie belite. Sie fómmt 
ton einem Staats⸗oder Gebeimfchreiber diefer Stadt, 
welcher von den Rathſchluͤſſen, die damals gefaffet 
wurden, fo tie er fie, feinem Amte gemäß, in dag 
Protocol eintrug, für fid) insbefondere Abfchriften 
nabm. Gie befteben aus verfchiedenen Heften , 
welche in Pergament pufammen gebunden find, und 
einen mäflisen Solioband ausmachen. Die Data 
diefer Schlüffe laufen von dem MWintermonath 1577. . 
big in den DBrachmonath 1579. und zeugen big zu 
Ende von bem Fleiffe des GSefretar8, der fie alle 
eigenbandig abfohrieb. Im SY. 1601. machte er das 
mit, ‚wie aus einer Note am Eingange zu erfeben, 


_ — 
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einem Freunde von ſeiner Verwandtſchaft ein Ge⸗ 
ſchenk; und auf gleiche Art Bin ich nachher ſelbſt zu 
bem Befige derfelben gefommen. 

Alles iſt in der fchönften Ordnung eingetragen. 
Aud find bie 9(uffáge fehr vegelmá(fig. Zu jedem 
Kathefchluffe bat fid) der Verfaffer die Mühe gege⸗ 
ben, auch bie Mennungen' der erfien Stimmbaber 
binzugufchreiben. In Berrachtung des groffen Um⸗ 
tueges, ben die Verbandlungen nebmen mußten-, 
iff es beynabe ein Wunder, daß die Schlüffe noch 
fo cinmutbig. waren, Nur zwey big drey Ausnah⸗ 
men finde ib, wo bey getbeillen Stimmen Rybov 
mit feiner Parthen das Uebergewicht befam. 
Durchgehends, ſelbſt im den. wichtigften und 
ſchluͤpfrigſten Geſchaͤften, herrſchet einerley Tony 
Form und Methode. Abgefhmadte unb zum Theil 
aͤuſſerſt anflöffige Fragen in Religionsfachen; Auflas 
gen, Gelderpreffungen , felbft die gewaltthaͤtigſten 
Vorſchlaͤge, tverden bier mit gleich faltem Blute 
entfchieden , und mit einer fo einnehmenden Tinche 
überzogen, daf nirgends weder der Geift des. Auf⸗ 
rubres nod) felbft bie gerinafte Unbefcheidenbeit her⸗ 
vorleuchtet. Vielmehr findet man mitten in dieſem 
Chaos eine gewiſſe Ordnung, die man bewundern 
muß. 

Indeſſen glaube ich doch von dem Wunderbaren 
einer ſo ſeltenen Einmuͤthigkeit natuͤrliche Urſachen 
genug angeben zu koͤnnen. In der erſten Hitze war 
bie herrſchende. Parthey zu ſtark, unb, ba fie bon 
einerley Grundfagen getrieben war, zu einmüthig , 
als bag man eg hätte wagen fonnen, ift zu miders 
fprechen. Alles war lange vorher , ehe e8 in Bors 
fag gebracht wurde, ſchon eingeleitet und fo gut 
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Solchergeftalt nabm jebe Verhandlung ‘von bee 
‚Kammer to fie vorgefchlagen wurde, ihren Weg 
Durch den Kriegsrath, bie verfchiedenen Glieder des 
Weberhandwerks, die zwey und fünfiig Zünfte, bie 
Collage, bie Stadtobrigfeit, big zum Gerichte der 
Achtzehner, da fie bann. endlich zum Schlufle ges 
bracht wurde. Man ftelle fi bie Verzögerungen, 
Zwiftigfeiten, und Unruhen vor, die aus den Bes 
ratbflagungen einer fo fchäfichten Synode, aug 
folcher Menge ffimmebabender Körper und Köpfe, 
nnaufhörlich entfliehen mußten. 

In Beziehung auf diefe Vorfälle, welche auf die 
Gefhichte unferer Unruben einen fo wichtigen Eins 
Muß Batten, tüu' ich Hier einer Originalurfunde Ers 
wafnung, die tvenigfiens ihrer Seltenheit wegen 
angeführt qu werden verdient. Denn in Bettachs 
tung ber folgenden Veränderungen, und der triftis 
gen Gründe, welche die Stadt Gent batte, bdiefe 
Schriften zu unterdrücken, zweifle ich febr, ob fie 
auf bem bafigen Archive noch fo Acht unb vollftändig 
zu finden fen, als ich felbft fie beſitze. Sie koͤmmt 
ton einem Staats⸗oder Geheimfchreiber diefer Stadt, 
welcher von den Rathſchluͤſſen, bie damals gefaffet 
tourben, fo tie er fie, feinem Amte gemäß, in dag 
Protocol eintrug, fur fid) insbefondere Abfchriften 
nahm. Gie beftehen aus verfchiedenen Sefteny 
tvelche in Pergament zufammen gebunden find, und 
einen maͤſſigen Folioband dugmachen. Die Data 


diefer Schlüffe laufen von bem Wintermonath 1577. - 


bis in den DBrachmonath 1579. und zeugen bis gu 
Ende von bem Fleiffe deg Sekretars, der fie alle 
cigenbandig abſchrieb. Im S. 1601. machte er das 
mit, wie aus einer Note am Eingange zu erfeben , 





V. Bud 2. Abſchuitt. 29 


einen? Freunde von. feiner Verwandtſchaft ein Ges 
ſchenk; und auf gleiche Art bin id) nachher felbft su 
bem Defige derfelben gefommen. 

Alles iſt in ber fchönften Ordnung eingetragen. 
Auch find bie Auffige febr regelmaffig. Zu jedem 
Rathsſchluſſe Dat. (id) der Verfaffer die Mühe geges 
ben, auch bie Meynungen der erfien Stimmbaber 
bingugufchreiben, In Betrachtung des groffen Um⸗ 
teges, ben bie Verbandlungen nehmen mußten, 
iff «8 beynahe ein Wunder, bag bie Schluͤſſe noch 
ſo einmuͤthig waren. Nur zwey bis drey Ausnah⸗ 
men finde ich, wo bey getheilten Stimmen Rybov 
mit feiner Parthey das Uebergewicht bekam. 
Durchgehends, (cib in den wichtigſten und 
ſchluͤpfrigſten Geſchaͤften, herrſchet einerley Tony 
Sorm und Methode. Abgefhmadfe und zum Theil 
aͤuſſerſt anſtoͤſſige Fragen in Religionsſachen; Auflas 
gen, Gelderpreffungen , felbft die gewaltthätigften 
Vorſchlaͤge, werden bier mit gleich faltem Blute 
entfieben, und mit einer fo cinnebmenden Tinche 
übersogen, daß nirgends weder der Geift des Auf⸗ 
rubres noch felbft die geringfte Unbefcheibeupeit bete 
vorleuchtet. Vielmehr findet man mitten in diefenz 
Chaos cine gewiſſe Ordnung , bie man bewundern 
muß. 

Sindeffen glaube ich bod) von dem Wunderbaren 
einer fo feltenen Cinmütfigfeit natürliche Urfachen 
genug angeben zu können. Yn der erften Hige war 
bie herrfchende, Parthey gu flarf, unb, ba fie von 
cinerlen Grundfagen getrieben war, ju einmüthig , 
alé bag man es hätte wagen fonnen, ihr zu miders 
fprechen. Alles war lange vorher , ehe es in Vow 
flag gebracht wurde, ſchon eingeleitet und fo gui 
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als befchloffen. Auch Batte man jedesmal bie Bots 
fürchten war, zu rechter Zeit von den Verathſchla⸗ 
gungen zu entfernen. 

Allein in den folgenden Jahren aͤnderten ſich die 
Umſtaͤnde ſo, wie man es vermuthen konnte. Man 
fieng an, ſich nicht mehr ſo genau att den Buchſta⸗ 
Ven der Kathfchlüffe zu binden ;' bie ausübende Macht 


ſchwung fid) über bie gefeßgebende empor, und that 


— 


mehr, al8 ifr Gufgetragen var.’ Eiferficht unb 
Rache fanden Gelegenheiten gut Wiedervergelturig. 
Die Ungerechtigfeiten‘ bauften f d); Die Gewalt pers 
drang dag Anfehn der Gefeße ; ‘und fo gefchah eg, 
daß bende Parthehen techfelfeitig, bald die Katho⸗ 
Ucken bald bie Geuferi, den Meifter fpielten. Ehe 
Toit aber zu den bertoegenen Unternehmungen, und 


zu’ den abſcheulichen Geburthen dieſer Demokratie, 
. Peren Grund hier geleget toorben , fortgeben, müffen 


ir jubor noch die Einflüffe betrachten ; welche fie 
a die allgemeinen Staatsangelegenheiten batte. | 

"Mir haben’ fon gefeben, mas der Pring von 
Oranien von der Kühnheit dec Anführer urtbeilte. 
Co mie fie in'ifrem Uebermuthe weiter giengen , 
brachten fie Städte; Provinzen, ben Erzherzog Mat; 
thias, den Staatsrath , und die fämtlichen Staus 
ten wider fid) auf. Alles fohrie laut über bie Vers 
meffenbeit folcher Gefeßgeber. 

Gleich auf bie erfie Nachricht jener Gewaltthaͤtig⸗ 
feiten hatte die Megierung diefen Republifanern iù 
einem befondern Schreiben ihr eigenmächtigeg meti 
fahren , die gewaltthaͤtige Miederherftellung ihrer 
Privilegien, bag Truppentverben, ben Staub Der 
Öffentlichen Gelder, die Schwärmeren ihres Negies 
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rungsplanes, tooburd) fie fid) bundesbruͤchig made 
ten, und überhaupt ihr mutbivilige8 Auftehnen 
"wider die Grundgefege der Yliederlande, nachbruͤck⸗ 
"Lich, verwiefen, und ernftlich befohlen , alle Gefanges 
nen, bie ſie wider oͤffentliche Treue und Glauben in 
ihren Wohttungen aufgehoben, auf das ſchleunigfte 
wieder auf frepen Fuß zu ſtellen. Allein bie Raͤdels⸗ 
führer waren gegen alle Vorfellungen taub; trurifen 
von Herrfchfucht boten fie felbfE den Drohungen 
"ihrer Dbern tro. Den Herzog von Arfchor allen 
ließen fie ben fechzehnten Tag mad) feiner Gefangen 
nebmung wieder lo8; die übtigen alle fperrten fie 
unter einer flarfen Wache in den Pringenbof ein. 
Den Rath Heſſels unb ben Amtman Difb warfen 
fe in bas Öffentliche Gefängniß, 

Yuch die Etidte Ryſſel, Douay und Grdiies, 
(welche eigentlich die Stände von Walloniſch⸗ lan 
dern ausmachen) hatten Abgeordnete nad) Gent 
'gefanbt, um auf bie £oslaffung ihres Statthalters, 
des Herrn von Raßinghem zu dringen. Sie 
wurden zu den Achtzehnern hingewieſen. Dieſe ſchlu⸗ 
gen ihnen ihr Begehren rund ab: AIS fie hierauf 
toenigflen8 Die Urheber bfefer 'Gémalttfátiafeiten 
toiffen wollten , antivortete ihnen einer derfelben bol 
Zorn: Sie follten fid) innerhälb zwo Stunden wies 
der fortmachen , fonft wurde matr ihnen diefe Urhe⸗ 
ber, 105 12000, an der Zahl, auf den erſten Troin⸗ 
melſchlag zeigen. | 

Eine fo froßige Abweifüng hatte für die Gent 
bie traurigfien Solgen. Gite vornehmlich brachte die 
allonen auf ben unglüdfeligen Entſchluß die 
Waffen eigenmächtig zu ergreifen, und fid) ſelbſt 
Genugthuung ju verfchaffen. Der fei&el einer pers 
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ſoͤnlichen Rache beſchleunigte beum ihre Ruͤckkehr 
unter die Spaniſche pai PE | 

Diefer Troz eines einzigen tollen Kopfes bätte 
billig folche Folgen nicht haben follen. Allein, tas 
vermag nicht die Deftigfeit einer Leidenfchaft über 
ben Verffand des Menfohen? Wie oft opfert er 
nicht. die Heiligfien Pflichten, und die wichtigften 
Bortheile, ihren ungeflümen Sorderungen auf! Aud 
zu Gent hätte man der unanfländigen Hige des 
Achtzehners den Beofall vernünftiger Weife nicht 
verfprechen dürfen, den fie wirklich, felbft on des 
nen erhielt, welche fich fo feltener Fabigfeiten ruͤhm⸗ 
fen, einen von ihnen felbft gegründeten Staat nad) 
‚ihrer Willführ gu regieren. Einem fo reißenden Beys 
fpiele fehlte e8 an Nacheiferern nicht. Der Schwin⸗ 
delgeift, welcher dergleichen Schmwärmer su Helden 
und Patrioten erhob, . griff damals, ba jeder ben 
‚Meifter fpielen wollte, fchneller als die Peſt um 
fid. Täglich fab man Auftritte fold)er Trunfenen, 
und der größte Schwarm des Poͤbels fiel immer 
denen zu, die fid um den Ruhm der Naferen unb 
. Unverfchämtheit am heldenmüthigften zanften. - 
Der Prinz von Oranien, den alle diefe Auds 
ſchweifungen einer übermütbigen Buͤrgerſchaft em⸗ 

pfindlich kraͤnkten, entſchloß ſich endlich ſelbſt nach 
Gent zu kommen, um durch ſeine Gegenwart die 
Unruhen zu ſtillen, und die Ordnung wieder herzu⸗ 
ſtellen. Dies geſchah den 29. Dezember 1577. Des 
Aufruhrs ungeachtet, der damals noch in der Stadt 
tobte, wurde er mit groſſer Pracht empfangen. Ihm 
zu Ehren ſchienen die Partheyen unter ſich eine 
Art von Waffenſtillſtand eingegangen zu haben. 
Man ritt ihm ſchwadronenweiſe entgegen, man 


e feyer⸗ 


| 
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feyerte Sehe, man führte Schaufpiele, auf, man 


gab herrliche Gafterenen, unb alles beeiferte fid), ihm 
feinen Aufenthalt, ber dren Wochen. dauerte, mit 
jedem Sage angenehmer qu machen. 

Sin diefer Zwiſchenzeit fammelte der Prinz feine 
Erfundigungen ein . und hob verfchiedene Imviftigfety 
ten, die ibm in der Zukunft. die gefabrlichften ſchie⸗ 
men. Er fab aber auch bald ein, daß Zeit und 
Geduld die befiten Mittel feyn tourden, eine fo groffe 
Menge aufrührifcher Köpfe. unter den Geborfam dex 
Vernunft wieder zuruͤckzubringen. Statt ihre Aus 
fchweifungen auf eine auffallende Art ju tadeln, 
begnügte er fid) mit feeundfchaftlichen Erinnerung 
gen, gab ihnen manchen guten Rath, erwies ihnen 
manche Gefalligfeiten, unb fuchte fo ben unbandigen 
Geiſt biefer Stade, fo gut er immer fonnte, im 
Zaume zu halten. Am Nanien des Königes und 
aus Vollmacht der Staaten befläthigte er ihnen ihre 
alten Frendeitsbriefe, Die fie fid auf eine fo widers 
rechtliche und freche Art wieder jugecignet batte, 
und ernenerte die obrigfeitlichen Wuͤrden, nebft allen 
Rechten und Gebräuchen, welche vor bem J. 1940. 
ben den Wahlen ublid) warm. Imbizen feste ex 
an. die Spige. Durch fold)e Maefregeln gewann 
er. fid) die Gunft des Volf8, und.vergrifferte fein 
Anfebn, deffen er fid) fünftigbüs, in gleichen Fal 
len, mit Defto befferm Erfolge gu bedienen bofte. 
Neben der Leuthfeligfeit, wodurch er fid fo anges 
nehm machte, verfaumte ec indeflen ben eben fo nda 
fbigen Gtnft nicht. Er nahm die Vornebmffen der 
Raͤdelsfuͤhrer befonder8, unb redete fcharf mit ihnen, 
Selbſt der zween Haupter, mit: welchen er ortere 
heime Unterredungen bielt ,. fonte er nicht, ‘Ans 

(U. Th.) € 
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bssen infondergeit , welcher fübnere Schritte gue 
Cyranney und Unabhängigkeit that, ‚ale Rphov, 
$46 er die derbften Vermeife. Er fchalt feine Vers 
meffenbeit, womit er fo viele angefebene Perſonen, 


* Póné ben geringfien Vorwand, ben Gefegen und 


ber ganzen Nation gu Trotz nod) immer gefangen 
hielt, feine Herrfchfucht, feinen Meineid, feine tolle 
Eitelkeit, der er bie Wohlfahrt der famtlichen Staas 
ten aufzuopfern Fein Bedenken trüge; unb fchloß 
mit dee nachbrüdiichen Warnung, daß er ben einem 
nächte zu befuͤrchtenden Abfall der. Walloniſchen 
Provinzen, endlich felbft ein trauriges Opfer feiner 
verraͤtherſchen Anſchlaͤge ‘werden koͤnnte. | 
Jedoch auf Leuthe, denen im Taumel ihres Oli» 
es von fo hohen Dingen träumte, Batte das nach 
druͤcklichſte Zureden des ‚Prinzen ben weiten die ets 


wuͤnſchte Wirkung nid). Sie legte zwar, ang 


Ebrfurche für ibn, die Larve der Belebrfamfeit und 
bed Geborfames an; halfen fich mit einigen feichten 
Encſchaldigungen, fo gut fie fonnten, aus, unb 
verfprachen Befferung. Im Grund aber Hatten. fie 
fo.wenig Luft, dem. Prinzen zu folgen, daß fie viel 
mehr, bon ihrer Hertſchſucht blind Hingeriffen, fit 


bald darnach in: immer groffere Augfchweifungen , 


sub, ba ibnen-endlich. der Kopf völlig fchwindelte , 
in. ihre Berberben ſtuͤrzten. 

Vielleicht bünft e8 einige Lefer, bag ich mich bey 
Diefem befondern Aufruhr langer -verweile, als eg 
fein Einfluß in die allgemeinen Unruben, unb der 
Steck unferer Gefchichte erlaubet. Allein ; man wuͤr⸗ 
be febr irren, toenn man biefe CFinfebaltung für 
eine bloße Epifode halten wollte. Die Gentiſchen 
Uneuben find ſehr fruchtbar an Folgen; und nach 
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Dem Eimfluffe zu urtheilen, Den fie in die Hauptge⸗ 
fichte haben, fcheinen mir alle folgenden Begebens 
beiten unmittelbare Wirkungen - derfelben zu fenn. 
Sie hemmten eine Zeitlang alle Thaͤtigkeit der 
übrigen Probinzen. "Das Erſtaunen heftete bie Nus 
gen affer Partheyen auf diefen unerwarteten Wirbel 
wind, welcher in fo wenig Wochen fo mande 
Manfiregel verwierte, und die größten Citaatdent; 
würfe zerſtoͤrte. 22 

Das Jahr 1578. war der fatale Seitpunft, ba 
enblid) bie Wuth diefe8 Aufruhres alle Damme 


furd)brad), und ein Meer von Jammer über das 


Boterland ausgoß; denn Furg nad) bed Prinzen 
Abreife ward Gent ein Schauplag entfeglid)er Aus⸗ 
fditveifungen. Die Ersäblung berfelben will ich in 
einer ameinander bangenden Meibe fo furz faffen, 
alé es ihre Wichtigkeit sulâfit, und, als fBegeben 


heiten einer einzigen Stadt betrachtet, ihr Verbalts 


mig mit den übrigen erfodert. | 

. So bald die Dánpter nebſt ihren Anhängern fid) 
‚auf derjenigen Gituffe der Macht faben, Die Mage, 
Hälfen alles zu unternehmen erlaubt, fiengen fie den 


Lauf ihrer Frevelthaten mit einem Schritt an, ber 


den Gift, wovon fie getrieben tuurdben, jederman 
offenbarte. Welcher Sohriftffeller, wäre er anch der 
eifrigfte Proteffant, fónnte ihnen dle Ruchlofigkeiten 
gum Verdienſt aurechnen, die fie gleich anfangs an 
Der Kirche veräbten? Wer fünnte daran ihre Abe 
fléten Auf die Reichthuͤmer derfelben verfennen 2 


2578. 


Dia: beßten Raub gedachten fie fid) felbft su. Die | 


beweglichen Guͤter batta: der Poͤbel zu hoffen. 
- Yhre Einbildung ſchwoll von der Khônen Griffe, 
aus ihres Stadt eine Unuͤberwindliche Feffung, einen 
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Vertheidigungsplaz einer ganzen Armee su machen, 
welche bann, in ihrem Nefte ficher, in die benach⸗ 
barten Staaten nad) Wunfch einfallen, durch dag 


Gluͤck ihrer Waffen Flandern und die fämtlichen 


übrigen Provingen nach ihrer Reibe fid) unterwürfig 
machen, und endlich einen Staat bilden follte, ber 
fi vor feiner Macht mehr su fürchten harte. Als 
lem Anſehen nad) war die Grundlage des Kômis 
(ben Keiches das Muſter, das Imbizen im Ko⸗ 


pfe ſtak. 


Sie bruͤſteten ſich aber niche n nur mit bem fo glans 


genden Roman ihrer künftigen Griffe; fie legten 


auch ohne Verzug Hand an, biefelbe zur Wirklich 
feit zu bringen. Gie warben Truppen, und nahmen 
alles, was ihnen gulief, ohne Unterfchied auf. Ste 


.gruben, fohaufelten und mauerten auf allen Seiten 


der Stadt, um den Feftungsbau, der feines gleichen 
nicht finden fole, auf dag bálbefte su vollenden. 
Einige anfehnliche Kirchen, ob fie gleich nicht in 
dem Bezirke ihres Planes lagen, riffen fie, um mit 


den Werkſtuͤcken derfelben die Wälle ju befleiden , 
ohne Umffande nieder. Die Zeit bat ung einen 


Theil diefer Feffungswerfer, dis gebeiligte Denfmable 


dieſes vepublifanifchen Unſinnes, bisher nod) ere 
halten. 


Zu ungeheuern Entwuͤrfen werden ungeheure Sum⸗ 
men nothwendig erfodert. Nicht zufrieden alfo mit 
dem RNaube öffentlicher Gelder, wovon fie fon im 
Befik waren, und mit bem Tare, bet (ion auf 
jeder Waare, auf jedem Einwohner, und vornebnis 
lid) auf dem Katholicken lag, erklärten bie Achtzeh⸗ 
ner, bie (don laͤngſt über. ale Gewiſſensſcrupel ers 
baben, und frech genug waren, die Hand auch an 
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das. Raucdhfaf zu legem, alle weltliche Gerichtsbar⸗ 
keit und alle herrſchaftlichen Güter ihrer Republic 
Beimfallig. Kraft diefer Erklärung bemächtigten fie 
RO auf die getviffenbaftefte Art, querfî der Grund⸗ 
güter, bann der Abten von St. Peter felbft, vers 
jagten die Mönche, und gaben alles, mas zu pluͤn⸗ 
deri und zu gerfiôren war, Dem Ungeflüme des 
Poͤbels preis; fo bag endlich‘ die óben Gebäude 
Diefer Nbten, oder vielmehr bie Trümmer berfelben, 
wechfelöweife, bald den Truppen zu Pferbeftällen,, 
bald den flüchtigen Bauern sur Zuflucht dienten. : 

Fhren. Abfichten auf die Gerichesbarfeie und die 
Güter des. Bischums gaben fie einen andern 9t» 
frih. Die alten Rechte und Frenbeiten hatten fie 
durch ihre evfte Verordnung wieder aus ihrem Grabe 
hervorgerufen. Der Prinz von Oranien batte fie 
nachher, Kraft feiner Vollmacht, in dem Beſitze 
derfelben, fo eigenmächtig und gewaltthätig er auch 
tar, fenerlich.beftatigt. Nun waren aber die neuen 
Bisthuͤmer wider diefe echte errichtet worden. 
Nichts war alfo natürlicher, alé der Schluß von 
dem Wiederaufleben der Privilegien auf das Abſter⸗ 
ben des neuen Bisthume8, und von derfelben Bes 
ftäthigung auf deffen Zernichtung. Durch folche 
Berurtheilung befam man alfo Bier eben fo freye 
Hand wie zu St. Peter. Die fämtlichen bifchöfis 
chen Gerichts; und Finanzbedienten tourden abgefeßt, 
alle Güter eingezogen, bie Verivaltung bderfelben 
Leutben anvertraut auf bie man fid) verlaffen fonnte, 
und die geiftliche Gerichtsbarfeit von Gent und 
der- Provinz Flandern, bem Bischum Cournay, zu 
deffen Kirchfprengel fie ebebem gehörte, wieder qus 
gefprochen. 


1578: 
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Qu gleicher ‚Zeit wurden aud) die Bettelmoͤnchen 
febr mißhandelt. Man legte in: ihre Kloͤter Trupa 
pen und allerlen neugemorbenes Geſindel, welches 
zwar nicht auf Difcretion, aber, nach geheimen 
Anweifungen , doch immer fo herrlich lebte, bag 
endlich die Mönchen, bic man eben nicht mit Ges 
feaít verjagen tvollte, durch. Hunger und Strani 
getrieben, freymillig auszogen. Zugleich ergieng am 
ale fremden Mönchen der Befehl, innerhalb dreyen 
Tagen, Stadt und Gebiet zu verlaffen. Dergleichen 
Maafregeln thaten ihre erwunfchte Wirkung. Gleis 
dien Berfolgungen ausgeſetzt, verliehen die Einheis 
mifchen mit den Fremden, ihre Klöfter, welche 
dann in Cafernen und Borrathshäufer verwandelt 
wurden, Die flóffer der übrigen Orden bepderlen 
Gefchlechtes , die Hofpitäler, die Stifter, fu, 
alles toad einem heiligen Gebrauche gewidmet war, 
batte ein gleiches Schickſal. An Borwand fehlte eg 
den Herren Achtzehnern, als Bätern der Stadt, 
in jenen Zeiten nicht, da die Verheerungen ber um⸗ 
liegenden Gegend und des platten Landes überhaupt 
den Preis der Lebensmittel überaus hoch getrieben , 
und die bürftigen Einwohner in das größte Elend 
geftürst hatten. 

Die Vollziehung aller diefer Befehle wurde der 
Wuth des niedrigften Pöbels überlaffen , beffen 
Raubgier und Echadenfreude unter gottesläfterlichem 
Hohngelächter über alles Heilige zuͤgellos herfuhr. 
Die: Auggelaffenbeit der erffern Bilderfiurmer , fo 
entfeglich auch bie Verwuͤſtungen waren, bie fie 
durch die famtlien Viiederlande angerichtet, Dat; 
ten doch lange den Grad der Rucblofigfeit nicht, 
womit diefe Nafenden Kirchen und Klöfter aufs neue 
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perbernteti. Dott mer es: cine wilde Hize eines ſich 1gy& 
feld überlaffenen Voͤbels, die fo ſchaell wieder oer» 
fog, als fie entitanden var; ‚bien aber: dauerte dia 
Wath, weil fie von citm unfinnigen Regierung (elbfp 
gleichſam gebeiligts und Dem WPoͤbel in collem Maafa 
Dargemeffen gufenn ſchien, deſto laͤnger. Wir fiaden 
in den Denkſchriften jener Gegenden entſetzliche Bev⸗ 
foiele von Frevelthaten, welche an perschiebenen 
Orten, nicht wie ehemals, auf einmal, in einem 
veruͤbereilenden Sturme, ſondern in varſchiedenen 
Zwiſchenraͤnmen mié reiſer Eatſchloſſenheit verÂbé 
worden; Doch dergleichen Erzählungen runden ung 
in.:die befondere Gefchichte ber Gentiſchen Unruhen 
meiter- bineinführen, ald es der Plan. der allgemei⸗ 
nen verträgt, Der Kirge halben brachte ich bien 
alle Neligionsfhtwärmereyen diefer: -Dictatoren auf 
einmal auf. bie: ˖ Buͤhne. In ‚gleicher Rare will ich 
nun auch uod) non .ifren politiſchen Ausfhweifune 
genzreden.. Im Àriegsiefen mar ihnen Dad Giu 
noch fo ziemlich günftig, Da Rybov:ntit den mei 
fien. Btähten geheime Beufiénbuiffe hatte, fo teat 
ed ibm. leicht, iu finger Zeit Coutray , Gulfi, 
Œudenarde und endlih Brügge ſelbſt su üben 
vusapeln, Von Dendermonde batte er vorher. fchon | 
Befiß genommen;. fo bag nun alle.biefe Städte, 
gleich ciner Umfobanzung, (Dent ringe umher 5e 
bedften, Unterdeſſen brad) der Krieg pwiſchen diefer 
und den Wallonifchen Städten aus. Dies ift der 
Urfpeung der Dartbep der Mifivergnigien, mie 
fi die XDallonen nebſt ihrem Unbange nasofett 
Obne (id) für Spamien gu erklaͤren, treunten fie 
(id) von bem gemeinfchaftiichen Bunde, und ergriff , 
fen ihre Waffen ‚wider die enter insbeſondere. 
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Dieſer neue Krieg, deſſen Ausbruch ber Prinz ow 


@ranien mit Wehmuth, ohne ihn hindern su koͤn⸗ 
ften ‚: vorherfah-,- tourbe: zu beyden Seiten mit einer 
Huth geführt, welche, ſelbſt wider bie Spanier, 
nicht heftiger ſeyn Konnte. Beyde verftärkten fid) 
durch aufferordentliche Werbungen; und unterbeffen, 
bag Rpbov mit feinen Truppen bie Walloniſchen 
Gebiete verbeerte , vád)ten fid) bie Dallonerr anf 
fetter: Seite mit Nauben, Morden und. Prennew 
Bis vor den Thoren der Stadt Gent. Zwern ans 
geſehene Offiziere, ‚die ftd) fou. in franzoͤſiſchen 
Dienffen berlibmt gemacht: hatten, fuchten bey die 
ftn Patthegen frifche Lorbeeren. Der. cine, Frans 
de la Vione, führte die Gentifben Truppen: any 
und an der Spige der Wallonen firitt Valentin 
von Pardien Herr von de la Motte. Diefer 1er 
ffete auch in der Folge dem Bringen von Darma : 
wichtige Dienfte; denn zur Nuffehr ber. mittägigen 
Provinzen: unter ben ſpaniſchen Scepter trug rta 
Morte vieles bey. " Cou 
 AMuterbeffen fielen. in den Gegenden von Menin 
und der Lepe öftere Gefechte vor, bie id , ſo rie 
manche andere theils glüfliche theil8 unglüflihe 11 
ternebmungen, dem Gefchichtfchreiber diefer befons 
bern Unruhen ju erzählen überlaffe. 
Waͤhrend diefer Vorfalle aber Befamen die Gen⸗ 
tiſchen Haͤndel ein immer ſchlimmeres Ausſehn. So 
bald fid) die herrſchende Parthey daſelbſt zu ben 
Geufen gefchlagen patte , -flogen bie Minifter und 
Predifanten der neuen Religion, welche an ben ers 
fien Ausgelaffenbeiten unter der Stattbalterfchafe ber 
Herzogin von Parma fo viele Schuld Batten, 
ſchwarmweiſe berben, Der berüchtigtefte unter bem 
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felben war Peter Darbenut ven Doprríngens etti 1978; 
abtrinniger Mind, an bem Imbtize ein tuͤchtiges 
Werkzeug zur Ausführung feiner: Projefte fand. Gc 
. tone fein Vertrauter, unb eben fein ungelchiften Kopf. 
Mein fein Eifer wider: bie Roͤmiſchkatholiſchen, und 
sornämlich wider bie Geiftlichfeit, war ganz rafend, 
Derfelbe gieng ^ vermuthlich feinen Abfall. zu rede 
fertigen, mif feinen Gefellen auf, nichts geringeré 
als Auf eine gaͤnzliche Augrottung der Kirche auf. 
uUngefehr um Diefe Zeit. kam Rpbov, unter dem 
Schein einir Grhohlung von feinen Kriegsſtrapchzen / 
gleichſam im. Zriumphe nach. Gent zurück, und lieg 
fi sum Dberfchöppen waͤhlen. Dieß iff die. bic 
fle Stelle im Nathe, welche durd den Tod. des 
Herrn de La Barre de Mouſeron erlediget War 
den, ber furgrguvor im Prinzen⸗Hofe, too er: mit 
den Biſchoͤfen, unb übrigen Staatsgefangenen in 
mer noch feft gefelfen, geftorben: war. Die Œrhes 
bung zu biefer Würde mar ein Zunder der Giferfuebt 
snb Zwietracht zwifchen beyden Haͤuptern, weiber 
öfters Feuer fieng. Hier ein Bevfpiel : t 
— Sitten im Greuel biefer Sivietracht , die qu Gent 
immer forttobte unb alle widereinander bebte, brach⸗ 
te man eine Berordnung in Vorfchlag, welche beu 
fircitenden Partheyen eine gleich frene Religionsuͤbung 
verfiatten follte. Zum Grunde legte man ben Gens 
tiſchen Sieben. oom 5j. 1576. Diefe Verordnung 
ward ber Neligiongfriedben genennet. Er beftebt ang 
achtzehn Artikeln. Man vertheile darin die Pfarr⸗ 
kirchen, beſtimmt den Kloͤſtern und Stiftern ihre 
Einkuͤnfte, den Moͤnchen und Nonnen ihren Unter⸗ 
halt, verſichert beyden Religionsverwandten die Frey 
heit des oͤffentlichen Gottesdienſtes, und ſchreibt ih⸗ 
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1878. mem bít Art vor, win fie fid) als Chriſten gegen ein⸗ 


ander betragen folle, Allein, als es an dem: war, 


- baf bie Verordnung bie Kraft eines Ediktes betoaté 


men, und ausacfünbigt werden folite, manbrm In 
biz: und feine Perthen : alle nur erfinnlichen Raͤnke 
att, um ben Schluß zu bintertreiben.  Fedbody Ripe 
bov mit ber feinigen fiegte diesmal, und das Œbdift 
fam den 27. Ehrifimonach 1578. ‚ang Licht. |» 

Hier ware ber Urbergang in bas folgende Saft 
fehr natürlich; und wie gerne gieng' ich binfiber. Als 
lein bit: traurigen Begebenheiten haben: fid) in diefen — 
Sabre fo febr gehäufet, daß man: am Ende noch 
verſchiedenes nachzuhslten finder. 

Hieher gehoͤren 4. D. die Verwuͤſtungen, sum Shell 
auch gänzliche Serfidrungen fo mancher fchönen Ab⸗ 
teyen und Klöfter,, dec tragifhe Tod cheſſels, wos 
von ich fon oben Erwähnung gethan babe, und 
dann: zum Befhlufe noch. einige Metrtwuͤedisleiten 
von den Democratoren zu Gent. 

Die: Abteyen unb. Kloͤſter von Baudeleo, von 
Daerfhoot, von Nieuwenboſche, von Doftce 
co, von Doriféte,. von rer Haeghen. wurden alle 
nach und nad) von (Denrern, Hilfstruppen, aud) 
betvafneten Bauern unverfehens überfallen, ausge 
plündert und in ihren Muin vergraben. An allen 
biefen Orten findet man noch jest Trummer ihrer 
Zerſtoͤrung. Die verjagten Mönchen und Nonnen, 
bie nad) tviederbergefteliter Sicherheit nicht mehr 
unter Dach kommen konnten, bauten fi [ange nach 
der liebergabe ber Stadt Gent, erft gegen das Enz 
de diefeg, oder im Aufange des folgenden Jahrhun⸗ 
derts, in 'ber Stadt felb an, mo fie auch nod) 


wirklich, infonderbeit bie von der 9/6tey Dronghes 


fe, ind bit fonbüder, ihre Koͤſter beiten. Ded) 7m 
jene haben vor nugrfebr. fuͤnfzis Jahren ihre alten 

wicht weit non der Stadt gelegenen Molmwingen aud 
ihrem. Schutte mieber aufgebaut, tmb fid) aufs neue 

barin niedergelaffen. In den. Gegenden von Brügge 
Miderfubr den Abteyen des Dunes, d'Éparmaillé , 
und andern mehr dag.nämliche Schiffal. Auch in 
Ypern und verfdyiebenen andern .Gxábten findet man 

- tod) jet Klöfter,, bie in jenen Unrugen von Lande 
Dabin verfebt morben. . 

Nun noch einige Umſtaͤnbe Der ſchimpflichen iv 
richtung Heſſels, tes ehemaligen. Biutrathes 1. Ein 
Mann, von dem bas Gerücht ju benden Seiten fü 
biel Gutes und Schlimmes ju reden. wußte, und 
deffen Leben anb. Tod ein gleich großes Geranfd): in 
Flandern ecregte, verdient immer einen Plaz in der 
Geſchichte der KAtederländifhen Unruhen. Die 
Weitläuftigkeit:felbft , worein ich aber der Nachricht 
von einigen befondern umftänden feines Todes leicht 
gerathen Eönnte , wird, fo wenig fie fich auch mit 
meinem Plane verträgt, immer mod ihren guten 
Gtund in ber Mifficht auf einen fo. großen, Theil 
meiner Lefer haben, für welche dergleichen befondere 

Umftände unterhaltend find. 

‘Jacob Heffela mar, nach des Sanderus Flan- 
dria Illuftrata, von Nieuwkerke, einem großen sur 
€aftellanen Bailleul gehörigen Flecken in dem Quars 
tier Ypern gebürthis. Er war Adbokat ju Gent, 
wad wurde dann Mitglied des Natbes von flans 
bern. . Große Fähigkeiten fonnte ibm niemand abs 
fered)en. Aber auch barüber mar man ziemlich eis 
mig, ba er ein unrubiger, ſtuͤrmiſcher Kopf mar. 
. Duro feine übertriebene Strenge machte er fid) ben 
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1978. ber Nation ſehr verhaßt; und dure. diefen Haß gab 


et: feinen Feinden, fo wie er ‘fie immer mehr erbit⸗ 
fette, auch mehr Stoff, ibn anzufchwärzen. Noch 
in den [legten Fahren der Regierung Ranfer Carl V. 
Batte er fid) fdjon durch ‚feinen Eifer in Vollzie⸗ 
bung der firengen Plakaten in Ruf geſetzet. Als 
GSeneralprofurator (Dberfiscal, ein-Amt, bas er ab 
ler. Gewohnheit gumider verwaltete , ba er fon wirks 
licher Rath war),..perfolgte er bie Wiedertäufer unb 
‘alle andere Seftirer auf das heftigfte. Kein Wun⸗ 
brc alfo, bag ihn nachmals der Herzog von Alba 
ben Errichtung feines Blutrathes, als das tüchtig⸗ 
ffe : Werkzeug feiner Graufamfeit, zum Mitgliebe 
waͤhlte. Auch verfehlte der Herzog in feiner. Wahl 
feinen. Mann nid). Ve graufamer die Cbifte mas 
ven ,: bie von Diefer Gerichtskammer ausgiengen, 
deffo flarter ‚murde immer bie Vermuthung: ef 
fele ‚wäre der Urbeber. Dies Borurtheil, toogu et 
felbfé fo vielen Anlaß gab, vermehrte den Sag uns 
gemein, den Das. Bublitum auf ihn warf. Er bat 
te Fez van Hoytema, eine Nichte des Oberpréfis 
denten Viglius, zu feiner zweyten Gemahlin. Aus 
Deffen Briefen erfeben wir eben fomobi, wie genau 
ibm bie unbefonnenen Schritte feines Neffen befannf 
waren, als aud) wie febr er fie tabelte. 

“ obeffela, mein Better”, (fchreibt er in feinem 
Briefe vom 5. Chrifimonath 1568. an den Hoppe⸗ 
us) „iwäalst noch immer mit Vargas ju Antwer⸗ 
„pen jenen Stein von fo ungeheurer Schwere; und 
„dadurch mache er (id) hier eben fo verbaft, alé in 
» Slandern durch den zehnten Pfenning, den er dott 
- »einzutreiben übernommen hat. Glangende Verfpres 


„chungen reiffen ihn hin; id) fürchte aber febr, der | 
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so Blendende Giang möchte endlich im Naud aufgo 1578. 
„hen. ein Weib wenigfien8 if febr. ungebalten 

. „darüber, baf er fid) in Diefen Handeln immer mebr 
„vermwilelt, da indeffen, wie Sie ſelbſt fid) nod. - 
„erinnern werben , in dem Ehevertrag bedungen 
„worden, bag er das Amt eines Gemeralprofuratorg, 

» das ihm fo viel Haß zugesogen, nieberlegen folite". 

Sein Amt. fowohl als feine Perfon mußten ibn 
nothwendig in jenen gefährlichen und unglüklichen 
Zeiten jeder übeln Nachrede‘ ausfegen Das Maaß 
voll su machen, fireute man, vielleicht ungegrünbet, 
nod) aus: Er hätte bas peinfiche Urtheil über bie 
Grafen von Egmond unb Horn entivorfen. Mehr 
brauchte e8 in jener. allgemeinen Gâbrung nicht, um 
ibn der ganzen: Nation sum Ablchen zu machen. 
Nach der Abreife des Herzogs von Alba fam er 
nad) Gent, too das Vorrecht. feines Alters ibn sum 
erſten Rathe, oder zur Stelle eine Viceprafidenten 
erhob. Aber auch bier wurde durch bie neuen. um 
tuben ber alte Haß wieder rege. - Wir haben oben 
im J. 1577. gefehen, twie Deffelo den 28. Wein⸗ 
monaths in der Nacht aus feinem Bette ausgeho⸗ 
ben, mit den übrigen Staatégefangenen feſtgeſezt, 
und nachher unter einem Strome von Drohungen 
unb Befhimpfungen in das. öffentliche Sefaͤnguiß 
gebracht worden. — 

Beyde Haͤupter, deren Rachgier eben ſo zuͤgellos 
war, als ihre Herrſchſucht, hatten damals ſchon 
ſeinen Tod beſchloſſen. 

Ryhov, der immer an den kuͤhnſten Unternehmun⸗ 
gen den meiſten Geſchmack fand, uͤbernahm die That. 
An einem Vormittage ließ er einen oͤffentlichen Wa⸗ 
gen, der etliche Perſonen nach Courtray fuͤhrte, 
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I 1579, eben da er vor dem Gefangniffe voruͤberfuhe, plöp 


fid) anhalten, unt ohne Umſtaͤnde den Rath Heß 
fels , und Difd den Ammann von Fngelmonfter, 
ber (id) unter der Statthalterfchafe des Don "uan 
gleihen Haß aufgeladen, einfteigen. ine ‚halbe 
Stimde. vor ber Stadt hießen etliche dazu beftelite . 
Leuthe ble Delinquertten wieder ausfteigen, und ben 
Hagen weiter fahren. Hier machfe auch Ryhov, 
der mit "feinem Gefolge nachfam, Hält, und eine 

Biertelftunde darauf biengen Heſſels und Viſch an 
einem Baume. 

: Bytes. ift. das MWefentliche diefer barbarifchen That, 
Welche den 4. Weinmonath 1578. gegen Mittag obs 
ne die geringfte Förmlichkeit verübt, und von beni 
den Neligiongpartbenen in gleihem Grade verabs 
ſcheuet worden. Alle Sefchichtfchreiber flimmen darin 
überein. Der Unterfchied berubet blos in 2ufágen 
von geringen Nebenumſtaͤnden. Nad einigen follen 
bie Henker von bem grauen Barte Heſſels, des zwey 
unb fiebensigfährigen Greifen, Flocken ausgerupft, 
zum Siegegzeichen auf ihre Hüte geftedt, und fo 
triumphirend in die Stade wieder zurückgekehrt (enn. 
Andere liefern und fogar Gefpräche, die Ryhov mit 
biefem Blutrathe vor feiner Auffnüpfund geführt bas 
ben (el; mit mehrern feltfamen Anekdoten, wor 
von aber die übrigen fchweigen. Die That felbft hat 
alfo überhaupt ihre Richtigkeit, und niemand wird 
fie weiter in Liveifel sieben. Ueber den Baum aber; 
woran er gebangen worden, faite id) bier eine Ans 
merfung ein, die (id) zwar bloß auf ein Familiens 
geugnig unb auf eine Tradition gründet, aber nichts 
befto weniger Glauben verdient. 

Einer meiner Vorfahren im vierten Gliede batte 


während biefer. Unruhen ju Gene. feine Wohnung, 1578, 
unb von allen Thaten und Thatsen, welche Aufſe⸗ 
^ ben erregten, ‚genaue VWiffenfchaft gebabt.. Da er 
mit einem vortreflichen Gedaͤchtniß ein hohes Altey 
erreichte, fo fand er als Greis in Prüfung und Bg 
richtigung deffen, mag von biefen Merfwürdigkeiteg 
an verfchiedenen Orten im Druck erfchienen oder ger 
fchrieben worden, einen angenehmen Zeitvertreib. . 
Was nun die gegenwärtige That betrift, fo met 
bet er in feinen Anmerkungen, daß er (id) berfelbeg 
unter folgenden Umftanden nod) Deutlich zu erinnern 
tviffe: Rybov babe fid) mit fünf oder ſechs Bandis 
ten auf ben Weg nad) Courtray begeben. Unter⸗ 
wegs babe er die Gefangenen, welche an bem be 
flimmten Orte fon vor feiner 9jnfunft aus . dem 
Wagen geffiegen wären, in eine nahgelegene Scheuer 
bringen, unb in derfelben oben an einem Querbal⸗ 
fen auffnüpfen laffen. Alles fen fo heimlich, und 
fo gang ohne Geraufh gefcheben, bag man ju Gene 
sipen bis drey Tage nicht haͤtte erfahren koͤnnen, wg 
die Gefangenen hingekommen waͤren. Nach veruͤbter 
‘That babe Ryhov mit feinen Geſellen den Weg nach 
Courtray fortgefe;t; die übrigen aber feyen auf oet 
fhiedenen großen lmtvegen durch ein anderes Thor 
in die Stadt wieder zurüfgefehrt. Die, welche matt 
nachher in Verdacht genommen, hätten dann die 
That geläugnet; und die Körper der Griolitgten feyen 
von Bauern, oder auf Deren Anzeige von etlichen 
Bürgern, in eben ber Scheuer gerade unter dem 
Querbalfen, wo fie biengen ,. vergraben worden. 
Auch fenen bie wahren Umftande diefes Morde fo 
' berfd)miegen geblieben, bag man. davon in wenig 
Tagen nicht anders alé von einem durch Gtrafeus 
rauber begangenen Meuchelmorde gefprochen hätte. 
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3578. Richtiger fonhte man auch die That und ihre 2b 

ter nicht benennen. 
^ Grft im S. 1585. als Gent wieder zum Gehors 
fam, und ber nad) Douay geflüchtete Rath vom 
SFlandern babin wieder zurüfgefommen mar, tours 
Den auch Heſſels Gebeine von bem Drte ihrer Vers 
mefing in die Stadt gebracht, unb unter bem feyers 
lichten Gepränge in einer Kapelle der Sr: Mi 
Daelss Kirche bengefebt , wo fie noch wirklich rus 
ben. Da erſt war eg, tob feine Lobredner auftra — 
ten, und feine Verdienffe big in den dritten Himmel 
erbubens da war er ein Märtyrer, ein Heiliger, 
ein Wunderthäter ; von daber haben wir Nachrichs 
ten in Verfen und in Profa, bag man bey Eröfs 
nung des Girabed unter dem Querbalfen ben beilis 
gen Leichnam unverfehrt habe liegen, und in einer 
ebrerbietigen Entfernung von ibm ben Zahn der Vers 
toefung mit neidifchen Augen auf (6n. blicken fehen: 
Auch Fremde erzählen ung, daß der König von Spas 
nien um die Geligfprehung Diefes Märtyrers recht 
angelegentlid) zu Rom  angefucbt, unterdeffen aber 
feinem Andenken zu: Bent ein prädtiges Maufolaum 
babe errichten laffen. Dergleichen Nachrichten von 
bem Rathe Heſſels erhalten fid) nod) immer in flam 
dern. Indeſſen findet man in der Kapelle, wo er 
begraben liegt, nichts was ihn perfünlich angeht; 
Bloß ivo Dentfchriften mit goldenen Buchſtaben 
auf Kleinen Platten von fchwarzem - Marmor fichet 
man ín der Mauer, Die eine if franz Heffels 
feinem Sohne gewidmet , ben er mit Iſabella Mo⸗ 
nícr feiner erften Gemahlin. gegeuget. Diefer war 
Mitglied des Nathe8 von Holland, AIS aber Diefe 
Provini die Sahne | der Empörung aufgeſtekt batte, 
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Qinbieterer nad) Italien, und. ſtarb ju Die in 1579. 
Toſcana al Wingling i. Ÿ. 1569. Geine Brabfehrits 
ift in lateinifchen heroifchen Verfen. 

+. Die andere in lateiniſcher Profa iff bem Andenten 
ſeiner zweyten Gemahlin, Jetz Hoytema, Frau 
pan Ter: Caereme) einer Nichte des Diglius. des 
sen fchon oben gedacht worden, geweihet. Sie flarb 
im 9. 1572.: Nur mit diefer Gemahlin seugte er 
sine. einzige. Tochter, Maria Deffela , die an Joſſe 
nen: Beer, feren van Lendelee permabtet war, 
Diefer bender Wappen find an gemalten Senfterfcheis 
bra zu. ſehen. 

… Die Brabfchriften feinen noch bep Rebjciten Def 
fils verfertigt, bis gum Ende biefer Unruben aber 
im Berborgenen liegen geblieben gu fenn, ba fie 
bann ber Herr von Lendelee, fein Tochtermann , 
permuthlich zu gleicher Zeit, als er bie Fenfter mar 
heu ließ, ‚erneuert und. an dag Licht gebracht bas 
ben mag. Denn Diefer flarb erff im I. 1605. . 

. Dies if Die befondere Gefchichte des Kath efi 
fis. Die Ausſchweifung, ich gefiche es, ift ein 
wenig ſtark; aber der Größe feines Antheils an den 
uucuben und des Gerüchtes von ibm ift fie doch 
immer angemeffen. | 

Ich könnte noch hundert Benfpiele mehr, wo nicht 
von fo unerhörten Gewalttbatigfeiten, doch von eben 
fo niederträchtigen und verabfcheungswürdigen Hanbdr 
lungen anführen; Doch aus diefer einzigen That laͤße 
fid) die Are des Verfabreng diefer Dictatoren Deuts \ 
Lich genug erfennen. 

- S$ndeffen eilte die Rranfheit aller Gorannen Diefer 
Net, ihre Nechte auch an ihnen auszuüben. Immer 
unruhig, in Projekte vertvifelt, gequält bon Surdty 
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A99. Urgwohn und nhgenden Sorgen, élagert: fie vnsria 
unter. bem imerträgfüchen Sou rer ire éd lié 
Größe. | J 

co Imbiz ; für feine Sicherheit Béforgt / blieb. immer 

gu Gent. Mie wagte er eitien Schritt aus bet 
Stadt Defto freyer und unabhaͤngiger mate er 
fiih ‚innerhalb‘ Der Manern. | Hier ⸗ tod:er völlige Ger 
Walt batte , verfâumte er nichts, fid) darin feſtzufei 

- gue Er warb Truppen, legte : fich-- eine beſtuͤndige 

Leibwache bey; und: dehnte fine: wilfkuͤheliche fus 

Kbaft immer weiter aus! Im folgenden Fabre” e 

richtete er eigenmächtig , ohne Zuziehung Der Emp 

tülffaren, ofne auf die -Feftgefefte' Regierungsform 
not) auf die Mrivilegien ber Bürger Ruͤkſicht qu mehr 

Wen ein neues Rathscollegium nad): feinem Gu 

fd)ntade, Nach::einem heftigen: Tufnult , der det 

Hansen Tag bauerte,: drang er ‘ant. Abend bennedj 

mit diefer Neuerung $urd), und lie (id) felbft gum 

Haupt dieſes Raths feyerlich erflärem - Hier unters 

flügte ihn der Kriegsraͤth unb deſſen Creaturen. Nach 

und nad) griff er auth nach Dei: Kegulrechten. : Er 
fief Münzen und -Medaillen von Silber -und Kupfer 
prâgen: Fa den Kabinetern der Liebhaber findet mati 
bin und wieder noch verfchiedene ſolcher Stücke; Auf 
der Hauptſeite erblift man das Wappen oder viel 
mehr das Sinnbild der Stadt, mit ber Umfdrifti 

Beats populus, eujus Jebova Deus eft: Die Kehrfeite 

pranget mit dem Wappen des "Imbis. ‚Oben if 

fein Selbgefd)ren , unten fein Namen, und auf dee 

Ererge fein Wahlfpruch zu lefen: Sobrie &9 vigilane 

fer. Man bat von chen diefer Beit ber noch eine 

andere kleine Münze, morauf ein gefröntes G. und 
auf der Rüffeite der Stadt Wappen mit bem Wahl 
foruche gepràget iſt: Nif Deus fruftra, | 
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V. Bad 2. Abſchnitet/ $4 
u. Wertreflihe Spruͤche: Nur. €ufjdbe Daf fie wicht; 
tdié"anf Diefen Metallen, auch an be» Auffuͤhrung 
Gender Herrfcher gui Lefen waren. Diefe Batten ihre 
befondern Goͤzen, die ſich nicht obl ‚miteinander 
vertragen konnten. gwar, wo té aufiden gemein⸗ 
fhaftlichen Sem f. infimi, Da: waren fie immer einmuͤ⸗ 
thig und ‚arbeiteten mit vereinigten Kräften. Allein; 
tit, “wie es: oft geſchah, ihr Jatereſſe fich tronns 
te): unb ble Foherungen Deffelben.uufeinanderiftieffen,“ 
daun par ige Gertit. fo heftig, el8 ers immer eit 
ſchen geſchworenen Hemden: (en. Fonntei: Bende ſtreb⸗ 
tt», jeber in: ſeinem Fache⸗ nacd:.cimer inumfdranti 
ten: Betvalt;. einem Ziele Das feiner Ratus: nad). mir 
Einer erbalten termtb: -Unterbefledy:daß; Imbiz, in 
der Stadt fehl, gift Getbais fab alle (rine Kräfte 
aufbot, ‘um deu: Pan: der. Diffatür. (ausjuführen-, 
otti Brschimarnd: feiner Mawardhiecin: Wirklichkeit 
bringen, tout Byphav:steidy æifrig heinuͤht, feine 
Macht im Feld weiter auubdebmens unb. al Cond 
fuliitber die Suppen: zu herrſchen, “war ihm. Ents 
ſchaͤdigung genug für bas Gonfulat'inider Stade. 
s'nterdeffen warte. be Krneg mit:Óen Wallonen 
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muthig fortgeflihre Selbſt zu ‘Ber: Doit, ba mas 


fon: getviffe Nachrichten hatte ; daß delie: mind cinta 
ge benachbarte Suomi mit-bem'Msinger von Para 
ma in Unterhandlungen, und im .Begliffe wären; 
füh in feine, Meme: pi merfen:,'; fielen ak: faft to: 
Hé Befeihte ante andere: Thuͤtllchte iten vot, toben! 
balb die eine Bald die auderk Wachen: empfindliche 
Schläge evitati Ueber ble Gleichguͤltigkeit diefer Haͤupt⸗ 
Imge’gepen jene‘ Muterhandlingef, und gegen die. 
aigenfcheinliche 'Sefabr, die Onber Dem gemeinen 
Beeren bevorſtuhnd, dürfen wir und. nun nicht mehr 
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wundern. finie tehnen ibre Abfichten. : Diefe waren 
blog anf die. Wereicherung ihrer neuen Republik, 
und anf die Nergrofferung ihrer eigenen Macht ges 
sichtel. Mitten in bem fritifchen Seityunfte, da bey 


ben Wallones die Müffehr unter den fpanifchen 


Gcepter fchon fo gut als befchlefen war, | machten 
fie eine Eroberung von groffer Wichtigkeit. Auf cis 
nige eingelaufenen Klagen, die fie aber durch feibſt⸗ 
angeftellte Leuthe fid) vorbringen lieſſen, bemächtigs 
ten fie fich: des ganzen YDacelanbee, und riffen obi 
ne Soermlidfeiten ble Oberberrfchaft beffelben an fid; 
Unter bem Boriwande, bag die erſten Grafen. unt 
Gaftellanen: von Gent die Gerihtébarteit über. dieſes 
Land befeffen, und ‘die: Ambachten amb. verfchiebes 
uen Gebiete, worans es. beffhbnde, urfprünglid) un: 
ter der Botmaͤfſigkeit der Stade ’und’beé Schloſſes 
von Gent geflanbtn-bátten ,--(thaffiten fie das fogra 
saniste Collegium ab, und jagten bie Slieder deſe 
ſelben sum genbe hinaus. 

Mider fo ſchreyende Iingesedilgfeiten unb deſpo⸗ 
tiſche Unterdruͤbungen ſtuhnden zwar von Zeit gu Zeit 
maͤchtige Partheyen auf. Allein, da die Deſpoten 
alle. Gribaltiin: Haͤnden batten, und ba der Kriegs⸗ 
rath ſelbſt ſich von: ihrem Winke regieren ließ, fo 
tar es ihnen leicht, jedem enfaand in ſeiner Be 
burth gu erſticken. | 

Indeſſen faben fie fid) doch, je vetet fie ihre tvill 
fhbrlihe Gewalt trieben, täglich grüßern Gefahren 
blosgeſtellt, und enblidy felbft vor ‘Denen nicht mehr 
ficher, deren Treue fie fid) ‚Doch npthtbendig vers. 
ftauen mußten. In diéfem Gedränge fiel Imbizen 
der Oftracismus bey, deffen fid) Athen und mebs 
vere Städte Griedenlandes in gleichen Umſtaͤnden 
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bedienet hatten, utid bielten’s fuͤr bienlid), qu eb 
wem ähnlichen Mittel ju ſchreiten. Bis dahin fat» 
- ten fie Leutben von Vermögen entweder durch die 
Achtzehner, oder durch ben Magifirat, ober auch 
aus fid) felbft Geheimbefehle sugefendet, sum Beßten 
ber Stadt Gelder zu borgen, wogegen fie dann bie 
Stadt als Schuldner einfesten. Nun fiengen fle 
auch an, vermittelſt folcher Ordern , diejenigen, web 
che ihnen verdächtig waren , auf beftimmte Zeit und 
Stunde von der Stadt zu tveifen. Die zwey Volks⸗ 
baͤnpter opferten alfo. bieffall& einer dem ankern 
feine befonderen Freunde auf, gerade wie ja Rom 
in Der Periode des. geboppelten Triumvirats bie 
Triumoiren fid). opfern liefen. Ben. vorfallenden 
Tumulten wurden die Leuthe aufgehoben, frühe des 
Morgens in der Stille auffer die Stadt: geführt, 
und ihnen die Ruͤckkehr unterfagt; alle ohne recht8) 
rmige Anklage und Urtheil. Bon falfchen Anklaͤ⸗ 

gern, betrüglid) geführten Eriminalprozeffen, Sors 
turen unb Erdationen will ich. nichts ſagen; denn 
Diefe waren doch no feltenerz man durfte fich in 
ſolchen Öffentlichen Auftritten nicht allzu bloß geben, 
Eben fo übergebeich einige: geheime Meuchehmorde; 
die auf dem Lande ausgeführt wurden ; und nur alli 
zumahrfcheinlich biefen: Männern zu Schutden fom; 
men, mit Stilifehweigen. Unſere 2agbüd)te aus je 
ner Zeit liefeen Darüber einen unendlich tsoitfaufigen 
Detail. 94d) 6egnügte mid) dat Nothduͤrftige das 
von nur überhaupt anzuführen, in fo fern e8 gu bet 
allgemeinen Gefd)id)te gehört. Man’ fiebet am Ende 
Daraus, wie bütfe Männer, von ihrer eigenen Phans 
tefie verleitet, ben Kopf. verloren: Batten. Dieſer 
metaphorifihe Ausdruck, mit welchem man gewoͤhn⸗ 


- 
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lich die Dollheit zu begeichnen pflegt, erfalite fid): ia 
ber.-Solge an. benden buchſtablich. Der. eine naͤm⸗ 
lich iperlor feinen Kopf anf dem Schaffot; ber 
andre . im. einer langwierigen unheilbaren Raferen; 
Wie an feinem Orte vorkommen wird. eoe a 
AhÓ au. 7 s MU urhe 1 e 
5 nh Dritter Ahr Fi +: 1, 
Der Prinz von Oranien begiebt fl hady Gent 
‘Mind fielle hier dk Ordnung wieder Ber. "à 


PA 
* 
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ernerer Plan dés. Prinzeri, — Schluß cine 
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"‘engern Conföderazion. — Utrediter Dereiné 
' gung, — Vieue ‘Dorfebrunbfen zum $ricbén ; 
 Eöliners Eongreß. — Ausföhhung der Wallo 
"nifben: Provinzen und Städte mit Spanien. 


Schon lange waren die ſoͤmtlichen Niederlande der 
traurigen Sivéptracht in Gent, die auch ſelbſt dem 
allgemeinen Bund :fo nachtheilig war, febr müde 


- Der Prinz von ©ranfen:fab ihre Folgen qum vor⸗ 


aus, und molle früher fon heilen 5. allein. die er⸗ 
fien von: ibm angewandten Mittel toaren. für ein 
ſolches Uebel: nicht. hinreichend. . Der Erjbergogy 


- Der Staatsrath, die General« Staaten, mit einem 


Wort, tver damals, nur einen Schatten von Anfeben 
beſaß, mifchte ebenfalls fid) Drein, und verfehlte 
nicht minder ber Zweck. Der Religionefriede, den | 
bie Genger unta: fi. errichtet haften, wurde alé 
cin Werk der aͤuſſerſten Noth. nod) für erträglich ans 
geſebn; man beftathigte denfelben zu Broffel, und 
gab Befehl ibm genau nachzufommen. Pan fehickte 
alfo Drdonanzen über Ordonanzen bin; : die Beißkts 
en wieder in ihre Güter einzufegen, bie Grfanges 
uen frey zu laffen, und alles auf: den vorigen Gud 
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quPelea > abeo. elles; wnfong..-. Imbiz imb ‘Ryo 
bov waren zu hoch geltiegen, als. dal. fie fernen 
ridimvasté, oder auf:die fie umingenden Abgründe 
Biden wolten. . Cie :fagten .fidy.aller Gehorſams⸗ 
pflicht gegen jene Befehle unter bem Vorwande [o8 4 
Das Gouvernement hätte ihnen Beyſtaud ‘gegen: Die 
Wallonen nerheiffen , : und, nicht: gehalten; ulfe 
ſtuͤhmden fie nun auffer allem Buͤndaiſſe. Man muß 
erſtaiimen, wie dec Wirbel, der dieſe zween Conful 
amporhube, ſie fo lauge auf Dem: ſchlufrigen Pfade 
erhalten konnte. "jm Diefer unbegreiflichen Berblend 
bung konnte nur die Zeit durch Qufeid fchredliche 
Beyſpiele, und Durch: bie Dezwiſchenkunft des größe 
ten .Glenbd , bem groffen Haufen: bie Augen ofen y 
welchen die Thrannie endlich: unerträglich. tourbe. 9 

Die Stadt lité (ter unter bién. Joche. Ku: fe 
vielen Adlichen und Buͤrgern/ welche die Gemalte 
thétigfeit und ber Offrasidmus vou. der Stadt vers 
miefen batte, fam .nun auch eine Menge: freywillia 
ger Auswanderer, die lich im:Stiflan, bitmoegbeges 
ben:; und bev den Surüdióltibenbea verlor: die. bezog 
féende Faftion taglich. , Alles Vertrauen tbid è 
Greande und Bluisverwandte verriethen fid) ; „bie 
Stadt wurde fo Jde, daß dig Dhiere in den Sim 
fen waiden fonfiten, wie dir Zeitbischer (agen. Yen 
Ausgewanderten zerſtreutan fih in Frankreich und 
holland; mance gingen: nach Brabant, unto 
bem. Prinzen von Oranien, . den. fie Yann: Zagıumk 
Nacht im feige Vorkehrungen inflöbten:. Der Port 
fand «6, ben reifem Nashdenfen, für-den-ganzen Stat 
wichtig, Eintracht und Ordnung wirder herzuſtellen« 
und entſchloß firh,. felö wach Gent ju gehen; body 
batte es hamit Anſtand bis: inn Auguſt 1579... Gi 
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; nt Abſicht gelang ibm ſowohl bey der Stade ale 640 
ber. Genaralicät, 

Diefes' Yahr zeichnet PA inzwiſchen noch durch 
andere Vorfaͤlle aus, welche bie Generalitaͤt beteefi 
fen, unb nad) der Zeitfolge zuerſt noch angefuͤhrt 
werden müflen. Das, was ſechs Monathe fpäther 
gu Gent fid) zutrug , war nur eine Folge davon’: : 
: So viele -unvorgefebene Hinderniſſe hatten beni 
Bringen von Oranien feinen erften Entwurf verruͤckt; 
ec mußte andere Maaßregeln ergreifen, um-ben Bund 
beyſammen zu erhalten: C8 war ihm nun gewiß‘; 
bag die Walloniſche Landſchaft unaufhaltbar vertos 
ren ſey; dann er mußte wie weit Diefelbe in ihren o 
Unterhandlungen mit. Öpanien vorgerückt war, unb 
Daß: die Ausfchweifungen der Gentifben Demagos 
gen. fie zum hoͤchſten Unwillen und Abneigung ges 
geigt hatten. Dem mit diefer. Trennung zu befüsche 
tenden Schaben vorgufommen, entivarf er eine engere 
and. feftete Vereinigung , die alle:noch übrige Kraft 
auf Einen Punft bringen, unb im Stande fern 
fofite, für fi) allein auf ihrem Mittelpunfte, unabs 
bdngig von ben übrigen Provingen zu befiehen, die 
damals fo gertütfet tatem, Zwar follten auch Diefe 
dabey zugelaffen, und fo viel möglich mit eingefchlofs 
fen werden; bod) fo, bag, wenn fie einft verloren 
giengen, man ihrer entbebren könnte. Die nördlis 
chen Provinzen gefiden bam Prinzen am Beßten ju 
cinem Eentralpunfte feines. Enttuurfed, Holland, 
Gerland, Friesland, Hatten voti der Serfeite her 
nichts qu. befürchten, und ihre angrengenden Provins 
. gen ftubuden unter ihrem Schutze. Sie hatten die 
Muruben gleich anfänglich überflanben , und bas 
Gundament: sur Greubeit gelegt itzt beuölfesten fie 


"OV. Bud 3. Abſchnitt. 57 


fid) twieder , unt Butten Nube genoffin, feftbem bet 


Bürgers Krieg weiter in Brabant, Hennegan.i 
ind Flandern vorgedrungen war. Einige Fabre 
Frieden ließen inen Zeit, fid) zu bewaffnen, neue 
Kräfte su fanımeln , der Frenbeit gu genieffen und 
Ihre Handelſchaft m Aufnahme zu bringen. Schon 
fab man bie umworfenen Ueberbleibſel der Raufmanni 
ſchaft von Antwerpen fid) in Holland niederlafferi; 
und. Amſterdam, die fpäthefle zwar bie fid von 
Spanien logfagte, (chien bereite das befite: Loos 
davon ziehen zu wollen. c0 

Dieſe Provinzen, an ber Zahl fleben; machten 
ein genauer verbundenes Eorps-, ein vereinigteres 
Ganzes aus. Denn die neue Religion, unberntifcht 
mit andern, war in denfelben gleichförnig die Heer 
fohende. Sie waren dem Prinzen mehr als alle ans 
dern zugethan; er lebte Da mie gu Haufe, und unter 
Sreunden. Um diefer neuen Bereinigung Die bauers 
baftefte Seftigfeit zu geben, erklärten fid) die Com 
trabenten ju einem ganz unabhängigen, Staate, und 
entzogen fid) ber Oberberrfchaft des Koͤniges von 
Spanien gaͤnzlich. Bis auf jtzt hatte der Name 
deſſelben noch uͤber allen Anſchlagzetteln und Edickten 
geſtanden; ſehe oft auf die wiederſinnigſte Weiſe, 
wovon wir oben ſchon die auffallendſten Beyſpiele 
gegeben haben. Man ſchafte nun dieſe Formalitaͤt 
ab, und zeigte dem Volke klar, der Koͤnig von Spa⸗ 
nien haͤtte feine Eyde gebrochen, ben urſpruͤnglichen 
Contract mit feinen Vaſallen und Unterthanen ver⸗ 
Jet, fid) alfo aller Anſpruͤche und der Oberhett⸗ 
ſchaft verluſtig gemacht; die Nation wäre nun zur 
Freyheit gelangt, und Gatte ihn nicht ferner für ihren 
König: zu erfennew j^ fonbern müßte fich jtzt ſelbſt cine 
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Regierungsform waͤblen/ die ibeen iii Rec 
ten bie gemaffeffe ware: , - 

Diefe beleibigenbe, und in (efr sehäffisen atusbriv 
den abgefaßte. Seborfamsauffindigung wurde für 
gültig angefehen, unb fogleic ins Werk gefegt.s 
man fprad bag Voll vom Ende:der-Zrene log, sent 
brad) die Siegel, und unser. der:Beftalt eines neuen 


. Endes lie man:Guffigbeamtete und andre förmlich 


abfchwören. Dieß geſchah von Stadt zu Stadt, 
und erfoderte viele Zeit. . Man bielt. folded fuͤr 
nöthig, um bie neue Einrichtung indie höchfte Achr 
tung ju ſetzen. „Der Urheber Des. Entwurfs batte 
babep. zur Abficht, : den neuen Neprafentanten :4u 
fchmeicheln und fie aufjumuntern ,: fo wie Die der 
übrigen Provinzen, derer er fo gang ficher nicht many 
fefter an fid) zu sieben, indem er bende auffer ble 
Möglichkeit einer Ausſoͤhnung mit. ‚Spanien febte, 
Diefer Plan enthielt noch mehrere Triebrader , . bie 
mur nach und nad, jede su ihrer erfoderlichen Beit, 
ins Spiel gefegt wurden. So mer, 8. B. eine bers 
felben, det Sees von: 2ilencon , der immer uod$ 
für eine Verforgung in den Yliederlanden. (id. be: 
warb, auf ben Schauplaß ju bringen, unb ibm, 
unter annehmlichen Bedingniffen, nach welchen die 
Groffen und das Volf ihn. zu ihrem Haupte mablen 
würden, bie oberſte Verwaltung diefer Sander au⸗ 
zutragen. | 
+ Dief war dann € ein ehrlicher VNorvand ,. dem: ‚Sg 
Herzog Matthias Abfchied zu gebe, :oder ibn que 
fRieberleguug des Steuers ju vermögen, das ihm 
ohnehin fo laftig gewonden war. und baneben ben 
Pfélzifchen Bringen: Cafimir log gu :tverden,. bet, 
einverfianden mit Imbiz und der Gentiſchen Sat 
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Ken, fich. in. Flandern nothwendig gemacht batte, 
too er bie. Zruppen fommandierte, und auf Untoften 
feiuer Sreunbe wie feinex Feinde lebte. 

4 Zone fonnte man feine mächtigen Benflandes 
pan Frankreich gewärtig fen , weil es zu febr ſei⸗ 
aem eigenen: Brande ju wehren batte; jedoch wußte 
man wohl, wie fehe angenehm die Wahl des De 
zogs von Mlencon dem franzoͤſiſchen Hofe (enn 
müßte, wenn er auch einige berfeüte Mine machen 
würde, Spanien zu. fhonen. ‚Wenigfiens tar man 
ficher, bafi theilé ber Hof felber, theils der Herzog 
aus feinem Appanage, dann bie Königin von Va⸗ 
marra feine Schweſter, die ihm. febr liebte, und 
feine. übrigen Freunde und Anbaͤnger elles mögliche 
fur ibn thun, ‚und er gute Dffisisre und. ein Corps 
trefliher Truppen mitbringen murde. Auch durfte 
men hoffen, : diefer Sürft möchte alé Religiongoers 
wändter, und Nachbar von ben Walloniſchen Pros 
vinzen und Staͤdten, ber mit ihnen Die gleiche 
‚Sprache redete, u: ſ. f. diefelben von ihren Verbins 


dungen mit Spanien. abbringen , oder doch wenig⸗ 


ſtens die feruern Fortfchritte jener Trennung hindern, 
und ſie mit Gauftmnth entweder ganz oder gum 
Sheil in Dem Buͤndniſſe zu bleiben vermögen. 

Ueberdas Satte der Spring von Oranien den bes 
‚fondern Ste, : durch dieſes Mittel bie Unruhen in 
Bent unb Flandern auszuloͤſchen, und die gefabrs 
lichen Folgen abzuwenden, welche er Daher befuͤrch⸗ 


tete. Dieſe: Unruhen hatten ibm ſchon mehr alé 


‚einmal. bange gemacht, und die Urt, wie fid) bie 
Haͤupter derſelben benahmen ,- big dahin alle von ihm 
‘angervendien: Hufgmittel vereitelt. — Zwar burfte er 
Se wohl fiamairinz Duro frite Ankunft in Bent, 
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Regierungsform waͤblen, die ibeen wrarlicher Rea 
ten bie gemaffefte wäre; : 

Diefe beleidigende und in-fehr sehäffgen guébré 
den abgefaßte. Geborfamsauffünbigung wurde fie 
gültig angefehen, und fogleich ins Werk geſetzt; 
man fprach das Boll vom Ende:der-Zreue log, zer⸗ 
brad) die Siegel, und unter der: Beftalf eines neuem 


. Endes ließ men: Auflisbeamtete. und andre förmlich 


abſchwoͤren. Dieß arfcha von Stadt zu Stadt, 
und erfoderte viele Zeit... Man bielt folded - fin 
nótfíg, um bie neue Ginrid)tung indie höchfte Mehr 
tung zu ſetzen. „Der Urheber des Entwurfs hatte 
dabey zur Abſicht, den neuen Neprafentanten ;4u 
ſchmeicheln und fie ‘aufjumuntern,: fo mie bic der 
übrigen Provinzen, derer er fe gang ficher nicht vary 
fefter an fich zu sieben, indem er bende auffer bis 
Möglichkeit einer Ausföhnung mit. Spanien fegte 
Diefer Plan enthielt noch mehrere Triebrader , die 
mur nad) und nad, jede zu ihrer erfoderlichen Zeit, 
ins Spiel gefegt wurden. So mar, 4. B. cine hety 
felben, den Herzog mon: Mlencon , der immer noch 
für. cine Verforgung in den Yliederlanden. fid. bes 
warb, auf den Schauplag zu bringen, und: ibn, 
unter annehmlichen Bedingniffen, nach welchen die 
Groffen und bas Volf ihn. zu ihrem Haupte mablen 
würden, bie pberffe Bertualtung diefer : Sander au⸗ 
zutragen. | 
: Dieß teat dann e cin ‚ehrlicher Vorwand, dem: y 
Herzog Matthias Abfchied zu geben, :pber.ibn : que 
fRieberleguug. bed Stluerd zu vermögen, das ihm 
vhnehin fo laͤſtig gewonden war und Daneben. ben 
Pfaͤlziſchen Prinzen: Cafimir los 5n :torrbes,. dei, 
einverfianden mit Imbiz und bee Gentiſchen Fafı 
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Han, ſich in. Flandern nothwendig gemacht hatte, 
quo er die Eruppen kommandierte, und auf Unkofleu 
ſeiner Freunde wie ſeiner Feinde lebte. | 

.: Star fonute man feines mächtigen Benflandes 
pan Frankreich gemartig fen , teil e8 zu febr. ſei⸗ 
sem eigenen: Brande zu wehren batte; jedoch wußte 
mon wohl, wie febr angenehm die Wahl des ey 
goss von Jflencon dem franséfifiben Hofe (em 
müßte, wenn er aud) einige verſtelte Mine machen 
würde, Spanien zu. fhonen, ‚Wenigftens war mar 
ficher, daß theil® der Hof. felber, theils der: Herzog 
mus feinem Uppanage, bann bie Königin von Vias 
vatra feine Schmeſter, die ibn. febr liebte, unb 
:felne übrigen ‚Freunde und Anbaͤnger alles mögliche 
für ihn thun, ‚und er gute Dffisisre und, ein Corps 
treflicher Truppen mitbringen wuͤrde. Auch durfte 
:men hoffen, :.diefer Fuͤrſt möchte ale ReligionBvers 
wändter, und Nachbar von ben Wallonifdyen Pros 
vingen und Städten, ber mit ihnen bie gleiche 
Sprache redete, -u: ſ. f. diefelben oou ihren Verbins 


dungen mit. Spanien, abbringen , oder doch ivenigs 


ſtens die fernern Fortſchritte jener Trennung hindern, 
und fie mit Sauftmuth entweder ganz ober qum 
Sheil in dem Buͤndniſſe zu bleiben vermögen. 

1 Meberdag- fatte der Prinz von Öranien ben bes 
‚fondern Zweck, | burd) dieſes Mittel die Unruhen in 
«Bent und Flandern auszuloͤſchen, und die gefaprs 
lichen Folgen abzuwenden, welche er daher befürchs 


tete. Dieſe: Unruhen hatten ibm ſchon mehr alé 


‚einmal. bange gemacht, und die Art, wie ſich die 
Haͤupter derfelben beonahmen, bis dahin alle von ibm 
angewandten/ Hilfsmittel vereitelt. Zwar Durfte er 
Ach wohl ſchmeichelp, busrh-feine Binfunfe in Gent, 
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durch fein und feiner Freunde Auſehn, der Unorbe 
nung groffentheils ein Ende zu machen, und die 
Sachen wieder in ein beffere8 Gif zu bringens 
allein es waren immer Mäckfälle zu befürchten, fo 
fange der ungeflütte Imbiz von bem zahlreichen , 
betvafneten, unlenffamen, ftóccifd)en Pöbel ängebes 


tet war. ‘Und nod) furchtbarer war die Ermwar 
tung, bag die Feinde Imbizes aus Haß gegen ihm, 


oder aud) Er felbft aus Verzweiflung, nachdem fie 
fich endlich mit ihrer innern Zweytracht den, gaͤnzli⸗ 
chen Ruin zugesogen Batten, fid) ben Spanicen iù 


die Arme werfen, und fodann biefe mitten in bie 


Vicoerlande Bineinfubren : möchten.  Mifo mußte 


Imbiz felbft entwafnet und auffer alle Thatigfelt 
gefebt werben. ‘Seine Abneigung gegen bie Frans 


zofen war offenbart, ev batte fid) mehr als einmal 
darüber erklärt; brachte -man fie alfo . ohne feinen 
Willen hinein, ſo hieß das ibn auf innner, ohne 


Gefahr und ohne Gewalt vertreiben. 


Nach diefem' Entwurfe fieng: denn der Prinz von 
Ferne an, die Staaten der Provinzen merken zu 
laſſen, wie wichtig ein Buͤndniß mit Fran reich und 
der Schutz von daher in dieſen ungluͤcklichen Zeiten 
waͤre, und welchen Beyſtand man ſich ſo wohl fuͤr 
den Krieg als fuͤr die Vereinigung aller Provinzen 


von dieſer Seite verſprechen duͤrfte. Bey andern 
»Anlaͤſſen ſprachen dann er und feine Freunde von 
bem Herzog von Alencon, unb feiner Bermablung 


mit der Königin Elifaberh von England, an wel⸗ 
cher damals gearbeitet wurde. Sie ſtellten die Sas 
che fo bar, bag biefem Meiſterſtuͤcke nid)td mangelte, 
als der gánjlid) Sturz Spaniens , umb die Veri 

gung des letzten Spaniers in fein &anb , ohne alle 
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Gurdt biefelben je wieder zu ſehen. In biefem hors 1979. 
Sereitenden. Tone fprad) man’ bamal8; und. einig? 
SRonatbe nachher machte berfelbe zu Gent, 106 dei 
ein ji. ety einen ſolchen Eindrud , daß. Imbiz 
in die beftigfle. Zurcht gerieth, und wirtuich die 
Blade ergriff; 

] So famen benn nach und nach nich allein dieſer 
ſondern auch alle übrigen Punkte jenes Planes zus 
Reife, und aͤuſſerten zu verſchiedenen Seiten bet 
EReibe; nach ihre Mirfuttgen, wie wir an feinem Ort 
feben. werben. . Die erfte derfelben ín ber Reihe war 
die Utrechtiſche Union; fie mußte den übrigen bie 
Bahn oͤffnen, und ſchnell und feft: ausgeführt: wers 
den, weil jGC ſo eben ein neuer Friedens ; Eongreß 
euf bem ‘Tapetitoar, wo es an ‚feinen Anerbietum 
gen nod) Yntrignen mangeln founte, welche dienlich 
fepn mochten, Wen unten: der. Imentracht in die  : 
Provinjen zu werfen und anzublafen. Kanfer Rus 
bolf. I. arbeitete unermübdet an einem Frieden, ans 
erbot dem Könige von Spanien unb den Nieder⸗ 
léribiftben Staaten unaufbórlid) feine Bermittelung, 
unb [nb fic auf Congreffe und Conferenten eins 
Er jog aud) einige Ehurs unb /anbre Fürften des 
Reichs mit hinein; ja fogar Den Pabſt, ber feinen 
Nunzius ald Mediatoren fanbte, Man verftubnò 
fic) von beyden Seiten ju einer fofd)en Vermittelung ; 
' bie: Stadt Cln wurde sum Ort des Congreffe8 
beftimmt, und derfelbe feyerlih ant 5. April 1579: 
eröffnet. Schon einige Zeit vorber batte man itt 
Wien, in Regensburg und in Holland negogiert; 
fo daß man fiy berebete, es müßte bereité cin qud 
liminar s Schluß abgefaßt fepn. Wirklich wußte man. 
lange vorher davon, und bas Gerüche hatte fid) 


- 
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im aller: Oritn: ausgebraiter. :Daher fattinibenb.te 


Bevollmaͤchtigten :nuf die beſtimnite Belt und in grep 
ker Awjabl an. .— — — e 

Dieſer Mediationg : Congteh war lamend, un 
Befiubid aus folgenden: Herren, jedtr. von groffera 
Gefolge und vielen Matben und Rechtsgelehrern 
begleitet. Johann Baprift Caffanca, Erzbiſchof 
son Roffano; in Genueſen, tar: paͤnſtlicher Nur 
giud 5 diefer Pralat gelougte bernad zum Earbinalag 
and vnólid) è. J. ‘1590. ‘unter dem Mamen Urbaß 
VII. zu der paͤbſtlichen Würde; - Seine: groffen Fis 
genfchaften lieffei vieles von: ihm ermartei; :er ſtarb 
aber: gleich am dreyzehnten Tage feines Pontififates, 
Ferner waren perſoͤnlich zu dieſer Mediation gekom⸗ 
men. ie. Ehurfürften von ‘Trier. and. Koͤlln; bes 
Bifchof von Würzburg, Otto Heinrich, vof 


von Schwarzenburg; die Gefantten des Herzega 


von Juͤlich und: des Fuͤrſt⸗Biſchofs son Lütrich 
Als Bevollmaͤchtigter des. Koͤniges von Spanien evt 
ſchien Don Carlos: von Arragonien:p? Tagliavia; 
Herzog von Terranova, Ritter des goldnen Vlieſſes/ 
beruͤhmt durch feine Geſandtſchaften in Deutſchland 
uff. Ihm war auf Befehl des Koͤniges von bem 
Prinzen von Parma zugegeben  Aiarimilian von 
Rongueval, Graf von Bücgoi, Herr non Dauf 
genannt, und die Räthe von Affonville und Fon; 
An der Spie der Gefandtfchaft des Erzherzogs unb 
ber Staaten, welche aus eilf Perfouen Beffubnd, 
war der Herzog von Arſchot. Die übrigen waren 
die Aebte von St. Gertrud. und. von Miarofles j 
Budo Apta, Propfi.ven St. Davon ju Gent; 
die Herren von Grobbendonk, von Beaurepaire, 
. von Merodes Rümen, von Goer, Meetkerke, 


- 


V. Bud. 3. Abſchnitt. = 6) 


Dar Ser Miſen und Aggius von Albada, ein 1579. 
Friestinder, Verwandter von Viglius und' Hop: 
perüs‘, tin berühmter Rechtsgelehrter, Beyſitzer der 
kayſerlichen Kammer zu Speier. Gefretarien waren 
von Srite bed‘ Königes Scharenberg, und von 
Ben Staaten von Reffel. 

So prunfooll aber diefer Koͤllniſche Congrefi war, 
vnb fo angelégerr bie: Vermittler fid) ihr Geſchaͤft 
ſeyn Tiefen ‚fo: konnte daſſelbe tod) nicht gelingen, 
Gleich von Anfange feßte e8 ſchon Schwierigkeiten 
über die Vollmacht der Diputitrten von den Strass 
ten; bod) legten bie Mediatoren biefelben ned) sum 
itle. Dann fam ed in bie Frage, mer den erfen 
Vortrag thun follte, Endlich gelingten die Grass 
ten dazu. bre Vorſchlaͤge waren ſehr weitlaͤufig 
Wb von groffem Umfange. Man fand fie alle Graͤn 
jet: uͤberſchreitenb, und ungeheuer. Der - Herzog 
von Terra⸗Nova war voll guter Sefinnung, und 
Bandelte alg. ein rechtſchaffner Mann; allein feine 
Vollmacht war fo Befcránft, sind feine Inſtruktio⸗ 
ten fo feindlichgefinnt und geheim, und. hiengen 
ſo von der Zeit und den Umſtaͤnden ab, daß eg 
wirklich fchien, er waͤre wohl gefommen zu negozie⸗ 
ven, aber nicht um etwas absufchlieffen. Täglich 
tébielt unb verfandte er Coutiere, und wechſelte 
unausgefeßt Briefe mit dem Herzoge von Dam, 
ber Damals in Maſtricht war. Diefer Pring arbeis 
tete auf feiner Seite an einem Berfommniß mit den 
Walloniſchen Provinsen, und an der Trennung 
mehrerer anbret von dem Bunde. Die Staaten 
‘ Beflagten fid, daß biefer Congref nur dienen ſollte 
Zweytracht unter fie zu bringen, anftatt Srieden pu 
Betvirfen und die Unruhen ju beendigen. San 


LS 
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\ 1579. ‚bsachte einen Waffenſtillſtand in Worfchtog , ber.deys 


Prinzen von Dranien ertoünfdjt gemefen ware, um 
feine Unterhandlungen mit Frankreich und mit fti 
pen Sreunben. in Deutfbland unb in-den Ylieders 
danden zu verlangern; allein ein ſolcher war keines⸗ 
wegs nach dem Geſchmacke der Spanier, und fam | 
alfo nicht zu Stande. 

Der König blieb unerbittlich in, dreyen Punkten, 
über welche feinem Gefandten fein , Nachgeben. 9r 


ſtattet wurde. Einmal folte nur bie Fatholifche Nes 


ligion geduldet unb wieder eingeführt, die proteflony 
fife hingegen abgefchaft werden; bod) möchte. ben 
Anhangern berfelben geſtattet ſeyn, auszuwandern 
Sodann foderte er gaͤnzlichen unbedingten Geborſam 
phne allen Rückhalt oder Ausnahme. Der dritte bey 
traf den Erzherzog Matthias, deffen Wahl und 
Berhandlungen er die Betätigung. verfagte. Weber 
die zween legtern Artifel war es nicht ‚nöthig in die 
geringfte interbandlung einzutretten. Der erfte bes 
foaftigte den GongreB, fo lanfe berfelbe dauerte; 
und dennoch fonnte über diefen Punkt der Neligion 
nichts- audgemittelt werden. Ben der hoͤchſten Ver 
fchiebenbeit der bepden Parthenen entivarfen bie 
Diediatoren eine Schrift, ober einen Unndberungss 
plan; er murde aber fomobl von. der einen als von 
Der andern. Parthey verworfen. Und nachdem nun 
alle erdenklichen Mittel vergebens erfchöpft waren, 
gieng bie Verfammiung nad) Verfluß dreyer Monas ^ 
the ungefähr auseinander, und die Bevollmächtigten 

verreisten. Bloß der Herzog von Arſchot fchloß : 
einen befondern Stieben mit den Spaniern, been 

er (id) febr nothwendig gemacht zu haben ui 

" 





9in -ber Golge batte er alle Zeit. gu: fee bag es 
bem nicht alfo war. 

-- Qd) unterbrach oben die Mad der. Utredters 
yereinigung welche uad) ihrem Datum einige 
Monathe früher zu Stande fam. Und da ich uns 
vermerkt in die Erzahlung des fruchtlos. abgelaufenen 
Löllner « Congreffe8 hinein gerieth, fo welt’ ich 
Diefelbe. fogleich vollenden, als cine vorübergehende 
Begebenheit, auf welche tit nicht mebr..fommen 
werden. Der Utrechter s Trafrat Hingegen ift. ein 
fortdauerndes Werk, fo wohl unb feſt gegründet, 
bag er-beut gu Tage nod). beflebe.  . . 

Sid) lenfe alfo wieder darauf ein. Die Staaten 
perfammiung von denjenigen Provinzen, welche diefe 
Bereinigung unterzeichnen follten, wurde nach Us 
trecht berufen; und die affgemeine: Hefache davon. 
unter. Dem. Titel einer. engern Verbindung sur ges 
meintchaftlichen Bertheidigung angegeben... Man 
mate gar Fein Gebeimnif Darau8; -der eigentliche 
Pan war aber nur denen ganz befannt, bie fid) für 
einmal verbinden foliten, bod) ohne Xeeinträchtis 
guug: derer, | welche fid) in der. Folge anfchlieffen 
wollten, nachdem einmal das Muſter abgefchloffen 
vare. «Die Deputierten, aufs beßte vorbereitet, 
begaben. fid) nach, Utrecht. Es bedurfte nur noch 
einiger, Beratbfchlagungen über die: auflere: Forms 
das Ganze war fon zum voraus angeordnet. Sic 
untergcheieben bit Vereinigungs⸗ Alte den 93.. Januag 

der Staaten und Staͤdte von den fieben Movie, 
Geldern, Holland; Seeland, Zutphen, fries, 
land, ©bersffel und Gréningen.mit Ihren Zus 
ik gerade nad) der Jangortnuns wie fr. in 

aL Th.) 
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den alten Edickten Ravfer Carls V. und andern 
torfommen. 

Diefed Buͤndniß beflebt aud 26. Artikeln. Der: 
Eingang beffelben - ift. ganz nad) der Gentiſchen 
Pacifitatton geformt; und tveit entfernt von diefer 
abzugehen, wird Diefelbe bier in allen ihren Pink 
ten beftätist. ^ Ynbeffen, weil fie nicht aller davon 
geboften Bortbeit gewährt hätte, fo fam man Üblrein‘, 
bie Vereinigung und Eintracht, die fie um Sw 
batte, ige nod) enger ju fchfieffen. 

"Sodann ift der wefentliche Inhalt davon“ biefer : 
Sjebe Provini behält ihre Privilegien, Ordnungen 
iab Gebraͤuche, und foll ihr affe Anordnung und 
pbrigfeitiid)e Macht in Religions Staats Polizey » 
Domainens und Finanzfachen zuſtehn. Die Staͤdte 
inb Orte behalten ebenfalls ihre befondern euren 
und Privilegien. Die vereinigten Drovinzen mas 
then ein unaufloͤsliches Corps aus, welches fie mit 
jufammengefebten Kräften ſchuͤtzen, vertheidigen, umb 
iu dem Ende Bin einander mwechfelfeitige Hilfe. und 
Beyſtand Teiften folen, ohne fid) je von einander 
ju trennen oder aufsulüfet, unter feiner Urfache 
noch Vorwand. "Fede Provinz mag in allem, was 
ihre befondere Gemeinbeit betrift, als mit Ihren 
Einkünften, Würden und 9femtern , ganz nach ihrem 
Gutbünten handeln; ben allem aber, mas die:inion 
angeht, Krieg, Friedbe, Bündniffen, ift die Einwil⸗ 
ligung aller Provinzen, aus welchen fie beftebt, em 
foberlid, : Gollte eine Provinz mit der andern in 
einen Stift. geratben, fo fol die Entfcheidung ben 
Befondern Gtatthaltern oder den andern neutralen 
Provingen überlaffen, keineswegs aber auswärtige 
Schiedrichter oder Vermittelung geſucht werden, 
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Andre Zufammentinfte foffen zu beffimmten Zeiten 
gehalten werden, wo diefe Vereinigung fol abgean⸗ 
bert werden mögen, fe nachdem‘ es ihre Wohlfahrt 
erfodern wird. Dieß iff Das Mefentlihe von. dem 
fo allgemein berühmt gewordenen Zraftate. Die 
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Freoheit unb die Loswerdung von dem fpanifdyen . 


Soche, wie man'8 in. den Yliederlanden nannte, 
entfprangen zuförderft: aus den Zügen der Weſſer⸗ 
Bueufen nad) den Sceléndifben Inſeln. Noch 
mußte es aber vom Schickfal..entichieden werden, 
ter Herr fepn folte; zwoͤlf Fabre Krieg hatten dag 
Problem nicht auflofen fönnen.. : | - +. - | 

Diefe Bereinigung nun legte das Fundament. 4h 
einer. neuen Republick, die freplid) bep ihrem Ans 
fang an Macht und Ausdehnung fiein genug: war. 
Die folgenden Sjabrbunberte aber erſtaunten über 
ben Anwachs ihrer Groffe, bie nun allen: Machten 
Der Erde zur Eeite gieng. Das béften ihre Stifter 
wohl weder gehoft noch geglauht, cbofi ihr junger 
Srepftaat einft das Gleichgewicht von Europa balten 
ud bewirken: würde; Dafür mates fie zu fing und 
qu befcheiden.: Gie.mählten fid) zu ihrem Siunbilde 
Beben zuſammen gebundene. Pfeile, : fchriehen dabey 
bie Stelle. Saliufta : . Concordia nes parvae cre? 
vunt, Difcordia, maxima -difabuatur, und hielten 
fid) befonder8 ‚an den erfiem $a >. oon 
+... nannte oben fiebers Provins, und rede hier 
son den fieben: baranf anſpielenden Wfeilen; e9 (inb 
‚aber. ihrer acte, wenn man étre mitzaͤhlt, tds 
ches unfireitig : cine „ausmacht. :Sedann. aber zanft 
«uan. Zurpben; nicht befonder8,. ſondern daſſelhe mird 
ati ein Theil‘ dea Herreathuus © Gelber Hin 
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£579. ^ Meder der Eingang noch bie 26. Artikel der Ber 
einigung fagen etwas von einer: Auffündigung oder 
Abſchwoͤrung deg Gehorſams gegen Spanien; es 
seigte (id) ohne des flat genug, daß ihr Zweck dahin 
sehe. Man begnügte fid) ſtillſchweigend dief in 
Wirklichkeit gu fegen, indem man die Domähen und 
Regalien eíngog, und fid) meber des Namens mod) 
ber Titulatur des Koͤniges mehr bediente. : Neber 
den Ebdiften las man j6t bloß: Die Generals 
Staaten der vereinigten Provinzen. Erft lange 
- nachher, gegen die Zeit als der Hergog von Alencon 
berufen wurde, fam jene Abfagung in Umlauf; ja 
«tft noch ſpaͤther wurde eine Auffündigungsfermel 
m Haag abgefaft, und, tie fon gefagk, : boi 
«Stadt gu Stadt gefanbt; man verfuhr aber-langfam 
Damit, und zwang niemanden der fle nicht annehmen 
‘wollte, wenn «4t: anders nicht -im Gall war eine 
"Entfegung befuͤrchten ju müffen. Bielleicht gieng 
man fo fate: baniit ju. Bere, um ‚den Eriherios i 
'fdyonett. 
€ Doch tole: bem Immer feyn mag, ‘ fo ‘thaten fé 
'fegleíd) , nachdem die Vereinigung befchloffen und 
beflegelt tvar, mehrere der vornehmſten Städte and 
tet. Provinzen gu bérfelben binzit> «Gent, Brügge 
Ppern und Antwerpen; weil: aBe ; welche ihre 
Handelfchaft eingebügtofatten ;: duet dieſe Berbüd — 
dung wieder daju zu gelangen boften. Gent war 
Die evfte, bie fidy vinmitbig in: allen: ihren Gollegien 
und Klaffen dazu entfchloß. Ihre Gefandten. unten 
fchrieben förmlich ‘ihre Sutrittsacte in Urrechr (toon 
ben 4. Februar, zwoͤlf Tage nach der erfien Ente 
ſchlußnahme der .fieben vereinigten Provinzen. 
Die übrigen Städte famen allmählich herben. 


> 
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= Man twolte fid), wie (don oben bemerft if, durch 1579. 
Diefe- Vereinigung. gegen die Trennungen vertvahren, 
gu welchen der damals nahe, gen Con ausgefchries 
bene Eongreß den Saamen ausfireuen möchte ; und 
in der That. bog. man- baburd) manchen Sintríguem 
bot, oder entfraftete fie. Der andre Zweck aber, den 
Abtritt ber . Wallonen zu verbüten, ber jet alle 
Mugenblide drohte, „konnte nicht erreicht werden ; 
und derfelbe erfolgte dennoch um biefe Zeit auf fol 
‚gende Weife. Der Prins von Parma, den wir in 
"sen J. 1577. und 1578. ind Namuͤrſche zuruͤckge⸗ 
svieben faben, fam bey dem Gentiſchen Aufruhr 
wieder zu Athem. Aller jener Bewegungen fundig, 
war er ju Hug, als daß er nicht Vortheil davon 
batte ziehen follen. Er fab, welch einen traurigen 
and unzeitigen Krieg die Genter mit ben ‚Stäbten 
deg franzöfifchen Flanderns führten, und wie une 
zufrieden biefe Landfchaft fo wohl als einige angräns 
gende Provinzen waren. Eben fo wußte er, in welche 
‚entfegliche Verlegenbeit bad Gouvernement - vox 
Bröffel duch die fanatifchen Ausfchweifungen der 
Genter gefeßt war, meil alle. Projefte der Eonfds 
berierten dadurch über den Haufen getoorfen wurden. 
Diefe Verwirrung dufferte fib in dem Felbjuge von 
3578. ju ihrem ‚größten Sdjaden. Schon waren 
‚entfcheidende Operationen verabredet. Von der eis 
nen Seite folite, nach einigen befondern Erpeditios 
nen, ein Corps Sranzofen, unb nachher der Bring 
Cafimir mit einem andern Corps beutfcher Truppen, 
zu ber groffen Armee floffen; fo daß diefe zuſam⸗ 
mengefeßte Macht im- Stande gevefen wäre, bie 
Spanier nicht allein aus dem Ylamärfchen, (ow 
berg auch aus Lurenburg ju veriagen. 


1579, 
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©: Bey der Gröfnung des Feldzugs machte man zwar 
einen guten Anfang; allein der Prinz Cafimir mal 
mit Imbiz und der Genter:Faftion cinverftanbettò 
Kid lieh fi von ihren DVerfprechungen loden; ans 

flatt fid) mitber groffen Armee fu-vereinigen, wandte 
er fid) gerades Weges nad) ‚Flandern, zjeg mit eis 
mem Theil feinee Truppen in Bent ein, und lich 
den andern um die Stadt ber fantonieren, Diefels 
ben tbateri Denn öftere Ausfalle ins Walloniſche, 
und verwuͤſteten Freunde8sund Feindes: Land. Die 


Franzoſen ärgerten (id) fo febr an diefem falfchen 


Betragen des Dfälzifbhen Prinzen, daß fie fid 
mitten aus bem Felde nach Haufe begaben; unb die 
Sauptarmee verlor ben Muth unb die Thätigfeit fo, 
bafi fie fid) zerftreute und nach und nach sufammern, 
fdmol; ; von allen jenen groffen Projekten fonnte 
alfo wenig oder nichts ausgeführt werden: 

Der Prinz von Parma beobachtete dieß Betra⸗ 
gen der Verbündeten aufmerffam, verboppelte num 
feine Bemühungen für bie Wallonifchen Provinzen 
und Städte, unb feine gahlreichen Emiffarien übers 
tebeten fie endlich gang. Er erbielt auch von Zeit 
gu Zeit beträchtliche Verftarfungen an Truppen, und 
mußte feine Vorkehrungen fo gue gu machen, daß er 


im X. 1579 bad Feld bebaupfete. Er that einige 


Mors und Ruͤckmaͤrſche, dieſe und jene Stadt su 
bedrohen , und fchloß endlich Maftribt ein, vie 
leicht um fid Côlin zu naͤhern, wo damals der 
Congreß gehalten wurde, waͤhrend dem er die andre 
Stadt belagerte. 

Sm May 1579. kamen in fein Lager vor Maſt⸗ 
rit ber Abe von St. Daaft, der Herr von Cas 
perry und mehrere andre Ahgeorbnete, mit einem 


{ 
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groffen Gefolge von Edelleuthen, um die Yusfößnung 
der Provinzen Artois, Dennegau, der Städte 
Roffel, Douay, Orchie unb einiger anderer in 
diefen Diftriften vollends zu befchlieffen. Sie murs 
den gleich AUmbaffaboren empfangen. Der Bring 
von Parma ließ fie burd) feine Gencralen und eis 
genen Offisiere mit sablreichem Begleit einboblen 
und ind Lager führen. Er gab ihnen Yudienz unter 
einem prachtvollen Gezelte, bas er ganz eigens dazu 
ausrüften ließ; es wurden ihnen groffe Mahlzeiten 
gehalten ; alle Generalen und Ritter beebrten fie der 
Reihe nach mit Seftinen, Bällen und Gerenaten. 
Diefe Erfcheinung im Lager war indeffen ein bloßes 
Groftbun, da ber Traftat fon. feit bem legten 
April auf (Mont St. s£lop, einer Abtey bey Ars 
ras, butd) ben Bifchof von Arras, Valentin de 
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Parbdieu de la Motte, die Baronen von Mons 


tigni de Selles, von Capern, den Vicomte von 
Gent, Melün nachher Marguis von Ribenburg, 
und andere, bereite gefchloffen war. 

. Um biefe Zeit trug fi) in Antwerpen bey einer 
Proseffion, mit Hintanfeßung aller Ehrerbietung ges 
gen den anmefenden Erzherzog, eine gewaltige Uns 
ordnung ju. Die Calviniften verjagten nämlich die 
Driefter und €atboliden. Diefer Aufruhr, ereignete 
fidó gerade da das gallicanifhe Flandern noch 
unentfchloffen war, ob es (id) mit Artois verbinden 
wollte. Die Nachricht von diefen Ruchloſigkeiten 
gaben den Ausfchlag zum gänslichen Beptritte. 

So war alles veranftaltet, und bie Bedingnifle 
gentacht, ehe noch die Deputation ins Lager fam. 
Die Einwohner biefer Gegenden waren gerade bie, 
von welchen beym Unfange der Gefchichte. biefer 
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Unruhen bie Kede war. Sie wollten zwar Ihre 
Grenbeiten und Vorrechte benbebalten, und verfochs 
fen diefelben mit dem Schwerdt; fo weit aber waren 
ffe nicht, daß fie die Neligion oder ihren Oberheirn 
Batten ändern wollen. 

Die -Bedingniffe des Traktats waren überhaupt 
folgende: i) Einfuhrung ber catholifchen Religion 
mit Ausfchlieffung jeder. andern. 2) Vollfonmene 
gänzliche Wiederherfielung und Annahme der Obers 
Berrfchaft des Könige von Spanien, und des 
fehuldigen Gehorfams gegen feine Majeftät. 3.) Des 
folgung der Gentifchen Pacifitation, und Entfers 

nung aller und jeder fremden Truppen. 

Dieſer legte Artikel machte dem Prinzen von Pars 
ma viele Mühe; er fann auf alle Mittel, eine ets 
welche Einſchraͤnkung deffelben zu erzielen. Ale 


Feſte und Gafterenen, mit welchen man die Gefandé 


ten mehr ale ſechs Wochen lang im Lager binbielt, 
Batten nichts über diefelben vermocht ; fie blieben feft 
bey der getroffenen Schlußnahme. Der Prinz ſchrieb 


Darüber nad) Spanien, und erhielt endlich gue Unts — 


wort: Er follte ihnen über biefen Artikel nicht länger 


_ gufegen. Itzt wurde fogleich alles ratifiziert, und 


bie Gefandten mit überhäufter Höflichkeit entlaffem. 


" Diefe Ausfohnung ward inzwiſchen erft einen ober. . 


zween Monathe nachher durch ein königliches Mani 
feft bekannt gemacht, das in fer gewählten unb für 
bie Provinzen ebrenvollen Ausdruͤcken abgefaßt war. 


Der Prinz von Oranien batte diefen Schlag für - 


bie- Gonfóberation vorbergefeben ; er war auch gegen 


den Schluß derfelben kein Gebeimnif mehr. Schon 


Fähre lang giengen Unterbandlungen deswegen vor; 
man batte an mehrern Orten Spuren davon; aud) 


Ud 
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war die Beſtuͤrzung darfiber nicht fo gewaltig, weil. 


e8 vidt unerwartet fam. Es seigten fid) fogar noch 
Mittel dagegen. Cournay , und was damit in Vers 
bindung flubnd, wollte nicht Bentreten unb blieb feft. 
Valenciennes flebte bald nachher den Prinzen vor 
‘ Oranien und die Staaten um Schuß an. Die Wal 
Ionen, welche fo unerbittlich auf die Entferuung der 
freniden :Truppen gedrungen batten, hielten nur fo 
biele unter ihrem Sold und aus ihrer Nation auf 


be 


den Beinen, als fie zu ihrer Vertheidigung noͤthig 


hatten. 

Groͤſſern Schrecken verbreitete die Eroberung von 
Maſtricht. Die Stadt hatte ſich drey Monathe 
lang tapfer vertheidigt, und einen groſſen Theil ih⸗ 
rer Beſatzung aufgeopfert. Itzt bemerkte ein ſpani⸗ 
ſcher Abentbeurer, bag man in manchen Dingen 
nachläßig werde; bag die Soldaten auf ihren Poften 
fchlafen ,: oder fi) gemaͤchlich auf bem Boden bins 
firedten ‚.und zumal auf einen alten und fchlecht 
ausgebefferten Rif in einer Mauer nicht Achtung gäs 
ben. Er unterfuchte die Stelle, machte Anzeige das 
von, und fegleid) wurde noch denfelben Tag, den 
29. Juttius 1579. cin Generalſturm fommanbiert, 
- Man drang durch biefe Oefnung und bernacd Durch 


mehrere andre hinein; die Stade fourbe unter ab⸗ 


fcheulichem Gemetzel erobert, und ein Opfer aller 
Schreckensſcenen des Krieges. Die Plünderung Daus 
erte mehrere Tage aneinander fort. Das Unglud 
wollte, daß ber Pring von Parma fo eben einem 
gefährlichen Scharlachfieber entgieng, und man ihn 
wirklich (don tobt gefagt Batte. Kaum fieng er an 

zu genefen, fo gefchab die Einnahme der Stadt; feis 
ne Befehle famen nicht nur: gu ſpaͤthe, fondere touty 
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ben auch fchlecht befolgt; und das Schlimmſte war 
bereits: geſchehen, al8 er ist tvieder Einhalt batte 
thun fônnen. Einige Tage nachher brachte man ibn 
triumpbierenb auf einer Sänfte in die Stadt. 

Die Nachricht diefer Eroberung, mit fo. furchtbaren 
Umſtaͤnden begleitet, erfüllte dad Land mit Schres 
den. Brabant, Over: (fel und andere angraͤn⸗ 
jende Provinzen geriethen in folche Furcht , daß fie 


auf ihre Vertheidigung dachten, und. den Prinzen 


von Öranien, nebft den General⸗Staaten, um ib 
fe anruften. Der Prinz, weldyer wirklich einige Schrits 
fe gethan batte, Maſtricht zu Hilfe zu kommen, Ichnte 
eg von. fid) ab, unb maaf den Unruhen in Gent 
die Schuld an allem ben, indem biefe alle Maagres 
geln gernichteten, und die YVliederlande insgeſamt, 
fo wie jede befondre Provins und Stadt, in die aus 
genfcheinlichfte Gefahr brachten. Go. wurde au 
der Abfall ‘ber Wallonen, und. ihr eingegangener 
einfeitiger Sriede, ben Gentern und ihrer übeln Aufs 
führung zugefchrieben. 

Am Ende vorigen Fabre8 ſchrieb die Königin Eli⸗ 
ſabeth, auf Nachrichten bin, die ibr von biefem 
Ausfchtweifungen mitgetheilt waren, zween weitlaͤu⸗ 
fige, ernftliche Briefe nacheinander an den Magifirat 
won Gent. Sie macht ibm Vorwürfe über dem 
Mißbrauch ihres Schutzes und ihrer Wohlthaten, 
unb. ertbeilt ibm den Rath ,. fid) ohne Anſtand mit 
ben übrigen Probinzen gu vereinigen und der gefeßs 
máffigen Regierung zu unterwerfen; ben angenoms 
menen Meligiongfrieden su befolgen; dem Clerus, 


den Kloͤſtern und Catboliten, nach Ynbalt deffelben 


ihre Güter wieder gurüd'guflellen ; die Bifchöfe und 
Herren / die fie in Berbaft genommen hätten, wieder 


/ 
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in Frenbeit zu feßen, oder, wenn fle gültige itrfachen 1579, 
dazu gehabt, diefelben fogleich gu erSfnen, und bani 
bie Gefangenen ohne Verlegung ihrer Ehre einer neus 
tralen Macht ausguliefern bis auf den Frieden ;. fie 
felbft anerbiete fidy dazu unter ficherm Gelelte. Ans 
Ende dringt fle auf bie Befolgung ihrer Näthe, nach 
aller ber 9(d)tung , die fie zu erwarten berechtigt mas 
ve: toibrigenfall8 würde fie ihnen ihre Zuneigung ents 
siehen, oder auch Gent zugleich verlaffen. Here 
Mavifon, der Refibent , oder, wie ibn andere beifs 
fen, der 9fmbaffabor biefer Sürftin in Brüffel: bes 
gab fid) auf ihren ausdrüuflichen Befehl nach Geht; 
fiberlieferte biefe Briefe ben verfammelten Magiſtrats⸗ 
perfonen, und hielt eine Nede Beffelben Innhalts in 
ähnlich patbetifdjem Tone. Zu gleicher Zeit machte 
er dem Pfalsgrafen Eafimir , den er in Gent ars 
‘ fraf, im Namen feiner Königin fer. ernflliche Vors 
wuͤrfe über fein Betragen im Selbe, und fagte ihm: 
Anſtatt Dad gemeine Beßte durch feine Armee zu bes 
fördern, hätte er den Erfolg des ganzen Feldzugs 
Dadurch vereitelt, daß er die englí(cben unb in engs 
lifbem Solde ffebenden Truppen dem Dienfie elni⸗ 
ger Vartifularen von Gent zugeführt , ohne Bow 
willen und gegen den Willen derer , bie folche8 zu 
betvilligen hatten. Auch bie Verbeerung, die feto 
ne Leuthe angerichtet, warf er ihm vor, unb zeig⸗ 
te ibm, bag bie Wallonen nicht abgetretten wären, 
wenn er fie nicht durch feine übelangebrachte Freunds 
Schaft mit ben Gentern vor den Kopf geftoffen hätte. 
„Die Königin, (fuhr er fort) „macht fibs zur Eh⸗ 
„renfache, bag fie nicht dafür will angefeben ſeyn, 
„folche Befehle gegeben su haben, oder fie qu bib 
wligeus fie migbitligt vielmehr diefelben, tolberruft 
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4 Re, unb erinnert ben Prinzen, daß er von nun du 
sales mögliche. beytrage, bie allgemeinen Entwuͤrfe 
ssgur Vertheidigung-und Beſchuͤtzung der Niederlan⸗ 
„de.nach dem ihm gegebenen Auftrage ju befördern, 
„und fid) zu Feiner befondern Saftion gu fehlagen , 
s ober, diefen unglüflichen Provinzen qur aft zu mers 
den”. "Den Prinzen Cafimir verbrofi- diefe lange 


und beleidigende Rede fo febr, bag er leicht dem 
Doctor. Buͤtrick feinem Hofrath, Imbizen und ans 


dern glaubte, welche ibm fagten, der englifche Mis 
tifler hätte gewiß dem Prinzen von Öranien ju ge 
fallen die. Graͤnzen feines Auftrags üderfchritten. Das 
mifon befam geheime Nachricht davon; lie alfo die 
Mede die er gehalten hatte, mit noch ausfuͤhrlichern 
Aufagen aus ben Jufiruftionen der Königin ,. durch 
ben Qenfioudr von Gent autbentjfd) in franzöfifcher 
Sprache fopieren, und überbrachte die Abſchrift bens 
Prinzen Cafimir, ber den folgenden. Monath nach 
England reiste, fid) zu rechtfertigen. Seine Rechts 
Fertigung fand Gehör; er erhielt den Orden Des Dos 
ſenbands nebft einer Penſion; unterdeffen aber batte 
man feine teutfben Truppen abgedankt. Die fr 
migin bevgte ihm ein Schiff, welches ibn gu Dlieg 
fingen ang Land fegfe; von ba gieng er feinen Trups 
pen nach; allein fo erbodt, daß er an den Mauern 
von Antwerpen vorbepreiste, ohne. weder den Erga 
bersog , noch ben Springen von Oranien, welche bod) 
bende dort waren, ju grüffen. 

+ Die Briefe der Königin SElifabetb hatten einem 
groffen Ginbrud auf die Commune von Gent ges 
macht. Imbiz unb feine Faftion, die auch fonff 
in großen Verlegenbeiten fledteu, sogen bie Sade 


auf. Man hielt wielerlen Berathſchlagungen, ante 
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wortete mit. Comyflimenten , Entiefutbisangen und 1579. 
Verſprechungen / ; that aber nicht; - 

. Dagegen ereignete fid) im Junius 1579. cin Auf⸗ 
kritt, der fie nod) verhaßter machte. Die beyden Biz 
fchöfe von Brügge und Ypern, , und Die Serres 
von Raffenghien; von Srpe, von fede, von 
‘ Sweveghen unb von Champigni faßen immer noch 
in Verbaft auf bem Prinzens fyof, feit ber Nacht ded 
28, Dftobers 1577. da Rpbove, wie oben erzählt 
> 4f, fie aufheben lies, Die, welche fie verwachen 
Folten, fey es aus Achtung, ober weil fie ihre Neca 
mung "bey fo großmüthigen Gefangenen fanden, 
Yehranften bdiefelben nicht febr cin, und lieffen ihnen 
Befonder8 dès Nachts viele Frenbeit. Dies machte | 
man fid gu nube, ihre Cntfommen su bewirfen. Der 
Caftellan ,- ein Proturator unb noch zween andre, 
übernahmen die Ausführung; ix bee Nacht swifchen 
Dent 15. und 16, Junius 1579. brachten fie bie Ges 
fangenen auffèr das Schloß, nd führten fie über die 
Schanzen und Graben: der Stadt in einem Kahne 
aufs: Land hinaus, obne-daf e$ jemand gewahr wur⸗ 
de. An einem getviffen Ort folten fie Pferde bereit 
finden, um. fie nad) Roulers oder Rouffelser gu 
dringen, wo die XDallonen waren; allein burd ei | 
nen Zufall, oder weil bie Gedungenen nicht Wort 
hielten, fanden fid) die Pferde nicht vor. - Git gie 
gen alfo fachte gu Buße; denn einige bon ihnen mer 
cen fon ziemlich ait. Des Morgens. 3. Uhr. traf 
fle ein Schlaͤchter von Gent an, der dahin zurück 
fette; er gieng. zwar beo ihnen vorüber, ohne fir 
qu fennenz und wenn - er auch einigen Argwohn ge 
fchöpft haben mochte, tas das zu bedeuten rte, 
fo dachte er wenigſtens nichts weiter, eld er in der 
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3579. Stadt alles ruhig fand. Erſt gruen Mittag als ihm 
jemand, dem ers exrzaͤhlte, Verdacht erwekte, gieng 
é dem Magifirat ‚anzuzeigen, daß er um. 3. Uhr 
Morgens einen Trupp Leuthe angrtroffen,. die ihm 
bou. der Stadt zu fommen gefchienen hätten. Noch 
wußte man nichté; alé man aber nach bem Prinzen 
Sof fandte, und niemanden mehr fand, verbreitete 
fid der germ in. einem Augenblick; man fchloß die 
bore, und fendete Leuthe auf birfen Weg eus. ES 
if unbegreiflich, daß man nicht vorher den Unzufrie⸗ 
denen oder den Wallonen zu Roulers Nachricht 
gegeben hatte; denn da biefe fonft immer umberg 
fiteiften , und felbft bis an- die Thore von Bent far 
men, fo tváten fie gewiß auch gefommenz bie Fluͤcht 
línge in Sicherheit zu nehmen. . Allein ‚in dieſer ung 
glüflichen Zeit durfte. niemand. dem andern -trauen, 
Da die Entfprungenen am Tage nicht. wandern durfs 
ten oder vor fige nicht fonnfen, fo verbargen fie 
ſich in die Kornfelder und Gebufche, and ihre Ver⸗ 

- Holger fegten ihnen. auf bem. Fuße mad, unb ew 

haſchten fie. fon den 17. wieder; ausgenommen die 
Herren von Reffenghien, von Erpe, von Swe 
mcgben, und die zween Fuͤhrer, welche ihnen sur 
Flucht behilflich waren. Der Herr von Raffenghien, 
Woiverneur von Franzoͤſiſch⸗ Flandern, begab ich — 
fogleich nach Ryffel, too er im Triumph. aufgenong 
wen wurde; und die übrigen giengen ebenfalls au 
fiere Drte. Die, welche man wieder einhohlte, 
Befonder8 die benten Bifchöfe,; wurden nad) Gene 
zuruͤckgefuͤhrt; man fchloß fie enger cin, und. trieb 
eine Art Spiel mit ihnen. Ryhove, der fie gefan⸗ 
gen genommen Batte, maafte fid) an mit Denfelben 
als mit einer Ausbeute gu handeln; er führte fie ſo⸗ 


E V. Vuch 3. Abſchnitt. TS 


gar elnft nach Termonde, don too an, tuit man 1979. 
glaubte, fie nad) Cleven unter die Aufficht des Her⸗ 

3098 gebracht werden füllten. Indeß brachte man 

fie nad) einigen Monathen wieder auf Gent. Nach 

einer harten Gefangenfchaft endlich wurden die bey 

den Bifchöfe gegen andre Gefangene ausgetaufcht ) 

welche ber Prinz von Daetna in feiner Gewalt bats 

te, und zivar vier Jahre nad) ibter Einfeßung in 

J. 158 00 

An dieſen Beyſpielen flehet man, wie bie unruhen 
ju Gent immer.böher fliegen. Die Aufwiegler fireifs 
ten umher, ſteckten Schlöffer in Brand, und vertrie⸗ 
Ben: die Leuche mehr ais fe. 

Der Prinz. von Oranien unb:viele andere Waren 
ungehalten daruͤber. Er entſchleß fi) hinzugehen; 
e8 bedurfte aber großer Vorſicht dazu Aran fpann 
ein geheimes Unternehmen an, zu welchem auch Ry⸗ 
bove fi) bereden ließ. Er follte namlich bie Magis 
firatsperfonen; "bie Adelichen. und Häupter ben fid) 
perfammeltt, unter bem Borwand einer Berathſchla⸗ 
gung über bie Angelegenheiten der Stadt. Imbiz 
follte ebenfall eingeladen und fodann ohne Geraͤuſch 
tm Sanfe ‚gegriffen werden. Die Sache wurde mivty 
lich ausgeführt. Allein weil Imbiz zu lange nicht 
herauskam, fchöpfte einer von feinen Greaturén 
Verdacht, theikte denfelben bem Poͤbel und beu Deus 
fen mit, -und in einem Augehblick erbub fid cin 
Bolfsaufrubr , der plüglih das Haus. Rybove's 
mwüthend befebte, und Imbiz berausfoderte. Man 
muft ibn losgehen. Als er fid) fo unterſtuͤtzt fab, 
wollte er groß damit thun, begieng eine Menge Toll⸗ 
beiten, änderte ben Magiſtrat, fette fid) von Neuene 
an bie Spige, und ließ fid) unb feine Anhänger 
proflamieren, 
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. 4979, : Ungeachtet aber diefer Streich fehlgeſchlagen bats 
ter fo fab man bed) babep, daß feine:Partben febr 
jar Abnehmen war, und er nur bey der niedrigfien 
Möbelflaffe Unterftigung fand. Hiernach nahm. bann 
der Prinz von Oranien feine Maafregeln und fchrieb 
einen weitläufigen Brief an den Magiſtrat von Gent, 
worinn er feine Dienfle zur Beylegung ihrer innera 
Unruben .anbot. Diefer Brief gab fo reichlichen Stoff 

- zu Berathſchlagungen, bag fid) bie Gedanken daran 
offenbarten. Imbiz bielt fid) für verloren, wenn 

‘der Pring in die Stadt fame. Er that al(g fein — 
Moͤglichſtes, beffefben Sulaffung zu verhindern; vers 
faßte einen Auffag von 14. Urtifeln, alé fo vielen 
tirfachen fein Anerbieten nicht angunebmen, und lich 
denfelben Drucken und austheilen. Hauptfächlich woll⸗ 
te er damit eigen, der Prinz. fes Frankreich gang 
gugethan, und alles, was er getban batte um fein 
Baterland von dem (panifben Foce gu befrenen, 
waͤre blog gefchehen, daffelbe unter das franzöfifche 
gu bringen. Er, und fein Vertrauter der Prediger 
 D’Arhenus, ſchwatzten vom Morgen bis an den 
Abend, biefe Grunde geltend gu machen. And bier 
entwickelte fid fein Hauptplan, ben man bisbabin 
- sicht einfab. unter dem Selbftlobe feiner geleifteten 
Dienfte Aufferte er fid, er batte die Conffitutionent 
aller älsern unb neuern Nepublifen flubiert; amd nun 
fodre fein Vorſatz Gent zu einem zweyten Genf qu 
machen ; bod) follfe es ein weit furchtbarerer Frens 
fiaat. werden. Die Stadt hätte bey ihrer: Gröffe, 
bey ihren Seflungswerfen, unb bey ihren fichenden 
Truppen, feinen Angriff zu befürchten; unb er wollte 
bie blühendfte Handelfchaft von Europa bieberzieben. 
Vilein alle eine fehönen Schriften und Neben fonny 
. ten 
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ten nicht hindern, bag der Entfchluß, ben Prinzen 
von Öranien einzuladen, nicht in allen Gollegien mit 
Mehrheit der Stimmen durchgegangen mare. Der 
Tag feines Einzugs wurde feftgefegt, und man machs 
te alle Vorkehrungen zu feinem Empfange. 

Imbiz wurde gang betaubt von Diefen Veraͤnde⸗ 
rungen; er fab deh offnen Abgrund vor feinen Aus 
gen. Diefer Mann, ber gang Flandern zittern ges 
macht batte, gerieth in panifd)en Schrecken. Eein 
Muth gerrann vollends, er überließ fid) der Guffers 
fien Feigheit, und war nicht im Etande mehr was 
Taugliches zu unternehmen. Der Prediger d'Athe⸗ 
nus verfivand in der Etille jmeen ober dren Tage 
vor ber Anfunft des Pringen. Imbiz hatte im Sinn, 
den Tag darauf ihm zu folgen, und nahm zum Vors 
wand, er müßte mit einigen Deputierten die gentis 
(ben Schleußen befuchen, und Augbefferungen ans 
ordnen. Des Abends entfernte er fid) von der Ges 
fenichaft; einer feiner Gefährten (ein Schenfmirth) 
muthmaaßte fein Vorhaben, beftieg ein Cchiff bas 
biefe Nacht abfahren follte, und fand Imbiz biet 
in Zobedangfl. „ Du follft nicht losfommen”, fags 
te er ibm, »baft Du ung in den Wirbel Dineinges 
„zogen , fo foûft Du ung tvieder berausbelfen, ober 
„mit ung ju Grunde gehn”, Dann befchalt er ibn 
über feine Seiaherzigkeit, unb drohte ibm mit bem 
Tode. Endlich hieß er ihn vom Schiffe fleigen, unb 


1579. 


führte ibn des andern Tages mit den übrigen nad) - 


Gent zurüc. Er durfte fid) aber hier nicht blicken 


laffen, fo lange der Prinz da war, und bebte unter 


der Hand das Volf zu zweckloſen Zumulten auf, 
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Vierter Abſchnitt.. 


End der Genter⸗Unruhen. — Der Erzherzog 
Matthias legt die Regierung wieder in die 
Hände der Provinzen. — Traftar mit dem 
Derzog mit Alençon: er wird zum ©bers 
baupt erwählt. — Seine Lieb(baft in Eng: - 
land. — St Fômme in die Yiiederlande, wird 
inftallirt ; es wird ibm aber bald zum 
Edel. — Er will einige Städte erobern; die 
Unternehmung auf Antwerpen mißlingt ibm. 
— Er gebt nad) Frankreich zurück, und ftirbt 
bald nachher. 


1580. Um mit den befondern Unrupen zu Gent zu Ende 
su fommen, tveld)e in bie dren und vier Jahre lang 
ganz Flandern in Noth brachten unb die Eonfödes 
ration flörten , bleibt ung noch übrig ansufübren, 
bag der Prinz von Öranien fid) den 18. Nuguft 
1579. nad) Gent begab. Er hielt feinen Einzug um 
den Mittag, fam von Termonde ber und hatte nur 
feine gewöhnliche Leibtoache ben fid), famt dem Bes 
gleife ber Deputierten, und derer die ibn einfoblten. 
Gogleich legte er Hand ang Werk. Gleich den zwey⸗ 
ten Tag bob er den ungefegmaßigen Magiſtrat, 


Imbize's lebtes Machwerf, auf, unb ſetzte einen 


meuen nach ber Form der Gefege und Conſtitutio⸗ 
men aus folchen Perfonen, die nicht bon jener Fak⸗ 
tion tvaren. 

Fünf bis ſechs Tage fpäther nahm er Imbize'n 
aud) feine Leibtwache weg. Diefer ebevorige Diftas 
tor bielt fid) i&t in fein Haug verfchloffen. Der Pos 

bei legte eine Bittfchrift für ibn cin, bat bag man 
ihn jum General von 25, Compagnien madjen möchs 
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te, und firchte fein Begehren fogar mit Aufruhr durchs 
uufetzen; der Prinz aber zerſtaͤubte einen folhen Volks⸗ 
aufftand bloß mit feiner Gegenwart. Er gieng mits 
ten unter das Volt; fragte: Ob eine Truppe, wie 
, fie, die Gemeine von Gent vorftellen folte? Schalt 
fie tapfer aus, befahl ihnen fogleich abzuziehen; und 
ihre Bitefchrift blieb vermeigert. Darauf ließ er denn 
Ambize’n vor fid) fommen, und machte ibm die 
bitterften Vorwürfe. Diefer vol Schrecken fab fid) 
am Ende feiner Herrfchaft, hörte von der Ankunft 
ber Franzofen fpred)en, bie er auf ben Tod hafte, 
‘ und dachte auf feine Sicherheit, Den Morgen vom 
29. Huguft ließ er fid) noch feben, Nachmittags aber 
wich er im ftillften Sinfognito aus der Stadt. Crff 
gieng er nad) Sas, feste fid) bann auf ein Schiff 
nad) Tergouwen in Dolland, und begab fid) von 
da immer unfenntlid) in die Pfalz, wo er d'Athe⸗ 
nus antraf. Der Prinz Cafimir gab benden eine 
anfebnliche Penfion. Hier hielten fie fid) auf bis 
i. J. 1584. wo Imbizens Unftern ihn wieder nad) 
Gent brachte, um bier umgufommen , wie an (ei 
nem Drte vorfommen wird. 

Gegen das Ende des Syabr& 1579. nachdem biefet 
unrubige Kopf auf bie Seite gefommen war, nabs 
men die Sachen eine beffere Wendung. Der Prinz 
brachte den Religiongfrieden zur Annabm und Nuss 
übung , foderte mebrern Staatseinnehmern Rechnung 
ab, unb ließ die eingegogenen oder entriffenen Guͤ⸗ 
ter den Geiftlihen und andern rechtmäffigen Eigens 
thümern wieder zuftellen. Auch die Gewalt der ber 


rüchtigten Achtzehner erreichte ihre Endfchaft; fie. 


wurden im November entfegt; nur zween oder dren 
derfelben behielt man als dem Magifirat untergeords 


1580, 


3580. 
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nete Aufſeher bey. Unterdeſſen kam der gezwungen 
und freywillig exilierte Adel, ſamt mehrern andern 
angeſehenen Buͤrgern, wieder in die Stadt. Der 
Prinz gieng auch nach Bruͤgge, einen neuen Ma⸗ 
giſtrat einzuſetzen und die Ordnung wieder herzuſtel⸗ 
len; ſo daß dieſe Staͤdte nun unter einer beſſern Po⸗ 
lizey wieder friedlich aufzuleben anfiengen. Leicht folg⸗ 
te dieſem Beyſpiele auch das uͤbrige Flandern. 

Im J. 1580. war man nun ernſtlich auf ein Buͤnd⸗ 
niß mit Frankreich, und auf die Berufung des Her⸗ 
3098 von Alençon bedacht. Der Prinz von Ora⸗ 
nien batte fid) erflärt, toenn die Provinzen fid) bod) 
ein neues Oberhaupt wählen wollten, fo würde ib: 
nen Diefer Sürft weit zuträglicher feyn als jeder ans 
dre. Eine einzige Vorftelung darüber reichte bin, 
Zmbizens Einwendungen dagegen zu befiegen. Die 
Sache wurde nun wirklich big gu ihrer Ausführung 
betrieben. 

Noch war aber der Erzherzog Matthias als Ges 
neral: Gonverneur im Lande. Sm Januar ließ der 
König einen Befehl befannt machen, bag der Kath 
von Flandern fid) nad) Douay begeben follte. Die 
meiften Raͤthe hatten fid) namlich während jenen 
Unruhen gerftreut und von Gent entfernt; fie wur⸗ 
den nun ingeheim nebft mebrern ihrer Anhänger mies 
ber sufammenberufen, und begaben fid) aug verfchies 
denen Drten ber nad) Douay. Hier eröffnete der 
Provinzialrath feine Sigungen , und feste diefelben 
fünf Jahre lang fort. Die Rechnungs s Kammer bat: 
te ihren Sig in Ryffel, unb ba aud) biefe Stadt 
noch zu denjenigen gehörte, welche wieder Spanien 
zufielen, fo eilte der Erzherzog fo viel möglich, dies 
fer Difertion, foie man es nannte, Vorſchub qu. 
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Yun ; er feßte alfo ben 12. Julius 1580. einen neuen 1580, 
Math für Flandern, der in Gent refidieren folte; — 
fo auch eine neue Nedmungsfammer. Vende beftubns 
ben meift aus Ereaturen der Stände. Alles bas 
aber wurde ben der Bentifchen Refomiliation 1585. 
wieder aufgehoben. Der Kath fans wieder von 
Douay nad) Gent zuruͤck, und bielt feine Sitzun⸗ 
gen von Neuem bier; und die Rechnungskammer 
blieb in Ryſſel. 

Ich beſitze ſehr merkwuͤrdige und genaue Nachrich⸗ 
ten von jenen Abwechſelungen; es wuͤrde aber hier 
nicht an ſeinem Orte ſeyn, einen weitlaͤufigen Ge⸗ 
brauch davon zu machen. Ich behalte ſie lieber fuͤr 
eine beſondere Abhandlung uͤber die eigentliche Ge⸗ 
ſchichte der Raͤthe auf; hier wuͤrde eine ſolche den 
Gang der allgemeinen Geſchichte zu lange unterbrechen. 

Jene Einrichtungen waren das letzte, was der 
Erzherzog that. Dieſer Fuͤrſt, einer ſo dornichten 
und unangenehmen Regierung ſo muͤde, daß er es 
bereute fie jemals auf fid) genommen ju haben, legte fie 
— "ben 22. Julius 1580. zu Antwerpen in die Hände 
der General: Stasten zurüd, Dennoch blieb er 
im Lande. Stan banfte ibm, und that feiner in dem 
bald hernach mit bem. Hergoge von Alençon errichz 
teten Traftate Erwähnung ; auch wurden ihm anfehns 
liche Jahrgelder guerfannt , bie man indeffen nachs 
ber ffarf verminderte. Am Ende Oftobers des fob 
genden Jahrs 1581. gieng er nad) Deutfhland 
zuruͤck. 

Der Sommer verſtrich unter haͤufigem Gezaͤncke 
für und wider bas Projeft, den Herzog von Alen⸗ 
son betreffend; felb ba nod) der Erzherzog regiers 
te, berathſchlagte man fid) unhöflich genug vor (ek 


n 
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1580. men Leuthen und fo zu reden ‘in feiner Gegenwart 
baruber. Denn bie Faftionen waren nod) nicht fo 

. $veit ausgelofcht., bag der Parthengeift nicht aller 
waͤrts batte herrfchen follen; und bey diefem Anlaße 
zeigte er fic febr. Endlich fiegte bie dem Entmurfe 
geneigte Parthen mit großer Mehrheit, und im Mos 

nath 9luguft reiste eine anfehnliche Gefanbdtfchaft von 

allen Ständen der Provinzen nad) Tours in Tous 
raine. ’ ! 

Eine Biertelffunde von dieftr Stadt liegt ein groß 
fer Park mit einem alten Schloffe und andern Ge 
bauden, Montils oder Dieffis + les s Tours ge 
nannt Ain ber franzöfifchen Gefchichte al8 der Ort 
too Ludwig XI. fid) aufbielt und ffarb, fo mie 
Durch neuere SSegebenfeiten, und mehrere Traftaten 
unb Edifte berühmt, welche hier unterzeichnet tours 
den Denn ber fransôfifhe Hof refidierte lange 
gu Blois, Amboife und Tours, alles einander nas | 
be gelegene Städte diefer Gegend. Hier zu Pleffis: 
les: Tours gefchahen alfo die Gonferengen, unb den 
29. September 1580. die wirkliche Unterzeichnung 
des Traffaté zwifchen den Commiffarien des Her 
$098 unb ben Abgefandten ber Viiederlande. 

Der Traftat felbfé beftehbt aus 27. Artikeln. In 
bem erften erflären fid) bie Stände ausdrücklich, 
ba fie zu ihrem fouverdnen Heren und Furffen wahr 
len, Frans Herzog von Anjou und Alençon, ein 
digen Bruber des Allerchriftlichfien Königes. Die 
übrigen Artifel betreffen bie Grângen feiner Verwal: 
tung, die Erbfolge, die Regentschaft im Falle der 
Minderjährigkeit feiner Nachlommen; und die Stan; 
de behalten fid) für ihre Einwilligung, für ihre pris 
vilegien, fur bie Pacififation von Gent, für - die 
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Utredbters Union u. ſ. f. fo vieles vor, daß man fas 1580. 
gen möchte, (le hätten ibn eigentlich nur gu eiwem 
-gemahlten Gouberan. gemacht. 

Hier feine mancherley Titel: Fils de France; 
Herzog von Anjou und Alençon: vierter Sohn 
von Heinrich II. und Catbarina von Medicis; 
jüngerer Bruder der bct lebten Könige aus dem Haus 
fe Dalois, Frans II. Rarls IX. und Heinrichs III. 
Sn. einigen flamaͤndiſchen Schriftftellen fand ich 
ibn auch Franz Herkules. von Valois genannt; 
die franzöfifcyen Gefchichtfchreiber aber gaben ihm 
biefen Namen niemal8; bey ihnen war er nur uns 
ter dem Titel des Herzoge von Alencon bekannt, 
weil fein Bruder einrid vor feiner Mahl zum — 
Könige von Doblen, Herzog von Anjou hieß. Nach⸗ 
bem aber Dief lefstere fyergogtbum als Appanage 
Franzen ebenfal8 zu Theil wurde, fo führte er 
nun bende Namen, bald Herzog von Anjou, bald 
Herzog von Alençon; und biefe lebtere Benennung 
war in den Vitederlanden die gewöhnlichfte getvors 
den; vielleicht um ihn weniger mit feinem Bruder 
gu verwechfeln, ba diefer ehebem Herzog: von Ans 
jou hieß, ober auch weil man ſichs mun einmal fo 
getvohnt war, 

Zur Zeit feiner Erwählung war er ein junger Here 
von 24. fahren; tie die franzöfifchen Nachrichten 
. fagen von vieler faune, raftlo8 und der gerne auf 

fremde Abentheuer ausgieng. Da es ibm in Frank⸗ 
reich nicht recht war, fo mifchte er fich gerne in Uns 
ternebmungen, bie diefen Hof oft gegen feinen eignen 
Vortheil und Zweck nótbigten, ibn heimlich oder ofr 
fentlich gu unterftuGen. Daher fam er denn oft in 
: Berpürfniß mit der Königin Mutter; und mit bem 
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1580. Könige feinem Bruder mar er's beynabe immer. Yes 
ftandig Batte er eine Menge junger Leuthe um fich, 
Deren Rathe er befolgte, und ivelche man bie feinen 
fuüftignacher jener Zeit nennen fünnte. Er batte mit 

- einer zufammengeraften Macht fhon einen oder zween 
Feldzuͤge getban, um fid) in die Yliederlande eins 
zudrängen ; jBt aber, da Waffen und Yntriguen für 
ibn gewirkt hatten, was er wollte, und der Traftat 
von Dlieffis; les: Tours gefchloffen war, fo befchäfz 

' tigte er fid) gum gmentenmale mit feiner Vermablung 

— mit der Königin von England Von biefer Unter, 
handlung müffen wir bod) etwas fagen, ungeachtet 
eg eine fleine Abfchtweifung erfodert. 

Die Königin SElifaberb von England, fomobl 
durch ihre Perfon als durch ihre lange und glorreis 
che Regierung berühmt , zeigte auf bem Throne ganz 
aufferordentliche Talente. Befonders befaß fie auch, 
die funi, fo oft fie einen Vortheil dabey abfab, 
alle chriſtliche Fürften fomobl als derfelben Soͤh⸗ 
. me, Brüder und Verwandte ju Brautwerbern an fit | 
gu locken. Ihre einbeimifchen und auswärtigen Lieb⸗ 
Daber mürden ein groffes Verzeichniß ausmachen ; 
jeder fam ber Neibe nad) zu diefer Ehre. Der erfte 
war Philipp II. ihr Schwager, nad) bem Tode der 
Königin Maria ihrer Schwefter; fie fannten fid) 
aber zu genau, als daß fie es hätten zu einer Deus 
rath fommen faffen, unb alles wurde unter bem 
Vorwande der Religion wieber aufgehoben. Nach: 
ber waren e8 biefer und jener Erzherzog, der Krons 
pring von Schweden, die Zürften von der Pfalz, 
fogar Don ‘Juan von Oeſtreich, wie fchon gefagt 
ifl, wurden als Nebenbubler um fie befannt. So 
oft man ihr einen auswärtigen ‚Prinzen vorichlug , 
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fo gab fie gwar nie geradezu den Korb; dufferte fi 1380. 
aber, fo einnehmende Schilderungen und Empfebi 
lungen eines Gegenftande ihr auch vorgelegt wurden, 
fie könnte fid) nicht entfchlieffen, «einen Bringen qu 
Deuratóen, den fie nie gefeben hätte. Daher giengen 
denn auch mehrere über Meer, ihr aufiutvarten 
Diefe Heurathen aber gerfchlugen fid eine nad) bet 
andern twieder ; und fo oft das geſchah, fchöpften 
dann die Englifhen Eavaliers neue Hofnungen , fe 
wie 5. 95. bie Grafen Eſſer, Leycefter und andrez 
allein ihre Bemühungen blieben eben fo fruchtlos. 
Von Seite Frankreichs inbeffen fhien die Sache 
mehr Ernft befommen ju wollen. Heinrich, Her 
jog von Anjou meldete fid), und ließ eine Unter 
handlung anbahnen; fo-bald er aber unter dem Nas 
men Deinrids II. zur Krone gelangte, machte feine 
° neuerlangte Gröffe ein findernif. Man brachte alfò 
feinen Bruder Frans, Herzog von Alencon, aufs 
Tapet. Allein bie gegenfeitige Abneigung bender 
Nationen, die gewaltige Verfchiedenheit der Religion, 
des Alters und der Yntereffen swifchen den beyben 
Partheyen, bedurften viel Ebneng; und ble Schwies 
rigfeiten fehienen fo groß, bag bie Unterbanblungen - 
ing Stecken geriethen, und endlich gar abgebrochen . 
murden. Als man fie nachwerts sum 3tveptenmat 
anfnüpfte, fo wurden biefelben wirklich mit fo vie 
lem Eifer betrieben, daß man nicht ferner an ihrer 
Vollendung ziveifeln konnte. Schon war der Deus 
rath8s Traftat entworfen, fchon bag Ceremoniel. day 
gu angeordnet, täglich ertoartete man die Vermähs 
lung. Die Königin j0g auf einem Ball am Hofe 
einen fehr' foffbaren Ming von ihrem Finger, und 
fiedte ibn bem Herzoge von Union an; bief fab 
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‚2580. man alé cin ungwendeutiges Merkmal-der Verlobung 
für fo getvif an, daß man auf die Nachricht, Die 
Diefe Neuheit zuerſt in bie feeländifchen und flans 
derfhen Meerhäfen brachte, in einigen Städten die 
Glocken läutete unb. die Kanonen löste. Indeſſen 
verſchwanden alle diefe ſchoͤnen Hofnungen bald wies 
ber.. Die Königin aufferte fid) einft gegen ben Hers 
gog, Da fie ihr moͤglichſtes gethan haͤtte, ibm gu 
einer fürftlichen lnabhangigfeit zu verhelfen, und 
ibm dieß nun gelungen fep, fo mare fein Glüd 
tolltommen, Mit ibm müßte fie zugleich feine groffe 
(ebbe und einen unvermeidlichen Krieg gegen Spas 
nic. beuratben, mag fid) mit dem Vortheil ihrer 
Voͤlker keineswegs vertrüge. Sie fep. alfo entfchlofs 
fen ihn ferner zu unterflügen und zu feiner Bergrôf 
ferumg das ihrige beviutragen, wie big dahin, allein 
bey einem erklärten Kriege gegen die ganze Macht 
der Spanifhen Monarchie würden weder fie noch 
ihre Nation ihre Rechnung finden. Diefe Erklärung 
Hatte sivenerien zur Abſicht. Entweder mußte die 
Heurath bier gánglid) brechen, unb bdaben war e$ | 
ihre wirklich ernſt; oder Frankreidy mußte ben Krieg- 
an fid) nehmen, was’ eg aber je nicht wohl fonnte; 

- und dann batte bie Königin, wenn es ihr gelungen 
wäre, biefe beyden Mächte an einander zu fegen, 
für ihre Pläne auf Schottland, und andre, die fie 
Damals im Buſen frug, freye Hande befommen. 
Huch dachte Eaftelnau von Mauviſſiere, ber als 

 franzöfifcher Gefandter diefe8 VBermählungsgefchäft 
in London betrieb, eben felbft nicht vortheilbaft 
Davon, und merfte, wie man aug feinen Memoiren 
fieht, frühe, mas am Ende die Folge davon fenn 


würde, Mod Flarer aber zeige fid alles aus 
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den Briefen und Memoiren Franz XDal(indbame. 
Derfelbe war nämlich lange in Frankreich al8 Ge 
fandter der SFlifaberb, und befaß ihr ganzes Zu⸗ 
trauen. Die Ynftruftionen und Briefe, die er von 
ihr in Rudficht auf dies Vermählungsgefchäfte fo 
wohl mit dem erfiern ald mit bem ziventen Herzog 
von Anjou erhielt, zeigen Har, mas die Königin 
eigentlich für Plane und Abfichten batte. Sie legt 
Hinderniffe und Schwierigfeiten in den Meg, die 
fie in der Folge dann felbft wieder zu heben weiß, 
nur um neue ju geugen, YDal(ingbam mußte aller 
feiner Gefchmeidigfeit und Feinbeit aufbieten, ibren 
Aufträgen fo wohl im Vorwärts 7 als Ruͤckwerts— 
fchreiten genug su tbun, befonders ba er es mit 
einer fo bellfebenden Prinzeſſin zu thun batte, als 
bie Königin Mutter Catharina von Medicis war. 


1582. 


Ungeachtet SElifaberb mahrend ihrer Regierung - 


cin fürtrefliches Minifferium hatte, fo handelte fie 
dennoch febr viel, befonder8 aber in fold)en Gefchäß 
ten, melche ihre Perfon antrafen, felbft; auch halt 
man den größten Theil. der Synftrudtionen und Mes 
moiren jene Gefchäfte betreffend für ihr Werf, ‚obs 
gleich einige Davon lateinifch verfaßt find. 

Nachdem fie dergeftalt alle Fuͤrſten Europen8 vers 
mittelft der Hofnung einer Bermablung mit ihr ges 
fpielt batte, machte fie eg ihren eigenen Höflingen 
und Untertbanen nicht beffer. Da fie j6t etwas dle 
ter wurde, mar bag Parlament auf die 3ufunft bes 
forgt, und fchicre einft eine Deputation von benden 
Hänfern, zahlreicher und feyerlicher alg je, an fie, 
mit der Bitte, daß fie fid) bod) verbeuratben ober 
‚ihren Thronfolger ernennen möchte. Sie empfieng 
diefelbe auf die. verbindlichfte Art,. und gab ihnen 


* 
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endlich beym Abfcheid zur Antwort: ie fühle fid) 
für den Eheftand zu alt, aber doch noch zu jung, 
um ibr Teflament p machen. 

Es liegt nicht in bem Plane diefes Werkes mehrer 
reg, von den guten oder mißglückten Begebenheiten 
aus ihrer Megierung bier aufjunehbmen. Die Ges 
fhichte redet von ihr al8 von einer groffen Rôni 
gin, und ihr feiner Geift in Behandlung der ſchwie⸗ 
rigfien Gefhafte war cin Gegenftand allgemeiner. 
Beivunderung. Papſt Sirtus V. der fid) darauf 
verffubnd, unb feine Urfache hatte ihrer zu fbonen, 
ba feine Neligion fo. wohl als fein Fatereffe mit 
England ganz im Widerfpruch lagen, ließ ibr alle 


. Gerechtigfeit mwiederfahren, und fagte oft: Ch’ era 


un gran cervello di Principiffa: Sie ift cin mády 
tig Gebirn von einer Sürftin 

Dag Faber 1581. war bennabe gang mit biefen 
Heuratheintriguen bingegangen. Der Prinz von 
Darma fab, mic fid). bie Provinzen einem fransór 
fifhen Prinzen ergaben, und von diefer Seite auf 
Hülfe boften; biefelbe an der Quelle abzuſchneiden, 
machte er fid) gu einem Hauptgeſchaͤft. Er mar: 
fchierte alfo auf bie franzoͤſiſchen Granjen und bes 
‘Tagerte Cambrai. Dieß war, wie Tournai, eine 
von den Städten, die dem Vergleihungg : Tracktat 
ber Walloniſchen Provinzen und Städte nicht bey: 
sflichten, fonbern feft mit den Staaten Parthie halten 
wollten. Ungeachtet ihrer treflichen Vertheidigung 
tourbe ifr bart zugefeßt. Der Herzog von Alencon, 
welcher durch den neulich gefchloffenen Tracktat sur 
-Dberherrfchaft über Die-Yiiederlande gelangt, wollte 
fid) in der Vertheidigung berfelben nun auszeichnen. 
Er fammelte fic) .eine ſchoͤne Armee, bey der eine 
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enge franséfifher Ritter gleich Geffirnen ‚glängs 
ten, unb fam glücklicher Weiſe nod) zeitig genug , 
Die Stadt gu entfcoütten. Wuͤrklich mußte der Prinz 
von Parma, bem nebendem mehrere Truppen: Corps 
von den Staaten zufeßten, bey Ankunft diefes frans 
zoͤſiſchen Heers, im Auguft 1581. feine Schanzen 
und Werke verlaffen, und die Belagerung aufheben. 

Diefer erfie Feldzug machte dem Serjoge von 
Alençon gleich beym Anfange feiner Regierung 
groffe Ehre, und fdien eine treflihe Borbebeutung 
fuͤr ibn, Gerade in biefe Beit fiel die Publifation 


jener Abfage gegen den König von Spanien und- 


die endliche Seborfam8 » Auffundigung mad) einer 
vorgefchriebenen Formel. Man hatte damit gesögert 
bis jet, unb zwang aud) tmoirflid) niemanden mit 
aufferffem Gewalt dazu, auffer denjenigen, welche 
Öffentliche 9lemter befleideten. 

Mad der Entfhüttung von Cambrai that der 


Herzog von Alengon nod) einige andere Kleine Feld⸗ 


züge. Sein wirklicher Einzug aber und bie Jnaugus 
rations ; Fever blieben noch für eine Zeitlang vers 
fchoben, und er fehrte nad) Frankreich zurück, um 
fid zu feiner Reife nad) England und zur Volzies 
bung feiner Heurath anzuſchicken. Wirklich gieng er 
gegen den November hinüber, mit einem glangens 
den Gefolg und groffem Gepafe. Mir haben 
aber fon oben gefeben, mas dief wichtige Projekt 
‘fur einen Ausgang nahm. Nach einem drepmonatbs 
lichen Aufenthalt in England, während welchem ec 
mit Höflichkeit und Ehrenbezeugungen überhäuft 
wurde, (prad) man jet wieder von feiner Zurück 
funft; eine gefunde Staatgraifon erlaubte nicht, die 
> Sache weiter zu treiben; man brach Daher mit eins 


— 


1581. 


94 Geſch. der niederländ, . Unruhen. 


1592. mal alles ab, unb der Herzog verreiste von Long 
don den 1. Februar 1582. Die Königin batte ihm 
beträchtliche Summen Geldes geliehen. Seine Abs 
reife war eben fo prächtig als fein Einzug. Die 
Königin begleitete ihn bis nach Canterbury. Die 

Lords Æeypcefter, Admiral Howard Befehlshaber 
‘ der Flotte, welche ibm die Königin gegeben, Huns⸗ 
down, Williongby, Winfore und Cbefficlo, mit 

einer. Menge Edelleuthen und einem Gefolge von 
bunbert Perfonen, tvaren befebligt, ibn bis nad) 
Antwerpen zu begleiten, ibm aller Orten bebülflid) 
gu fenn, ibn im Namen der Königin zu empfehlen, 
und endlich feiner Ynftallation beysgumohnen. Den 
Io. Sebruar flieg er ben Fließingen ans Land; die 
Bringen von Oranien, von Epinoy und andre 
Herren, hatten auf den 17. eine andre Flotte für ibn 

in Bereitfchaft, mit welcher er fid nach Apffel bes. 
gab, und den 19, in Antwerpen feinen Einzug 
bielt. Den dritten Tag darauf gieng die Ynftallation. 
mit noch gròfferm Pracht als fein Einzug bor fid) ; er, 
ſchwur, und ließ fid) hinwieder fd)mbren, in der 
Gigenfhaft eines „Herzogs von Brabant und 
MarFgrafen des Heiligen Reichs. Die folgens 
den Tage wurden in der ganzen Stabt mit Freudens 
feflen zugebracht. 

Der neue Herzog wohnte in der Abtey St. Mi 
chael. Der 18. Marg 1582. war fein Geburtfétag; 
man bereitete für den Abend beffelben ein groſſes 
Feffin mit Feuerwerf, moran der Prinz felbft mit 
feinen Soffeutben zu arbeiten befchäftigt war, als 
fie einen gewaltigen Lerm hörten, und bald ben 
merkwürdigen Vorfall erfuhren, ber folchen vers 
urfachte. 


adi 
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Der Prinz von Oranien nämlich wurde, da er 1582, 
in feinem Pallaft von der Tafel gieng, too er mit 
feiner Familie und mehr anderer Gefellfchaft zu 
Mittag gefpei&t batte, von einer. jungen Manns 
perfon mit einer Piftole in den Kopf gefchoffen; die 
Kugel gieng unter bem linfen Ohr hinein, unter 
den obern Zähnen durch den Gaumen hindurch, 
und ben bem rechten Backen heraus. In einem 
Augenbli war der Menfch von Degen und Heller 
barden durchſtochen. Der Prinz fiel nicht vom 
Schuffe ; man brachte ihn aber fogleich weg, weil 
er einftweilig alles Bewußtſeyn verlor, jedoch bald 
twieder dazu gelangte. Co bald dag Gerüd)t von 
biefem Vorfalle unter das Bolf fam, griff baffelbe 
wuͤthend zu den Waffen, um auf bie £ranzofen: 
losjugehen, denen es ohne weiters diefen Meuchels 
mord fchuld gab; machte Miene bie Abtey einzus 
fchlieffen, drohte das Kofler St. Michael in Brand 
zu ffecfen, unb ben Herzog mit feinem ganzen Ges 
folge gu ermorden. Der Prinz; Moritz, des vers 
tundeten Sohn, fab dieß voraus, und fhicte aus 
 genblidid) Billets von feiner Hand nad) Gt. Mis 
chael bin; feine Offigiere und Dienerfchaft eilten, 
bier und in der ganzen Stadt, das Volf aus bem 
Irrthum zu ziehen, und in feinem Namen befannt 
zu machen, die Spanier, nicht die Franzofen, bits 
ten den Mord angegettelt. Diefe Vorficht dammte 
das Ungetvitter gerade nod) zu rechter Zeit, und 
rettete Das Quartier von Sf. Michael, welches obs 
ne baé wohl bart ware mitgenommen worden. Wirk 
lich fand man ben dem Mörder, der gleich im mors 
jimmer niedergemacht wurde, einige Briefe mit 
Anzeigen welche bald auf die Entdeckung des Ans 
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1532. fchlages führten. Dieſer Menfh, Namens Jean 
Fauregui, var ein Bifcaper, welcher im Dienfte 
eines Bifcayfhen Raufmann8, Cafpar Unaftro 
ftubnd, ber fid) qu Antwerpen niedergelaffen hatte. 

Diefer balbruinierte Kaufmann techfelte Briefe mit 
einem Caftilianer, Jean Iſoncha, der bem Anas 
ftro, von Spanien aus, den Rath gab, er follte, 
um fein Giüd von neuem zu gründen, fid) das - 
Anerbieten zunußemachen, das er ibm fogar im 

- Namen deg Königed thun könnte, und in 80 900, 
Dufaten, nebft einer Komthurey von Et. Safob 
beftubnd , wenn er den Tod deg Prinzen von Cras 
nien veranftalten wollte. Anaſtro (mie aug 
feinen eingezogenen Papieren erbellet) gab Gehör, 
und foblug die Ausführung des Anfchlags feinen 
benden . Raufmannsdienern unter groffen Verfpres 
chungen vor. Der eine lehnte eg von fid) ab; der 
andre, nur erft 23. Sabre alt, war eben biefer 
Fauregui, ber bie Sache, nach einiger 9[ntoeifung 
die er fid) geben ließ, aus NeligionBeifer, ben man 
ihm beyzubringen wußte, unternahm, und fo auss 
führte, wie vorhin erzählt if. Anaſtro Batte fid) 
noch vorher geflüchtet; einige andre Mitverfchtworne 
tpurden eingegogen, und mußten dafür mit ihrem 
Kopfe büffen: | 

Gegen ale Hofnung enfgieng indeffen der Pring 
von Öranien bem Tode, unb batte das beynabe 
unglaubliche Glück, vollfommen geheilt zu werden. 

, Dren Monathe bernach fonnte er den Herzog von 

. Alençon in Brügge empfangen, und ihn ben feiner 
Huldigungseinnabm in Flandern aller Orten bin 
begleiten. 


| 


- Dies 
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Diefer letztre mate von Antwerpen cine Bands 
vett nat. Slüis, und von ba nach Brügge, wo 
et fid) eine Zeitlang aufbielt, unb wo auch die Prins 
gen von Oranien, von Epinoy, von Gavres 
Egmont und andre einländifche. Sroffen, über: die 
ganze Zeit feiner Anweſenheit blieben. Hier wurde 
eine andere ſchwarze Verrätheren entbedt, welche 
hid)t$ ‘geringere8 zur Abficht batte, al den Herzog 
and’ den Prinzen zu vergiften oder fonff zu töden. 
Abermal tvar ein Spanier an der Spige ber Vers 


1582; 


fchwoͤrung. Mehrere Mitfchuldige wurden in Vers — 


Bft genommen und beftraft ; andre entfamen. 
.:Den 20, Auguft 1572. bielt der Herzog von 
Brabant und Alencon feinen fenerlichen Einzug in 
Gent mit prachtvollem Begleite; ben 234 geſchah 
die €pbesleiftung und Ynauguration mit allem mögs 
lichen Pompe, unter Feftinen, Beleuchtungen u. f f. 
welche mehrere Tage dauerten, 

‘ Der Titel, den diefer Fürft annahm, und ben 
man felten ganz benfammen findet, war: Pranciß 
cus, file de france, einiger Bruder des Ris 
niges, von Gottes Gnaden Herzog von Los 
thier, Brabant, Limburg, Geldern, Anfon, 
Œourraine, Berry, Evreur und Chateau: Thiers 
t$; Graf von Flandern, Holland, Steland, 
Sütpben, Maine, le Perde, Mantes, Meulan 


und Beaufort; Marquis des Heil. Reibs, Herr 


von. Friesland, Maesland und Ommeland; - 


Beſchuͤtzer der Belgifdyen Freyheit. 


Diefee neue Graf von Flandern fab mährend- 


feinem Aufenthalt in Gent, feine Armee’ vor ben 
Mauern diefer Stadt anfommen. Sie hatte Düns 
firdyen und einige andre fleinere Staͤdte Fänge bem 

di, Th.) 6 | 
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Deere hin erobert; mar jt aber theils durch Des 


geo - 


fertion, theil8 durch andre Einbuſſe siemlich einge — 


ſchmolzen, und derjenigen , welche vor einem Fabre 


Cambray emidiüttet batte, nicht: mehr gu vers 
gleichen. 

Dec Prim von Parma hingegen hatte fidj ſowohl 
an Gelbe, alé an neu aus Spanien gefommuen 
Truppen febr verftàrit, und daher fchon Tournai 


ned) einen langen. Belagerung erobert. QTiaria von . 


la, Zeing namlich, bie PrinjeMn von Epinoy, vers 
theidigge Die Stadt in ANbwefenbeit ihres Mannes 
mit Heldenmuth, fo bag die Eroberung den Prinzen 
theusr zu fichen Fam. Aud Dudenarde nahm er 
in; Befig, und marfchierte gegen YDeft: Flandern, 
um Die verbundete Armee abzufchneiben, welche von 
beber fommen follte. Sie ffieffen eine bis zwey 
Stunden von Gent auf einander, und famen fchars 
mußierend Den 29. Yuguft 1582. big unter bie Ras 
nonen der Stadt, mo man Sturm läutete. Der 
Aerz0g. fomabi al der Prinz von Oranien ers 


fhienen auf den Schanzen, und Bürger und Beſa⸗ 


gung zogen zur Nilfe aus ber Stadt. Die fram 


zoſen famt bec Stastens Urmee nnd einigen englé 


fiben Kegimentern machten darauf halt, unb bende 


Heere ſtellten i) in Schlachtordnung. Die Spas 


nier toieberbolten zwey Big drey Male den Angriff, 
murden aber von. den Verbündeten nachdruͤcklich 
und mit groffem DVerlurft zurückgetrieben; wobey 
auch die Kanonen aus der Stadt vortheilbaft mit 
tvirften. Endlich zog fid) ber Prinz von Parma 
nach Oudenarde zuruͤck. 

Das var aber auch der legte Feldzug bes Herzogs; 
er “gieng nunmehr uͤber Cermonde nach Antwer 


pen, wohin DEE Der Prini von Ötanien mit der 1502. 
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Hofhaltung Begleitete. Hier überließ fid) der erftvé 


ben übrigen Theil des Jahrs hindurch ber Ungufries 


denbeit und dem Verdruffe. Er fühlte lebbaft, und 
Beflagte fid) auf, bag er fo toenig Anfehen in dies 
fem ande báfle, ibo man ibm bloß ben leeren Titel 
eines Souveraͤns gegeben zu haben fchien. Dann 
erinnerte er fid) an Die leidige Entwidfelung feiner 


unterhandlung in England, flagte Franfreid der 


Bernabläffigung und Hintanfegung feiner Derfon 
an, unb fonnte endlich jenen 18. März nicht vers. 
geffen, wo bas Volk ibn ohne anders feiner Wuth 
würde aufgeopferé haben, tvenn nicht ber fring 
von ©ranien oder feine geuthe dazwiſchen getretten 
waͤren. 

Ueber dieſe häufigen Urſachen ſeines Verdruſſes 
vertraute er ſich indeſſen bloß einigen Franzoſen; 


jungen, «Bem fo unzufriedenen, wilden und zu den 
hitzigſten Entſchluͤſſen fähigen" Leuthen. Mehrmal 


erklaͤrte er ſich gegen ſte: Entweder wollte er dieſes 
Land meiden, ober ſich daſſelbe fo imterwuͤrfig mas 
dien, daß er feiner Würde gemäß darin berrfchen 


— fbunte; und feine Vertrauten waren gleich bereit, 


» 


ibn mit bewaſneter Hand in dieſem Vorhaben zu 
unterſtuͤtzen. 
Es wurde unter ihnen ausgemacht, man muͤſſe ſich 


mit Gewalt mehrerer Staͤdte verfi ichern , und befehé 
‚ligte daher die Kommandanten von Duͤnkirchen, 


Brügge, Termonde, und einige andre, auf die 
man fid) verlaffen fonnte, fie follten jeder an feinem 
Orte unter irgend einem Vorwand Zumult erregen, 
und ſich fobann mit der franzoͤſiſchen Garnifon jeder 
feines Plages bemeiſtern. Die Eroberung von Ant⸗ 
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‘1582, werpen war für den Herzog felbft beftimmt, unb 


1583. 


ber Tag to biefec Anfchlag in allen biefen Städten 
follte ausgeführt werden, auf den 16. Yan. 1583. 
angefegt. In ‚Antwerpen gieng mari baden fo zu 
Werke. Der Herzog ſpeiste dieſen Tag fruͤher als 


gewoͤhnlich, um nach der Tafel ein Corps ſeiner 


Truppen zu befichtigen , bas fon lange zufammens 
gebracht war, und in Burgerbaut fampierte. Das 
fin gieng er bann , von feinem ganzen Hofe begleis 
tet; er und alle feine Leuthe waren zu Pferde, fo 
wie feine Fransôfifhen und Schweizer; Garden; 
bregbunbert Pferde famen ibm auf der jtvepten Zug⸗ 
Bride aus dem Lager entgegen. Hier entffuhnd 
Unordnung ; ein gemiffer angefehener Here (Ros 
depot) ſtellte fid), als wenn ibm ein Bein zerdruͤckt 


| toûre , und (rie um Huͤlfe. Dieß war das verabs 


vedete Zeichen ; 5 der Herzog rückte mit einem Theil 


(cines. Volfeg gegen bem Lager vor; die übrigen 


> tendeien fi d nad der Stadt zuruͤck, unb bemächs 
.".' tigten ſich, ig groffer | Unordnung und dichtgedraͤngten 


Haufen, der Porte ‘und der dafigen Bürgermache, 
von welcher fie wirklich einige niedermachten. So 
balb fie -in der ‚Stadt. waren, giengen fie über bie. 


. Wälle, eine andere nahegelegene Porte ju ófnen, 


durch welche nod mehr Volf bereinfam ; fie richtes 


£l + e. € 


unter dem Geſchrey: » Die Stadt ift erobert, ſchlagt 
nnieber”! bie Pluͤnderung an, Gleich beym erſten 
Ueberfall, wußte niemand was das bedeuten ſollte; 
nach und nach aber fieng man an aus den Senftern 
zu ſchieſſen, und Ketten su fpannen ; in weniger alé 
einer Stunde war allgemeiner Zumult; Bürger, — 





vri Buch 4. A dor 


Srimde, Milten, Weiber ‚und Kinder ſoͤgar, Hard; 
werksleuthe mit fre Inſtrumenten ilh Werkzeugen 
Betvafnet, griffen die franzofen : dh." So fielen 
mehrere blutige ‚Gefechte vor, endlich' trieb- man 
dieſelben von einer Straſſe in bie  linbre, bis!ſie 
fid) wieder aus dem Thore fluͤchteter, Yoo fle betettià 

gekommen waren; und auch dieſes kam wieder in 
Gewalt der Bürger’; die übrigen’ fprangen fiber DIE 
Waͤlle, und wurden niedergeſchlagen Yer Li Gefans 
piiten gemacht." Der Herzog’ beierkke es von ferne, 
ohne nod) ju miffen, ob eg bit‘ Eliten: wären" oder 
nicht? Balb aber fam er aus dem’ “under, theils 
durch übel zugerichtete Fluͤchtlinge/ theils durch die 
Canonade die von der Stadt aus' ſein Feldlager 
gewaltig beſchoß. ^ Go fab er vor fetten “Hagen: feß 
nen Anſchlag mißtitigen, und war mibac darüber! 
So wie man jenes Unternebmen f sl "bas! iefe Stadt 
dm Jahr 1576. verwuͤſtete/ die Paniſche Wuth 
hieß, fo nannte man ige" diefes bie franzoͤſifche 
Wuth. Aritiwverpeh Bügie zwat anti bießmal wio⸗ 
der etwas ein; es fam aber ghr incite Sergky 
chung mit jenem Veilurſte.“ Den: der Franzoſen 


1583. 


fete man auf 1500: Màrn ; ik bet vornehmen 
Herren blieben: Dir Pifbof s von '€olifartceó, des 


Herzogs Feldprobſt/ Fervaͤques Beaulieu, Chi 


mont und andre Perſonen vom böchften Range‘ vate. 


& 
o. 


den su Gefangenen gemacht, 

Der Herzog felbft begab fich erſt nati Termonde, 

and ſchlug fobann feine Hefibens in Duͤnkirchen auf. 
Jenes verungfiicfte"iktternehmeni ſtuͤrzte die Nieder⸗ 
lande in neue Noth, und mußte natürlicher Weiſe 
die Verwirrung und Unordnung vermehren, ubeffen 
entſpannen ſich bre) verfehiedene Vergleichungsent⸗ 


X 
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1583. tolirfe Darauf ; der exe. batte. eine Ausföhnung mis 
dem Herzoge zur Abficht unter den vortbeilbafteften 
| Hedingniffen; ber Prinz von Oranien that ben erften 
Morfhlag: unb die Königin von England trug ihre : 
Verprittelung an. Der andre rübrte von dem Prine 
sen von. Darına ber, ber fid) bie. Grbittesung dex 
Bürger von Antwerpen zunugmachen wollte, tvels 
che gegen die Zreulofigkeit der Franzoſen unb ihre 
Verraͤtherey iof den. größten Abfchen Degeten. - Er 
lieg ihnen demnach ſowohl für. fie ſelbſt, alé 
für die famtlichen Provinzen Antrage thun, bie eis 
gigermaaffen. ‚Eindrud machten. Das dritte Projekt 
endlich fam» zwifchen bem Serjoge mon Alencon 
ynd. bem Prinzen non: Parma aufs Tapet; zufolge 
heffelben würde Der erffere den-Spaniern ben Éleis 
nen Theil, ben er god) von Flandern innehatte 
turüdigegeben,. und ſolchen an einige Plate auf den 
Grangen der Dicardie vertaufcht baben. Der Prinz 
son Oranien (chien fid) für ben erfien von biefen 
Enttvürfem qu verwenden; die übrigen benden gefies 
{en ihm nit; es mochte aber während einer fünf 
bis fechsmonatplichen Unterhandlung darüber feiner 
von allen drepen zu Stande fommen, 

. Endlich gab der Dersog , fo wohl am Rôrper alé 
am Geiffe febr frank, alle feine Pläne auf,. unb 
.gíeng im Junius 1583. nad) Frankreich zuruͤck. Er 
ſchloß ſich auf die Burg einer kleinen angenehmen 
Stadt in Champagne, Chateau⸗ Œbierri für Mars 

ne, die zu ſeinen Appanage⸗Guͤtern gehoͤrte, ein, 
und ſtarb, nach vielem Gram und einer langen 
ſchmerzhaften Krankheit, den 10. Junius 1584. in 
einem Alter von 28. Jahren, zwey Monathen und 
einigen Tagen. Man urtheilte vou feiner Krankheit 
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und won feinem: 29be verſchieden. Einige ſchrichen 
ſolche eines langſamen Gifte gu; die meiften aber feb 
mem vielfachen foem. ch babe cine hanbdſchriftli⸗ 
de GBefchichte der niederländifchen Unruhen gefeben, 
Die meines Bedimfeng für einen fo weitläufigen Ge 


1583. 


genſtand allju kurz, übrigens aber ſehr gut geſchrie⸗ 


ben ifl. Diefe fast: Der Herzog wäre an eimem 
Blutſchweiß geftorben , ber ibm burd) alle Poren 
drang. Der Pater Bäffier behauptet daffelbe im feb 
mer Einleitung zur Geſchichte der fouverainen Haͤufer 
in Europa, Vielleicht aber verwechfelt man ben 
Herzog bierinne mit feinem Bruder Carl IX. der in 
der Blüthe feines Lebens an einer fo aufferordentiis 
en Krankheit Rath, tvelche Die Proteftanten fe 
Häufig alé eine göttliche Straffe für die St. Bars 
tholomdus » Nacht ausgebeutet haben. Andere fram 
söfifhe Schriftfieller machen fid) fein Bedenken, 
e$. deutlich berauSjufagen: Der Herzog von Alens 
con, am Hofe feiner Brüder Carls IX, und eim 
ribs II, aufersogen , too die hoͤchſte SSerborbenbeit 
berrfchte, babe feine Geſundheit durch jene 20d meli 
fungen und Schiwelgereyen, welche unter den 86 
^ Wngen fon in feiner frühen Jugend im Schwange 
gieng, gang gerruttet, unb fid) jene Gchwächung 


. und Cr(dópfung sugegogen, von welcher er fo tes 


nig geheilt werden mochte, als mehrere andre junge 
geuthe , welche Mitgefellen feiner Lüfte waren. Von. 
feiner ‚eigentlichen TodeSart fprachen fie vollendg nod) 
freper und unverboblener. Wahr iffs, in frank 
reid tvat er toenig geliebt. Dft mit dem Hofe 
serfallen, verfaben fid) die Dugenotten dennoch, um 
einiger früherer Benfpiele willen, nid)t8 Gutes qu 


‚ibm; und die Gatbolifen erbaucten fid) nicht beym © 
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Bobten an bem Nachgeben, bas ef. ben feiner vorge⸗ 
babe n Engliſchen Heurath in Abfiche auf.:die Re⸗ 
ligion blicken ließ. Daher reden ſeine gleichzeitigen 
Schriſtſteller nichts. tveniger alé sortheilhaft von ih, | 
Auch will man behaupten, feine tief eingewurzelte | 
Krankheit: babe fogar fein Neufferes entftelt, und 
ihm deswegen bie Königin Eliſabeth abgeneigt ge 
macht. Die Franzofen trieben, nach dem Geſchmacke 
ihrer Nation nur ihren Spott daruͤber. So beit - 


18.3. 95. Er babe, auffer feinen übrigen Flecken und 


Geſichtsroͤthe, eine fo aufgeſchwollene Nafe gehabt; 
Daß e$ ſchien, als hätte er deren zwo. Eben fo 
Schichten fie fatyrifche Verfe über ibn nad) Flandern, 
#orinn auf bie ſchnelle Abwechslung feined Glaͤcks 
angefpielt ,. und unter anderm gefagt war: » Sai 
»mánber! laßt Euch nicht wundern, ibn mit Meo 
„Hafen gn ſehen; man muß ihrer zwo haben, wenn 
van zwey Geſichter bat”. Mehnliche Anſpielungen 
wurden auf feine Deviſe gemacht, die in einer, aufs 
gehenden, wolfengerfireuenden Sonne beffubud, mit 
den Worten :: Fovet & difcutit; fie wärmt und 
Delle auf; tvie man folches auf feinen Denkmuͤnzen 
und Huldigungspfenningen ſehen kann. Unfre iflàs 
maͤndiſchen Schriftſteller ruͤcken ibm indeſſen jene 
Gebrechen nicht vor, und gedenken feiner uͤberhaupt 
mit mehr Beſcheidenheit. 
5 | , i 


— 


V.MBá s.c Mbit: os 


Säufter nbrigniteo Ti. 


Befondere. Betradeungen ‚Aber: den Prinsen 
won Granit. — Ban Vennigungesaftand. -« 
seine Pläne. — Fr. wird: von Spanien anfa 
^ beftigfte ‘in die Abe erklaͤrt, und auf feinen 
. Bopf cin Drei gefasst. + Seine Dartbridiy 
. gung in einer noch beftigeru Schrift. — Meu⸗ 


: .delmórberfde Anfblige auf feine Perfon. - n. 


7 Sr wird. nati au Gent. gerödter, 
Bereits aditqebn. big itantig Sagre nun fenfiten 
die fouft ‚fo blühenden Yliederlande unter allen möge 
lichen Arten von Bedruͤckungen; verwuͤſtet und nie 
dergetretten ‘von Freunden und Keinden, bie man 
muter Den ‚imerwährenden .Nepolutionen und Abs 
wechſelungen nicht mehr unterfcheiben fonnte.. 

‚Wenn man. diefen Bürgerkrieg betrachtet, Der uns 
aeachtet feiner geringſcheinenden Gewalt. die erſt⸗ 
Macht der. Welt, wanken machte, usb. ben Inhalt 
des gegenwärtigen Werks uͤberſchaut, fo. bedaxf-e6 
totitee- feiner: befondern Dorfießung ‚ wer der Helh 
Diefer Geſchichte war. Indeſſen da tic bem Ende 
dieſes gsoffen Mannes immer..näher kommen, fe 
miiffen wir noch etwas ben. ibm verweilen... Des 
VPrinz von Dranien, von gründlichen Kenntniffen 
und hellerer Einficht als fo ‚mancher. andre, fab das 
Drobende Ungewitter, und wohin es fid) lenken wuͤr⸗ 
de, gleich von Anfang der-Negierung Philipp IL 
voraus; er feGte fid) in Bereitfchaft Dagegen ,. und 
wies bie Gefahr auch denen, bie fo viel und mehr 
neoch als er ſelbſt gu befürchgen hatten. Hätte may 
ihm geglaubt, fo würde fid der Schauplag nicht 
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mit der Niedermeglung Bornehmer. und. Geringer , 
unb eben fo wenig mit der Verwwuflung des Landes 
eröfnet haben. Er war der einige beynaße, den (eb 
ne Klugheit rettete, und der fo vieles Unheil’ übers 
lebte. Auch batte er Desiwegen niemanden, mit bem 
er fein Gelingen theilen fonnte: Er allein wagte es, 
einer fo verzweifelten Sache aufiubelfen; und bas 
Beine Gluͤck, das ibm bierinne noch günftig tar, 
turde ibm von taufenderlen Hinderniffen fireitig ges 
macht, die er Baumerlich befiegte. Aus ben audführs 
lihen Darftellungen diefes Werks zeigt fid), baB er 


— inier Die Seele von allen Ereigniffen war, und ade. 


Triebfedern regierte. Gang natürlich entffebt bier 
eine Frage, . die ungegtoeifelt lange. vor meiner Beit 
fon mebrmal aufgemorfen wurde: Borausgefebt, 
Daß der Prinz, wie ed denn in der That war, mit 
feinem Anfehn und mit feinem mächtigen Einfiuß - 
auf die Hauptparthey, bie Seele ind vornehmfte 
Sriebfeder der Conféberation mar, wie fam es denti, 
anftatt bag bie Völker nicht muften, wen fie Ri gu 
einem Senerals Statthalter wählen wollten, anftatt 
baf fie endlich einen folchen aus: den fremden Prim 


zen ausſuchten, welche auf dergleichen Ehrenſtellen 


lauerten — wie fam ed denn, fag id), daß biefer 
Dring , für welchen doch feine Verdienfte fe faut ſpra⸗ 
chen, der alle erfoderlichen Eigenfchaften Dazu, ſelbſt 
noch höhere befaß, nicht felber zu diefer Wuͤrde ew 
hoben wurde? Mirklich würde ben manchen Gele⸗ 
genheiten die Wahl mit der größten Mehrheit, viel 
leicht fogar ganz cinffimmig auf ihn gefallen fepn, . 
fvenn er fo barnad) geftrebt hatte, tie man (bm und 


feine Nachkommen deffen befchuldigte. Und doch fim 


bct fid) feine Spubr, daf tvebet er, noch feine Guͤnſt⸗ 


V. Bud. 5» Abſchnitt. 107 


linge, iemals darauf angetragsn hätten. War er im 
diefer Ruͤckſicht .chrgeisig, (o toufite er «$ mobi we 
verbergen. Man fann alfo mehr. nicht Darüber: fan 
gen, als: Da fein Ehrgeig non ebm fo großer Gin 
fidt begleitet. war , fo fchloß er, bie Zeit wäre nod 
nicht vorhanden, und wollte bie Vermwirrung ber das 
mals nod) bin und ber mogenden Unruhen von ani 
dern entwickelt feben. Zu dem Vergleiche, welchen 
Don Juan mit den Provinzen, fo febr zum More 
theil der legtern entwarf, hatte ber Prinz von Oras 
nien ibm das Muffer gegeben, Man berufte auch 
den Erzherzog Matthias don, und bas. bronebe 
ohne Willen bed Prinzen; dennoch tpar er es, den 
die Bedingniße feftftelite, unter welchen ber legtges 
uaunte Fuͤrſt mitbegriffen ſeyn follte Die Usredx 
ter⸗ Union war eigentlich fein Werf, auf welches ex 
ficher bauen konnte. Mit.anicheinendem Widerfprus 
che mit fich ſelbſt, machte er (id) eine Ehre baraud, 
kurze Zeit nachher, bie Bewerbungen des Herjogg 
von Alencon zu begünfiigen. Nod in demſelben 
Fabre fam ber auf fo feltfame Bedingungen geſchloſ⸗ 
ſene Traktat zu Stande, der dieſen Fuͤrſten zu ſei⸗ 
nem Ziel brachte Den erwaͤhnten Clauſeln zufolge 
fab der Prinz von Oranien mobi, daß der Herzog 
gleich) ben andern bloß cin Fantom ſeyn würde. Er 
Sannte beffelben Eharakter, fo. wie den Eharafter (el 
ner Nation, unb fab voraus, er mürbe der Sace 
bald fo müde werden als fein Vorgänger, und Die 
fe Regentfchaft, wie fid) die Dinge immer wenden 
mögten, wohl nicht lange beſtehen. Linterbeflen sog 
ex Frankreichs Hülfe herben, verhäbnte daffelbe mit 
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Spanien, und fonnte auch von England ähnliche — 


Hoffnung naͤhren, tvenn allenfalls jene Heurarh zu 
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Stande fommen füllte. Nebendem batte er auch 
ín Bezug auf bad "innere des Landes, feine guten 
Gründe, melde, fo tie wir oben gezeigt haben, 


. von der Genrer + Faftion und den Walloniſchen 


Provingen , hergenommen tmaren. "Daneben läßt 
ein gewiffer Umſtand, von welchem' die Gefchichts 
fhreiber zwar nur bunfel reden, auf einen geheimen 


— Plan fiblieffen. Strada nimmt an, der Herzog ba: 


be, in einem geheimen Artikel, auf den Frieden hin 
ſich verbindlich gemacht, Holland und Seeland 
dem Prinzen von Oranien zu Lehen zu geben. F. von 
Metreren ſagt ausdruͤklich unb mit mehr Wahrſchein⸗ 
lichkeit, der Prinz haͤtte ſich von dem Herzog eine 
Verſchreibung zuſtellen laſſen, nach welcher verabre⸗ 
det war, die gedachten zwey Provinzen moͤchten 
zwar anféeinenb, nnb ber Benennung mad), gleich 
den übrigen einen Theil von den neuen Staaten be8 
Herzogs ausmachen; auf den Fall der tube unb ‘eb 
nes gefchloffenen Friedens aber follten denfelben (B 
te Srenbeit und Unabhätigigteit nad) dem Sinn bet 
Urrechter Union ausdrüflih vörbehulten ſeyn. Mud 
Piefein Vorbehalt fónnte man nun vermuthen, wenn 
ber Prinz, wie man fo oft fagte, die'Begierde » 
einer fonveränen. Gewalt im Herzen getragen hätt 

fo müßte er diefe vereinigten Provinzen im Yuge se 
Habe haben, bie er fid) dergeftalt auf die Zufunfl 
berbinblid) machen wollte, Und in der That fondté 


tr bier weder Hinderniffe von Seite der Religion, 


noch Unzufriedenheit der Großen’ zu Befürchten bas 
Ben. Ueberdas war et dort febr wohl bekannt, uns 
gemein geliebt, und fonnte biefe Länder überhaupt, 
wie fein väterliches Œrbtheil anfeben. . Daher mag 
e8 fommen, daß cin gewiſſer Schriftfieler von Dies 
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fer Conderiniti:. fagt:, Sie mare. für den Prinzen fu 
Bereitſchaft gelegen, als er erprerdet tvurde. 
Spaniens Haß verfolgte den Prinzen unaufhoͤr⸗ 
lich; man hielt ihn daſelbſt fuͤr den Urheber der Re 
belion, und kurz, alles Unbeilé. Der Prinz Dinger 
gen war eben fo feindfelig- gegen Spanien gefinnt. 
Wenn et diefer Macht nicht einen, ewigen Krieg, "id 
annibal,, vor, bem Altar gefchtvoren batte, fo lie 
es bod) fein unbiegfamer Gntfd)luB, derfelben nie 
zu trauen; ein Entfchluß ber des Carthaginenfers 
Eide gleich fam. Diefe Abneigung erhielt in biefet 
legtern Zeit nod) einen Grad: pon Heftigkeit mehr. 
Die Utredrers Union mit ihren Solgen, der foͤrmli⸗ 
chen fosfagung von bem Könige von Spanien, durch 
ein Öffentliches Œbift, famt der Mahl des Herzogs 
von Alençon, vergifteten die Wunde von Neuent, 
Nichtsdeſtoweniger machte Spanien aug der Noth 
„eine Tugend , verfchwendete, alle mögliche, friebfid)en 
Neufferungen und Anträge, und unterließ nichts, das 
Haupt der Verſchwornen zu befänftigen. Ihn und 
feine guten Greunde umfchtwärmten immer eine Mens 
ge Emiffarien mit Schmeicheleyen und gleiffenden 
* Borfchlägen; aber alles oetgebeng, big auf ben [es 
ten Célinifhen Gongref. ‚Dort anerbot Spänien, 
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durch. die Mebiatoren , dem Prinzen von Oranien 


alle feine fonfifcierte Befigungen fame der Nutz nieſ⸗ 
ſung derſelben zuruͤckzugeben, unter der einzeln Be⸗ 
dingniß, daß er ſich in Teutſchland aufhalten, und 
nie wieder in den Niederlanden erſcheinen ſollte. 
Sodann wollte Spanien ſeinen Sohn, ben Prinz 
jeu von Büren, der immer noch gefangen gehalten 
wurde, in Freyheit ſetzen; ſo daß derſelhe ebenfalls 


den Beſitz feiner Güter, und aller Bedienungen die 
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er vom' Hofe ‚gehabt batte; wieder antretten koͤnnte; 
und zu einer Schadloshaltung für ben Pater, ge 
gen ben Yerluft, bet er bey diefer ‚Gelegenheit ers 
litten hätte, war man bereit, ihm 100,000. Goldguͤl⸗ 
Den auszubezahlen. Allein diefe Anerbietumgen murs 
Den verworfen ; und ba ffe nicht fo geheim blieben, 
wie frühere von der Art, fo fette diefe Verwerfung 
den Prinzen in ein triumphirendes Anſehn. Der 
Koͤnig von Spanien aber fand ſich durch ſolche Ver⸗ 


aͤchtung aufs hoͤchſte beleidigt, und einpfand fie de ; 
ft als alles andre. | 


Unmittelbar nachher erfchien im RA 1580. bag be 


ruchtigte Bann + €bift, welches der Prinz von Dar: — 


. ma, auf ausbrüfliden Königlichen Befehl, an alle 


Gerichthoͤfe fendete. ‘Sh babe ein Eremplar deffels 
ben vor mir, in eben bem J. 1580. ju Douay ge 


druckt, fo wie e8 dort, wo der Kath von Flandern 


(a, publiciert wurde. Es ift Franzöfifch, dom 15. Jun. 
des ermeldten Jahres datiert; darinn wird bie Publis 
fation in zweyen Sprachen befohlen. Dieſes @dIft 
Des Königes ift fo weitläufig, daB fld) bier weder 
eine Abfchrift noch. ein Auszug davon geben läßt. 
Alle fanbedunruben werden darinn wieder aufges 
wärmt unb bem Prinzen aufgebürdet, und es wim⸗ 
melt von Vorwürfen, Schmähungen, Schimpfreden 
und gepa(figen Vergleichungen feiner Religion, oder 
vielmehr Religionglofigkeit , feiner Sitten, feiner 
Heurathen, und feine8 ganzen Peben8. Da wird er 
ein Gain, Judas, ein Tirann, Eldbrüchiger, Heuchs 
ler, eine allgemeine eft, ein Feind des menfchlis 


hen Guſchlechts genennt ; und denjenigen, der ibit. 
lebendig ober tobt einliefern würde, oder ibn ums. 
Leben bringen fônnte, werben 25,000. Goldgülden - 


V. Buch s, Abféuitt. : zur 


verhdeiſſen — famt der Erhöhung in deri Adelſtand, 1934. 
wenn er nicht fon. abelid) ſeyn folite. Die unpars 
thenifche Welt hielt e8 für niedrig, daß ein großer 
König gegen einen Prinzen, feinen Untertban, fid) 
einer fo bamifdien, fchwarsgallichten Sprache Bebtes 
men koͤnnte; und diefe graͤnzenloſe Erzuͤrnung diente 
gu Weiter nichts, al8 baf man fid) noch härter ge 
gen. Spanien fegte, unb auf eine. Antwort gefafit 
machte, bie Denn auch wirklich am Ende deſſelben 
Jahres erſchien. 

Der Prinz von Oranien, feſt entſchloſſen, fd 
weder zu fürchten, nod) jemanden zu (d)onen, bick 
ſich nun auch ‚weiter in keinerley Schranken beg Aus 
ffandes mehr. Grine Apologie war zu gleicher Zeit- 
ein ebrrübriges, bifliche8 Libell. War die Bannſchrift 
beftig, fo war diefe bligend, wie Aubry du Maus 
sier fagt. Der Prinz vertbeidigt ich, indem er ent 
gegen ſchimpft, undi jede Schmähung, jede Schands 
that, die man ibm aufbürbet auf Philipp IT. jus 
vidivieft, mit bem er es perfönlich su tbun bat, 
inbem er alle Handlungen feine8 Lebens , feine Sens 
ratben, Den Tod feiner dritten Gemablin unb fei; 
nes Sohnes, Don Zarlos, beleuchter. An mel 
rern Orten wird «ud die ganze fpanifbe Nation 
bart mitgenommen , unb eine Prüfung über bas Bes 
tragen der Statthalter angeſtellt, welche dann alle 
entweder in eihem abſcheulichen, oder denn höchft laͤ⸗ 
herlichen Licht erfcheinen. Die Apologie if nod) 
ungleich größer und teitläufiger als jenes Gbift; ba» 
ber man auch ben ben Gefchichtfchreibern gemöhnlich 
nur Auszüge Davon antrift. Man hielt einen getdifs 
fen Deter von Villiers, der chedem Advokat, nachs 
ber ein proteflantifcher Prediger war, einen fehr- 
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treuen Clienten des: Haufes 'Oraníen; y für. den dens 
faffer derfelben. Den 13. Dezember: r580, .trug: fit 
der ‚Bring im VBegleit des Grafen von Hohenlohe 
and anbrer feiner Verwandten in. die Verfammiung 
der General: Staaten gu Delft: ‚und. fie- wurde von 
Dem Penfionar vorgelefen. .Man: verfchob ‚die Bes 
rathſchlagung daritber eine Weile, weil mam bie Aug 
brüde gu beftig, und "die ganze Schrift zu aͤtzend 
fand... Den 17. übergab: alsdann die: Verfammlung 
bem Prinzen ihr Urtheil Darüber, erklärte bag er un} 
rechtmäßig angeklagt fep, anerbot ihm -eine Leibgar; 
be qu Pferde, und. dufferte ſich, Re :mollte eheſtens 
ibte Rechtfertigung bekannt machen über dag, was 
in. jenem ‚Bau + Ebift ihr befonders zur Laft geleget 
wuͤrde. Die Gencralffaaten  tuoliten indeffen dein . 
Druck diefer Apologie: nie unter. ihrem Namen ers - 
lauben ; fie. fam aber nichtsdeſtominder ang Licht, und 
wurde von bem Pringen und feinen Sreunden allen: 
Höfen mitgetbeilt. 
Wie fonft die Manifefte gewöhnlich. dem Waffen⸗ 
getiammel vorangehen, fo fünbigten diefe. Schriften 
den Krieg erft an, nachdem er wirklich ftbon 18. und, 
mehr Sabre gedauert hatte, und, ecbigten die Ger 
müther von Neuen. Es regtens fit nun mehrere 
Emiffarien aus Geldgier fotoobl, als aus Fanatife: 
mus. Cjaureguée Unternehmen ju Antwerpen bas 
ben wir oben vernommen; ein anderes gefchab zu 
Brügge, und mehrere nod) beimlichere Anfchläge 
auf des Prinzen Leben famen nie voͤllig an baé Licht. 
Endlid im J. 1584. im May erfchien ein gemiffer 
Gerards mit bem angenommenen Rama von Guion,. 
zu Delft. Sein wahrer Rame war, Balthaſar Gees 
rarèts , von Dillefans aus > Zurgund gebürthig.. 
Er 
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€t hatte Zutritt qu dem Prinzen, ba er ihm einige 
DBlancfignes von dem Grafen von Manesfeld, von 
Éurenburg aus, uͤberbrachte. Man bediente fid) 
biefes Menfchen; er gieyg für eine Weile nad Franfs 
reih. Im Julius fam er von feiner Reife zuruͤck; 
und weil der Prinz an einer kleinen Unpaͤßlichkeit 
franf lag, lie&'ec ihn vor fein Vette kommen, um 
fid) einige umflände von bem Tode be8 Herzogs 
von Alençon erzählen zu laffen. Den 10. deffelben 
Monaths lauerte er auf den Prinzen, da diefer von 
ber Mittag8:Tafel gieng, und ſchoß aus einer Meis 
nen, mit Dreyen Kugeln. gelabenen Flinte auf ihn. 
Toͤdtlich verwundet wurde er in den Cual zuruͤckge⸗ 
tragen, wo er.gefpeist hatte, und oab gleich dar⸗ 
nach den Geiſt auf. 


. (U. Th) 2 
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Erfter Abſchnitt. 


Lage der Baden vor und nad) dem Tode des . 
Prinzen von Oranien, — Zuftand feiner fas 
milíc, — Schredien in allen . Provinzen. — 
Der Prinz von Parma bedient fid deflen 
und trägt einen allgemeinen Srieden an; und 
. Da Diefer mit angenommen wird, fo bewirbt 

.er einige befondere Friedens s Eraktare, — 
‚Große Unenefbloffenbeit der Stände, die ſich 
“etft an Srankceidh, dann. an n England ege 
ben wollen, — 


1584. Mir haben den Tod beg Prinzen von Oranien, 
der in der wichtigen Gefchichte der Yliederländifchen 
Unruhen Epode macht, unb bie merftoürbigften 
Veraͤnderungen bemirfte, nur fo furs erzählt, um 
für einmal blog bie Thatfache darzulegen, welche 
ung ist ben umftandlicherer Beleuchtung zu mebrern 
Betrachtungen Stoff giebt. 

Spanien hatte fid) vor dem Tobe des Bringen 
vollfommen beredet, er allein wäre e8, der ben 
partnadigen Krieg in Gluth erhielt; und wenn er 
nicht mebr wäre, fo würden die Yliederlande von - 
felbft in die Gewalt der Krone zuruͤckfallen. Diefer 

politiſche Traum fd)meid)elte den regen Haß nod) 
mehr, und machte den Dreig auf feinen Kopf fo etr 
höhen, daß man auf denfelben 80,000, Dufaten und 
eine Commentburen von Gt. Jakob anbòt; fo wie 
wir’8 oben bep bem Meuchelmord Jauregui's in 
Antwerpen vernommen. 
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«Der Bring non alle dem benachrichtigt, -banbelte 
mit feiner gewöhnlichen Offenbeit fort; nur hielten 
feine Leuthe die Spanier und Italiaͤner von ihm 
entfernt; der aufferordentliche Preiß aber, der auf 
fein Leben gefegt tar , lockte Buben aud aller Welt 
an, deren ‚Seele niedrig genug zu derien Schands 
tbaten mar — €8 zeigten fid) folche aus verfchieder 
nen Nationen, In Holland und Seeland murs 
deu ibrer. viere bingerichtet, die dem Prinzen mit 
Schießgewehr und Gift nad) bem Leben geftelit hatten, 

Der Burgunder, dem endlich. die Greuelthat ges 
lang, geftuhnd ,. bag gerade igt nod) brepe in und 
um Delft berumftrihen , die denfelben Entfchlnß ges 
faft hätten. Ferner: Er batte den Prinzen gerne 
ſchon damals umgebracht , als man während feiner 
Unpäßlichkeit ihn an fein Bette lich; teil er aber 
nicht vermuthen konnte, bag er ibn allein (eben würs 
be, fo hätte en fid) damals nicht mit Waffen verfes 
ben. Er enfdedfte dem Prinzen bey jener Gelegens 
beit feine Dürftigkeit ; der Prinz rufte jemanden, 
der ibm neun bis zehn Thaler ausbezahlen mußte, 
unb für dies Geld faufte er fid von einem Solda⸗ 
len cin Paar große Piffolen oder fleine Muſketen, 
bie er bann mit Muffe zurechtmachte. Am Tage, da 
ex feinen abfchenlichen Aufchlag ausfuͤhrte, tvar er 
in dem Zimmer, ads ber Pring sur Tafel gieng, und 
fprad) noch mit derafelben in vertoirrtem Tone. Die 
Prinzeffin von Oranien bemerkte den Unbefannten 
und fein uͤbles, verftelltes Ausſeha, und fragte den 
Prinzen, wer biefec Meufch mare? Der Prinz ante 
twortefe, er verlange einen Dag , der fo eben gefchries 
ben wurde, AL8 fie (id) zur Tafel gefegt Hatten, gieng 
der Mörder. feine Pifole zu holen, verbarg.fie uns 
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ter einem Mantel, und gieng damit im Hofe und 
ben den Stallungen umher, hinter welchen er auf 
die Wale, und durch die Stadtgraben zu entfliehen 
gedachte. Auf biefe& Batte er] Bedacht genommen, 
und fon given Vlafen an die Waffergraben gelegt; 
um vermittelſt derfelben Dinüber zu (d)roimmen. Sos 
dann wartete er, big der Prinz bon der Tafel gieng, 
veichte ibm mit der einen Hand: ein Papier sur Uns | 
terfchrift, und mit ber andern fd)o er ihm die bren 
Kugeln durch den Leib. Der Prinz“ tvanfte und 
frie: » Gott 1 erbarme Dich meiner : Ach bin ſchwer 
„verwundet. Erbarme Dich meiner, und diefe8 at) 
„men Volfeg!,, — Der Herr von Maldere, fein 
Stallmeifter, fam anf den Schuß berben, und hörte 
ihn biefe Worte fagen; bie Gräfin von Schwarz, - 
burg, des Prinzen Schwerter , fam ebenfallá von 
Life, lof berju, und ermahnte ibn in teutfcher 
Sprache, feine Seele Gott gu empfehlen ; er antwor⸗ 
tete ibr nod) in derfelben Sprache, mit: Ta! Died 
war fein lebtes Wort. Man trug ibn auf dag: nahe 
immer zurück; einige Augenblicke nachher gab er 


‘ ‘Den Geift auf. Der Mörder wollte fid) retten, forang 


die Treppe herunter , ließ feine Piftolen fallen, nnd 
war fon hinter den Gtállen; zwey Laquenen fpas 
gierten Da, faben einen Menfchen obne Hut eilendg 


: dahin laufen, der eben. (Gt auf einem Haufen if; 


über welchen ex fprang, fiel; fie bafchten ibn, obue 
zu toiffen , warum. fes war in dem Pallafte fo 
fd)nell vorgegangen , bag man auffer bemfelben noch 
nichts wußte. Itzt aber famen gleich bie Stallknech⸗ 
fe und andre Vediente herbey; man ‚brachte den 
Mörder ing Gefángnig. — . 

Diefed var bas Ende Wilhelms von Viaffau, 
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Yrinzen von Öranien, mit bem Zunamen bee. Ders 1594. 
ſchwiegene. Wir haben ibm gleich zu Anfang die⸗ 
fecetinruben eine Art Lobrede gehalten. ch denke, 
bie8 ganze Merk bat jene durchaus beftatbigt, fos 
wohl in Abficht auf feine Perfon als auf feinen Cbar 
tafter, Er war zu Dillenburg gebobren den 14. Aprill 
1533. folglich bep feinem Tod ein und füufsig Tabs 
re, given Monathe nnb einige Tage alt, Er hatte‘ 
vier Gemablinnen gehabt. Von der erften, Anna 
von Egmont, Gräfin von Büren und Leerda, 
Erbin diefes Stamme8, wurde ibm der Prinz Frieds 
ríd Wilbelm gebobren, bec in Spanien im Ge 
fangnife lag. Die sente, Unna, Zochter des Ehurs 
fürften von Sachſen, gebabr ibm ben Prinzen Mo⸗ 
rim. Bon der dritten, Charlotte von Bourbons 
‘Montpenfier , batte er nur fes Töchter. Die 
pierte endlih war Louife von Coligni, Tochter 
Cafpars Coligni von Chatillon, des großen, in 
der Gefchichte fo beruͤhmten franzöfifchen Admirals; 
fie war eine Verwittwete von Teligni, unb fchenfte 
ibm noch den Prinzen Sríeoríd) Heinrich. Diefe 
bebergte Dame fam ebenfalls ju dem traurigen Ans 
blick deg Todes ihres Gemabl8, und flebte zu Gott 
um Unterſtuͤtzung unb Troſt in biefem ſchrecklichen 
“Unglüdsfall, dem dritten ben fie von der Art erlebs 
‘- te. Teligni nämlich, ihr erſter Gemahl, unb der 
Admiral ihr Vater, wurden ebenfallé bennabe unter 
ihren Augen in der Yartholomäusnadt zu Paris 
ums geben gebracht. Der Prinz hinterließ allo. bey 
feinem Abfterben diefe Wittwe und eilf Kinder, drey 
Söhne und acht Töchtern, aug feiner vierfadhen 
Ehe. Sein ehedem fo mächtiges Haus batte burd) 
feine unfâlle, durch den Verlurſt feiner Bedienun⸗ 
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1584. gen, und durch die lange gebauerte Confiftation (eis 
ner Güter , beträchtlichen Schaden gelitten. 

Den 14. Julius wurde Balrbafar Gerardo, fein 

Mörder , mit der ſchrecklichſten Todesftrafe belegt; 
nämlich mit glibenden Zangen gesicht, und lebens 
Dig geviertheilt. Wahrfcheinlich ifl die verbeiffene 
Belohnung für biefe verruchte That nachher feinen 
Mitfächern ausbezablit worden; denn es finden fif, 
in bem Verzeichnifle der Nechnungsfammer , Patents 
Briefe von Madrid, vom 4. März 1589. nach tvels 
hen Balchafar Gerards, feine Brüder und Schwes 
fern, als Eyrannenmörder in den Adelffand erbos 
ben werden. 
Den 3. Auguſt gefchah die Beerdigung des Prins 
gen in Delft. Sein feichenbegängniß wurde mit koͤ⸗ 
niglicher Pracht vollzogen ; feine mit Trauerriftung 
bebangte Pferde, nebft feinen Fahnen und Wappen, 
führten und trugen die vornebmften Herren deg gan; 
des. Schon damals nahm man fid) vor, ibm ein 
prächtiges Grabmabl zu errichten; es gefchah aber 
erft im S. 1620. Daffelbe ftebt aus Marmor und 
“Erz gebildet in der neuen Kirche zu Delft, lund ift 
das fottbarfte Denkmal, das fid) in den Staaten der 
Republif befindet. 

Nunmehr erfchol ba& Gerüchte , von dem Tode 
bes Prinzen, an allen Orten in den Vliederlanden, 
und durchlof bald ganz Europa. In ben Provins 
gen, welche mit Spanien im Kriege lagen, erweck⸗ 
te e8 allgemeine SSeftürgung und Erfehrocfenbeit. Man 
fab nichts als neue Unorduungen und traurige Fols 
gen davon ab. Der Prinz von Darma mar. von 

+ dem franzififhen Hofe befehlige getvefen, bie Pros 
fcription und den Mord deg Prinzen, auf ale mögs 
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fide Weiſe gu befördern; auch, nachdem ber Site 
geſchehen fenn wuͤrde, bas Schrecken ber Voͤller for 
gleich baju zu benutzen, Daß er fie mit den già 
zendſten Anerbietungen, um welchen Preif e8 (eon 
mochte, zum Geborfam zurüdführte. Allein biefer 
Prinz dachte zu groß unb gu edel, alé daß er qw 
mal ben erffen Punft billigen fonnte; im Gegentheil, 
er verabfeheuete ibn, und fam in feiner der darauf 
abzielenden Unternehmungen sum Borfchein,, wenige 
ſtens nicht, bag man auf ibn Hätte muthmaaffen 
tönnen. Alles mas er that, beftubud derinn, Daß 
et etiva mit Mönchen und andern geringen Perfonen 
davon fpradj. Die folgenden Aufträge aber befolgte 
er mit bem größten Eifer; er fchrieb heimlich Cone 
dolenzbriefe an die verivittibte Pringeffin pon Ora 
nien, und machte ibr tröftliche Nnerbietungen gu eis 
ner Schadloshaftung , für fie und die Familie, ben 
Diefem groffen Berlurfte. Durch feine Freunde und 
‘alle andern möglichen Hilfsmittel trachtete er, die 
‚Häupter ber Eonföberierten zu gewinnen, und lieh 
fein Mittel unverfucht, eine allgemeine Ausſoͤbnung 
zu bewirken. 

Die Generals Staaten verſammelten fid zu Ant⸗ 
werpen,. und herathfchlagten fid) reiflich über die 
neueften Vorfalle; bie Vorſchlaͤge des Prinzen von 
Parma hatten 'mehrere berfelben tanfen gemacht, 
— und noch andre tvaren des langteierigen , graufamen 
RKriege8 todtmüde. Œbeodor Licevelt, ermibiter 
Kanzler bey ben Staaten, Drang, in einer patbetifchen 
Nede , auf die Benugung ded Augenblicks, sum 
Schluße eines ih ist fo vortheilhafe darbietenden 
Friedens mit Spanien. Allein feine noch fo fchönen 
orte, unb die Hügfien Bemerfungen vermochten dens 
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no Aichtd. Mationalbaf und eingetourgelter Groll 
fiegten; man entichloß fid eher einzeln su Grande — 
gu gehn, als fid) den Spaniern vermittelft eines 
betrüglichen Friedens zu unterwerfen, und eber-allen 
Mächten der Reihe nach die Souveränität über die 
Provinzen anguiragen, nur Damit diefelben fie von 
bem Spanifchen Stlavenjoche auf immer befrenten, 
Der Meuchelmorb deg Prinzen von Oranien etr 
Bitterte dieſe Verfammiung aufs Aufferfie, too bie 
Abſcheulichkeit und Treulofigfeit deffelben mit dem 
fchmärzeften Farben noch erbôbnt wurde, Zugleich 
wurde Die Fottfegung des Krieges befchloffen; man 
feste den noch nicht einmal völlig achtzehhjährigen 
Bringen Moritz in alle die Statthaltereyen und Wuͤr⸗ 
ben, Die fein Vater bekleidet batte, ein, unb gab 
ihm den Grafen von Hohenlohe als Lieutenant ju. 
‚ Nach weitläufigen Berathfchlagungen und Debats 


fen, welche auswärtige Hulfe man anrufen wollte, 


gab man Frankreich vor England den Vorzug, 
und ordnete eine fenerliche aus fünftehn Perfonen 
beftebende Gefandtfchaft dahin ab. Sie verreiste 
Bald darauf nach Paris, und wurde mit ausgejeichs 
meter Ehre aufgenommen, ungeachtet der (panifche 
Sefandte Mendoza fid) über diefe Aufnahme bes 
flagte, und fein möglichfteß that, ben Gefanbten 
den Zutritt zum Hofe unb gu einer Audienz gu vers 
bindern. Frankreich lag aber damals felbft in einer 
traurigen Berwirrung, und flubnd nahe am Ausbruch 
eines nod) fchlimmern Schickſals, als bie Ylieders 
Jande erfuhren. So eben fireckte bie fo berüchtigte © 
und furchtbare Ligue ben Kopf, tvurde heimlich 
von dem Stuhl zu Rom und von Spanien unters 
flügt, und entzweyte das königliche Haus, den hohen 
Adel und das Miniſterium. 
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Ach behalte mit. sor, nachher. von diefer Riratié 
hen Verſchwoͤrung zu reden , bie fo viele Greuel 
und Blutvergieffungen ausbreitete, und beynahe den 
Thron umflie8, um dafür Spanien auf denfelben 
zu fegen. Dieß wird ung Stoff gu einer weitläufigen 
Epifode geben, Die aber um fo viel nothwendiger 
if, weil man den Einfluß der Ligue in der 8v 
fihichte der Yiiederlande nur zu ſehr empfinden 
mußte. 

. Diefe Ligue fonnte nach den Stuͤtzen, auf welchen 
fie rubte, den flamánoifdben Gefandten feinesivegs 
günffig ſeyn; inbeffen ließ Deinridy III. biefmal 
einige Kraft von fid) blicken, unb gab bic Aeuſſe⸗ 
tung von fie Frankreich wäre eine Zuflucht für 
Unglüdliche; und ba er von der Unterdrüdung der 
Hiederlande toiffe, fo erfodere feine Gerechtigkeit, 
wenigften® ihre Klagen anzuhören. Darauf erlangs 
ten die Gefandten öffentliche und Brivats Sfubiengen 
bey dem Könige, der Königin, der Königin Mutter, 
dem Könige von Yiavarra, unb allen benen am 
Hofe, wo fie e8 verlangten; fie fprachen die Rinifer, 
und fraten in Unterbandiungen ein. 

Ben der erften Nudienz führte Elbert van Leo 
wen, font Leoninus genannt, dag Wort, unb 
biele mit eben fo viel Wuͤrde ald Befcheidenheit eine 
fehr rührende Rede vor bem Monarchen. Mit aués 
gebrüdten Worten trug er dem allerchriftlichien 
König unb der Krone Frankreich auf ewige Zeiten 
die Souveränität über die Yliederländifhen Pros 
vinsen an; unb gab diefen Anerbietungen dadurch 
Gewicht, bag er bingufebte : Ungeachtet der Graus 
famfeit der Spanier unb der groffen Verwuͤſtung 
des Landes, enthalte daffelbe dennoch neunzig mit 
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Mauern verfehene Städteund Millionen Einwohner, 
welche unter dem Schuße des Rôniges bereit wären, 
fich feinem: Dienfte aufzuopfern. Die tinterbandiuns 
gen, die Hauptſache betreffend, ‘zogen fid) fer in 
die Käfige ; der Hof war mit Gefchäften überhäuft 
und verlegen. Es giengen eine Dienge Berathfchlas 
gungen vor. Der König unb die Königin Mutter 
lieffen fid) bie Anträge gut genug gefallen, und 
wurden fie mohl angenommen haben ; fie durften 
aber nidt. Echon. fing die Ligue an bie Macht 
des Hofes zu beugen; täglich fraffen die unruben 
weiter um fih, unb der Seitpunft war keineswegs 
bequem für fo eine Uebereinfunft, da der Sturm 


immer mehr überband nahm. Nach brep bis vier 


Monachen inttigenboller Unterbandlungen, mußte der 
König ihnen fo gut als feine Ohnmacht geftehen , 
‚and verabfcheidete dann die Gefanbten ben ihrem 


legten Verbor im Februar 1585. mit der Erklärung: 


Gr fühle fid) febr erfenntlich für ihre Anerbietungen ; 


der fchlimme Zuftand feines Meiches aber erlaube 
ibm nicht, biefelben jet anzunehmen; er bofte indefs 
fen, feine Seinde, bie ibn gegenwärtig aufs aufferffe 
beunrubigten, mit Gottes Hilfe zu beffern Gefinnuns 
gen zuruͤckzubringen; und tvenn er dann in feinen 
Staaten den Frieden wieder bergeftellt batte, fo 


"würde er fit aud) für feine Freunde verwenden. 
Da aber ihr Bebürfniß dringend wäre, fo gäbe er 


ihnen ben Rath, fidj an bie Königin von England 
gu wenden, bie jet frene Hände und Much hätte, 


fe in Schuß ju nehmen; er felbft wolle, ba er mit 


biefer groffen Monarchin in gutem Vernehmen ftebe, 


an Diefelbe gu ihren Gunfien fchreiben. Mit folchen 


Gnabenbegeugungen entließ er. fie. Die Gefandten 
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wurden auf bem Muͤckwege toftfren gehalten, nd in 1594. 
des Königes Schiffen abgefübrt. 

Diefe fruchtlog abgelaufene Gefandtfchaft kome 
. den Muth der Yliederländer nicht su Boden; einen 
oder siveen Monathe nachher gieng eine andre zahl 
reiche Deputation nad) England ab. Daul Bugs, 
Penfionar von Holland, war als Wortführer bey 
derfelben; der nämliche, der fon der @Genvrois 
Verfammiung nachdrücklich angerathen hatte, cher 
Englands als Frankreichs Hülfe zu fuchen, teil 
letztres, bey aller Geneigtheit, jtzt nicht in der Lage 
waͤre Beyſtand zu leiſten, und daher voraus ſagte, 
die Reiſe dahin wuͤrde vergeblich ſeyn. Damals that 
es ihm ſo wehe ſeine Einſchlaͤge vereitelt zu ſehen, 
daß er feine Stelle niederlegte und auf feinen Land⸗ 
fig 509. Ben biefer zweyten Gefandtfchaft aber. 
nahm er fein Amt auf die erffe Auffoderung Dazu 
wieder an, warb einer der Gefanbten , und leiffete 
fotbobl bey der linferbanblung als ben dem Trads 
tags Echluß, der bernad erfolgte, wichtige Dienfte. 

Die Königin von England wußte genau mas in 
Frankreich vorgegangen war; daß jgt eine groffe 
Gefanbtfhaft an fie gelangen, unb was diefe begeb; 
ren würde ; fie legte ihren Plan barnad) an, und war 
entfloffen, nicht davon abzugehn. Gen es nun, 
daß fie darüber empfindlich mar , obfchon fie nichts 
bacon merfen ließ, daß man erft nach Frankreich, 
und weil es dort fehlgefchlagen. hatte, an fie fam, 
oder daß fie vielmehr ihrem politifchen Grundfaßge treu 
bleiben wollte, ihre Macht nicht über die Grängen 
bes Meerd aussudebnen — kurz, fie batte ihre Wahl 
getroffen : Die Evuveranitat über die Viicderlande 
von fid) abzulehnen, benfelben aber nichts defto 
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minder. fréftigen Beyffand zu leiften, damit der Krieg 
dort fottgefegt und Spanien ihr. fo vom Halfe 
gehalten würde. 

. Die flamändifchen Geſandten wurden demnach 
auf Befehl ber Königin bep ihrer Ankunft in Eng⸗ 
land mit denfelben Ehrenbegeugungen empfangen , 
die fie in $ranfreidy erhalten harten. sElifabetb 
ließ fie nicht lange warten, gab ihnen bald Verbör; 
unb da ihr die Oberherrfchaft über die Provinzen 
unter anftánbigen Bedingniffen angetragen wurde, 
erwieberte fie: Sie wäre dankbar fur die Zuneigung 
und Das gute Vertrauen, toorinn fid) die Provinzen 
feinegivegs betrögen; wichtige Staatsurfachen aber 
erlaubten meder ihr noch der Krone von England, 
fic ibrer Herrfchaft zu unterwerfen. Sie betrachte 
fie nicht als ihre Untertbanen, fondern als ihre 
Sreunde und Verbündeten; und als folchen fep. fie 
ganz geneigt ihnen mit ihrem Rathe, mit ihren 
Sinangen , mit ibrer Lands und Seemacht allen 
Beyſtand zu leiffen, um fie bey. ihrer Frepbeit zu 


ſchuͤtzen. 


Zufolge dieſen Verſprechungen wurde dann zu 
Yion: Sud ein Traftat geſchloſſen, worinn die Koͤ⸗ 
nigin einen Sujug von 6000. Mann auf ihre eigenen 
infoften betvilligte, bie fogleich eingefchifft werden 


. follten. Hiernaͤchſt fereckte fie ihnen betrachtliche 


Geldfummen vor, unb die Staaten tiefen ibt 


. ble Städte Fleffingen, Briel und das Schloß Rams 
:mefens in Seeland zur Sicherheit dafür an, unter 
. bet. Bedingung diefelben wieder einzulöfen, toenn fie 
"ihre nach bem Frieden die Summen erftatten würden. 


um ihnen auch mit ihrem Natbe beyzuſtehn, verfprad) 
fie. endlich, ihnen einen General oder Gouverneur 
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au geben, ber von Stande fepe, und nebff-itbéen 
andern Raͤthen in ihrem Namen ben Zutritt su des 
Staates Rath der Vereinigten Provinzen "babes 
follte. Qu gleicher Zeit nahm man Abrebe, welche 
Vollmacht fo wohl diefe Räthe als die englifdes 
Garnifonen im Militär erhalten follten, ohne pes in 
bürgerliche &efchäfte su mifchen. | 

Die Gefanbten famen voll Zufriedenheit ber ire 
Verrichtungen zuruͤck, unb bie Königin hielt punkt 
lid), maß fie verfprach. Zu ihrem General ernannte 
fie den berühmten Grafen von Leycefter, von weis 
em wir hier einiges anführen müffen. Er. gefiel 
den Hollaͤndern fo wenig, daß fie, nod) ee er zwey 
Sabre ba war, groffe Klage über ibn führten, ‚und 
die Königin ibn zurücknehmen mußte, ohne bag:.fte 
beftoegen den Provinzen ihre Freundſchaft entsog, 
ober aufgehört häfte ihnen benzuffebn. Wirklich war 
er ein Mann von hohem Stande unb: bedeutenden 
Anfehn, Er hieß fonf Robert Dudley und: map 
der vierte von ben fünf Söhnen ‘Jobanns,.Grafen 
von Viortbumberland , der zugleich mit feinem 
Gobne Guilford, dem Gemabl der ungludlichen 
gegen die Königin Maria sur Monardin ausgetufes 
nen Johanna Gray, enthauptet wurbe. Diefe hatte 
befanntlich ein ähnliches Schickſal; und das ganze 
Haus wurde unterdrückt unb verfolgt, fo lange Ma⸗ 
ria regierte. Ybrer Schweſter, der Prinzeffin Eli 
(abetb , gieng es nicht viel beffer; fie lag felbft eine 
Zeit lang im Gefingniffe. Gin ähnliches Mißgefchick 
vereinigte Die Prinzeffin und den jungen Dudley zu 
einem Briefivechfel; fie waren ungefähr in bemfelben 


Alter. Als Eliſabeth auf den Thron gelangte, ſetzte 


fie dieſes Haus in feine vorige Ehre und Bermögen 
ü 
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soiebtr ein; fie hub ſogar den Milord Robert über 
feine Erwartungen empor, machte ihn sum Grafen 
von Leycefter, zum Nitter vom Hofenband, zum 
Groß⸗Stallmeiſter, und endlich beynabe zu ihrem 


erften: Minifter. Zugleich war et ihr erfter erklärten. 


eüufiling, und. man glaubte fie lange: mit ibm vers 
mábit. Die Engländer: fprechen weder von feiner 
Meligiofitàt, nod) pon feiner Kechtfchaffenheit, noch 
von feinen perfönlichen Eigenfchaften, vortheilhaft. 
€t ergab fid febr bem Pracht und der Weichlichkeit, 
und hielt einen Hof gleich der Königin. Als die 


. Magfchale feines Giude8 fant, bat er fid) nod) 


biefe Bedienung in den Yliederlanden aus; Faum 
aber var er ba, fo betrachtete er fie für eine ebrerts 
Bafte Verbannung. Er wollte den Bicefönig fpielen, 


amb bey dem einfachen, von Elend gebeugten Volfe _ 


alle feinem Stolje, feiner Verfchwendung und Eis 


telfeit genug getban toiffen. Er wurde alfo. in Uns 
guade tuehckberufene à und flatb zu « Cornbury in der 
Einfamfei 


— —— 
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Der Prinz von Darma wird Meifter im kelde 
und erobert alle Städte in Flandern. Yieue, 
fürcbterlíde Unruhen in Bent. Imbize Fômme 
wieder in diefe Stadt; fein tragifhes Ende, 
Die Stadt ausgebungert und aufs Sufferfte 
gebracht, ergiebt fid) endlid auf Capitula; 
tion; ihre Ausfibnung wird im Lager zu 
Bevern unterzeibnet. Brüffel, Medeln und 
andre Staͤdte ergeben fi. Berühmte Bela 
gerung von Antwerpen, und Uebergabe nad 
hartnaͤckiger Dertheidigung. 
Mise allein ‘der Tod des Prinzen von Oranien 
war es, der die Confoͤderation und ihre Projekte fo 
ſtark erfchlitterte ; auch innere Gebrechen hatten ihre 
Angelegenheiten feit given und drei Fahren febt zu 
ihrem Nachtheile verändert. Die gentifcben und 
flanderfchen Unruhen, der Abfall der Wallonifchen 
Städte unb Provinzen, die Erhebung unb der Fal 
bes 3ytrjog8. von Alençon, hatten- ihre Parthen und 
gemein: gefehwächt; bas platte Land war von den 
fremden Hülfsoölfern, die Städte durch Saftionet 
und Zweytracht serflórt; der Tod des Pringen von 
&ranten vollendete diefen Verfall. Der Prinz von 
Parma, aufmerffam anf eine ſolche Lage der Dinge, 
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Batte fdon die Uebermacht im Felde gewonnen; man - 


fonnte ibm Feine Armee entgegenfegen. Durch bie 


Eroberung von Cournap unb @udenarde hatte — 


er fchon feffen Fuf in Flandern gewonnen, bie 
Schelde befegt, und Gent bart genöthige, mo 
Alles gegen einander erbitt, unb die Theurung fehr 
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druͤckend war. Schon lange batte er auf dieſe Stadt 
gelauert, mußte aber erfî manchen günftigen Umſtand 
uod) abwarten, um gu feinem Zwecke ju gelangen, 
Die Ratbolifen und die vornebmffen ‚Einwohner , 
bie unter den täglichen Volfé ; Tumulten am ftárffteh 
litten, waren nunmehr dem Frieden nicht mehr fo 
abgeneigt , wie ehedem. Ueberdas gewann der Prinz 
an Abtung und Rufe; unausgefest anerbot er vors 
theilbafte Bedingungen ; bie Neligion ausgenommen 
waren alle feine Capitulation8 7 Akktorde ziemlich 
nachgebend. Ueberall bandelte er groß und edelmuͤ⸗ 
thig, ‚und bielt fein Wort unverbruhlid. Da er. 
nach bem Tode des Prinzen von Oraníen fein. Yeufs 
ferftes verfucht batte, die Provinzen zu einem allges 
meinen Frieden zu vermögen, allein im Gangen nichts 
ausrichten fonnte, fo toenbete er diefe8 Mittel nuu 
einzeln, bey feinen Ereberungen an; ‚und Dadurch 
babute et fid) ben Weg zu immer neuen, . fo lange 
er fic). feiner Macht ungehindert bedienen lognte⸗ 
die ſich taͤglich vermehrte. n 

‘Die Unruhen in Gent fatten., dem, Vereinigten 
Drovinzen fo wohl. als der. Stadt, ſeloſt fo. groſſeg 
Unheil zugezogen, ba feine Huͤlfe ‚mehr, möglich 
ſchien. Schon zwey big drenmale hatte. bec Pring 
pon ©ranien wieder Nube geftiftet; gemöhnlich 
aber folgte cin Rückfall, der die Sache ärger machte 
ai8 fie vorher war. Als der Prinz noch lange vor 
feinem Tode wieder von dort abgegangen war, rafte 
bag Uebel mit gröfferer Wuth als je. Die Parthen - 
der Ratbolifen und Geufen firitten fid) wechſel⸗ 
weiſe um bie Webermacht, gleich der Ebbe und Fluch 
eines unrubigen Meers. Meder bie einen noch Die 
andern wollten einen Herrn über fidi wiſen und 
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füaten fid) mehr Jammer ju, als der frolseffe Tyraun 
nicht batte thun fônnen. Bende litten von einer fie 
mit nod) grifferm Elende bedrohenden Theurung , 
welche die Folge einer Art von Vloffade war, und 
ihnen alle Lebensmittel und Zufuhr abfchnitt. 

Die Ratbolifhe Parthen ergriff den 9lugenblid , 
wo fie fid) am GSteuerruder fab, bdiefer Noth ein 
Ende zu machen, und negosierte feit bem Monathe 
Mär 1584. mit bem Springen von Darma. Man 
Dielt deswegen einen Eongreß in Tournay, unb 
brachte in Vorſchlag, aud) Brabant an der Unter⸗ 
Handlung Theil nehmen zu laffen; ber Prinz aber 
wollte biefes nicht, aus Furcht es möchte ein 
Bortband ſeyn, die Sache in die Lange su sieben. 
Brügge, Ypern und bae frepe Land von Sluis, 
beputirten nad) Gent; und bie Abgeogpneten der 
. vier Slamánbi(dben Abtheilungen giengen bets 
geftalt bafel6ft ab und zu. Man gab GSicherheitds 
Ppaffe, und beobachtete. wenigſtens flikfchtweigend 
einen- Waffenftiliftand, fo daß auch der Profident 
Richardot, der Herr von Masniy, und ein Spar 
nier Namens Segura, als bie Gommiffarien deg 


15984 — 


Bringen, in Gent feeo aus und eingiengen, todo — 


rend Dem man am Srieden arbeitete. - 
Die Unterhandlung gieng fangíam von flatten ; 
. dennoch fchien fie gelingen su wollen, als auf einmal 
. im Monathe May ein Yöbelauflauf alle Hofnung 
wieder zerfchlug, und der Magiſtrat nebft ber Dis 
reftion von Gent einen andern Ton annahm. Denn 
ist waren die Geufen twieber einmal Meifter ger 
worden, und warfen nicht nur den fchon 4iemlido 


weit vorgerudten Friedensſchluß über den Saufen, 
fondern fchrien felbft follfubn zum Kriege, ſuchten 
3 
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ben Commiffar Segura, der fid) geflüchtet batte.) 
in ihre Hande zu befommen , verleßten den Waffen⸗ 
ſtillſtand; und die Feindſeligkeit erneuerte ſich wieder 
in täglichen Scharmuͤtzeln an den Stadtthoren. 

Ein ähnlicher Bolfétumult batte (don vor einigen 
Monathen Imbiz wieder in die Stadt eingeführt. 
Und bier wollen wir die Gefchichte biefe8 Mannes 
beendigen. Im Muguft 1583. war einen ganzen Tag 
lang das heftige Getümmel über der Erwählung 
eines neuen Magiftraté; auf den Abend endlich fief 
einem ein, “Jmbis dazu porzufchlagen. Die action 
ber IReger and das gemeine Nolf bellatfhte beu 
Einfall fo, baf man ibn nod) vor Nacht in feiner 
Abtvefenbeit zum Haupt von Gent ausrufte. Sos 
gleich fenbete man Deputierte an ibn, welche ibn 
jur Ruͤckkehr einladen mußten. Er batte fid feit 
vier Jahren zu Sranfenthal bey dem Pfalzgrafen 
Johann Cafimir aufgehalten, famt bem Prediger 
o Xrbenue, ber ebenfalls wieder mit ibm nad) Gent 
zuruͤckkam. Dort nahm er feine Stelle wieder ein, und 
fette feinen Defpotismug von neuem fort; doch mit 
mehr Mißtrauen und Borficht als chedem, denn er 
far um mehrere feiner Freunde und Elienten ge 
fommen ; das franzäfifche Gouvernement hatte ibm 
viele abwendig gemacht; zudem trug er jet andre 
Pläne im Kopf, und dachte in Gebeim auf Rache, 
und auf Feſtſetzung feiner Herrſchaft unter hoͤherm 
Schuge. Die welche ibn berufen Hatten, faben ibus 
in die Karten, bemerkten feine Geneigtheit zu bem 
Srieden der zu Tournai unterbandelt wurde, und 
fauerten. jtzt fo genau auf feine Schritte, bag fie num 
entdeckten, Imbiz bätte während feiner Abweſenheit 
ein Complot angegettelt, Gent und Termonde den 
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Spaniern in die Hände zu fpielen; der Prinz von 
Parma babe deswegen Briefe mit ibm gemechfelt, 
und den Herrn von Eecke an ibn nad) der Pfala 
gefendet, einen Ufford mit ibm gu fchlieffen. Dem 
22, Marg 1584. beftäthigte fid Diefer Verdacht, 
durch eine offenbar gewordene Vorbereitung ju Aus⸗ 
führung feiner Verratberen. Acht Flöffe und eben 
fo viele Schiffe mit Leitern, Brücden, Hürden, Has 
den und Brettern befrachtet, erfchienen auf der 
Scelde an der Bruͤſſelſchen Porte; und bie Schifs 
leute fagten, fie müßten damit in der nächften 
Nacht den Slug hinunter nach Werteren, wo ein 
ſpaniſches Lager ffubnd. Kein Menſch mußte dad 
geringfte von einem folchen Befehl oder von der Ubs 
fiche diefer Ruftung, als Imbiz ; man murrte dars 
über, und verdoppelte Die Wachen. Da aber die 


1584 


Begleitung zu jenen Transport nicht fertig war, f. 


gieng derfelbe auf Die Nacht nod) nicht ab, fondern 
erfî ben Anbruche des Tages lieh fid) ein Haufen 
Darmefanifdyer Truppen nahe an ben. Wallen von 
Gent feben, ber fid) aber fogleich zuruͤckzog, «ld 
er fid) bemerft fand, bie Sturmglocken erfchallten , 
unb alles zu den Waffen griff. Den 23. war dem 
ganzen Tag Lerm; man fchrie durch die €traffen: 
Derrächert Mörder! Die Magiftratsperfonen von 
allen Collegien und Collationen begaben fic in der 
größten Unordnung auf ba8 Rathhaus. Imbiz 
ſelbſt fam, fi zu rechtfertigen, und man feste ibn 


beftig zu.‘ Noch meinte er mit Gewalt durchsudrine. 


gen, und bafte bas Negiment, beffen Oberfier ex 
. Wear, amrüden unb bad Rathhaus befegen laffen, 
Einer der Schöpyen aber fprang auf dem enfe, 
und Heß durch alle Strafen die Trommel ripren i 
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die Bürgerfchaft bewafnete fih, fiel über dag Mes 
giment her, unb überwälcigte und entivafnete daffels. 
Be. 908 Imbiz bicfe8 vernahm, volte er beraus , 
ben gräßlichen germ zu flilen, wurde aber von bem 
Volfe nicht nur mit einer Fluch von Slüd)en und‘ 
Scheltwortern empfangen, fondern fogar gefchlagen 
ind mit Hellebardenftöffen zurückgetrieben. Seen 
aufhefangene Briefe aud dem fpanifchen Lager’ an 
ibn, trug man Öffentlich den verfammelten Raͤthen 
und Doyens gu. Aus diefen lag dag ganze Coms 
plot am Tage: Termonde follte mit Leitern erſtie⸗ 
gen werden. ^hnbís gefiuhnd es ein; auch daß die 
Spanier die Unternehmung begünftigt hätten, fei/ 
neswegs aber für fie, fondern unt biefe Stadt der 
Stadt Gent zu unterwerfen, um fo bann von Ant⸗ 


werpen ber freye Zufuhr zu erhalten. Allein diefe 


Gründe wollten niemandem genugthun., Noch am 
Abend des unruhigften aller unruhigen Tage wurde 
er aller feiner Würden als Haupt der Stadt, ober: 
fiet Felbberr u. f. f. entfeßt, fodann in Verbaft ge 
nommen, und wohl bewacht nach dem Wacquen⸗ 
(ben Palla, und einige Tage darauf nach bem 
Bringen s Hofe gebracht. In der Nacht bemädhtigten 
fid) bie Commiffarien und Capitàne feiner Schriften. 
Sie fanden aufferdem auch bren Kanonen und einen 
guten Vorrath von Waffen aller 9frt in feinem Haufe. 
Dieß brachte dag Volf in eine fold)e fite, daß e8 
ibn, wär’ er nicht bewacht getvefen, auf der Stelle 
folirbe getóbtet haben. Geine Garde batte man fos 
gleich abgebanft, Seitdem Imbiz gefangen fa, 
batte bie Parthey welche den Frieden wünfchte 
wieder einmal die Oberband gewonnen, und feste 
ihre Unterhandlungen in Cournai fort, würde aber 
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wohl bey der jéigen Lage der Sachen nie Damit zu 
Ende gekommen feyn. ALE nun im Monathe May 
alles wieder dbgebrochen und umgeivorfen mwurbe , 
fo zeichnete (id) bie andre Parthey, welche ben Krieg 
wollte, nebft der Geufens Faftion, mit hunderteriey 
Streichen der Rache gegen bie Marannen, Spins 
goulen und Papaien Chalbverflümmelte Namen, 
- mit denen fie die Spanier und Ratbolifen benanns 
ten) aus; und die Verrätherey Imbizes diente 
vollends dem Golfe zum Vorwande, Better über jene 
zu rufen. Itzt machte man ibm förmlich feinen 
Prozeß Er wurde mehrer Capitalverbrechen anges 
Hagt. Die fchwerfien betrafen feine ehemalige Ty⸗ 
rannie, feine eigenmachtig mit Gewalt, der Waffen 
ausgeführten Erpreffuugen; ferner daß er Mannfchaft 
für fid) geworben bâtte Auch des Mordé flagte 
‚mon ibn an, indem er bie Herrn Roelands und 
. Tiufaert, den Oberamtmann und Notar von Arel 
hätte berufen, und bann auf dem Wege nad) Gent 
bon feinen Creaturen umbringen laffen. Daffelbe, 
hieß eg, batte er mit Herrn von Bonnivet vorge 
-babt. Diefer fam auf Befehl des Herzogs . von 
Alengon, eine Weile oor feinem Heren, nach bes 
Yliederlanden; auf der Strafe nad) Termande 
ließ ibn Imbiz anfallen, um ihn gu töbten unb gu. 
plündern; er und fein Gefolge aber vertheidigten 
‚ish fo tapfer gegen die Räuber , bag er nur ciniges 
‚Gepäde verlor. Ueberdas machte man ibm feinen 
‚Ehrgeis zum Verbrechen, und daß er (id) eine Leis 
sache gehalten, auch Gelb unb Denkmuͤnzen mit feinem 


‚Namen und Wappen gefchlagen hätte; ferner ble 


.rünfepolle Art mit der er öffentliche Nemter und 
Stellen vergab, und feine treulofe Verwaltung der 
| |. 
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oͤffentlichen Gelder, die er entweder fuͤr ſich behielt, 
ober nach Willkuͤhr verwendete. Der hauptſaͤchlichſte 
Klagsartikel war indeſſen immer ſein verraͤtherſches 
Vorhaben, die Stadt den Spaniern zu überliefern, 
welches er waͤhrend ſeines Aufenthalts in Franken⸗ 
thal ausgeheckt hatte. Die ganze Anklags⸗Akte bes 
ſtuhnd in 42. Punkten, wovon aber das angefuͤhrte 


alles Weſentliche enthaͤlt. Imbiz, der, wie wir ſchon 


oben mehrmals geſehn, im Ungluͤck nie ſtandhaft 
war, verantwortete ſich ſehr ſchlecht; geſtuhnd alles 
sin, und ſuchte fid) blos damit zu rechtfertigen, bag 
alles mit Wiſſen ſeiner Mitregenten und Mitbürger 


geſchehen wäre; über ſeine letzte Verraͤtherey wußte 


er nichts weiter zu ſagen, als daß er ſolche nicht 
waͤhrend ſeinem Aufenthalt in der Pfalz angeſpon⸗ 
nen batte. Dabey ſuchte er feine und feiner Vorel⸗ 
tern Verdienft ungemein fo geltend zu machen, unb 
prablte mit der Macht und dem furchtbaren Anfehn 
zu tvelchem er die Stadt erhoben hätte. : Seine früs 
bern Verbrechen würden ibn wahrfcheinlich nicht auf 
Schaffot gebracht haben. Denn fein Prozeß lag meift 
in den Händen feiner ehemaligen Anhänger, unter 
welchen (id) wohl mehrere als mitfchuldig fühlten ; 
aber feine Berrâtherep machte den wuͤthendſten ag 
‚gegen die Spanier wieder rege , unb lenfte bie Rache 
eined ganzen Volfé auf den Verräther. Aud die 
von der andern Parthey wollten ibm zu übel, als 
daß fie auf feine Rettung Bedacht genommen béffen ; 


‘und fury, fein Untergang fchien allgemeiner Wunſch 


gu fenn. Er wurde alfo zum Tode verurtheilt, ing 
Stadtgefangniß gebracht, und ben 4. Auguft auf eis 
nem cigeng Dazu errichteten Gerüfle auf dem St, 
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Pbaraildenplaze entbauptet. Er mochte ungefähr 70. 
Fabre Haben. 

Welche Bemerfungen laffen fid) bier über bie uns 
beftánbigfeit des Volkes machen! Der Mann, den 
mir in feinem Steigen und in feinem Falle fahn, 
feßte alle Mächte, bie fid) in die niederlaͤndiſchen 


Unruhen mifchten,, in Furcht, unb fenfte gleichſam 


den Gang berfelben. Drenffigtaufend SMenfchen 
fubuden auf, ibn vor fünf Jahren frey gu haben, 
ais fie ibn gefangen glaubten ; man mußte ibn bers 
ausgeben, ihren Tumult zu flillen. Und diefe ganze 
Menge, Die ihn einige Jahre ber theil8 angebetet, 
theil8 ſtlaviſch gefürchtet batte, fab ist mit ruhigen 
Aug’ und Falter Gleichgultigkeit feine Hinrichtung 
an. Nicht das geringffe Hinderniß feGte fid) entges 
gen; und von dem Augenblick feines Todes an war 
er fo ganz vergeffen, bag alle Tagebücher und 
Nachrichten feuer Zeit, die fonft alle feine Schritte 
big auf bem Augenblick fo treu verfolgen, zwar eins 
. Wütbig fagen, fein Körper fey in feinem Familiene 

begrabnige bengefegt tvorben, ba er aber in mehrern 
Kirchen dergleichen batte, nicht einmal einig find, 
96 er ben Sr. Bavon ober ben St. Niklaus 
liege. 

Das Jahr 1584. dringt ung die Hemerfung auf, 
dag im Laufe brener Monathe deffelben ber Tod 
brever berühmter Männer und der Hanptperfonen in 
biefem langen Trauerſpiel erfolge if. Den 10, Sw 
niud flarb ber Herzog von Alençon auf die Yet, 
wie wir oben erzählten, an einer Krankheit. De 
felben Tag einen Monath nachher, den 10. Julius, 
wurde zu Delft der Pring von ©ranien ermordet. 
Und nur fehé Tage weniger alé einen Monath 
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darauf, den 4. Auguſt, wurde Johann Imbiz zu 
Gent enthauptet. 

Imbize's Tod, ſamt den immer wiederhohlten 
heftigen Zuckungen und raſenden Tumulten, ver⸗ 
groͤſſerten die Verwirrung und das Elend der groſſen 
Stadt Gent immer mehr; die traurigen Folgen 
davon lieſſen ſich noch mehr als einen Monath fuͤh⸗ 
len; es war Mangel an den nothwendigſten Lebens⸗ 
mitteln. Man findet in jenen Tagebuͤchern, wie 
dringend die Noth war; wie man alle uͤberfluͤſſigen 
Verzehrer abſchaffte, und um welchen Preis die ge⸗ 
ringſte Nahrung gekauft wurde. Sie geben uns eine 
genaue Beſchreibung von den Scheuſalen und ſteten 
Abwechslungen, von Zwiſten und Grauſamkeiten, 
welche taͤglich vorfielen. Hier iſt nicht der Ort, 
dieſe beſondern Anekdoten von Gent zu wiederholen, 
da ſolche ohnehin in mehrern handſchriftlichen Nach⸗ 
richten von Bedeutung aufgezeichnet ſind. Indeſſen 
iſt das Schickſal dieſer Stadt ſo enge mit dem 
Schickſal aller uͤbrigen Provinzen verknuͤpft, und ſie 
ſpielte die lezten Jahre hindurch eine ſo wichtige 
Rolle in dieſen Unruhen, in der ſie freylich nicht zu 
ihrem Vortheil erſcheint, daß wir nothwendig etwas 
ausfuͤhrlicher davon reden mußten. Wir eilen nun 
damit su Ende. 

Der Prinz von Parma nahm ſich vor, Gent 
immer ſtaͤrker, aber nur ſtufenweiſe zu noͤthigen, 
und mit Hunger zu bezwingen. Es gelang ihm wirk⸗ 
lié. Schon zu Anfang be Jahres war die Stadt 
eingefperrt und mit Mangel bedroht, . ba man in 
Cournay an einem Frieden für. Gent, Brügge, . 
Ypern und das frepe Land von Sluis arbeitete - 
pen ergab. fid). zuerſt; Brügge. und das freye 
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Land faben die entfeglichen Spaltungen der Gens 1584. 
_ter, to jeden Tag eine Faftion die andre unters 


foblug, unb giengen fd)on im Monathe May einen 
befondern Frieden ein. Schon einige Zeit vorher 
wurde der. Stadtkreis von Gent eingenommen ; bas 
ber erfolgte dann eine oollfommene Belagerung, unb 
Einfperrung von allen Seiten. Nur vermittelft der 
untern Schelde , blieb einige Gemeinfchaft mit 
Brabant über Termonde offen, woher nod) etwas 
Lebensmittel bereinfamen; Díe& dauerte aber nicht 
lange. 

As Rybove, Imbize's Spießgefelle, den Fall 
des legtern, und jene Verratberen vernabm, bie 
auch ibm drohte, da er eben j6t Commendant von 
Cermonde mar, entdeckte er wirklich auch einige 
Dffiziere von feiner Sarnifon als Theilbaber an 
jenem Complot, und verftarfte das Corps feiner 
Gruppen, welche ibm aber bald zur Laft fielen. 

Nachdem der Prinz von Parma feinen Plan auf 
Gent ausgeführt batte, badte er auf die Velages 
rung von Antwerpen; und ba er jet Meifter im 
Selde war, fo hielt er ein Corps Truppen in Lillo, 
um den Flug über Antwerpen ju deden. Ryhove 
wollte dem Prinzen die Ctirne bieten, athb detafchierte 
einen Theil feiner Garnifon dahin; er felbft aber 
gieng bald nachher nad) Holland, um ba einige 
Vorkehrungen ju treffen, und Hulfe gu fuchen. Yu 
feiner Abwefenbeit lockte man fein Voll auf eine 
andre Seite, ba8 Corps von Lillo fiel auf Cers 


‘ monde log und feblof den Ort ein; derfelbe konnte 
fid) nicht mehr vertheidigen, und. uͤbergab ſich den 


37. Auguſt. 
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‘Der Herr von Rybove, ehedem eben fo berühmt 
ats fein College Imbiz, fam nach bem Verlurf 
feine® Gouvernements nicht mehr nad) Flandern , 
fondern blieb in Holland, und farb dorf einige 
Jahre nachher, an einer fangivierigen: Krankheit, 
welche fid) mit einer Hirnwuth oder Raſerey endigte. 
Sein jüngfter Sohn mar Gouverneur von Bergen 
op Zoom im Sy. 1622. al8 ber Marquis Spinola 
die dortige Belagerung aufbeben mußte. 

Nach der Einnahme von Termonde warf ber 
Prinz von Parma ein Lager bey Werteren auf. 
Noch ehe ber Winter eingefallen, hatte dag ganze 
Paes: Land burd) Vermittelung des Herrn Sers 
vais von Srecland, des Groß; Baillif8, und einiger 
andrer Mitglieder des Collegium, bie von der 
Sade teuften, einen Frieden eingegangen. Die 
Schlöffer Ruppelmonde, Tamife, Wißekerke, unb 
was irgend einem feften Plage gleich fab, tourbe - 
bem Prinzen übergeben,‘ der jtzt mit feiner Armee 
in diefe8 Land eintücfte, und bey Beveren, in der 
Mûbe von Antwerpen und Gent, fein Lager aufs 
ſchlug. 

Dieſer letztern Stade waren ſodann alle Wege gt 
ſperret, und es mußte ihr gehen, wie gewoͤhnlich 
allen groſſen Staͤdten in dieſem Fall. Sie war bald 
dusgehungert, ‘ind nach aller ber Noth, in der fie 
Yid) fon einige Monathe befunden hatte, ist vollends 
aufs dufferfte gebracht. Unausgeſetzt dauerte Zanf 
Und Zweytracht fort, und bas hauptſaͤchlich Durch 
die Hartnäfigkeit der Reformierten oder Geufen, 
die, auf Imftiften ihrer zahlreichen Geifllichen, Wunder 
erwarteten. Diefe legtern fchmeichelten fid) in ihrer 
Predigten immerhin die Gemiffensfrenbeit zu erhalten, 
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und dauerhaft su befigen. Sie fendeten nach Hol 
land, England, Frankreich und Brabant um Huͤl⸗ 
fe aus; und wirflich fchicften ihnen biefelben Speife 
zu , fo lange ber Paf offen war. Am Ende aber 
fonnte fie nichts länger retten. Man fchläferte dag 
untviffende Volt nod) mit traumerifchen Predigten 
und Reden ein: Bald follte ber Prinz von Conde, 
bald der Herzog von Ylevers, nad) Cambrai ges 
fommen feyn, ihnen mit einer groffen Armee gu 
Hülfe gu eilen und fie zu entfchutten. Allein diefe 
Zraume mußten natürlich bald verfchtwinden, und 
dienten nur, das Elend gu verlängern und ju vers 
boppeln; man batte inbeffen nur fein Brod mehr, 
und af fon bie allerunreinften Dinge. Endlich 
zwang die Noth bie immerverfammelten und unter 
fich felbft zertheilten Gollegien, der Stimme des Fries 
dens Gehör zu geben; wer nicht wollte, gab aus 
Schwachheit nach, weil er fid) nicht widerfegen durf⸗ 
fe. Da von Zeit zu Zeit Trompeter aus dem Lager 
von Beveren famen, die Stadt aufjufodern, oder 
aus andern Urfachen, fo mar der Verkehr getviffere 
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maaffen offen ; endlich geſchah die Webergabe an den . 


Prinzen, und ben 3. September vereisten bie Abge⸗ 
fandten ing Lager. Allein das, was im Man vorge⸗ 
fallen war, Batte die damalige gute Stimmung vers 
rückt; man fehlug bas Anerbieten , fid) auf biefelben 
Bedingniffe wie Brügge zu ergeben, anfánglid) ab. 
Sindeffen wurden Unterhandlungen gepflogen, and 
endlih den 17. September die Ausföhnung nait 
Gent befchloffen, und im Lager su Beveren unter 
zeichnet. EE 

Die Capitulation Beflubnb aus 12, Artifeln. Nun 
allein die katholiſche Religion iſt in derfelben juges 


- 
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laſſen; jedes andre Glaubensbekenntniß aber ausge⸗ 
ſchloſſen; denen die ſich nicht zu jener halten wollen, 
ſind zwey Jahre bewilligt, in welchen ſie frey ab⸗ 
ziehen und mit ihrem Vermoͤgen nach Belieben ſchal⸗ 
ten moͤgten. Die Geiſtlichkeit ſowohl als ſonſt je⸗ 
dermann wird wieder in ſeine Guͤter eingeſetzt, und 
ſoll von nun an den vorigen Genuß davon haben. 
Die Stadt bezahlt 200,000. Gulden; einige hartnaͤ⸗ 
ffige Notabeln, erft ſechs, bernad) brep an Der 
Zahl, bie man von der Gapitulation ausfchloß, tours 
den einige Wochen ins Gefangnif gefeßt, dann aber 
frepgelaffen. Die Stade unterzieht fid) der Eins | 
quartierung der Garuifon ; und alles wird auf den 
origen Zuß geſtellt. Dief ift der Hauptfachliche Inn⸗ 
palt der 12, Artikel jener Ausſoͤhnung. 

. Bald darauf rücte eine Garnifon wirklich ein; 
und fobalb man von ber Stadt Befig genommen 
batte, tvimmelte der Fluß von Schiffen, mit allen 
Arten von Vorrath beladen, bem ausgebungerten 
Pla Grquidung zusuführen. Alles gieng in fo gus 
ter Ordnung gu, Daf man noch an demfelben Tag 
Ueberfluf batte; und die folgenden fielen die Lebens⸗ 
quittel vollends wieder auf ihre gewöhnlichen Preife 
herab. . Mad unb nad) wurden iGt auch die Magis 


ſtratsperſonen abgeändert; die Mönchen famen wies 


der berbey, und mohnten, in Kleinen Truppen, bey 
ihren Freunden und Verwandten fo lange, big ihre 
Klöfter wieder aufgebaut fepn würden; denn es lag 
alles. in einer ſo ſchrecklichen Verwuͤſtung und vers 
andertem Zuſtande, daß man fid) nicht mehr fennen 
fonnte. Einige niedergeriffene Abteyen, welche ees 
benr auf bem Lande getvefen, lieffen fid) wenige Syabs . 
re nachher in der Stadt nieder, und bauten fi) 
Dort an, 
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"Nach bem mas die Geſchichtſchreiber biefer Zeiten 
fagen, fchien es unmöglich, alle Dinge in ren vd: 
tigen Stand surüczuftellen, und zumal bie rechtmafs 
figen Eigenthümer wieder in ihre Rechte, Gerichte 
barfeiten und entriffene Nugnieffungen einzufegen. 


Auch brauchte e freylich geraume Zeit dazu; dens 


noch fam man unbemerft damit zum Siele. 

‘Der Rath von Flandern hielt fid) feit 1580. in 
| Dousi. Nunmehr fendete der Magiftrat von Gent, 
mit Bewilligung des Prinzen, Deputierte dahin, dens 
felben unter annebmlichen Bebingniffen zu fid) gu? 
rück in feine Stadt einzuladen. Darüber wurde et 
neues Confordat errichtet, welches der König bes 
fraftigte , und dag noch big auf ige beftebt, Die 
Rathsglieder famen alfo mit allen den ibrigen zus 


rif, unb die Stadt fenbete ihnen in eigenen Unfos 


1584 


fien Wagen, Schiffe und Bededung, für fie, ibre - 


Gamilieu, Meubeln und Gepäde bis nad) Douai. 
Den 9. März 1585. famen fie in Gent an; den 18. 
darauf eröfneten fie ihr Tribunal wieder, und biels 
ten ihre erfte Sigung. Diejenigen, welche vermöge 
der Erwählung deg Erzherzogs Matthias, ben Ti 
tel von einem folchen Rathe angenommen, und fich 
eben fo die Berrichtungen ber Rechnungskammer ans 
gemaafit hatten, verſchwanden; mehrere davon’ bes 
gaben fid) nach Seeland, too toirflid) etliche Sam 
fien berfelben noch vorhanden find. 

- Dergeftalt fam die Provinz Flandern, nad) einem 
. meunjebn bis gmamigjabrigen Kriege, wieder an bie 
fpanifbe Monarchie. Alle mittlerweile vorgeganges 
nen und unzählbaren Zwiſchenvorfaͤlle endeten’ alfo 
gulest nur damit, fie unter ihre alte Herrfchaft zu⸗ 
ridiubringen. Mit den flamaͤndiſchen Graͤnzſtaͤd⸗ 
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1585. ten fam die Ausfähnung früher al8 mit ben übrigen 


1584 


* 


gu Stand; alébann folgten allmaͤhlig auch bie ans. 
dern nad); es gefhaben fo viele Belagerungin, 
Blofierungen, und bennabe fo viele Partifular: Fries 
Densfchlüffe wurden gefchloffen, als Städte und Dis 
firifte cingunehmen waren. Das Land wurde Ctüdf 
bot Stud eingenommen, während bem feine Haupt 
flabt, welche feit einiger Zeit mehr noch durch ibs 
te innere als auffece Unruhen gelitten batte , libre 
Nettung durch eine verzweifelte Vertheidigung ers 
trogen wollte. Endlich aber erlag fie bod) bem Huns 
ger und allem damit verfnüpften Elend, ergab fit : 
freylich fpäther als alles übrige, und vollendete fo 
bie Rückgabe der ganzen Provinz. 
Bennahe eben fo gieng es mit Brabant. Der 
ring von Parma bediente fid) derfelben Mittel , 
auch diefe Provinz ftücfteeife zu erobern, und gelangs 
te zum Ziele. Antwerpen war für ihn ein febr 
wichtiger Gegenftand; und fchon vor der Uebergabe 
von Gent nabm er, von dem Lager bey Beveren 


- aus, feine Maafregeln auf diefe Stadt. Geit 1584. 


rückte er derfelben allmählich naher, unb fieng das 
mit an, bag er ihr die Zufuhr erfchtverte. Zu dem 
Ende mußte er ihr die Schelde an der Mündung 
fverren; und biefes bewirkte er durch bie Eroberung 
von Lillo und Linfkenshoeck, wo er Rebouten 
aufführte, um die Schiffarth gu hindern. Das Bora 
Babe des Prinzen wurde bald allgemein befannt. 
Seine Staabgoffisiere fanden ed ju gewagt, unb (tells 
ten ihm vor, ungeachtet er ist das Feld bebauptes 
te, fo müßte er bier drey verfchiedene Armeen bas . 
ben, für jede Seite des Flußes eine, und eine drits 
te gegen Brabans, um der Stadt alle Lebensmittel 


/ 
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abzufchneiden, ehe er fie belagern koͤnnte. Go wie 
man nun auf fpanifcher Seite alle Zurüftungen mach 
te, erwachten auch bie Feinde wieder. Mag mon 
end) an guten Truppen batte, 309 fid nach Une 
xoerpen ; man berfah die Stadt mit Mund: und 
Eriegsvorrath zum Ueberfluß, Philipp von Maw 
Dir, Herr von St. Udelgonde, berfelbe der die 
Unruhe : Gcenen im Lande eröffnete, bep welchen auch 
Das ecfte Compromiß gefchloffen murde, mit einen 
Wort der verteautefte Freund des verfforbenen Prim 
sen von Oranien, überdabw das Commando und 
die Bertheidigung. Seeland rüfete Flotten aus, 
Holland Fuftadifer; alles was uod) an der Confós 
deration bieng, febte fid) in Bewegung für diefe 
Stadt. Aud die auswärtigen Mächte nahmen lebs 
haften Autheil. Man bielt diefe Unternehmung für 
fo wichtig , bag fid) mit ihr das ganze Schiffal dex 
Yiiederlande entfcheiden follte. Der Herbft diefeg 


Jahres gieng nod) mit ben gewaltigſten Surüftungen 


von bepben Seiten bin; fo bag bie Hauptvorkehrun⸗ 
gen ett im J. 1585. anfiengen, und mit dem größs 
ten Eifer betrieben wurden. Denn bet Prinz vor 
Parma ließ Kd). von feinem Plane nicht abtoenbig 
machen ; weder Die Mathe nod) bie Berebfamfeit 
feiner Generale. founten ibn erfchüttern, fo we 


nig als die Gefahren, bie bod) täglich vor feinen 


Mugen wuchſen. Immer fef auf feinen Vorhaben 
biele er (id) in feinen Lager ben Beveren, und lente 
te von ba aug alle nöthigen Zuruͤſtungen. Er hatte 
uͤberdas noch einen Beweggrund zu feiner Handlungs⸗ 


1534. 


1585. 


weiſe, der ihm Verdruß genug machte, uͤber wel⸗ 


eu er fic) aber nicht Beilagen durfte, fo üble Sols 


gen derfelbe aud) nach fid ziehen kounte. Spanien 
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nämlich , fen es um feine Kräfte für andere groffe 
Abfichten ju fammein , die in den folgenden Jahren 
fi) aufferten , oder aug Gründen die nur den Prins 
zen betrafen, fandte — fein Gelb mehr. Die Trups 
pen mußten Diefe8 natürlich an ihren Befoldungen 
entgelten; mit ihren Meuterenen und Aufrubren hats 
ten fie ebebent alles verdorben, und der Prinz fanne 
te bie Art der fpanifchen Ausfchweifungen aus äls 
tern Tagen. Go war e8 ibm denn nicht wenig 
darum gu thun, ihnen Befchäftigung su geben; su 
bem Ende ermunterte er fie mit der Hofnung einer 

Eroberung von folder Wichtigfeit, wie die voit | 
Antwerpen und ganz Brabant, und verlor feine 
Seit fein Werk zu befchleunigen. Während dem man 
fi) nun vor diefer Stadt berumbalgte, Echlöffer und 
Redouten einnahm, und wieder andre aufbaute, be⸗ 


J drohte dasjenige Corps, das in Brabant lag, die 


groͤſſern Orte, und machte fich von den kleinern wirk⸗ 
lid) Meiſter. €8 nahm Willebroͤeck und Vilvorde 
weg; denn die Provinz war ziemlich an Truppen 
and Munition entbloͤßt, weil man auf Koſten aller 
andern bloß für Antwerpen geforgt batte. Die 
Eroberung diefer zwey Pläge fette die Stade Bruͤſ⸗ 
fel in folche Verlegenbeit, bag fie bald darauf in 
Hungersnoth geriet). Man hatte nämlich einen Trands 
port, Der für fie beftimmt war, aufgefangen und 
die Bedeckung gefchlagen. Darüber .geriethen bie 
Einwohner in Zerwuͤrfniß; und die Noth tourbe fo 
groß, $ag fowohl Temple, der Commendant von 
der Befagung, als der Magifirat, jeder ibre beſon⸗ 
dern Sefandten in das Lager von Beveren abfchiche 
fen, wo denn bod) eine Ausfühnung, vermittelft eis 


ner ehrenvollen Gapitulation, aber erfi den 10. März 
1580. 
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r986. eot fld) gieng. o wie Brüffel ſich ergeben 1585. 
. batte, gefd)ab' es aud) wenige Monathe darauf mit 
Mecheln unb andern Brabantifhen €tabten. Selbſt 
Ylimwegen wurde um diefe Zeit erobert. 

Sindeffen dauerte die Belagerung von Antwerpen 
immer fort; täglich fielen Eleine Treffen in ber Nés 
be vor. Der Pater Strada liefert in feiner Ges 
fhichte ein, mie e8 foheint, febr genaues Tagebuch 
von allen merfivurdigen Vorfallen, weiche fid) tabs 
rend biefer Belagerung eraugnet haben, und giebt 
zumal eine Befchreibung ‚von der bewaffneten Brüs 
de, bie man vor der Stadt auffchlug. Diefe felts 

fame Bride war über Antwerpen, von Calloo 
auf Lillo oder ganz nahe an Diefen Orten bingegos 
gen; fie batte 2400. Fuß Lange, an beyden Enden 
mit einer feften Redoute verfeben, Gegen Antwer⸗ 
pen und gegen dem Meere wurde fie oon ſchweben⸗ 
den Auffentverfen bedeckt, mit Balken und eifenbes 
fchlagenen Pfählen befeflige; bag Ganze lag an sus 
fammengefetteten Schiffen, mit Pallifaben umgeben , 
und an Anfern bangend, fo daß die Brücke mit der 
Ebbe und Fluch frey fleigen unb fallen konnte. Man 
arbeitete lange mit unglaublichen Unfoften an dieſem 
Werke, bag der Pring von Parma erfand, und 
mit Beybilfe der flamändifdyen Yngenieurs Bas 
rocci, Plato und Ludwig Cambien, ausfubate. 
Schon wollte man an der Möglichkeit der Bewerk⸗ 
ſtelligung deſſelben verzweifeln, als es unvermuthet 
gelang, und gegen Ende. des Februars 1585. nach 
ungebeuern Darauf verwendeten Summen und Arbeit 
fertig baftubnb, Bis ist fonnten die Ceelánber 
ben Slug herab, hinauf und beruberfabren, ungeach⸗ 
tet aller Hinderniffe, die man ihnen entgegenfeßte. 

cu. Th.) $ 
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Nun aber ſperrte dieſe Bruͤcke das Meer und die 
Muͤndung des Hafens von Antwerpen gaͤnzlich. 
Der Feind wendete alles an, ſie zu zerreiſſen; Tag 
und Nacht griff man ſie mit Schiffen, Brandern, 
und vom feſten Lande her an. Ein gewiſſer Frie⸗ 
derich Genibelli, von Mantua gebuͤrthig, der, wie 
Strada ſagt, in Italien als Ingeniur gedient 
batte, nad) dem Berichte van Meterens aber lan: 
ge fon su Antwerpen wohnte, bier verbeurathet 
mad überall febr wohl befannt war, ein treflicher 
Künftler, 936pfifer, und befonder8 ein Feuerwerker 
som erffen Rang, anerbot feine Dienffe zur Zerftds 
rung Diefer Bride. Zu dem Ende nahm er vier 
groffe platte Fabrieuge mit hohen Borden, mauerte 
diefelben mehrere Etagen Dod) auf, füllte ben mitt; 
lern Raum mit einem befonders zufammengefeßten 
Pulver auf; marf dann auf diefe8 eine ungeheure 
Laft von Quadern, Grabfteinen, mit fetten behaͤng⸗ 
ten Pfählen und eifernem Hagel, und ließ über als 
leg wieder eine flache gemauerte Decke sieben, auf 
welcher er ein großes belles Feuer ansünbdete. 
Als diefe vier groffen Brander , begleitet von zehn 
oder zwölf Éleinern, und auf gleiche Weife brennend, 
fid) der Brücke näherten, griffen die Spanier ku 
den Waffen, befesten Diefelbe von einem Ende gu 
deu andern , und meinten, biefe Branderfiotte eben 
fo leicht abzutreiben als jene fleinern, bie fie täglich 
vor Augen faben. Sin einer getviffen Entfernung 
trieben nun die Steuermänner die vier groffen Brands 
ſchiffe in ben vollen Zug des Stroms, eins hinter 
Dem andern, und flüchteten (id) bann auf ben Sas 
lupen. Auf ben erften Allarm batte fid) der Spring 
von Parma, mit mebrern hoben Offisieren, in einen 
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hoͤlzernen Thurm an der einen Seite ber Bruͤcke bes 1585. 
geben; bier faben. fie bie flammenbe Flotte babers 
ſchwimmen. Einige von den Fahrzeugen verirrten 
fi; bren von den groffen giengen im Strom unb 
an den Geftaden gar unter; nur das vierte, neb(E 
einigen kleinern, ſchwamm auf die Brüde los. Ein 
Faͤhndrich, der etwas Yngenieur ; Renntnif befaß , 
bat ben Prinzen auf ben Knieen, daß er fid) bod) 
wegbegeben möchte, weil bier ficherlich Gefahr fe. 
Derfelbe gab endlich nach, und entfernte fid) mit 
den Generalen Del Vaſto und Gajetani. Kaum 
waren biefe vom Thurme herunter, und. auf bem 
Wege gegen der Schanze St. Margaretha, als das 
Schiff an die Bride anftief, und berfkete. Und 
nun geht es über alle Befchreibung , fo wie über alle 
Borftellung , welch gräßliche Wirkung dief Fahrzeug 
that, das man nachwaͤrts fo richtig die bollifhe 
Maſchine nannte. Der Knall war fürchterlicher, als 
man je etwas gehört hatte; bie Erde (chien einflürs 
zen gu mollen; eine halbe Stunde rund umber ward 
alles iu Boden gefd)mettert; man fpürte bie Ers 
ſchuͤtterung auf neuntaufend Schritte weit; niemand 
Blieb auf den Füßen; der Prinz und feine bepben 
Begleiter hatten das gleiche Schiffal, und wurden . 
alle von den Steinzund Gifen s Regen verwundet, 
Dem erffern, der ohnmaͤchtig bingeftreft lag, fiel 
ein Pfahl zwifchen Kopf und Schulter ; dennoch ets 
hohlte er fid) bald wieder. Die. bôlgerne Gange, _ 
von der er fo eben berabgeftiegen, war verfhtouns 
den. Der Marquis von Ridyenburg, andre fagen 
Roubais und Billi, famen ums Leben; man fand : 
ihre Körper, famt allen benen, bie bep ihnen getoes 
fen, weis weggefchleubert- Der Fluß, oder eher Meets: 
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Bufen an diefem Ort, öffnete feine Tiefen, und warf 
feine Wogen mit folcher Gewalt auf alle Seiten aus, 
daß bie Schangen, Redouten und Damme auget 
bliflich bededft waren, und Das Waſſ er weit über 
fie Hinanfchwehlte. Eine andre diefer Mafchinen bats 


te fid) gegen die flanderfche Küfte bingelenft, und 


richtete bafelbft ebenfalls gewaltige Verbeerung ans - 
die andern verfanfen ohne Wirfung. Dan fann fid) 
vorftellen, wenn biefe vier Mafchinen auf einmal, 
oder bod) nacheinander an bie Brücke gefommen tod 
ren, welche verwüftende Ummandlung erft dann dies 
fe gange Gegend gewonnen batte. Die eben befchries 
bene Schreckengfcene gieng auf ben Abend vor; ein 
Todesſchrecken darüber dauerte die ganze Nacht hin⸗ 
durch; weil aber weder itzt noch am Morgen kein 
Angriff von Seeland her, auch kein Ausfall aus 
der belagerten Stadt erfolgte, ſo faßte der Prinz 


und die Seinigen wieder Muth, und fiengen an, 


die Bruͤcke allmaͤhlich auszubeſſern; denn mehrere 
Schiffe an derſelben waren entweder zermalmt, ver⸗ 
brannt, oder verſenkt, und eine Oefnung von vie⸗ 
len Klaftern eingebrochen; man verſchloß dieſe wie⸗ 
der mit Pfahlwerk, und gelangte mit groſſer Muͤhe 
dahin, den Paß von Neuem zu ſperren. In Ant⸗ 
werpen und an der ſeelaͤndiſchen Kuͤſte hatte man 
zu ſpaͤth erfahren, welche Wirkung der hoͤlliſche 
Brander gethan, um davon Vortheil zu ziehen. 
Genibelli fuhr zwar fort, Maſchinen von andrer 
Art zu zuruͤſten; ließ aber ſeine Arbeit eine Weile ru⸗ 
hen, weil man itzt mit einem neuen Projekt umgieng, 
Antwerpen durch Ueberſchwemmung beyzuſpringen, 


fo wie man es bey der Belagerung von Leyden ges 
‚han, Zu bem Ende aber mußte man fid) des Damms 
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von Cauwenſtem bemaͤchtigen, und denfelben dard 
ſtechen. Man traf mit den Belagerten Abrede dar⸗ 
über; den 26. Man griffen bie Seelaͤnder ben Damn 
an, unb famen fo. weit,.daß ed nur nod) um bie 
Durchbrechung su tun war. Allein die Signale 
famen in Verwirrung , die Nachhuͤlfe blieb aus , unb 
Die Spanier getvannen die Oberhand. Es erfolgte 
‘ein ſchweres Treffen, moben man mebr als 2000, 
Mann einbüfte; die Seeländer wurden vom Damm 
zuruͤckgetrieben, und die panier bemächtigten fid) 
feiner von Neuem und Befferten ibn aus. 


Œitte Menge torgefallener Scharmüßel , Diverfies 


nen, Erfindungen vou allerien neuen Arten oft fehr 
fürchterlicher, aber meift eben fo unnüßer Mafchinen, 
kann id) bier nicht. anführen, ba ich fein Tagebuch 
von diefer Belagerung fchreiben till. Aber mit Ci 
‚nem. Worte zu fügen: Man vergaß bon beyden Geb 
ten nid)té, was zur Eroberung und: zur Bertheidi 
:gung dienen fonnte. - uM 

.' Mutesdeffen mußte ‘ble Stadt, beym Anblicke ber 
noch ivenigen fehönen Ueberreſte ihrer. ehemaligen 
Herrlichkeit, endlich des Kriegs müde: werden. Sie 
zerfiel in. Faftionen. Gerade wie in Dent hatte 
ber Galbini(mué etue Zeitlang bie Uebergemalt; und 
das Bolf war Bier nicht weniger als dort tollfubn 
und apfrübrifd). Die Lebensmittel giengen auf, und 
tourden täglich theurer. In einigen Volksauflaͤufen 
fhrie man fchon mit lauter Stimme nach Frieden. 
‘St. Adelgonde und andere Deputierte. fingen feit 
dem Junius an gu fapitulieren, nnb machten me: 
tere Hins und Herreifen Deswegen; fo dauerte «8 
noch big den folgenden Monath; endlich übergab 
fid die Stadt ben 17, Auguft 1585. Die dieffallis 
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fo wenig friedlich in -ben. Genuß der Früchte einer 
fo fmeren Arbeit zu theilen. Umgeftümmer Nelis 
giongeifer, Privafeigennug, und der Ehrgeiß mebs 
rerer Partifularen erzeugten Verwirrung, Kirchen⸗ 
raub, Gewa tthatigfeiten aller Art, und kurz allge 
meine Anarchie. Nach genteiner Erfahrung aber 
wird ein dergeflalt anarchifchr Staat bald feinen 
Feinden sur Beute; und diefes erwahrte ſich an 
mehrern der beſagten Prorinzen puͤnktlich. 

Der Prinz von Öranien hatte dieſe Zweytracht 
ſchon allzuwohl erfahren, und ihre ungluͤkſeligen Fol⸗ 
gen vorhergeſagt; und weil er an der Aufrechthal⸗ 
tung der allgemeinen Union verzweifelte, dachte er 
darauf, wenigſtens einen Theil davon zu retten; dies 
that er eben in-der Utrechter⸗Vereinigung vom“Y; 
1579. Diefe war weit einfacher, aufrichtiger und un⸗ 
eigennuͤtziger, und machte keine Trennung zwiſchen 
Heiligen und Profanen, ſo daß keine einzelnen Staats⸗ 
glieder ihre Wirkſamkeit hemmen konnten. Die Citv 
tvobner der in berfelben begriffenen Länder, giengen 
‚bie erffen mit -vereinigter Kraft auf den gemeins 
fehaftlihen Feind los, ftimimten in ihren Gemuͤths⸗ 
art mehr miteinander ein, und tvaren entfchloffener 
die Waffen gu führen und fid) in ihrer Freyheit fefts 
gufeGen. Der Pring, melcher die Neigungen und 
bie Kräfte diefer Provinzen vollfommen kannte, waͤhl⸗ 
te fie darum gleichfam gum Mittelpunkt der Bereits 
nigung, an der die übrigen nur: in einer fchiefen 
Richtung. biengen: Aud waren diefe fieben Provins 
zen ibm am treueften zugethan, und ftubnben unmit, 
telbar unter der Leitung feines Raths und feiner 
Werkzeuge. Alles Volk bieng an ibm. We er nun 
in ihren Mitte menchelmörberfcher Weife ums Leben 
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gebracht wurde, entſtuhnd bie dufferffe' Betrußni', 
die fid) weder verbergen noch verhuͤllen Fonnte. Garni 
Europa erfchallte von ihren Trauerflagen. Die Spras 
che aller Gefandten an ben ‘augmdrtigen Höfen, 
ihre Schlüffe und Reden daheim‘, bie Schaumünzen 
fogar welche ben diefer Gelegenheit gefchlagen wur) 
ben, mit Œinem Wort Alles bewies ihre Niederſchla⸗ 
genheit und Unentfchloffenheit. Unter diefen Dent 
minzen mar befonders eine, welche bie ſchwierige 
gage der Sachen fürtreflich ausdrückte; fie ffellte ein 
Schiff one Daft, ohne Segel und Steuer im toli 
thbenden Meere vor, mit der Inſchrift: Incertum 
quo fata ferent  (ungewiß wohn e$ vom Schikſai 
verfchlagen wird). Man beflagte den Prinzen, und 
alle Klagen waren aufrichtig gemeint. Man verhaͤr⸗ 
tete ffe (t bet Noth, ſetzte ben. Krieg aug Vers 
zweiflung oder aus Rache fort, und verwarf jeden 
Friedensvorſchlag. 

So augenſcheinlich aber Spariien (n dieſem Krie⸗ 
ge dem ſo kleinen Diſtrikte, einer bloſſen Truͤm⸗ 
niet der Confoͤderation, mit ſeiner Macht überlegen 
fhien, und angeachtet täglich von feinen Verburides 
ten und Nachbarn von ibm abfielen, fo hielten‘ ſich 
die Sieben Provinzen, izt zu einer neuen zwar 
gang unauggebildeten Republik‘ vereinigt, noch fehr gut. 

Gleich in den erffen Jahren zeigte e8 fi, daß 
biefe Stiftung mehr Feftigfeit hätte, ate mam ift 
gutraute. Ihre Kräfte und Hülfsquellen entwickeb⸗ 
ten fid) nad) und nach, befeftigten biefen neuen Staad 
und gaben ihm Ausdehnung. Bon ist an hätte man 
fon fagen fônnen: Das Schiffal erflärt fid) für 
ibn. Wer bell fab, konnte murhmaaflen, biefe Vers 
einigung würde den Unruhen, nnd'bem langen blus 
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tigen. feriege, der biefe fchönen Provinzen beynahe 
ganz zugrundgerichtet. batte, ein Ende machen. Es 
war von Ferne zu vermutben, dafi der größere Theil 
der Provinzen , menn fid) bas Ungemitter gelegt bas 
ben würde, fid auf feinem ehemaligen Angel ums 
drehen und unter bie Serrfhaft von Spanien zus 
rückfehren, andre aber nie wieder dahin gurüdffallen 
foürben, Von igt an. ‚ließ fid) in die Zufunfe hinaus 
(eben, eg waren auch ‚hier Grangen gefeßt, und die 
Norfehung wurde Die Scheidmarche ziehen. Allein 
eg mußten noch viel Blutvergieffen, häufige Nevolus 
tionen , unvorbergefebenen Ereigniffe, auswärtige 
Handel, und zwanzig Fabre Krieges vorbergeben, 
ehe die wirkliche. Entfcheipung erfoigen fonate. . 

. Um ber Zeit biefec Entwicklung nicht. vorzugreis 
fen, wird es wichtig ſeyn zu unterfuchen, welches 
die unbefanntern oder doc unbebemerftern Quellen. 
. waren, aus denen man Muth und Hofnung für das 
aufferordentliche Unternehmen fchöpfte.- 

Die Mepublif mar, tie: fchon gefagt, in ihrer - 
Kindheit, und beſtuhnd aus Sieben Provinzen, 
von denen aber drey, -bôchffens viere.,. al8 bie zus 
naͤchſt am Meere liegenden, die ganze Laſt auf ſich 
trugen. 

Man erinnere ſich, daß die Handelſchaft, bey ih⸗ 
rem durch die Unruhen verurſachten Sinken, ſich 
nach Holland fluͤchtete. Bey der erſten und zwey⸗ 
ten Eroberung von Antwerpen, wendeten ſich wohl 
100,000, Flüchtlinge mit aller ihrer Induſtrie und 
Vermögen dahin. Diefe Leuthe getodbnten fid) bald 
an den Arbeitéficif und an die Eingezogenheit ber 
Landeseinwohner, und bereicherten fid). dadurch in 
einem Lande, wo alle Lebensbeduͤrfniſſe, auffer des 
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gen, weiche Fifcheren und Viehzucht liefern, mans 
deli, Daher wird man es faum .glaublid) finden, 
bafi feit 1586. und 1587. gerade den allerfohtvitrigi* 
ftt Sjabren für ben neuen Staat, (den jährlich mehr 
als achthundert befrachtete Schiffe in feinen Sechar 
fen ab und qufegelten, deren -Dod) nur einer oder 
zween wohl: gelegen find. Aufferdem bielten fie gu 
derfelben Zeit über hundert Lintenfohiffe, zum Behuf 
und Bedeckung bdiefer Rauffabrten. und Fifcheren; 
neben 24,000. Mann gut befolbdeter Landtruppen} 
mit dem erfoderlichen Artillerie s Train, unb mas 
fonft dazu gehört ; und dieſes alles auf eigene. uns 
koſten, ohne irgend eine fremde Beyhuͤlfe. 

Das Volk vermehrte ſich unendlich, und der eit 
des Prinzen von ©ranien lebte immer in bemfelben 
fort. Unverföhnlicher Haf gegen bie Spanier, Lie 
be zur Frenbeit und Unabbangigfeit, belebte diefe zahl⸗ 
‘reiche und arbeitfleißige Nation. Die Weifen, wel 
che am Staatsruder (tubnben, fahen wohl ein, daß 
die Politik erfoderte, diefen trefflihen Gemeingeift 
gu benußen. Sie pflanzten. alfe die Freyheitsfahne 
‘auf, uim die Handelfchaft von allen Theilen der Welt 
herbeyzulocken; und diefer Entiwurf gieng nady und 
mad) febr gut von flatten. Die Hanfee: Städte, 
die Italiaͤner und andre Kaufmannfchaft treibehde 
Voͤlker, erbost. über die Branfamfeit der Spanier, 
und über ihren ſchweren Berluft jw Antwerpen und 
andern Drten, mählten für bie Zukunft zu ihrer 
Niederlage Umfferdam. Ich rede aber hier blog 
von dem erften Auffeimen des Handels, der in den 
Jahren 1580. und den naͤchſt folgenden, während der 
 meiften Eroberungen des Pringen von Parma, (don 
fo beträchtlich wer. Denn e8 wird in der Golge 
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mehr als einmal Gelegenheit gebeir feti Steigen 
wahrzunehmen, als naͤmlich zum Behuf der Kauf⸗ 
“leutbe Die Städte vergroͤſſert werden mußten, bie 
Holländer ſich der ſpaniſchen und portugieſtſchen 
Kolonien bemaͤchtigten, in Indien eine eigene ns 
narchie gründeten, und fit) su Gefchäftstragern aller 
tier Welteheile machten. Hier ift eg hinreichend zu 
bemerfen, daß iÿre Handelfchaft von ba. an die — 
bete Hulfequelle fur fie war, und fie in den Stand 
feßte, einen fo foffbaren Krieg auszuhalten. 
:. Mis fit Antwerpen. im 5. 1585. ben Spaniern 
ergab, ‚hielt, man dieſen Berlurft für die Dereinige 
ten Provinzen, fo wie für ae übrigen, in jeber 
Betrachtung für unerfeglich. Allein durch einen uns 
vorgeſehenen Streich des Schickſals fiel berfelbe sum 
größten Vortbeil der erflern aus. Der Penfionar 
de Witt fagf in feinen Memoiren rund heraus: Der 
König. von Spanien. hätte eine groffe Unklugheit bey 
der Eroberung von Antwerpen begangen, daß er 
ihr Die. Schelde nicht éfnete, in ber Meynung das - 
Durch diefe alljumächtige Stadt zu entfráften; unb 
fo bald ber König es vernachläffigte, fit der Gee 
qu verfichern, hätte er dadurch dem Handel, der 
Fiſcherey und Schiffarth , die fid) noch in Flandern 
erhalten Hatten, den lebten Stoß gegeben. Die Fis 
fheren, febt er hinzu, fiel gaͤnziich an ollanà, 
und ein Drittheil der Manufafturen gieng nad) 
England hinüber. In der That verließen viele 
Kaufleute nad) der Croberung von Antwerpen, 
im Laufe jener zwey Jahre, welche bie Kapitulation 
zum freyen Abzug anberaumte , Die Citabt, weil fie 
den Untergang der Handlung votauffahen: Eben fo 
gieng «8 in Brüffd, Gent, $pen, Brügge, 
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fo bag einige tauſend Menſchen nach Holland auti 
wanderten, und ihren Reichthum, ihre Korreſpon⸗ 
denz und Geſchicklichkeit mit dahin zogen. So wie 
alſo die mit Spanien wieder ausgeſoͤhnten Pro⸗ 
vinzen an Kraͤften abnahmen, ſo zogen die Verei⸗ 
nigten Provinzen ihren Vortheil davon, und ge⸗ 
wannen fuͤr die Kraͤfte und Befeſtigung ihres neuen 
Staats. 

Eine andere Urfache welche die Hollaͤnder muth⸗ 
voll machte, alle fpanifchen Anträge von’ fid) ab 
ulehnen, mar ihre höchft mahrfebeinliche Hoffnung 
auf ben Benffand auswärtiger Mächte. Frankreich 
fonnte ihnen freylic mehr nicht geben alé Gunftbes 
geugungen und gute Worte. England aber unters 
Küste fie thatig und nachdrücklich. Indeſſen ſchlug 
diefer Beyſtand felbft beynahe zu ihrem Nachtheil 
aus, und legte ihnen ein neues Hinderniß in den 
Meg, welches fie aber ebenfalls glücklich befiegten. 

- Mie fchon gefagt, fo übergab die Königin Elifas 
beth das Kommando ihrer Hülfstruppen bem Gras 
fen von Leycefter, der zugleich ihr Nepréfentant 
bey der Megierung der Provinzen feyn follte. Wir 
baben oben eine Dürftige Sfige von feinem Herkom⸗ 
men, feiner Erhöhung und feinem Charakter entwor⸗ 

fen. Diefer Mann, in England wegen feines 
eigenmächtigen Einmifchens in mancherley Gefchäfte - 
febr gebagt, war fo zu fagen der erflärte Günftling 
ber Königin, und eitel genug fo gar für ihren Liebe 
Baber gelten su wollen; ber fid) beraugnabm fid) mit 
ibr gu verbeurathen, ungeachtet er bereits two 
Srauen batte; denn ein fohlimmer Leumund nannte 
feine erffe Gemahlin al& nod) lebend, ba er (don 
die zweyte ehlichte. Er war der füffefe Hoͤfling 
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ſeiner Beit, ganz in Wolluſt und Weichlichkeit ver⸗ 
ſunken. Mit bem glaͤnzendſten Gefolge fam er über 
Meer, eben als der Prinz von Parma Sluis bela⸗ 
gerte. Er wandte alles an, dieſer Stadt zu Huͤlfe 
zu kommen, konnte aber nichts ausrichten, und legte 
ſodann den Hollaͤndern die Schuld bey, woraus 
gleich bey ſeiner Ankunft ein Zerwuͤrfniß mit ihm 
. entflubnb, bas fid) von ba an immer vergroͤſſerte. 
Wenn wir ſchon oben bemerkten, daß er ſeinen 
Stolz ‘und feine wohlriechenden Waſſer mit nach 
den Niederlanden brachte, ſo muͤſſen wir hier noch 
weiter hinzuſetzen, daß er ſolcher Saͤchelchen allzu⸗ 
gewohnt war, und derſelben weder bey der Armee 
noch bey der Flotte entbehren konnte. Dieſe Weich⸗ 
Hobfeit ſtuhnd mit den rauhen, baͤuriſchen Sitten 
der Einwohner in einem ſolchen Abſtand, daß ſie 
ihm lauter Spott und Verachtung zuziehen mußte. 
Bey allen vorfallenden Staatsgeſchaͤften waren erſt 
ganze Tage erfoderlich, ihm ſeinen Rang und ſeine 
Vorrechte ſicherzuſtellen. Er betrug ſich, wie wir 
ſchon einmal bemerkt haben, als Vice⸗Koͤnig, und 
uͤberſchritt nicht ſelten ſeine Gouverneurspflicht, die 
er, nach aͤltern Begriffen zu modeln, und, neben den 
militariſchen, auch auf politiſche und Finanzgeſchaͤfte 
auszudehnen ſuchte. Daruͤber fand er dann ſtarken 
Widerſpruch bey einigen Staatsgliedern, die ſich 
ſchon groß genug fühlten: mit ibm als Republikaner 
gu fprechen. Dieß erbigte die Zroiftigfeiten noch 
mehr, die Holländer führten bittere Klagen über 
ihn am Hofe ju London ; er befchuldigte fie bins 
twieder der Undanfbarfeit. Auch hatte er (ib, gleich 
Don uan und bem Herzoge von Alençon, beys 
gehen laffen, fid) Meifter von einigen feften Plaͤtzen 
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gu machen. tim diefen Entwurf ju vereiteln, wech⸗ 
felte man die Befafungen ab, bewachte bie Thore 
ber Städte befto forgfältiger, unb gab geheime Ors 
bre, ibm den Einzug mit einem grôffern Gefolge zu 
verfagen, als cine getviffe beftimmte Zahl ausmachen 
würde. Wirklich erfuhr er in einigen Städten fo 
einen Abſchlag. Es fam ein Komplot zum Vors 
fhein, nach welchem die Stadt Lcyden ibm ausges 
liefert werden follte; bie Urbeber deffelben wurden 
zum Tode verurtbeilt. Diefes alles gefchah’ mit 
mehr Eifer alé Klugheit; denn man bedurfte Damalg 
des Schußes der Königin SElifaberb nod) febr; und 
Keycefter fluhnd in dem - größten Kredit ben ihr. 
Um diefe Zeit verbreitete fid) auch eine Sage, Keys 
cefter Hätte dem Prinzen von Parma den Vorfchlag / 
getban, fie bende wollten bie niederländifchen Pros 
singen, auf Koften Spaniens und der neuen Nes 
publif unter fid) theilen, unb fid) verbunden, biefe 
Sheilung mit aller Gewalt, bie fie in Handen hatten, 
ficher su flellen. Diefe bunfele Sage beftäthigte fid) 
nie, war auch nicht wahrfcheinlich ; fo falfch fie aber 
war, that fie bem fpanifben Prinzen groffen Scha⸗ 
den. Die Königin von England, der häufigen 
Klagen enblid) müde, zog nähere Kundfchaft ein, 
und erkannte, wiewohl etwas (path, Daß fie an 


. bem Grafen von Lepcefter feine gute Wahl getrofs 


fen batte, unb derfelbe am allerwenigften für fo eine 
Gtaatébertvaltung taugte. Sie handelte barum fehr 
totife, als fie den Grafen ohne weitere Erklärungen 
zurüchrufte, unb ohne einen andern an feine Stelle 
zu fegen, oder fid) tbeiter in bie politifche Negierung 
der Dollinder zu mifchen, denfelben ihren Benftand 
leiftete wie vorher, Leyceſter gab feine Abdans 
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kungs⸗Alte erſt nad) ſeiner Ruͤckkehr in England 
von: fih, und ſendete fie durch das Miniſterium an 
die Generals Staaten. Seine Feinde hatten feine 
9I6toefenbeit benugt ; Die Königin empfieng ihn febe 
falt, unb fein vermeffener Stolj verdarb ibm feine - 
Sade vollends bey ijr; er ſchrieb an die Stände 
der Dercinigten Provinzen Briefe, ſtrotzend von 
Eitelkeit und Schmähungen. Endlich nahm er auch 


feine €ntlaffung vom Hofe, und begab fid) nad) 


feinen Gütern in Rillingnort, eine der abgelegens 
fien Provinzen vom Hofe, flatb aber auf bem Wege 
ehe er dort anfam, den 14. September 1588. die 
Einen fagen an einem Fieber, bie andern an Gift. 
. Die Republit bekam nach Diefem Sturme einige 
Nube, und richtete nun ibr Aug’ auf den Prinzen 
Moritz, der inggemein der Graf Moritz von 


. Vieffau heißt, weil fein älterer ‚Bruder der Prinz 


von Öranien immerfort in Spanien gefangen faß. 
Er war jet zwanzig Fabre alt, und ließ die vortref: 
libften Eigenfchaften von fid) blicken, Man feste 
ibn alfo wirklich in alle Stellen feines Vater8 ein; 
denn bisher batte er bloß die Titel derfelben. Diefer 
Prinz brachte bey feinen fortrückenden Jahren die 
Kepublif auf den Gipfel der Ehre, und auf denjes 
nigen Punft, wo man anfieng, fie unter bie unabs 
bangigen Mächte Europeng gu zählen. Die Tapfers 
feit und Klugheit diefes Prinzen, von welchem toit 
in der Folge mehr zu fagen Anlaß baben werden, 
war ein unerwartete Glück für den neuen Srenflaat, 
und diente ebenfalls feine Verfaffung (eon in ihren 
Anfängen feſtzugruͤnden. 

Zu diefen eben erzählten Huͤlfsmitteln , welche die 
Hofnung der Hollander fuͤr das Aufkommen ihres 

Staats 
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Staats nährten, gefellte fid) nod) der ganz sufällige 
Umftand, Daf man namlich ju bemerken añfieng, 


- wie Die Verfolgungen des Feindes (id) nad) und 


nach milderten. Der König von Spanien rüdte 
mit ‚feinen lange gebrüteten Projekten bervor, bie 
alle feine Schäße und Kräfte erfoderten. Die 
fpanifben Minifter beneideten , verdunfelten und 
vernachläffigten den Prinzen von Parma in feinen 
Gelbsügen. Dadurch) wurden diefelben in Kurzem 
nicht allein verzögert, fonbetn bec Prinz felbft mitten 
im Laufe feiner Siege aufgehalten, unb dag Alles, 
um ibn von diefem Pfad absufübren unb gu andern 
Endzwecken zu gebrauchen. 

Am I. 1586. . verlor Alerander Farnefe feinen 
Vater, ben Herzog Oktavius, und einige Monathe 
nachher die Herzogin Margaretha von Oefterreih, 
feine Mutter. So murde er nun Herjog von Dar» 
ma unb Piacenza und ſtuhnd, nad) der Einnahme 
von Antwerpen unb nad der Unterwerfung der 


neu oder zehn empörten Provingen, auf dem Gipfel. 


des Rubmes. Schon lange aber tvar er am fpanis 
(den Hofe ein Gegenfland deg Neids, und feine 
. Erhebung und Eroberungen reigten jgt die Eiferfucht 


fo fehr, daß er ihre Wirfung aufs lebhaftefte erfabs - 
ren mußte. Diefer Prinz batte feine Fortfchritte in. 


den Yiiederlanden eben fo viel und mehr nod) feiner 
Güte, feiner Sanftmutb nnb feinen angenehmen 
Sitten, alé den Waffen, zu banfen. Er wußte die 
Herzen und die Hochachtung des Volfé zu gewinnen, 
Auch wenn er Städte belagerte und beftürmte, haus 
bete er dennoch immer menfchlicy gegen die Eins 


toobner, belvilligte ihnen gemäffigte Rapitulationen, . 
verfah fie mit Lebensbeduͤrfniſſen, und hielt ihnen 
e 
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feine Sufagen durchaus. Diefes ruhmmärdige Bes 
tragen brachte ibm die größten Vortheile, und brands 
marfte Die vorige Auffuhrung der Spanier auf 
.Aufferfie in einen Lande, two das Andenken ihrer 
Sreulofigfeit und Graufamfeit unauslöfchlich von einem 
Gefchlechte sum andern fid) fortpflanzte. 

So tvie eg dem Prinzen von Parma glüdte, au 
der Lage der Sachen Vortheil zu ziehen unb bie 
Hberband zu gewinnen, fo bedurfte er Verftàrfung 
an Truppen unb Geld, und dich dud) ba noch, 
als fein Glüd* mit vollen Segeln fortlief. San 
fennt aud der Gefhidte die bewundernswuͤrdigen 
Sortfchritte Hannibals in Italien, wo er die Rös 
mer in Dren auf einander folgenden Treffen fihlug. 
Rad ben Siegen bey Tefin , Crebia, Thrafpmene 
und Cannd, fandte er die Nachricht davon mit 
Siegeszeichen begleitet nach Gartbago, too fein 
ímmertodfrenber Gegner Dannon im Senate befliffen 

. war, feine Handlungen gu tabeIn und feine Nachrichs 
‘ten gehäflig augjudeuten: „Ich babe die Ris 
„mer, zwar mit Cinbiffung vieler Todten und 
» Gefangenen, gefchlagen; alfo fendetimir neues Volf, 
» Sjd) babe fo viele Städte erobert, ſchoͤne Provinzen 
x Euch unterworfen, und groffe Beute gemacht; alfo: 
»fendet mir Gelb vi » Könnte er anders reden, 
„wenn er wäre gefchlagen worden”, fagte Hannon. 
Aehnliche Aeufferungen erfuhr der Herzog von Dars 
ma im State von Spanien; man führte diefelbe 
Sprache über ibn, und behielt, wie ſchon oben ges. 
fagt if, alle ibm nöthigen Sendungen zurüd, da 
er eben in der Belagerung von Antwerpen begrifs 
Gen war, 
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Die Achtung , welche er fid) in ben Vliederlanden — 
erworben batte, und Das Zutrauen, welches die 
— meiften von ben 3urüd'gefallenen in ihn feßten, ety 
regte Wünfche unb mobl gar eben fo unbefonnene 
Anträge, als man bem Don Juan gemacht hatte: 
Er möchte nämlich bie Eroberungen für fid) felbft 
behalten; die Yliederländifchen Provinzen wären 
wohl feine Italiaͤniſchen Befibungen tverth, wenn 
er auch diefelben darüber bintanfegen müßte. Das 
war toenigften8 bie Sprache des dritten und vierten 
Sheil8 der Nation; unb man tvuft es in Spanien, 
Das Vorhaben des Grafen von Lepcefter, von 
welchem vorhin bie Nede war, nebft einigen Sagen, 
bag die Hollaͤndiſche Nepublif geneigt wäre, das 
engfte SSünbnig mit dem Herzog einzugehn, tvenn 
er nicht mehr fpanifer Statthalter fondern toirflis 
cher Herr wäre, und eine Menge dergleichen vers 
mworrene Träume, gaben dem Neide Gelegenheit, fein 
Detragen und alle feine Handlungen in ein falſches 
Licht zu fielen. Dennoch, fagt man, flimmte der 
König von Spanien nicht in biefe verkehrte Vors 
ffelungen ein, und ließ ibm ffets Gerechtigkeit wie⸗ 
berfabren 5 ſelbſt noch ein oder given Fabre nachher, - 
alg bie Bospeit feiner Feinde folhe Gerüchte von 
neuem in Umlauf brachte, bey Anlaß des Untergangs 
der groffen fpanifhen Flotte und der verunglückten 
Unternehmung gegen England, auf welche wir fet 
fogleich zu reden fommen. 

König Philipp II. fab, daß e8 ibm auch durch 1588. 
einen givangig und mehrjährigen Krieg nicht geluns 
.gen war, die auftuhrifchen Provinzen unter fein . 
Szepter zurückzuführen. Auſſert den neuffen Erob@ 
sungen des Herzogs von Parma, die ihn zum Theil 
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viel Blut und Geld gefoffet hatten, auch wohl nicht 
die ficherften feyn durften, fo lange ein ftarfer Drits 
tbeil biefer Provinzen fid) zu einem Freyſtaat bildete, 
‘ und dem Anfcheine nad) fein, Unternehmen fraftig 


. burchfegen würde , batte er wenig erzielt. Ungeachs 


tet aber diefer Krieg ibn um feine beften Truppen 
gebracht , die Sage Indiens verfchlungen, und 
Spanien erfchöpft batte, fo glaubte er nichts befto 
minder, er babe nod) nicht genug getban, und 
müßte auf einmal die gefammte Macht feiner Mos 
narchie aufbieten, um die Verfchtworenen, und alle, 
welche bie Rebellion unterhielten , gaulih auszu⸗ 
reuten. 

England hatte ſich von dem erſten Augenblick an 
durch die Unterſtuͤtzung der Empoͤrung Flanderns, 
weit anhaltender und nachdruͤcklicher als andre be⸗ 
nachbarte Maͤchte, ausgezeichnet. Dieß beleidigte 
den Koͤnig von Spanien aufs hoͤchſte; und nicht 
weniger haßte er die Koͤnigin SElifaberb perſoͤnlich. 
Sie hatten ſich naͤmlich zur Zeit der Koͤnigin Ma⸗ 
ria, in England ſelbſt, kennen gelernt; und Phi⸗ 
lipp behauptete, ihr in den Verfolgungen ihrer 
Schweſter ſo viel Beyſtand geleiſtet zu haben, daß 
er ſich nachher um ihre Hand bewarb. Auch hetzte 
ihn der Pabſt Sirtus V. aus Eifer für die katho⸗ 
life Glaubenglehre zum Racher des neuen Schisma 
auf, zu welchem fid) Eliſabeth befanute. Schon 
Die allein ware hinreichend getoefen , ben katholifchen 
. König gum Entfhluffe zu bringen, England gus 
grundgurichten. — Es fam aber auch noch eine 
andre Staatsraifon hinzu, bag er nämlich von 

erne jene groffe Revolution in Frankreich leitete, 
welche bald hernach ausbrach. Denn (don feit 
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geraumer Zeit unterftüßte er den Krieg der Ligue 
mit groffen Unfoften ; und er pe die gebofteit 
Vortheile davon leichter getvonnen haben, toenn er 
nicht mit England und Holland im Streit gelegen 
Härte. 

Der König arbeitete an beyden Entwürfen zu 
Einer Zeit; dennoch hieng dag Unternehmen gegen 
Sranfreid nod) von einigen zufälligen Ereigniffen 
‘ab, deren glücklichen Erfolg für feinen Plan er noch 
abwarten mußte, ehe er mit bemfelben ang Licht 
fretten fonnte. Gein Projekt gegen England fol 
Dbilipp, foie Strada fagt, fhon im S. 1583. 
alfo fünf Jahre vor dem’ Ausbruche deſſelben, ins 
Reine gebracht haben. 

Feſt entſchloſſen, dieſen Krieg mit allem nur moͤg⸗ 
lichen Nachdrucke zu fuͤhren, ließ er, unter mancher⸗ 
Ten Vorwand, und fo geheim als es nur immer moͤg⸗ 
lich war, die gewaltigſten Zuruͤſtungen machen. Der 
Herzog von Parma erhielt Befehl, daſſelbe in den 
Niederlanden und eben fo geheim in tbun. €t 
var guni oberften Befehlshaber für biefen Krieg bes 
frimmt; und bie .groffe fpanifhe lotte follte fi) 
"mit derjenigen vereinigen, bie er felbft rilffete, und 
beyde unter feinen Befehlen auf Einen Zweck wirken. 
° Die bepben Kronen Spanien und England lagen 
nunmehr in offenbarem Kriege gegen einander, unb 
ihre Unterthanen übfen wechfelmweife Raub’ ſowohl 
auf bem Meere als an den Kuͤſten. Der geſchickte 
engliſche Seefahrer und beruͤhmte Weltumſegler 
Franz Drake griff die ſpaniſchen Kolonien, die 
Canariſchen und Philippiniſchen Infeln, St. Do 

míngo und andre Beſitzungen bet Spanier in jenen 
Meeren an, verwuͤſtete fie und verurfachte beträcht 
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lihen Schaden. Im folgenden Jahre that er den 
fpanifhen Küften felbft eben fo groffen Abbruch, 
befuchte alle ihre Meerbafen, that dftere fandungen, 
und .verbrannte und plunderte mehrere Plaͤtze; obs 
gleich er eigentlich ben dieſer zweyten Seereife bloß. 
zur Abſicht batte, bie fpanifche Flotte, von ber 
fhon damals viel Geredes war, zu belauern und 
ihre Ausruftungen näher zu beobachten. Auch fab 
er wirklich, wie unermüdet man fid) allerwerts das 
mit befchäftigte. Wirklich war fein Hafen, too nicht 
auf Befehl des Rôniges an neuen Fahrzeugen gears 
Beitet wurde. Aller Orten wurden Galeeren, Fres 
Hatten und andre Schiffe, alle von der größten Art, 
tie man fie fonft nach Indien brauchte, mit uns 
glaublichem Aufwand van arbeitenden Handen und 
Gelbfummen, entweder au8gebeffert oder neu gebaut. 

Während bem diefes in Spanien vorgieng rüftete 
fib der Herzog von Parma ebenfalls mit aller 
Macht, feinen erhaltenen Anfträgen zufolge, in 


‚Slandern. Er fammelte Schiffe, ließ fie umbauen, 


warb und prefite Schifsuolf. Diefe Flanderfche 
Flotte, welche ganz aus inländifchen Schiffen bes 
ſtuhnd, und mit erfahrener Sees Mannfhaft bemanne 
tar, follte die erften Einfälle an den gebirgigten 
Küften Englands und an der Mündung der Themfe 
wagen, welche den Flamaͤndern beffer befannt was 
ren, ald ben Spaniern ; aud) hatten jene zu einem. 
folchen Unternehmen tveit tauglichere Soldaten (or 
wohl als. Schiffe. | 

— Unterbeffen konnte diefe furchtbare Zurüftung, fo 
wie fie an ’beyden Drten betrieben tvurde, nicht 
lange geheim bleiben; fie machte ein ju groffes unb 





. VE Bud. 3. Abſchnitt. 167 


drohendes Aufſehn; ganz Europa beunrubigte fid) 
deßwegen. 

Um ihren cigentlichen Endzweck zu verbergen und 
die Neugierde abzufertigen, wendete man in Spas 
nien und an allen. Orten vor, ‘der König wäre 
entfchloffen, dem niederländifchen Kriege auf eins 
mal ein Ende zu machen, und ben Refî von Nebels 
len, ber noch unter dem Namen der Vereinigten 
Provinzen das Haupt emporbube, zu demütbigen. 
Um biefes Spiel noch geheimer zu halten, bediente 
man (id) fogar neuer Friedens; Anträge. Der Kayfer 
entwarf noch einmal Praliminarien in diefer Abſicht; 
und Steffan Barhori der König von Poblen , der 
mit den Dollandern in einigen merfantilifd)en Vers 
bindungen flubnd, fam. sum voraus mit feinen wohls 
gemeinten Erinnerungen an fie. Ya eg gieng noch 
meiter. Zween Kaufleuthe, ber eine von Antwers 
pen, der andre, der mit jenem in Briefwechfel 
ffubnd, ein gu. London . angefeffener Genuefer, 
fratten unverfehens mit Vergleichungs⸗Entwuͤrfen 
zwiſchen Spanien und England hervor; und bald 
war allgemein von Friedengs und Haudlungss Vers 
ttágen die Rede. So wohl Philipp als Eliſabeth 
(dienen. geneigt dazu gu fenn. Friederid IL König 
von Däneniark anerbot dabey ebenfalls feine Dien⸗ 
fie, und wollte den Mittler machen; 409 (id) aber 
fogleid) guri, ald er bemerkte, wie alles von bepr 
den Seiten nur quf cin täufchendes Spiel abgefeben 
son Dennoch giengen fernere Unterhandlungen 
vor. Der Herzog von Parma ernannte Bevollmaͤch⸗ 
digte von Seite feines Rôniges, England ebenfalls; 
unb man wechfelte Briefe. Mplord Darby begab 
fi mit noch drey ober vier andern Perfonen nach 


/ 
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Oftende. Die erften Unterredungen tourben unter 
zeiten gehalten, toeld)e der Herzog von: Parma 
gu dem Ende iri den Dünen zwiſchen Oftende und 
Viieuport auffchlagen ließ, unb too man die Engs 
länder feft foffbat bewirthete. Hier wurde febr 
viel von Frieden und MBaffenftilffand gefprochen, 
und Die Heine Stadt Bourburg , nahe bey Gras 
veline und Calais, zur Gonfereny? Stätte beftimmt. 
Hier giebt und Strada, nach feiner Gewohnheit, 
eine weitlaͤufige Erzaͤhlung von den daſigen Verhand⸗ 
lungen, und Auszuͤge von Briefen, die er aus dem 
Parmeſaniſchen Archiv erhalten; macht unabſehliche 
Schlußfolgen, und fuͤhrt die Reden an, welche dar⸗ 
über in London und anderwerts gehalten wurden. 
Er flubnd, wie es fcheint, in der feften Beredung, 
Eliſabeth hätte die drohenden Zurüftungen Philipps 
gefürchtet, und von Sette ihrer eigenen Unterthanen 
gebundene Hände gehabt; und biefes, nebft einigen 
endern Urfachen, die er mebr nur muthmaaßt, wäre 
ber Grund gewefen, warum fie bag Ungetvitter fo 
Dringend zu befchmören fuchte. Auch bin id) felbft 
geneigt zu glauben, bie Engländer mögten den 
Srieden dem Kriege vorgejogen haben, wenn fie 
ihre Rechnung daben hätten finden mögen; fie mas 
ren aber nicht fo kurzſichtig, bag fie nicht mußten, 
tag anderwerts vorgieng. Sn der Folge zeigte e8 


_ fij, daß ſowohl bié eine al8 bie andre Macht nur 


Zeit gewinnen wollte, :Spanien, um feine Zurüs 
flungen gu vollenden ; England, um die Befite 
Jahrszeit untbdtig hingehen ju machen, bie Dros 
Bungen auf:ein anderes Jahr birrauszufchieben, unb 
fi). defto beſſer in Vertheidlgungsſtand fem. zu 
fónnen. ! 
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7 ede hetehglich aͤbrigens diefe drtéipañblang geführt 
foutde, Lift fidj daraus abnehmen , "bag der König 
son Spanien‘, gerade zu der Fit, did eg den’ beßs 
ten Anfchein sum Srieden Batte, die Ausruͤſtung ſei⸗ 
ner Flotte Tag und Nacht betrieb; die italiaͤniſchen 
amd ‘andre "Truppen, mit welchen: fie bemannt mers 
den folte; wirklich anmarfchieren fief, und bag 
feine Emiffarien, Spionen und Penfioniffen, welche 
in England, Scotland oder Irrland eine Res 
$olution angetteln follten, bie Britanniſchen Inſeln 


in bemfelben Seitpunfte mehr als je uͤberſchwemmten. 


Nuf der andern Seite war die Königin von Eng⸗ 
land des feften Ginnes , die Vereinigten Provini 
Zen nicht gu verlaffen; dnb fie benahm ſowohl den 
Spaniern ; welche das allguleicht von ihr ju erhal 
ten bofften, alè den Hollindern felbft , welche‘ auf 
ihrer Seite es befuͤrchteten, alle Zweifel daruͤber, 
indem ihr Admiral Drake auch zu derſelben Zeit mit 
ſeinen Verwuͤſtungen und Plündefüngen an den: ſpa⸗ 
niftbeh Kuͤſten fotifubr. ' 

: Mad) dee big éler Monathen zweckloſer uUnterhand⸗ 
lungen wurde der Kongreß von Bourburg eben ſo 


ſchnell aufgehoben als man das Geſchaͤft unternom⸗ 


men hatte; und ide waren Bre Partheyen noch mehr 
gegen einander erbittert, al® vorher. 

Dieß HE bag Hauptfächlichfte von den Hergans 
genbeiten ber Fabre 1586. und 1587. Ich babe die 
Einnahme von Sütpben und einiger andree Orte 
yit -Gtillftveigen übergangen; denn biefe Städte 


waren Bald ‘in ber , bald wieder in einer anbern 


Sand; und der Krieg zu Land ſtuhnd getviffermaafe 


fen flile, oder wurde toenigftené nur febr. langſam 


geführt, weil bad Augenmerk allgemein anf dag ges 
richtet war, was sur See vorgehen würde, 


( 
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Der. Series, tos. Parma ‚zumal, iper gang damit 
befchäftigt, „betrieb feine Molle aufs: Emſigſte, und 
konnte dennoch in, der.von den. Spaniern beſtimm⸗ 


tem. Zeit nicht damit fertig werden: ‚Dean iot vechts 


fertigte fich der obenangeregte Tadel des Penſionaͤr 
de Wirte, der x. Spanien zum gepben Fehler ans 
rechnet ,. ba. e8 ‚bey der Crobegung gon Antwer⸗ 
pen die Schelde nicht oͤffnen ließ, wodurch e$ bann 
bie Hanbelfhaft ber, Spanifchen - Niederlande zu 
Grunde richtete , und nunmehr fchon ben größten 
Nachtheil davon erfuhr. Denn iff lag-eine ziemli· 
che Menge von Transportfchiffen und andern Hei 
nen, Fahrzeugen, die man im Lande zufammengeraft 
fatte, vor Antwerpen uud auf der untern Shel: 
de bey einander. Als fie nun mit. Propifion beladen 
bet qu andern Endzwecken ins Meer auslaufen folle 
ten. „fand ſich die Mündung verſchloſſen; denn bie 
Schanzen Lillo, LieffensbocE, Callo und andre, 


die man in den Händen der Seelaͤnder gelaffeu bats 
ft, verhinderten die Gemeinfehaft, mit der offenen 


See burdjaudl . Diefer ganze Zug mußte alſo erſt 
den Su hinangebracht, und in andre nebenliegen⸗ 
de Fluͤße, Canaͤle, und Waferleitungen, die mit 
der Schelde zufammenftieffen , ‚binübergeleites wer⸗ 
den. Zu dem Ende mußte fuan, mebreze derſelhen 
eymeitern · und räumen, und neue Einſchnitte und 
Verhindungen non einem Canal gum andern aus⸗ 
graben, um die Menge Schiffe zum Lande hinaus⸗ 
gubringen, unb einen Auslauf für dieſelben gu qu 
Halten, Und. weil die Sache nunmehr Eile batter 
fo .gyfoberte dieß Werk eine Menge Hrbeiter und 
eine ungeheure} Summe Geldes. An der That, if 
18 ſeltſam, ba man nod) diefer Erfahrung bedurf⸗ 


t a 
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fe, und erft fo fpäth anf Augwege fée. einen Gall 1 


dachte, ber bod) mohl nicht unter bie unabfehbaren 
gehörte. Wir werden in ber Folge nod) von einem 
Dinberniffe zu reden haben, welches bald ganz uns 
übertoinblid) wurde. Kaum brad) igt das Frühjahr 
von 1588. an, alé ganz Spanien in Betvegung 
fam, In allen Meerbafen fette man Schiffe auf 


> die See, und befrachtete fie; und zu Lande wurde 


Krieges und Speifes Borrath herbengeführt. Zu den 
legten Zurüflungen pregte man aufferordentlicher eis 
Ù bie Arbeiter. 

Dieſe Unternehmung lag dem Könige unglaublich 
am Herzen, und jedermann beeiferte ſich, ihm da⸗ 
bey gefaͤllig zu ſeyn. Gleich bey der erſten Vorbe⸗ 
reitung darauf hatte Philipp feine furchtbare Schiffes 
Armee dem Don Alvaro von Bazar, Marquis 
von St. Croir übergeben ; berfelbe ffarb aber waͤh⸗ 
rend der Zutüftungen , und man fchreibt feinen Tod 
einigen harten Worten zu, mit denen ihn der König 
anfubr, alé das ungeheure Werk nicht fo ſchnell 


foortginng, als er ed erwartete. Alsdann erhielt Don 


Alphons Perez von Gusman, Herzog von Mes 
dina Sidonia bie Befehlshaberſtelle. Rad dem 
‚Allgemeinen Urtheil aber erfeßte - er feinen Vorgaͤn⸗ 
ger weder an Kenntniffen noch an Genie; indeffen 
war eg ein Mann vom hoͤchſten Rang und Meichs 
thum, und al8 folcher ruͤſtete er fid) bann wirklich 


zu diefer Reife wie auf eine Geſandtiſchaft mit dem 


prachtvollſten Gepaͤck und Gefolge, 


Was bie Bab! diefer Flotte betrift, fo find bie 


Schriftſteller Darüber nicht einig , und ift e wohl eis 
ne Hnperbole, wenn man fagt, daß fie aus taufend 
Segeln Beftauben habe, Da man (eit den zerſchla⸗ 


ww 
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genen Konferenjen mit England kein Geheimnig 
mehr aus ihrer Veſtimmung machte ſo trieben die 
Liſten von jedem Geſchwader, das in jedem Hafen 
ſtuͤhnde, ing Publikum, daß die Totalſumme allen 
Maͤchten Furcht einjagte. an’ nannte dieſe Flotte 
con zum voraus in Spanien bie Unhberwindlfs 
de. Ein alter Aftrologe batte bag 9f. 1588. als dag 
Ctufenjafr! dert Welt bezeichnet; man hielt es darum 
für mwahrfcheinlich, daß biefe lotte fie unterflügen | 
wuͤrde. 

Nach der wahrſcheinlichſten Berechnung aber be⸗ 
fluhnd dieſelbe aus ‘138. Linienſchiffen, oder viel 
"mehr aus ſolchen, bie, um ihrer ungeheuern Griffe 
willen, alles, was man fid) fonft unter kinienſchif⸗ 
fen denkt, weit uͤberſtiegen. Dabey waren 60. eben 
fo monftröfe Galeonen, melde ordentlich ſchwim⸗ 
menden Schloͤſſern ind Seftungen ähnlich ſahen. 
Dieſelben waren ſo dicht gebaut, daß fie ihren Ka⸗ 
nonenſchuß aushielten; und wirklich fand man nach⸗ 
"gebends eine Menge Kugeln in ihren Wänden fies 
‚den, bie nicht durchfchlagen mochten. | 

Der große Admiral Galeon, auf welchem der Hers 
308 von Medina Sidonia fommanbdierte, ftellte ges 
"wiffermaaffen eine Stadt, mit einem citabellartigen 
Ehurm in der Mitte, vor; und auf demſelben waren 
auſſer ben Herzog und' feinem zahlreichen Gefolge 


11200, Mann Soldaten an Bord, 


Die Galeaffen ,. in allen ihren Verhältniffen um 
"einen Drittheil groͤſſer als die groͤßten Galeeren, 
hatten dreyhundert Ruderer. Dieß war die Art von 
Schiffen, welche in der Schlacht von Lepanto auf 
Seite der Venetianer Wunder thaten; daher man 
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, einige derfelben von ihnen faufte, um nach ihrem Mus. 1588. 
fier mehrere ju erbauen. Man fiebt folhe in dem 
Nrfenal zu Denedig, und fie werden fo wie die Gas 
- häufig in bem Archipelagus unb Mittellandis 
hen Meere gebraucht; auf dem neuen biébabin uns, 
befannten Meere aber bediente man fid) ihrer feit. 
biefer Zeit nicht mehr ; denn ba vil mciften diefer Fabri 
jeuge in der Crpebition von 1588. ju Grunde giens 
gen, fo fab man ein, daß der Dzean fie nicht ders 
trüge. 

. Ale Maften, Baume, Stangen u. f. f. batte man 
auf biefen gigantifchen Schiffgebauden mit Seilwerk 
umflocdhten , und nichts vergeffen fie unverleglich zu 
machen, wobey man jedoch mehr nad) theoretifchen,. 
ais aber burd) Erfahrung erprobten Grundfagen gir 
Werk gegangen war. Ale andern Schiffe, woraus. 
die Flotte beftubnb , waren Kriegsfchiffe pon verſchie⸗ 
benem Range, gewöhnlich Galeeren, Pattachen und 
andre, welche man heut zu Tage wieder anders 
benennt, alle entweder gang neu, ober bod) in fefe 
guten Stand geftellt. | 

Beym Auslaufen biefer Flotte begab fish eine groß 
fe Menge fowohl Spanier als Fremder, theils zum | 
freptvilligen Dienfte auf bderfelben, tbeil& als Zus 
fhauer an ihr Bord. Die Vornehmſten darunter 

‘ waren ber Herzog von Paftrana, Sohn des Prin’ 
sen von Eboli von welchem feiner Zeit Rede war, 
ben aber andre für einen Sohn des Rôniges biek 
ten; Die Prinzen von Afcoli, Terrenova, Defpas 
fian Gonzaga, ber Marquis von Pennafiel, und 
überhaupt eine große Anzahl hohen und niedern. 
Adeld. Von auswärtigen waren der Marggraf von’ 
Zurgau, Amadeus von SavYen, und Don Jos 


| 
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bann von Medicis, bie Baftarde diefer Haͤuſer; 
fogar ein junger Marokkaniſcher Prinz fand fit 
da ein. 

Achtzehntaufend Mann der beten Truppen wurben 
Darauf eingefchiffet, famt ihren Generalen, Offizies 
ren, Raplanen, Prieftern und einer Menge Mönchen; 
auffer den fechstaufend Mann eigentliche Schiffes 
volf. Man zahlte alfo, die Bedienung und dag Ge: 
folge miteingerechnet, über die 30,000. Menfchen. 
Speifevorrath batte war auf ſechs Monathe mitges 
nommen. Die Kanonen von Erz waren 1600. aufs 
fer den eifernen, und allem andern Kriegsgeraͤthe, 
im böchften Ueberfiuß. un pferde und Maulthies 
re fand. man da, 

Diefe Sees Armade nun bedroßte England, bie 
Vereinigten Provinzen, und vielleicht nod) andre 


"Staaten, und feßte ganz Europa in Erftaunen. Man 


wußte kein Benfpiel von einer fo furchtbaren Slotte, 
auffer ber, mit welcher einft Kerres gegen bie Gries 
den im Arbipelagus erfbien. An’ Menge und 


Schwere der Schiffe aber Datte der Ozean cine fols 


— 


che Laft noch nie getragen. 

Auf bie wieberhohlten , dringenden Befehle beg 
Königeg gieng fie endlich den 29. May 1588. von bent 
Hafen von Liffabon aus, und nahm ihren Lauf am 
den Küften von Gallizien über Corruna bin, mo 
eine andre aus der ganzen Geemacht diefer Gegend 
beftebenbe E8fadre zu ihr ffoffen follte. Ehe fie aber 
bier anfam, erlitt fie vor bem Cap finisterrä eis 
nen gewaltigen Sturm, fo daß bie portugiefifhen 
Galeaffen mächtig litten, zwey big dren berfelben 
fogar zu Grund giehgen, und die übrigen in ſehr 
übelm Zuffande wieder sum Vorſchein kamen; auch 
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"bie Galeonen hätten Schaden geriommen, und meh 


rete andre Fahrzeuge waren verloren. Der Sturm 
batte bie ganze Glotte auseinander getrieben, “and 
die Sage gieng fchon, fie wäre ganz zerſtreut. Es 
fammelte fid) aber wieder eine ziemliche Anzahl von 
ben Küften, an tvelche fie verfchlagen wurden; und 
Alle anferten ige im Hafen von Corruna, Wo man 
fie ausbefferte. — 

Diefer Sturm gleich benm Ausfahren der Fiotte, 
batte das Anſehen von einer hoͤchſt ſchlimmen Bow 
bedeutung, und gab den Feinden noch einen Moi 
math oder zween Zeit, fid) befto beffer in Vertheidi⸗ 
gungsſtand zu ſetzen. 

Die Koͤnigin ſchlummerte zwar weder bey den el 
ften Nachrichten von diefer Seüftung, noch che fie cés 
tag bon ihrer Beflimmung wiffen fonnte, nod) waͤh⸗ 
rend der Konferenzen zu Bourburg, unb hatte wirt 
lich fd)on einige Maafregeln barnad) genommen; 
gegen Ende des Monaths May aber gab ibr der Kös 


nig von franfreid in Gebeim gewiffe Nachricht, 


daß Diefe fürchterlichen Unffalten gegen fie und ih⸗ 


re feónigreid)e gerichtet mate. Cie mußte, daß ihre 
Etaaten durch Emiffarien,| Spionen und eine Mens 
ge Fremder , bie fid) für Kaufleuthe audgaben , ais 
gefteckt wären; bag Papft Sixt V. donnernde Sub 


len gegen fle gefd)miebet hätte, in welcher er fle-eis 


ne Baffardin, Kezerin, und Abtrünnige von ihren 
eigenen Reichen erklaͤrt, und bag die Flotte diefé 


- Bullen mit fid) führte; bag alfo die Spanier dies 


— 


ſelben vollziehen ſollten, und es auch mit ihrem ge⸗ 
wohnten Fanatiſmus gu thun verſuchen würden. Sym 
der Beforgniß einer Innern Revolution nun, ficherte 
fie fim vor den Non; Eonformiften dadurch - baf fie 


1588. 
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1588 einige berfelben. in Die entfernteſten Provinzen vers 
ſandte, oder ſonſt nach Landes Weiſe unter Caution 
ſtellte. Sie ließ ihre Landmacht ergaͤnzen und bes 
frácbtlid) vermehren; an den Küften fliegende Trups 
pen lagern, unb bie Haupsarmee nad) Greenwid) 
und die Mündung der Themfe verlegen; unb fie 
ſelbſt bielt Revüe diefer Armee unweit London, 
in groffer Pracht, ald Amazone gekleidet. 

Für bie Seemacht brachte man etwas über bum 
dere. Echiffe von verfchiedenem Rang, alles fürtrefs 
liche Segler und in dem beiten Ctanbe zufammen. 
Eine Géfabre unter bem Admiral Seymour frente 
vor bem Fluffe. Der Kern der Flofte verfammelte 
fib in dem Hafen zu Plymouth, unter bem Roms 
mando ber Admirale Doward und Drake; und. : 

nach ſpaniſchem Zenfpiel fchiften fid) viele Lords und. 
^ = enbrer junger Adel mit derfelben ein. 

- Yuf das. Anfuchen der Königin rafften bie bols 
länder ihre dufferfteri Kraͤfte sufammen, und leiftes 
ten ihr in der Folge ausgezeichnete Dienfte. Gie 
brachten big auf 90. Segel von allen Größen auf, 
unter denen mehrere Kauffahreey: Schiffe ist sum 
Kriege ausgerüftet wurden. Eine Feine augerlefene 
Slotte von 35. Schiffen, unter dem Kommando Jus 
ftins von Naſſau, eines Vaftard8 des verftorbes 
uen Prinjen von. Oranien, freugte vor Duͤnkirchen. 
. Mit (old)en Vorbereitungen ertvarteten die Eng; 
länder bie fbanifbe Flotte, feften Entfchluffes fid) 
zu vertheidigen, und ihr Arbeit genug zu machen. - 

Noch ehe Philipp II. diefe groffe Expedition uns 
ternahm, batte er alle Maafregeln su ihrem unfebls 
Baren Erfolge genommen. Er verſuchte Frankreich 


in fein Sutereffe ju sieben, oder wenigfien8 biefet 
. Krone 


m 
1 
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Krone allen Verdacht zu benehmen. Daffelbe that 1588. 
er gegen Jakob VI. in Schorland und feinen Nath; 
und Dort gelang eg ihm vermittelt Gelb und Verſpre⸗ 
dungen beffer. Die Königin von England aber 
kannte den König und dag Schorländifhe Minis 
féerium gu wohl, al8 bag fie Dies verlegen machen 
fonnte. Sie wußte, Daf man dort nichts ohne ibs 
re Einwilligung thun wurde‘; ben König felbft fefs 
ft die Hoffnung , einft ihr Nachfolger su werden. 
Scotland mar damals in einer bedauernswuͤrdi⸗ 
sen Lage, und durchaus ohnmachtig irgend. jemans 
dem Beyſtand ju feiflen, Mehr als zwanzig Fabre 
der fhrecdlihffen Unruhen hatten diefe8 Königreich 
verwüftet, feine religiofe und politifche Verfaffung 
vernichtet. Die unglucdlihe Königin Maria wurde 
als achttägiges Kind mad) dem Tode ihres Vaters 
Jakobs V. auf den Thron erhoben; eine Regents 
fchaft verdrängte die andre, jede gleich nachtheilig 
für. bas Reich. So mar es auch bie Regierung der 
Maria felbft, ihre drenfache Heurath, ihre bauglis 
chen Zmwifte, und der Ebrgeig des Grafen Murs 
ray, ihres unehelichen Bruders, welcher igt ebens 
falls bie Regentfchaft bekleidete, bie er Dadurch zu 
verlängern fuchte, bag er die Königin von ihren eis 
‚genen Untertbanen vertreiben und gefangen nehmen 
ließ. Endlich brachte die ruchlofe Wuth der Galois . 
niften, bie innerlichen Kriege, die Giftmifchereyen , 
Meuchelmord und Berratheren , D&B elende Reich 
auf den hoͤchſten Grad des unglüds. Maria enfe 
rann aus dem Gefangnif und flüchtete fid) nach 
England, wo $tatienalfag, Eiferfucht, bie neu ent 
ffandenen Unruhen über ihre Slucht, falfche Staats; 
Sjntereffen und ſchwarze Intriguen fie achtzehn abs 
(LL Th.) M 
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re lang von einem Gefängniß ing andre warfen, bif 
fie ihr Leben mit der fchauerlichften Kataftrophe ens 
bigte, und fie auf dem Schloffe fobríngbey den” 
18. Febr. 1587. enthauptet wurde. Diefe Begebens 
Beit, wie man fie aud) immer wenden will, bleibt 
cin unauglöfchlicher Schandfleck in der fonft fo gler. 
reichen Kegierung der Königin Élifabeth. Die Ges 
ſchichte Schotlands von biefer Zeit ift. übrigens 
âufferft merfiourbig und fonderbar ; viele Gefchichts 
fchreiber haben diefelbe bearbeitet , jeder nad) feiner 
Art. Das Gründlichfte und Unparthenifchfte darüber 
fheinen mir die Memoiren von Jakob Melvil zu 
ſeyn; denn er felbft mar ein Schotländer und Cohn 
bes Marfchalls Reith; er tourbe zu vielen Gefchafs 
ten und Gefanbtfaften zwiſchen Frankreich unb 
England gebraucht, und. war Staats; Sefretàr 
und Minifter zur Zeit jener mannigfaltigen ſchrekli⸗ 
chen Auftritte. Gegen Ende feines Lebens begab er 
fib in die Cinfamfeit, und (rich jene Denfwürdigs 
feiten für feine Kinder nieder. Diefelben find zwar, 
befonders für den ausmwartigen Lefer etwas dunfel, 
Dagegen aber febr gedrängt, und mit viel Befcheis 
denbeit gefchrieben.. Da inzwifchen die Gefchichte 
von Schorland, fo merkwürdig fie fonft immer iff, 
mit ben Unruhen der Yiiederlande nur in fehr ges 
ringer Verbindung fteht, fo wollt! id) hier bloß eine 
Skize von der damaligen Lage König Jakobs VI, 


. geben. | 


Diefer Prinz wurde, während der Empörung de 
Reichs gegen feine Mutter, welche eben bamalé vers | 
folgt. und ing Gefangnif gemorfen wurde, sum Ris 
nig ausgerufen, als er erft ein Jahr alt war. Er 


kam aus einer Vormundſchaft in die andre, und tour» 
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de bon Leuthen gelenkt, welche England ergeben 


waren; man Begreift8 alfo leicht, welchen Bortheil- 


der König von Spanien fid) von einem Bündniffe 
mit Schorland verfprah. Ein oder zwey Fabre 
vorher hatte die Königin, feine Mutter, noch eine 
ihr getrene Parthen in Schorland ; mit ihrem Tode 
aber war fie ganz erlofchen; und ber König felbft, 
fo viel er auch auf Rache wegen des Tods feiner 
Mutter benfen mochte, und fo febr ibn die Spas 
nier dazu aufhesten, mußte bdiefelbe in fid) unters 
drucken, weil er die Abficht, hatte der Königin Elis 
faberb auf dem Engliſchen Throne zu folgen. Nifo 
var die Vorficht, welche Spanien von diefer Seis 
te nahm, zwecklos, ungeachtet es noch fo viel Gelb 
darauf verwendete; und die Engländer , wie fchon 
bemerkt ift , tourdigten Philipps dießfälige Schritte 
nur einer Aufmerffamfeit, und entfrafteten alle mit 


| geringer Mühe. 


Dod, tvir fommen tvieder auf die große (partie 
(de Flotte surud, Nach ihrer gewaltigen Serrüts 
tung durch jenen Sturm, lag fie im Hafen von Corr 
tuna, um Dort ausgebeffert zu werden; unb (don 
gieng ein Gerücht, daß die gange Erpedifion auf 


. ' bag künftige Jahr würde verfchoben werden. Allein 


der König gab die gemeffenfien Befehle, bag fie aufs 
neue in Bewegung gelegt werden follte; und fo flach 
fie den 21. Julius 1588. wieder in die offene Gee. 
Sie richtet ihren Zug gegen England, und läuft mit 
vollen Segeln in die unter bem Namen der Man⸗ 
ha befannten Meerenge ein. Beynahe todre von 
ijr die englifbe Flotte in dem Hafen von Plys 
mouch überrafcht worden, too fie (id) gang ruhig 
bidt, und bem allgemeinen Gerücht zufolge nicht 


\ 
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erwarten durfte, det Seinb. fobalb unter Yugen gi 
befommen. 

Der Admiral Howard erhielt von den franzöfis _ 
(ben Küften ber, die erſte Nachricht von ihrem Ans 


. marfche. Nun lag ibm alles daran , die offene Eee 


gu gewinnen, und eg gelang ibm, mit unbefchreibglis 
cher Mühe, twenigftend, gleich den andern Tag in der 
Frühe, mit ſechs Schiffen auf Stefognofcierung augs 
zulaufen. Er traf bald auf bie fpanifche Flotte; fie 
bedecfte ba8 ganze Meer, und ffeuerte in gerader 
finie auf Dlymoutb su. 

Benm Anblice der Snfel XDigbt machten die Spar 
nier halte, um die Königliche Orbre zu eröffnen, 
und droffen Kriegsrath zu halten. Die Königlichen 
Befehle giengen dahin: Man follte in die Meerenge 
bis zwifchen Calais und Dintirben vorriden, 
und fid) ba vertheidigungsweiſe verhalten, big ber 
Herzog von Parma mit der flamändifchen Slotte 
ju Der ibrigen fieffe. Mehrere der vornehmfien Of: 
fisiere und erfahrene Ceeleutbe famen alfo mit ibs 
rem Plane zu Eurz, nad) welchem fie gerne die eng; 


liſche Flotte zu Plymouch felbft angegriffen, in Brand | 


gefteckt oder serfireut, eine Landung gemacht und die 
Stadt eingenommen Batten: Hätte bag eine ober 
andre ihnen aud) fehlfchlagen follen, fo war doch 
abzufehen, bafi ein folcher Angriff die ganze englis 
(dc Macht auf diefe Seite lenfen müßte, womit «8 
alsdann dem Herzog von Parma leichter gemorden 
wäre, anderfimo eine Landung zu thun. Mirflich 
bewiefen fie, wie treflid) die Gelegenheit zu einem 
folchen Streiche fid) barbiete, unb beflagten fid) das 
ber ungemein über bie alljugemeffenen und einfchräns 
Senden Befehle des Rôniges, Die veder der Klugs 
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beit fo vieler erfahrener Männer, mod) bem Zufall 
die geringfle Spielung lieffen, ba bod) befonderg ein 
Geefrieg von bunderferlen Abmwechfelungen des Wins 
des und andern Zufällen abbiengen, welche unmögs 
lich vpraus berechnet werden fünnten. 

Diefe Vorfchläge waren fo wohl überlegt, und 
batten fo viel Wahrfcheinlichfeit eines glücklichen Er⸗ 
folges für fid), daß die Spanier felb jene Königs 
liche Ordre eines handgreiflichen Fehlers befchuls 
bigten. Der Herzog von Sidonie aber blieb ders 
felben unerbittlich getreu, batte eine groffe Mehrheit 
der Stimmen auf feiner Seite, und führte alfo die 
lotte auf die vorgefchriebene Höhe. Sie fegelte in 
zunehmender Schlachtordnung, und fo dicht gefchlofs 
fen als möglich, gegen Dünkirchen an. Die Eng: 
länder eilten, fo viel fie mochten, den Hafen von 
Plymouth zu verlaffen, und hielten fid) an der 

Nbede in Bereitfchaft sum Gefechte; fonnten fid) 
aber feine DBorftelung von dem eigentlichen Vorha— 
ben der Spanier machen, tvelche ist vor ihren Aus 
gen tiefer in den Canal vorrückten. 

Die fpanifche Flotte fchifte nun Calais vorüber, 
ſchloß fid), ehe fie Dünfirchen erreichte , noch em 
ger ineinander, und warf die Anfer aus. Der Herz 
jeg von (Medina Sidonia gab feine Signale, und 
. Batte, fon al8 er bey der Synfel Wight anlangte, 
den Herzog von Darma durch Boten über Land bes 
nachrichtigen laffen. Go ließ er an denfelben aud) 
igt einmal über das andre Mahnungen abgeben, 
ihn zur Uusfarth aufsufobern; allein der Herzog be 
fand fid) in der größten Verlegenbeit, 

Mir Haben nämlich (d)ón oben bemerft ; mit tel; 
cher Mühe und Unkoſten er die flachen Schiffe und 


1588. 


1588. 


Tw 
+ 


182 Gef. b. niederländ. Unruhen. 


andre dergleichen Fabrieuge, bie er im Lande aufge 
fuüben hatte, bie Cdelde, deren Defnung man 
aug bet Acht gelaflen, binanbringen mußte; und e8 
war noch Gluͤck genug für ibn, daß jene Schiffe nur 
von ber ficinern Art waren. Dennoch mußte er 
mehrere Kleine Slüge, al$ die Give, die Moere, 
Yperlee und andre, bie und ba, und befonderd 
wo fie zufammenftieffen, erweitern. Nachdem fie 
tiun enblid) nad) vielen überftandenen Schwierigkei⸗ 
ten an den Ort ihrer Beſtimmung gebracht waren, 


fo ſtuhnden fie theils ben Sluis, theils bey Nieu⸗ 


port und an andern Orten mehr in Bereitſchaft, 
auf der See ſich zu vereinigen. Die eigentliche Flot⸗ 
te, welche aus ungefaͤhr 30. Kriegsſchiffen beſtuhnd, 
lag zu Dünfirhen, und wartete auf die Verſtaͤr⸗ 
kung welche ſie noch aus allen Ecken her erhalten 
follte. Und hier fuͤhrten nun die Hollaͤnder in Ver⸗ 
bindung mit den Englaͤndern einen bewunderns⸗ 
wuͤrdigen Streich aus. 

Juſtin von Viaffau legte ſich mit ſeiner Eska⸗ 
dre von 35. Schiffen vor Duͤnkirchen hin, und die 
übrigen nunmehr kriegeriſch ausgeruͤſteten Kauffahrt⸗ 
teo» Schiffe, famt allen andern bolländifchen Fabrs 
zeugen an ber Zahl 9o. pflanzten fid) vor ben Gees 
bafen unb allen Ausfuhrten fo gut bin, baf fie von 
Lillo an, längs den flanderfhen und ſeelaͤndiſchen 
füften , big an bie entgegengefeßte Seite über Duͤn⸗ 
Firdyen weg, einen grdentlichen Blofierungs ; ors 
bon zogen, und alfo nirgends feine Schalnppe aus: 
laufen fonnte, ohne Gefahr in den Grund gebohrt 
gu werden. 

Schon hatte ber Herzog von Parma bem Gras 


fen von Mansfeld bas Gouvernement für die Zwi⸗ 
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fhenteit aufgetragen, in welcher ec gefonnen mar, 1588, 
felöft bad Rommando über die Slotte auf fid) zu nebs 
men. Er gieng alfo. über Brügge nad) Duͤnkir⸗ 
en ab, und fand zwar fein Admiralfchiff, (o wie 
bie gange- übrige Flotte, in Bereitfhaft ; allein in bem 
Meerbafen belagert und eingefchloffen. Der feindlis 
che Cordon verftarfte fid) noch täglich, und feine 
fSarfe war im Stand auszulaufen, Indeſſen [ag 
die groffe fbanifbe Flotte im Canal vor Anker, obs 
ne (id) weder ben englifchen noch flanderfchen fiv 
— fen nähern zu fünnen ; und zwar diefes megen den 
unter bem Maffer liegenden Feld’ Klippen, Untiefen 
unb Sandbaufen, wohin fid) die groffen Schiffe feis 
neswegs wagen durften. Unterdeſſen nun auf dem 
Lande alles voll Schredden und Unruhe war, unb 
noch die legten Borfehrungen mangelten, blieb die 
erwähnte Flotte ganz untbatig an ihrer Stelle lies 
gen und erwartete die Ankunft der flander(ben zu 
Abe, famt den Sorräthen, welche diefe ibr zuführen 
follte. Die Galtonen und Galeaffen Eonnten blog 
vertheidigungsweiſe mirfen, und waren fo viele bey 
nahe unbemwegliche Koloffen in diefem Meere, das 
niche zu den rubigffen gehört. Aud mangelte es 
den Spaniern nicht an Gelegenheit, fid) in der 
Vertheidigungskunſt fleißig zu üben; denn (eit bem 
‘80. Julius bis anf den 12. Auguſt vergieng fein 
Sag und feine Pacht, wo fie nicht bon den Eng⸗ 
Ländern beunruhigt wurden. : Diefe tvaren namlich 
weit geübter, hatten leichtere, lenffamere , fürtreflid) 
fegelnde Schiffe, mußten von allem Winde Bortheil 
su ziehen; und, obne an die fpanifche Zlotte felbft 
‚zu gerathen , befchadigten fie diefelbe durch ihre Ras 
nonen, bie fie in tollen Ladungen auf fie losbrenn⸗ 
ten, mit ungemeiner Gefchicklichfeit und Behendigkeit. 
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- Die englifdye Estadre an: der 906ebe zu Diys 
mouth, fab nicht fo bald fette ungeheure Flotte 
rubig neben ihr vorüberfegein, als. fie anfieng ihr 
machzufegen und fie von allen Seiten anzufallen; unb 
fo bald fid cin Sabrjeug nur im geringften von der 
Flotte eutfernte, wurde es fogleich umsingelt, und 
von Kanonenfchüffen zerlöchert. ‘Die Galeaffen und 


' Galeeren hatten zwar etwas mehr Fertigfeit von der 


Menge ihrer Nuder; die Engländer fhoffen aber 
mit zufammengefetteten fugel nad) diefen, um fit 
an den Nudern und Stricken deſto mehr zu Befthds. 
bigen. Es tar eine fo furchtbare, anhaltende Ra 
nonade, bag alle Küften und Ynfeln bis weit in 
Frankreich bienin dadurd beunruhigt wurden. Waͤh⸗ 
rend bem der Herzog von Parma, von Brügge, 


" en den Dünen bin, nad Dünkirchen reiste, ja — 


à 


noch zu Duͤnkirchen felbft, durfte er eben nicht 
fragen, ob die Flotten fchon aneinander gefommen 
wären;. er mar aber. ganz auffer Stande feine Or⸗ 
bte zu volljiehen, oder einige Hilfe su leiſten. 

Set nun zeigte fid) erft , worin die Hauptabficht 
des Königes von Spanien beffanden batte. Der 
Herzog von Parma hätte námlid) auf dem Fluffe 
vorangebn, und, immer im Rücken durch die furchts 
bare fpanifdbe- Flotte bederkt, gaybungen wagen, 
fodann auf diefe Art wirklich big nad) London vors 
bringen, unb fid) biefer ungeheuer groffen, mächtigen, 
volfreichen Hauptſtadt, des Mittelpunfts unb Schas 
ges von ganz England, tele dabey von aller 
Befagung entblößt war, bemeiftern ſollen. Itzt bes 


fand fif der Herzog von Medina Sidonia mit 


alle feinen Inftruftionen und Ordern ganz in feinem 
‚Plane verrückt, und in der größten Verlegenbeit; 


— — ——r —— — "rv 
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nicht allein weil der Herzog von Parma nicht zu 
ibm ſtoſſen fonnte, ſondern weil ibm ſelbſt das 
ganze Unternehmen gleichſam fehlſchlug, ehe er noch 
zu deſſen Ausfuͤhrung ſchritt. Schon fiengen ſeine 
Vorraͤthe an zu ſchwinden, und fuͤr ſeine beſchaͤdig⸗ 
ten, taͤglich den maͤchtigſten Angriffen ausgeſetzten, 
des Ausbeſſerns hoͤchſt benoͤthigten Schiffe wußte 
er ganz feinen. Zufluchtsort. Schon ebe ‘er auf die 


1688. 


Station fam, to er fid) vor Anker legte, hatte et. — 


Dren oder vier feiner anfehnlichfien Schiffe vers 
foren. | : 
Dom 3t. Syuliud an hörte das Seegefecht nicht 
mehr auf. Eine feiner‘ Galeaffen war fo übel zuge 
richtet, daß fie nicht mehr nachfommen mochte, und 
ben dritten Tag bernad bem Beind zur Beute tout; 
de. Der groffe Galeon von Sevilla, unter Koms 
mando Don Pedro Daldez — den man lange für 
Denfelben hielt der im Jahr 1574. Lepden belagert 
Batte, aber nur ein Anverwandter von jenem var — 
verlor feine Maften, und mußte fid) den Tag nad 


Ber an den Admiral Drafe ergeben. Auf denfelben | 


Tag, nämlich den x. Auguft, gerieth der Vice : Ads 
miral d’Ocquendo in Slammen , unb bie Engläns 
der bemächtigten fid) des halb verbrannten Schiffes. 
. Den 2. 3. 4. und 6. Muguft fielen ähnliche Ges 
fechte vor. Lord Seymour vernabm, tie bie feinds 
lichen Flotten fo wohl bie fpanifbe als bie flam 
derfhe fo viel Arbeit Dátten , ſo daß wenig von Dem 
felben zu beforgen flühnde ; er vüdtte alfo mit feiner 
Céfabte von zwanzig Schiffen aud der Cbemfe Gers 
vor, und fam, den Admiral Howard unb Die 
Blokkade von Duͤnkirchen ju verftärfen. 
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, Den 7. Auguft fielen die Engländer bie (panifibe 
Flotte mit Brandern an; denn jener berühmte Fries 
derich Gennibelli, von welchem oben bey der Bes 
lagerung von Antwerpen die Nede war, flubnd 


fét in Dienffen der Königin von England, Er 


füllte ad)t Gregatten, oder wie man fie heiffen til, 
bie am meiffen gelitten hatten, mit brennbaren Mas 


ferialien an, und ließ fie Nachts zwey ubr mit einem 


ginftigen Winde unb Fluth lichterloh brennend ges 
gen bie Flotte anlaufen. Die Spanier faben das 
nicht fobalb, als fie fid) der ehemaligen fogenannten 
Höllen: Mafchinen erinnerten, biefe nun für abns 
liche Werfe hielten, und bie ganze Armee mit bem 
Gefchren: Antmwerpers feuer! Antwerper ; feuer! 
in folche Befturzungen festen, baf die meiften Gif 
fe ihre Anferthane abhieben, und auseinander fuhr 
ten, um Diefen fchrecklichen Brandern auszuweichen. 

Den 8. fiel ein abnliches Seegefecht ben Graves 
lines vor. Die Unordnung, welche das Entfegen 
vor ben Braudfchiffen fomobl als die Ströme und 
Winde anrichteten, machte, bag fid) die Flotte auf 
ben Anfern nicht ferner ficher glaubte; unb fo verlor 
fie dann ihren Gtanbpunft, Eine der größten Gas 
leaffen fcheiterte ben Calais; das Schifsvolk rettete 
fid) zwar, die Ladung aber fiel den Engländern 
in die ande. Diefes Gefecht war fo heftig, bag 
zwey big bren Schiffe in der Nacht verfanfen. Die 
benden groffen portugiefifchen Galeonen waren 
entmaftet ; bie eine fiel ben Hollaͤndern in die 
Hände, die andre überließ man ihrem Schidfal ; 
ihre Mannfchaft flüchtete fid auf die Dünen von 
Plantenberg und Oftende. 
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Alle diefe Gefechte waren ohne Handgemeng; die 
Artillerie that alles babeo, und kaum war cin Schiff 
unbefchädigt davon gefommen.  *ynbeffen hatten auch 
bie Engländer von bem (panifben @efchüge ges 
litten, ziemlich Volt unb einige Schiffe verloren ; 
ihr Verlurſt aber fam mit dem des Feinde8 in feine 
Bergleibung, indem fie weder einen Officier nod 
ein beträchtliches Fahrzeng cingebugt. 

Die fpanifhe Flotte war jet, unter immerwaͤh⸗ 
tenbem Sefechte, Duͤnkirchen bereits vorbey paffiert; 
und wenn der Herjog von Parma nun auch. mirfs 
lich batte auslaufen können, fo war es jGt (ou qu 
foath. Er glaubte bie Spanier würden Avieders 
fommen, unb ließ daber Anfer und anderes Tatels 
werk verfertigen, um fie. alsdann Damit su verfehen. 
Allein fie waren auf einer wirklichen Flucht begrifs 
fen, auf welcher die Engländer fie bis zum 12. 
Auguſt verfolgten, too biefe bann felbft nöthig hats 
ten, fid) audjubeffern, und barum in ihre Meerporté 
eingelaufen waren. 
| Nach diefem Mißgeſchicke bielt der Herzog von 

+ Sidonia wieder Rath, und es wurde befchloffen , 
burd) das Nordmeer nad) Spanien gurüdqufebren, 
weil man die Engländer im Ruͤken batte, welche 
nun von bem Canal gänzlich Meifter waren. Geine 
übelzugerichtete Flotte bemächtigte fid) uod) einer 
feeländifhen Barke, nahm ihre Mannfchaft zu 
Gteuermánnern mit, und magte fid) fo auf jenes 
meite Meer, den groffen Umweg um die drey brits 
tanifben Inſeln gu machen. Allein da fie fid nir⸗ 
gende erboblenFonnte, und mehrere groffe unb kleinere 
Schiffe gráglid) zerfchoffen waren, fo verfanf eineg 
nach bem andern; given oder Drene perireten fid) auf 
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dem Wege, unb giengen an ber norwegiſchen Ris 
fle su Grunde; der ueberreft nahın feinen Lauf Durch 
die orFadifben Ynfeln, ohne bag er-auf Schotts 
land landen durfte. So febr hatten fich die Sachen 
in biefem Neiche geändert, welches die Spanier 
wohl mußten, ungeachtet ded Bindriffe8 von dem 
oben die Mede war. 

Nachdem der Herzog von Sidonia fairbill und 
bie orFadifchen Inſeln vorubergefegelt war, fo gab . 
er den Schiffen welche am meiften Schaden gelits — 
ten, und jtzt Mangel an Waffer und anberm mors 
tatóe batten, den Befehl, auf bem nadffen IBege 
die bieFayfchen Hafen aufjufuchen. Er felbft aber 
wagte (id), mit sivanzig ober fünf und zwanzig noch 
beffer «beratbenen Schiffen, auf eine folhe Höhe 
binaus, daß er fih mehr als achtiig Meilen vom 
Land entfernte, und endlich, jedoch auch tvieder mit- 
Verlurſt, in Spanien anlangte. Diejenigen Schiffe 
tvelche fid) in dem mittelanbifd)en Meere von ibm 
trennten, litten auf dem Ruͤckwege aufs aufferfte ; 
manche giengen an den Küften von "Ireland, andre 
bey Rochelle, Havre de Grace und an den frans 
zöfifchen Kuͤſten verloren, Am Ende esreichte bann 
eine Trümmer von diefer furchtbaren Flotte nach der 
andern die fpanifhen Meerhafen, und langte im 
Monathe September 1588. man fann fich leicht tots 
fielen, in welch einem erbarmiichen Zuſtande, mies 
ber an. 

Wir haben oben gefeben, mit welch unglaublichen 


| Aufwande diefe Geerüflung vorbereitet wurde; und 


jet faben wir ihre Zerſtoͤrung. Es batte bicfelbe fünf 
Sabre lang bie Arbeit vieler taufend Menfchen, unb 
Schaͤtze gefoffet die über ale Vorſtellnng gehen. 
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Schon jum voraus nannte man fie bie Unbbers 
mindlibe ; und in weniger als vierzehn Tagen mar 


fie überwunden und zerſtuͤckt. Sie [off mit 138. 


‚Schiffen aus den fpanifhen Hafen aus, von welchen 
ungefähr hundert von ganz ungewöhnlicher Griffe 
und Stärke waren; brachte aber nur 537 54. zurück; 
von den groffen Galeonen famen die wenigfien, von 
den vier foloffalifhen Galeaffen nicht Eine, wieder. 
Gruppen und Schiffs: Mannfchaft waren unter bie 
Hälfte binabgefd)molgen. Wie die Flotte fonft mit 
allem tteberffuge verfeben getvefen, fo war fie e$ aud) 
mit baarem Gelde. Man fand in jedem von zwey 
‘ der groffen Schiffe, bie ben Englindern zur Beute 
wurden, 55,000, Stüd Dufaten. Man bat berechs 
net, Daf biefe Flotte, ohne bie Baufoften, bie Las 
bung und die Bemannung in Anfchlag zu bringen, 
nur bou ber Seit ibrer Ausfarch an, den König 
täglich 30,000. Dufaten gefoftet bat. 

Allmaͤhlich verbreitete fid) das Gerücht von 
ihrer Serfidrung, unb man mußte nun aud) Philipp II. 


1588. 


davon fagen. Er gab bey diefer Gelegenheit wieder 


einen Beweis von feiner Standbaftigfeit und von 
feinem Phlegma, aus welchem man fo viel Rühmeng 
macht. Die Miniffer und $ofleutbe waren nicht 
wenig verlegen, tie fie es ibm anbringen wollten ; 
als aber der, dem dieß tislihte Gefchäft aufgetras 
gen war, bem Könige fagte, man babe üble Nachs 
richten von ber Slotte, verlangte er den ganzen 
Detail zu wiffen, hörte nun alles rubig ab und 
fagte: Er banfe Gott, ber ibm das Vermögen 
gegeben , eine andre augsurüften » wenn cer 
folche8 bedürfte. Andre behaupten, er babe ganz 
falt geantwortet: Das mûre wohl ein unvorgefebener 
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Zufall; eribltte feine Armade nicht gegen Sturm und 


Winde gefendet. 


Uebrigens hörte man bey der Zuruͤckkunft diefer 
gerftümmelten Slotte in allen Häfen nichts al& lar. — 
gen und jammern. Der Herjog von Medina Sis 
donia gieng auf eines feiner Güter ohne fich an den 
Hof ju begeben, und hielt fid) in feinen Klagen 
noch befcheidener ;: hingegen der Herjog von Dar 
firama und viele andre Nitter waren fo voll Aerger, 
daß fie fid) in ihren Vorwürfen nicht mäffigen fonts 
ten. Ihre Aeufferungen Famen auch unter das Voll; 
unb diefe8 vergrofferte dag, mag gefd)eben war, 
nach feiner Weife. Itzt warf man die ganze Schuld 
und Schmach auf den Herzog von Parma und 
feine Nachlaͤſſigkeit. Ale feine Feinde und Neider 
erwachten von Neuem twieder ; man fchilberte ibn, 
als ob er (id von Flandern und England hätte 
gewinnen laffen, an dem Untergange der unübers 
toinblid)en Slotte ju arbeiten, welches der fpanifchen 
Nation um fo fihmerslicher war, alé man vorher 
voll Trußes mit derfelben gedrobet batte. Schon 
wollte man bierinn ein abermalige® Heurathspro⸗ 
jett zwiſchen der Königin Elifaberb und bem Herzog 


erblicten, welcher Wittwer von einer Pringeffin deg 


jüngern Zweiges von Portugal war, unb von beffen 
Sohne Rainuz man alfo vermuthete, England 
dürfte benfelóen in feinen Anfprachen auf diefe8 Reid 
anterflüßen. 

Sin den Kliederlanden Hingegen fireute man aug, 
der Herzog von Parma batte fid) febr Klug aufges 
führt; er batte von den fchlimmen Abfichten der 
Spanier auf feine eigene Perfon Kunde gehabt, 


und darum bloß ihre Nachſtellungen von fid) abjus 
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halten gefucht. Seine Ungnade mire fon vor bem 
Auslauf der Slotte befchloffen getvefen ; nur um (6n 
hinter das Licht zu führen, hätte man ihn zum Ges 
nerals Befehlenaber ernennt; und fo bald er ben 
ber Silotte angefommen wäre, mürde fid) der Hersog 
von Caftrana nach ber föniglichen Ordre, Die ec 
ben fid) führte, zum General: Statthalter erkläre 
haben. 

Solhe Sagen giengen überall, jeder legte biefels 
ben nach feiner Weife aus; fie durchloffen ganz 
Europa. Der Herzog erhielt Briefe aus Italien, 
telche ihn forgfältig warnten. Dieß alles fchmerzte 
{bn im Snnerften ; er fanbte Darum den Prafibenten 
Ridardot nad) Spanien, um hierüber feine Bes 
fehwerden einzulegen. Diefer hörte zwar auf der 
Meife viel fchlimmes Gerede; indeffen fand er body 
den König anfcheinend zufrieden, und bag war von 
allem bie befite Rechtfertigung für den Herzog. Nenn 
auch allenfall8 der Monarch etwas gegen ibn eins 
genommen (dien, fo war es bod) jet fein Spiel, nichte 
Davon merfen zu laffen. Denn fo eben flubnd er im 
Begriffe, mit feinem andern Plane gegen Franfs 
reich bervorzutretten; und darinne wollte er bem 
Snerzoge von Parma fo viel Arbeit geben, bag es 
ibm ganz an Zeit und Luft mangeln follte,- ſich 
anderwerts hoͤher emporzuſchwingen. 

Ich habe von dem Gange des niederländifehen 
Krieges felbff, barum nichts angeführt, weil er bey 
der neueften groffen Begebenheit in Steden gerieth 


und gleichfam ſtilleſtuhnd. . Zwar fourben einige : 


Plage in Oberyffel unb am Viiederrbein eingenonv 
men; allein die Bortheile, welche eine Partbey uber 
Die andre espielt, tvogen fid) auf. | 
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Sum: Friedben, war nie weniger Anfchein als iat, 
Die Engländer und Holländer. blähte die Serftós 


zung bet fpanifchen Flotte nicht wenig auf, und 


fie: fehen biefelbe fur fid) mit allem Recht als den 
vortheilbafteften Sieg an. Die Königin hielt babet 
in London einen prächtigen Einzug zu Pferde, mitallen 
Zeichen eines Triumphes umgeben. Die Dollinder, 
welche ibt fo trefiiche Dienfte geleiftet hatten, machs 
ten die: wichtigften Sortfchritte in ihrer Handelfchaft, 
und genoffen dabey den Schuß Englands mehr aig 
je; fo fam ihnen fein Gedanfe an Frieden. Der 
Krieg wurde fortgefeGt , wahrend dem jGt neue en 
cigniffe ausbrachen. 


Vierter Abſchnitt. 


Die Ligue in Frankreich wird von dem Dabft 


und von dem Rönig in Spanien unterftügt. — 
Bürgerkrieg und ſchreckliche Unruben in dies 
fem Reiche, — Die Stände von Blois. — Tod 
der :berren von Guife. — Ungebundenbeit 
der Liguiften. — einrid III. wird ermors 
det. — Das Haus Dalois lófcbt aus. — Dbi 
lipp II. verfucht alles, die Krone feiner âltes 
ſten Tochter zu verfhaffen, und läßt den 
niederländifchen Rrieg liegen. — Der Herzog 
von Parma wird mitten in feinen  Fortfbrits 
ten aufgehalten und führe Sülfsvôlfer nach 
Frankreich. — Er Mirbt zu Arras, da er von 
einer feiner Beifen zuruͤckkoͤmmt. 7 


Son bie Ueberfchrift diefe8 Abſchnittes seigt, 

Daf barinne von einer auslandifchen Angelegenheit 

bie Nede ſey; ich weiß mie weit Diefelbe ung von 
| ' uns 
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anfern Zweck abführen koͤnnte, finde e$ aber darum 
nicht minder noͤthig, hier das Hauptſaͤchlichſte davon 
aufzunehmen, weil ſolche mit den niederlaͤndiſchen 
Angelegenheiten in der engſten Verbindung ſteht, 
and einen gewaltigen Einfluß darauf batte. 

Sene. mächtige Kriegsruftung gegen England, 
von welcher fo eben bie Rede war, unb die Ligue 
in Frankreich, auf bie tir fGt zu reden kommen , 
verfchafte den vereinigten Provinzen eine Lüftung, 
welche für fie von den beilfamffen Solgen war. Die 
eine tie die andre erfchöpften Spanien auf den 
Grund, und lieffen die Holländer nicht allein zu 
Athen fommen , fondern gaben ibnen auch alle Bes 
quemlichfeit, ihre neue Kepublif feflzugründen, wel 
ches fie, ihres blühenden Handels ungeachtet, bod) 
jet in der Zeit ihrer Kindheit nod) fo febr bedurften. 

Um die Gefchichte jenes anfteckenden uebels in 
Frankreich kurz zu faffen, fónnte man baffelbe 
ſchlechtweg die Krankheit des fehstebnten Fabrbuns 
berté nennen, welche bie námlid)e Verwuͤſtung unb 
Giraud. dahin führte wie in bie Yliederlande, unb 
oran faft ganz Europa gu leiden hatte 

franz I. liebte die Gelehrten, verfchrieb (id) fols 
che aud Teutfbland, und nahm fie ungemein in 
Schuß. Zum Unglücd aber waren Diefelben fchon 
meift von den neuen, feberfen Meinungen jener 
zeit angeftect, und fireuten ihren Saamen nun auch 
in Frankreich aus, 

Heinrich II. fein Nachfolger, fab den Schaden 
Davon ein, und wollte helfen; ba8 Unfraut aber 
Batte fd)on Wurzel gefafit. Man erinnere fid) , toad 
wir oben bep Anlaß des Vertrags von Cambrai 
im S. 1559. bemerft haben: Daß nämlich die Pare 

(I, Th.) N 
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bindle von Lorbringen.und Granvelle fid) werkam 
Den, jeder an feinem Ort die katholiſche Religion 
aufrecht zu. erhalten. Grenvellr Isgte feinen Plau 
offenbar ju Tage, und befoderte bamit den Ausbruch 
der niederlänpdifchen Unruhen. Der Kardinal ton 
Éotbringen „hingegen mußte ben feinen noch auf 
fchieben, und gelegnere Zeit abwarten. Indeſſen 
faumte er nicht feine. Gefinnungen. dem König eins 
rich II. einzupflanzen, der dann feine Nathe hefolgte. 
Diefer Fürft fieng.alfo an gegendie Neulinge: su: wuͤ⸗ 
then, und fie mit Feuer und. Schwerdt ju verfolgen; 
ffarb aber in feinem besten Alter im J, 1559, au 
den Folgen - eineg Tournier8, wobey er mitten in 
aller Lufibarfeit an einem Aug vervundef wurde. 
Man bedaperte diefen tapfern Ronig febr, und fchrieb 
inter fein Bild: Quam Mars non rapuit, Martis 
imago rapik: (Entgieng er dem Rrieger:Tod,: fo 
modr er dach dem Kriegas Spiel nidt entrinnen.) 

Nach feinem Tode fiel das Reid in drey Regent⸗ 
fchaften nach, einander , welche. alle unter der- Leitung 
feiner Witte, Carbarina von Medicis, fluhnden, 
Ahr Geift und Charakter machten fie für alle Yabrs 


. hunderte... berüchtigt ; alle Schriftfieler reden laut 


davon, aber feiner fagt Gutes von ihr. Die Frans 
zofen befonders befchimpften ihr Andenken durch die 
ſchrecklichſten Satpren, in Verfen und Profa die 
Menge. Syd) begnuge mich, um über ihre Perfon 
nicht zu meitlaufig zu werden, und um nicht zu wies 
derhohlen, mas fo viele Schriftfieler von ihr mele 
den, nur die Eure, treffende Schilderung Cbuane 
anzufubren,; Feemina vafti animi & fuperbi luxus, 
Circiter. triginta annos in. reguo graflata, ex cala- 
mitate «publica eam utilitatem cepit, ut omnem 
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auftoritatem ad fe traheret, (Gin Weib von foi 
ger, citeler Seele. "Dreyffis Fabre in den Nanfen 
der Megierung' geuͤbt, wußte fie alles Unheil’ des 
‚Staats zur Erhöhung idres Anfehend zu benutzen.) 

Dieſe Königin befrachtete, im Anfange ihrer Nes 
:gentfchaft für bem jungen Frans II. mit eiferfüchs 
. fígem Auge bie alle Graͤnzen überfchreitende Macht 
des Haufes Losbringen. Frans 1I. tar mit bec 
Erbprinzeffin von Schortland noch bey Lebzeiten 
feines Vaters Heinrich IT. vermaͤhlt. Man nannte 
ibn den f'ónig Dauphin; unb die Königin Dauphine 
tar jene unglücliche Maria, von welcher wir 
fon geredet haben, Tochter Jakobs II. Königes 
von Schottland und Mariens von Lothringen, 
ber verwittibten Herzogin von Longueville, Schwe⸗ 
flet deg fatbinal8 und des Herzogs von Guift. 
Go waren diefe Herren die Obeime von bem regie 
renden Könige durch feine Gemahlin. Genau zu 
reden fand damals Feine eigentliche Regentſchaft in 
franfreid flatt; denn der Monarch) war nicht 
mebe minderjährig ; indeffen aber auch nur erff ſechs⸗ 
sehn Sabre alt, und von fo ſchwaͤchlicher und weich⸗ 
Jicher Leibe8befhaffenbeit, daß er feine Mutter gere 
ne zur Negentin haben wollte. Die Lotbringifhen 
Furften aber entzogen ifr alles Anfebn, und "Tenften 
‘ den König ihren Neffen unb: dag game Reich: nad) 

ihrem Belieben: * *: 

Schon Batte der Calbinismus groſſe Fortſchritte 
gemacht, fon waren die Hugenotten eine anſehnli⸗ 
che Parthey in Frankreich. Selbſt der König von 
Viavarra, der Prinz von Conde unb andre groffe 
. Herren’ hatten fid) aus Yolitifchen Stunden qu ders 
felben gefchlagen, um nämlich dem Hauſe Lotbrins 
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gen tvebe ju thun. Satte diefed Haus, fagt cia 
Schriftſteller, die proteftantifche Parthey ergriffen, 
ſo würden die andern alle auf die Fatholifche Seite 
geffanden fepn. Es fanden fid fogar folche, als z. 
SB. der Eonnetable von WMontmorenci, der Mares 
chel von St. André und andre, welche bie Calvis 
nifche Lehre wirklich verabfcheuten, und bennoch 
aus bloffer Eiferfucht begünftigten. 

Diefelbe Parthey nun ergriff aud) die Königin 
aus ben nämlichen und ned) ftarfern Grunden. Sie 
unterflügte bie Dugenotten mit Nachdruck, doch in 
Gebeim. Diefe aber mißbrauchten ihren Schuß, 
und wurden fo vermeflen ; daß fie die Verſchwoͤrung 
von Amboife angettelten, wo es barum zu thin war 
ben König, die Rôniginen, und den sanzen Hof . 
aufzuheben und alle Lorbringer umzubringen. Diefe 
abfcheuliche Verſchwoͤrung ſchien fid) von einem Dor 
ben Orte bergufchreiben ; aber niemand wollte davon 
Wiſſenſchaft haben. Die Lotbringifben Pringen 
indeffen erbielten Wind davon, famen ihr vor, und 
pereitelten fie. 

An mebrern Orten empörte fid) jet der hugenot⸗ 
tifbe Pibel, richtete graufame Yerivüftungen an, 
fhleifte und verbrannte Dörfer und Städte gleich 
den Ifonoflaften in Flandern. Der Prinz von 
Conde wurde angeklagt, in Verbaft genommen , und 
zum Tode verurtheilti; nur bec unverfebene Hinſcheid 
des Königes rettete ibn. Diefer, welchen die Frans 
Zofen nur ben Eleinen Rinig Franz bieffen, flarb 
namlich während der Ständeverfammlung zu Ors 
leans, tele fid) beu s. Dezember 1560. daſelbſt 
eröfnete, als er einen Monath weniger ais flebengebn 
Jahre alt war; und star an einem Ohrgeſchwuͤr, 





Das, der gemeinen Sage sufolg, fein bugenotti(dber 
Arzt vermittelfi dee Sonde vergiftet haben foll. 

: Diefer Tod brachte groffe Veränderungen in bem 
Gange ber öffentlichen Angelegenheiten mit fid. Die 
sougenotten fegten alles in flammenbe Zweytracht, 
und ‘wurden immer unbandiger. Der Kredit des — 
Hanfes Lothringen fiel gewaltig. Die junge fór 
nigin Wittwe tourbe einige Zeit nachher nad) Schorts 
lano zurücgefender, too fie alle das Mißgeſchicke 
ftaf , beffen wir in bem vorigen Abfchnitt gedachten ,. 
‚ und welches nicht ferner bieber gehört. 

Rarl IX. folgte feinem Bruder, und die Königin 
trat nun Die. givente Kegentfchaft an, mit welcher 
fie zugleich aud) gang andre Maafiregeln ergriff. 
Sie bemächtigte (id) nämlich ganz des jungen Kös 
tiges, und entfpaun (i) einen ranfevollen Plan, 
feiner auf immer. Meiffer zu bleiben. 

Sie war nun febr unzufrieden mit der bugenots 
tifdben Partben, weiche, gufolge der. Verſchwoͤrung 
von Amboiſe, auf fie batte greifen wollen, ihren 
Schuß fhdnblih mißbrauchte, das Reid) mit Zwey⸗ 
tracht erfüllte, unb febr zur ungeit kleine Kriege mit 
groffem Auffehn führte. Es war fo weit gekommen, 
bag man Catharinen zwang, fehriftliche Vergleiche 
mit ihnen cingugebn, und Œbifte audzufertigen, 
worin die Grauſamkeit biefer Parthey und ihre dell 
kuͤhnheit gebilliget war. Sie entiog ifr alfo ibe 
Vertrauen gänzlich, unb verföhnte fid) mit bem Haufe 
Lothringen und ben Haͤuptern der fatbolifen, 
Gerne hätte man in der Folge jene Gbifte wiebers 
suffen; e8 fonnte aber one neue Kriege und Unrus 
ben nicht gefchehen. Taufenderten Heine: Vorfälle 
erbitterten nunmehr die Gemütber gegen einander , 
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unb: bahnten endlich die traurige St. Barchola⸗ 
maͤus⸗Nacht un. — 07 
'tieter. dem glaͤnzenden Verweab eines ewigen Frie⸗ 
dens wurden würklich Artikel feſtgeſetzt, und das 
Siegel devfelben (alite. die. Vermaͤhlung des Koͤniges 
ven Ulavarra; Der hernach mter dem: Namen Hein⸗ 
richs 1V.ifo bekannt wurde, mit der: Prinzeffin 
Margarcsha von Valois; der Schweſter der dem 
debi: Könige von: diefem €tomme fenn. : Alles, 
was in dam Reiche von Bepben:Patthenen nur groß 
war, turde jw: diefer: Hochzeit eingeladen. Der 
Mmiral Coligni, cin. fonft ‘in.aflen Abfichten verebs 
renBimätdiger Munn, ſtuhnd neben ben Prinzen vom 
Geblit an ber Spige der proteftantifchen Parthen. 
@r fom mit bem auserleſenſten Abel: nach Paris, 
fob die Vermaͤhlung mit den größten Feyerlichkeiten 
vorgieng, Wenige Tage nachher ſtarb Bier, “Jobans 
na von Albret, ‚die Königin von Viavarra, ivels 
de eben auch mit groffem Gefolge auf: die Suchzeit 
bre Sohns mach Paris gekommen tvar, ploͤtzlich. 
Man gab vor, fit waͤre durch ein parfuͤmierkes Paar 
Handgchuße :verBiftee worden z..dennoc aber bezeugten 
ira Herzte :firenge Dugenotten', daß fie ben ibrep 
Serglicherung: ken Gift hatten entdecken koͤnnen. : 
.TffBdfrenti- dem nuu Die Sreubenfefe über den ge 
ſchloſſenen Frieden ſowohl als über bie Mermählung 


bauerten ; eroͤfnete fid) in der Nacht des 23. duf — 


den 24. ald.sauf'den Bartholomäus : Tag . 1572. 
jenes Trauerfpiel, welches die Nation ſowohl als 
ganz Eucopa mit Schauer erfuͤllte. Man führte 
nämlich das gráflid)e, ‘am Hofe felbft fint langem 
ausgedackte Komplot aus, alle Jugenotten . ini 
Königreiche au vertilgen , und wirklich umzubringen. 


— 
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Der Admiral Coligni mar in dem Hoiel Betyzi eins - 
quartiert, und nwbrète:von feinem Gefolge in (eis 
ner. Nähe. Um Mitternacht mufite sum Logzeichen 
bey: St. Germain Varerrois Sturm geläutet takes 
ben. Man bemerkte, bag der König , als die Stars’ 
de anrücte, bange Hatte, und von feinen blutburftis 
gen Gefinnungen febr beunribigt: murde. Auf bad 
gegebene Zeichen fürgten bic Vollzieher dieſes abſchen⸗ 
lichen Gemetzels hervor; die stößten Herren ſtuhn⸗ 
den an ihrer Spike‘ ^ Der Admiral fe einer ber er⸗ 
fin an Degensund: Hellebarden⸗Stichen, und ſein 
Körper ward aus dem’ Fenſter geſchmiffen. Auf dies: 
felbe Meife wurden fein Dochtermann, Celignt, dev: 
Marquis von Lavardin, bie Grafen von Rocher. 
foucault, von Montamare und fo viele andre von 
Mdet, wohl 700, at der Zahl , Wit faltem Blute / 
überall, bis an bie Porter des Louvre felbft, ermors 
bet. Das aufgehetzte Voll drang’ in bie Häufer ein, 
ſchleppre die Hugenoerten herauß, und ritegelte fie 
zu Hairfe und in’ ben Gaffen rifeder, welche vom Blut 
äberloffen. In dieſer fchenglichen Nacht wurden für 
gar viele Katholiken, ſowohl aus nũwiſſenheit als 
aus Bosheit mit Hugenotton verwechlelt , und mehr 
ale 6000. Menfchen ohne Unterfhied des Gefchlechts 


und Alters. famen jämmerlicher Weife ums Leben. 


Sh will mich nibf bey den fcheußlichen Umftans 
Dem aufhalten, -welche, Befonbers von Seite des $6 
niges , der Königin, des Hofes und aller jener falts 
bluͤtigen Henker, jedes menfchliche Gefühl empbren, 
Die beyden De Thou, Bater und Sohn, sieben 
einen Vorhang über diefe Grenet, und führen anflaté . 
einer ausführlichen Erzählung: Derfelben die Verfe 
des Sratius an:. 
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Excidat illa dies ævo, nec poftera eredant: 
Secula, Nos certe taceamus & obruta multis. 
Notte, tegi proprie, patiamur crimina gentis.: 
Nichtsdeftoweniger vermag fid) ungefebr ein Fabro 
hundert bernad Gabriel Yiaude, Bibliothekar des: 
Rarbinals Mazarin, biefe Handlung zu rechtfertis 
gen. Er giebt zu, daß die Parififye Bluts Hochs 
zeit in feinen Tagen zwar von Proteflanten ſowohl alé: 
Katholiten auf diefelbe Weife verabſcheut worden; 
und dann mill er fie bod) als ein groffes politif mes 
Staats Kunſtſtuͤck gu retten und ihre Notbmwendigs 
Beit zu erweifen füchen. Eben diefer Berfaffer fchrieb 
noch ein Bud, bem er den Titel gab: Apologie: 
groffer Männer, die man der Magie befduls 
bígte, Mir bàud)t, Naude hätte wohl ettvas Mas 
gie beburft, um mit einer Upologie der Bartholos 

máue ; Nacht fein Gluͤck zu machen. 

Jenes Morden war aber nicht für Paris allein. 
veranftaltet. Zufolg ausdrüdlichen Befehlen gefchab: 
zu Rouen, Lion, Bourges N Bordesur " Cour , 
Touloufe, Angers, Doiriers, Meaur, unb in ans, 
dern Gtábten daſſelbe. Die Gefchichte fagt, bag in. 
bem ganzen Königreich, in der Provence, Daus 
pbine, Burgund, Auvergne und Bayonne 30,000, 
Dugenotten ermordet wurden. Einige Gouverneurs 

. touften indeffen bie Ausführung fo ungeheuer gemalts 
thatiger Aufträge von fid) abzulehnen. Der Bifchof 
von Lisieur 3. DB. toiberfeGte fid) derfelben gänzlich, 
und fagte: „Als Hirte wolle er die verirréen Schaafe 
mivieder in den Pferrich zurüczuführen fuchen; aber 
„keineswegs dulden , bag man fie erwürge”. Uns . 
gefehr baffelbe erzählt man von dem Bilchofe von 
Grenoble, Während dem Gemegel ju Paris felbft 
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-mefm man den König von Ulavarra und den Prius 
gen von Cande gefangen, und smang fig, dem Gals 
viniſmus su entfagen. Der König. war fogar im Bes: 
griffe, den legtern cigenbandig mit ‚dem Sewerdt 
niederzumachen 
So ſehr man ſich nun Muͤhe gab, eine ſolche Schands 
that mit bem Echleger der Religion, der unumgängs 
lichen Nothwendigkeit, der gerechten Strafe, unb eis 
ner unverbeimlichten Verfchwörung ju befchönen , fo 
Blieb fie allen auswärtigen Bölfeen nicht minder ein 
Abfchen auf immer. . Sreylich büßten die Galvinifen. . 
baben ein Großes ein; barum aber fehlte noch viel 
au ihrer gänslichen Ausrottung; bie Uebergebliebenen 
wurden um fo viel barmädiger und erbitterter , fo 
bag alles Zutrauen nun gänzlich verloren gieug. 
.'Geit biefet Beit fiel Berl IX. in eine töbtliche 
Schwindſucht, und nahm zufebends ab. Man fchrich 
e$ den nagenden Sewiffensbiffen gu, mit ber ibn 
diefe That verfolgte, welche jebermann barbarifch, 
und unmenfchlich hieß, Uebrigens gedenfen die frans 
zoͤſiſchen Schriftfieller feiner Dennoch mit Schonung, 
unb fchildern ihn. ald einen Gürften von guten Anlas 
gen, Die aber feine Mutter verdarb. Der Herr von 
Voltaire fagt von ibm in feines. Henriade: 
Par fa mere elevé, nourri dans fes maximes 
Il n’étoit point, comme Elle, endurci dans les 
crimes. 

(Star ton feiner Sutter. ergogen, und mit ihren 
Grundfagen genáfrt, mar er bod) nicht fo, wie fie, 
im Laſter verhärtet.) 

Diefe8 war der allgemeine Son jener Zeit, daß 
. man ibm zwar Die. graufamffen Vorwürfe macht, das 
Ben aber viel von der Schuld auf feine Jugendfehs 
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ker ſchob, und ihn: dafür bedauerte. Dagegen War; 
ohne ‘vintige Zuruͤckhaltung, alles über. Sie Königin 
ber; man erlaubte. fidi die giftigftem y - gehäffigften 
Vergleichungen, und fuͤllte gang Europa mit Sams 
ren über fie an., Ran tannte ihrer de Dutzenden 
zaͤhlen. EL sola x 
Der. König ftarb: din 3 30. May 1574. im 23. abs 
re unb Ir. Monathe feine8 ebrii Zu feier Abs 
zehrung gefellte fich noch ein Schweiß; mit Blut 
vermiſcht, Das ihm zu allen Poren-berovébrang. Er 
Batte fid) im J. 1570. ‘mit der Erzherzogin Eliſa⸗ 
betb , der Zodjter Kayfer Mayimiltan II. verbis 
rathet. Dbilipp II. begehrte fie nunmehr zu feiner 
vierten Gemahlin s:fle fchlug aber feine Hand beharr⸗ 
lid) aus. Diefe tugendbafte Königin darte in Frank⸗ 
reich allzufchreefliche Dinge gefehen. Sie war e8, 
die den König einft in feiner Wuth ‘gegen den Prinzen 
von Conde verhinderte, baf er ihn nicht durchbohr⸗ 
te. Sie gebabr ihm eine einige Pringeffin, wolchs 
aber nod) in der Wiege verfchied. Nun gieng fie m 
ihr Vaterland zuruͤck, und flavb afe Religioſin in eis 
nem. Klofter gu Wien im 9j. 1592... 

: Da Karl IX, ohne Kinder ffarb, fb kam die foe 
ne nun auf ben Dritten Bruder, ber feit einem Jahr 
König in Poblen war; und ihre. Mutter, Carbas 
rina von Medicis, befam nun bie Dritte Regents 
fchaft in die Hände, fo lange der Ronig noch abs 
weſend ſeyn wuͤrde. 

Beinrich III. genoß ehedem in Frankreich, noch 
als Herzog von Anjou, einen ſehr guten Namen; 
man ſchaͤzte ihn als einen Prinzen, der zu regieren 
müßte, und dabey weiſe und tapfer wäre, Als Bes 
fehlöhaber über die Armee Batte é die Schlachten 
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ben “Jarnac, Montcontour.und.andre, gegen die 
Proteſtanten, gewonnen. . Diefen Ruhm, nebft den: — 
Uaterbandiungen eines geſchickten Bothſchafters und 
einigen Flug angebrachten Summen, lenften die Wahl 
ber Doblafen auf ibn; fie ernannten ibn zu ihrem. 
König, unb er wurde i. Sy. 1574. feyerlich zu Bre 
Pau gefrònt. 
Ob nun wohl das Klima feinem: Verftand umb 
Charafter nachtheilig getoefen. ſeyn mögen? Wenigs 
fiens war fein Betragen ist, ba er nad) Frankreich 
zuruͤckkam, gang anders. Ja ſchon bie Weiſe, tie 
et Pohlen verlieff, war fo.(eltén und ungereimt wie, 
möglich. Nachdem er eines Abende (pátbe bie Nach⸗ 
richten erhielt, welche ibm ben Tod feines Bruders 
verfündigten, machte er noch in ber Nacht geheime 
Anſtalten zur Abreife, und eilte.den ande Tag, 
ohne einem Menfchen ein Wort zu fagen, und obs 
ne don jemanden Abfchied zu nehmen, mit fünf oder 
fechs feiner .Hefleutbe. fort. Pferde und Vorſpann 
batte er voraus beſtellt; und nun ‚gieng er mit ſchnel⸗ 
kr Poſt nach Wien, ald ob er dem Gefaͤngniß ents 
ronnen wäre. . Was aber bollenb8 Das Geltfamfe 
war, fo batte er nichts auf die Doblafen ju Has 
gen ». noch fie auf ibn; und wenn er ihnen feine Qaa 
ge vertraulich entdeckt hätte, fo-märe er im. Stand 
getoefen, feinem Bruder , bem Herzoge von Alencon, 
den Vortbeil der Nachfolge auf dem pobinifben 
Thron zuzumenden. Allein er verließ bdiefes Nei 
mit fo fchlechter Art, bag es die Poblen für. den 
Kopf ftieß; und. fo gerne der. ermahnte Herzog, fonfl 
auf Abeutheuer. ausgieng z;, mie wir aus feinem Bes 
tragen ín: den Nliederlanden wiſſen, fo durf ex 
bier nicht sum :Berfbein fommen. 
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Indeſſen ließ die Eile des Rinige8 auf diefer Reis 
fe bald nach. Schon in Wien fâumte er fid) eini⸗ 
ge Tage; und nachher fand er in Venedig feine Luft 
daran , bag Arfenal und die Stidgiefferen zu bes 
feben, und bem Schiffsmwettlaufe, Fauftfampf und 
andern Vergnuͤgungen benzumohnen, momit bie Res 
publif auswärtige Furffen zu beebren pflegt. Als ec 
auf Avignon fam, vermeilte er fid) über dem Bes 
fhauen einer Proseffion der weiſſen Bäffenden , ließ 
fid) fogar in ihre Bruͤderſchaft einfchreiben, und 
nahm ihre Statuten mit fid) nach Paris, um da 
auch eine folche nach ihrem Muffer einzurichten. Ends 
lid) al8 er in Daris anlangte , bemerkte man fogleich 
Sieh Unruhe an ihm. Die Proteftanten Bielten fi 
feit dem Blutvergieffen an der Bartholomäus stadt 
file ; man batte Friede mit ihnen gemadt, und lief 
fie nun aud) ruhig, im Befiß einiger Yortheile fos 
gar, welche ihnen in den neuflen Ebdiften zugefichert 
wurden. Auf feiner Seife üher Wien batte der Koͤ⸗ 
nig den fapfer Maximilian IL über bie Religions, 
angelegenbeiten Frankreichs um Nath gefragt. Dies 
fee lettre, ein moblbenfender friedlicbender Fuͤrſt, 
rieth ibm, bie Nube im Reiche gu unterhalten, noch 
Plutenbe Wunden nicht wieder zu Öffnen, unb bie 
Dinge nur allmablig durch gutes Benfpiel und fanfe 
te Mittel dahin zu bringen, too er fie haben mollte, 
Einige Senatoren von Venedig, bie er ebenfall8 zu 
Kathe 309, antiworteten ibm auf biefelbe Weiſe. 
Kaum aber war der König antvefend, und batte eis- 
nige Unterredungen mit der Königin Mutter gepflos 
gen, als man fchon wieder neue Vorkehrungen mache 
te, die hugenotiſche Parthey zu unterdruͤcken. Dies 

fer Monarch handelte alfo blos nad) feinem Eifer, 
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ohne feine Kräfte oder den Zuſtand feines Neich8 in 
Ruͤkſicht auf eine folche Unternehmung ing Auge zu 
faffen. Er war wirklich fd)on einer der hauptſaͤch⸗ 
lichſten Stifter ber Bluthochzeit geweſen, unb nun 
ton Neuem gefonnen, nach denfelben Maafregela 
‚weiter fortgufabren, und furgtoeg bie Hugenotten 
in $rantreid auszureuten. So befchloß man denn, 
fie zu befriegen, und das neueſte Edift wieder aufs 
zubeben. 

Allein fobalb e8 zu öffentlichen Thaͤtlichkeiten fam, 
ſpuͤhrte man bald, bag die St. Bartholomäuss 
Macht bey Weiten nicht alle Feinde vertilgt hätte; fie 
wachten von einem Ende Des Reichs zum andern 
auf, tourben von auswärtigen Mächten unéerfiust, — 
und lieffen fid) fo fráftig finden, bag der Hof, nad) 
einigen wenigen mißlungenen Unternehmungen, fchon 
flar abnehmen konnte, er würde unumgänglich uns 
terliegen, wenn der Krieg fortdauern follte, 

Die Königin Mutter mar des Spiels gewohnt, 
Atvifhen Parthépen Feuer zu blafen, und Fehden gu 
erregen, unb Dann wieder ju gelegener Zeit, wie 
fie wähnte, die Mittlerin gu machen. Da e8 aber 
leichter ift , bie 3t»enttad)t angublafen, als fie wies 
der auszulöfchen fo bald man mill, fo entfprachen - 
mehrere folcher fleinen Kriege und Sriebené ; Vers 
mittlungen ihren fchlimmen Abfichten meift übel, unb 
mußte ber Hof nicht felten folche Machenſchaften 
theuer genug bezahlen. 

Go gieng «8 aud) itzt. Sie wendete alle mögliche | 
Gefchicklichfeit an, die Unruhen zu flillen , und es 
gelang ihr einfiweilig; allein unter fo nachtheiligen 
Bebingniffen, bag bie Dugenorten den größten Vor⸗ 
theil. Davon zogen, unb die Friedens⸗Artikel fo zu 
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fagen nad) Belteben borfreiben fonnten. Unter 
anderm trat ber Bring von Conde die Stadt Ders 
ronne unb bas. Gouvernement von der Dibardie ab. 
. fjabtob von imieres, Marquis von Encre, 
gin fer vornebmer und mächtiger Herr, verwaltete 
Diefe8 Gouvernement tubi dem von Rope und Mon⸗ 
didier; er tvar-cin firenger Katholike, batte groffe 
Befisungen in diefen Provinzen, und murde dafelbft 
bennahe angebetet. Diefer famt dem übrigen zahl⸗ 
reichen. Adel in gedachten Ländern ,- Waren über die 
Schwäche des Hof, und über bie Vermeſſenheit ber 
Proteſtanten fo aufgebracht, daß fie (id) feperlid) 
entfchloffen , ibretfeits fid) feſtzuhalten, und ihre 
Rechtglaͤubigkeit um feinen Preiß aufinopfern. Dies 
fer Entfchluß wat es, ber, nebft einigen andern zu; 
fammentreffenden Umftanden, im J. 1576. der. auf 
immer ‚berüchtigten Ligue den erften urfprung gab, 
Zwar war bas Projeft nicht medr neu; ſchon lan⸗ 
ge fprad) man Ieife von einer folchen Vereinigung. 
Der Kardinal von Lothringen fatte, bey jener 
Mebereinfunft mit bem Kardinal von (Branvelle eis 
nen ausgearbeiteten Plan dazu entworfen Es ſollte 
nämlich mit Einwilligung des Pabftes, zur Beſchuͤ⸗ 
gung der facholifchen Religion, eine Conföderation 
errichtet werben , fomodi zum Angriff als zur Vers 
theidigung gegen jeden Ihrer Feinde ohne Unterfchied ; 
and die Conföderierten .follten einem befonders . das 
zu erwählten Oberhaupt den Eid der Treue ſchwoͤ⸗ 
ren. Dies hieß atfo eigentlich, in Frankreich ein 
givente8 Königreich aufrichten! Nun fab der far 
dinal täglich, . teie fchonend man bie Proteflanten 


behandelte; wie die Königin Mutter fid) mit benden 


Partheyen verftubnd ; tie fie bald die einen bald die 
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‘andern erbob oder unterdruͤckte, je nachdem ed bag 
Hof: nsereffe zu erfodern fehlen. Auf folche Weiſe 
bandelte:e gleich ‘bey ihrer erſten Regentſchaft unter 
Franz IE und hernach dud) miter arl IX. Dieſes 
folte für die Zukunft durch eine folche Ligue verhindert 
werben. Allein der Kardinal konnte damit nicht iu 
Stande fómmen, Franz von £otbríngen; Herzog 
von Guife, fein Bruder, ein groffer, in Frankreich 
febr angeſehener Mann, den er jum Oberhaupt be; 
ſtimmt batte, wurde i. 9j. 1563. bey der Belagerung 
von Orleans, von einem hugenotifchen Edelmann, 
Namens Dolsrot, mit'einem Piftolenfchuß ums Ye 
ben gebracht, al8 er eben in' fein Quartier zuruͤck⸗ 
gehen wollte.” Diefer Tod verrüfte dem featbinal feis 
nen gansen Plan. einrib, Herzog von Guife, 
fein Neffe , war noch su jung, und der Karbinal ſelbſt 
ſtarb i. J. 1574. wie man damals glaubte an Gift. 
Alsdann erneuerte man jene Maaßregeln; und der 
junge Herzog trat, ſobald er elite dazu wär, in 
den Entwurf ein. 
Heinrich von Lothringen, Heriog von Guife 
war damald in der Blüche feines Alters zwiſchen 
dreyſſig und vierzig Jahren. Alle Schriftſteller, ſelbſt 
die, welche der Parthey, die er hielt, noch ſo ab⸗ 
geneigt ſind, ſchildern ihn aufs Vortheilhafteſte. Er 
war der ſchoͤuſte Mann ſeines Jahrhunderts, von 
heroiſcher Statur und majeſtaͤtiſchem Blick. Im Feld 
hatte er ſich bey verſchiedenen Anlaͤſſen ausgezeichnet, 
und ſchon im ſechszehnten Jahre ſeines Alters in 
Ungarn die erſten Dienſte gethan. Eine Narbe von 
einem Schuß, der ihn bey einem Sieg uͤber die Pro⸗ 
teſtanten unweit Chateau⸗ Thierry an einer Backe 
bd batte, erhöhte feine Schönheit und angeneh⸗ 
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me Gefichtebildung noch mehr, und man gab ibm 
daher den Beynamen: Der Belafre, oder Ges 
fbmarrte. Mit diefen berrlichen Naturgaben vereis 
migte fid) in ibm eine eben fo (d)óne Seele, ein fé; 
nigliches Herz und ein. beber Verftand. Er war unt 
gemein freundlich , gnadig, frevgebig und milbthäs 
fig gegen Arme, und fireute feine Wohlthaten aud, 
wo er irgend Bebürfniffe fand. Sein berühmter Nas 
me ,.bie Ehre feines Haufes, der Ruhm feines Bar 
ters und feines Oheims, fein eigener. Werth, und 
die gute Sache die er führte, bildeten in allen Abs 
fichten einen Sürften aus ibm, der wenige feinesgleis 
chen batte. Die Franzofen, befonder8 die Einwoh⸗ 
ner von Doris, waren gan von ibm bejanbert, und 
vergôtterten bn. Daß Volk endlich betrachtete ibn 
als ben Nebenbubler des Rôniges, und magte eg, 
die frepmüthigften DVergleichungen zwifchen bepden 
anzuftelen , wobey denn der auffallendfte Unterfchied 
nur zu fefe in die Augen fprang. 

Deinrid III. batte alle Zuneigung feiner Unterthas 
nen, und damit auch alle Ehrfurcht und Anfehn vers 
[oren. Bald trat allgemeine Verachtung in ihre Stels 
le. Bondem, was er ebedem geivefeu, war er blog 
nod) ein Fantom. Unbeftindig unb veraͤnderlich, 
unternahm. er heute groffe Plane unb weit augfehns 
de Kriege, und den andern Tag ließ er fie aus 
Furchtſamkeit oder Nachlaffigfeit wieder liegen. Im⸗ 
mer untubig und unentfchioffen gieng er fchnell von 
einem Neufferffen gum andern über. Go übertrieben 
auch der Haß gemefen feyn mag, den man:auf ibn 
warf, fo fchildert ibn Doch die Gefchichte jener Zeit 
allgemein al8 einen den niedrigften Augfchweifungen 
ergebenen Sürften, aus twelchen er fid) dann zur Ubs 

tvechfes 
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Mechfelung in Andächtelen und mönchifche Zucht bim 
überwarf. Er fliffete bie meiften Orden der Bif 
fenden mit fpigigen Kapuzen, und wandelte felbft 
in folcher Verfappung und mit bloffen Guffen in ips 
ren SProjeffionen und Wallfahrten mit. Das nann, 


tx denn feine Feinde Kinderey, Scheinheiligfeit und 


Heuchelwerk. Die ganze Nation aber beflagte fi 
mod) viel mehr unb aufs ernſtlichſte über feine grani 
genlofe Verſchwendung bey einer fo ſchweren Zeit. 

: DeriRônig fie namlich fish felbft unb feine große 
Monarchie "gänzlich mebrern jungen Favoriten zur 
Beute, welche. man feine Mignons nannte, und 
diefe verfchwendeten nad) ſeinem Benfbiel ungeheure 
Gummen. Dergleihen nahm er täglich neue an; 
nur bie fünf berüchtigtften muͤſſen wir etwas naͤher 
kennen lernen. 

Der erſte war der berühmte Herzog von Joyeu⸗ 
fe, ein Mann vom höchften Range, und den man 
um feine aͤuſſere Gluͤcksumſtaͤnde noch nicht fo febr 
beneibete, weil er neben denfelben moefent(id)ere , aud» 
nehmend groffe Verdienffe hatte. Der König wollte 
ihn durchaus auf die gleiche Linie mit fid) fel6ft ger 
ſtellt wiffen, indem er ihn zu feinem Schwager waͤhl⸗ 


f, ünb ibn mit der Pringeffin von Lotbringen: 


u u 


Mercoeur, Schiwefter der Königin, vermabite: 
Die Hochzeit wurde mit fold)em Pracht Und Aufwand ' 
vollzogen , daß die Prediger auf der Kanzel dage⸗ 

gen eiferten, und dad ‚Königreich daruͤber feufite.® 
Diefer Herzog ‘mon Joyeuſe verlor, nebſt hoch fo! 
manchen von ber Blume des franjófiftfen Adels i Y. 

1587, in der Schlacht: bep Coutras das geben, ivo- 
ec eite groffe Armee gegen den fónig oon Viavarra! 
angeführt batte, der hier den glaͤnzendſten Sieg erfocht, 

(IL Th.) O 
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Ein zweyte von dieſen Guͤnſtlingen war Johann 
Ludwig von Nogaret und [a Valette, in Franky 
teíd) unter bem Namen des Herzogs von Fpernon 
befannt. Diefer gelangte gu den hoͤchſten Ehrenftels 
len und babep gu unfaglihem Reichthum. : Er lebte 
unter vier Königen, und flarb erft i. 3. .1642. unger 
Ludwig XII. im 88. Jahre feines Alters, Girard, 
fein Sekretär , bat feine Biographie gefchrieben, welche 
mehrmals gedruckt worden, und für die Gefcichte 
von Frankreich deswegen befonderg wichtig ift, 
weil der von fÉpernon fein ganzes Leben Durch an 
allen nur etwag merfwürdigen Begebenheiten, unt 
par oft. ben. allerwichtigfien Antheil Datte. Die 
btep übrigen Lieblinge des. Rôniges bieffen Quclus, 
flieugiron nd Cr. Megrin, mutbwilige junge 
Leuthe von Stande, welche alle drep i, J. 1578, 
ums Leben famen. Die zwey erſtern blieben im 
Zweyhampf, und St. Megrin tourbe. um einer, 


: Galauterie wien, ermotdet, als er erſt 18, Sabre 


alt war. Qudus farb in den Armen ded Könige. 
Er ließ ihnen prächtige Leichenbegaͤnguiſſe anordnen, 
poben der Vifhof von Yievere: die Leichenrede 
biele. In ber Gt. Paulus: Kirche. murben ihnen, 
fofibare marmorne Grabmabler errichtet, mit ibrey. 
Vilpniffen und andern Verzierungen ausftaffirt. Don; 
Gainte Soir erzählt ung Die in (einen hiftorifchen 
Verſuchen über Paris, und giebt bit Denkſchriften. 
von biefen / Grabmaͤhlern in lateiniſcher und franzoͤſt⸗ 


ſcher Sprache. Mirklich Gerrfebt-in denfelben cin fe - 


beibuifcher Geſchmack, und. ift. fo viel vpn Denus,, 


Amor unp ben, Darsen die Rede derinne, daß fie, 


fib. fur cine Kirche eben ſchlecht genung ſchickten. 
Der erwähnte -Schriftffehler verfichest übrigens, biefe 


J 
ù 
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Manfhriften and einer Sendfebrift vom %. 1595 
gefhopft zu haben; denn im Jahr darauf, als bit 
Machricht vos dem Dode der Herren von Guife 
11 Blois nad) Paris fam, fürjte Das Voll wuͤ⸗ 
thend in bie St. Paulus: Kicche,, zerbrach und vers 
waͤſtete diefe Grabmabler, und (chie dabey: €8 
gezieme (id) nicht, ‚daß folche Nichtswuͤrdige, bie 
als Gotteslaugner geftotben wären, unt folche Lieb⸗ 
Hnge des Turannen, fo ſchoͤne Monumente im Tems 
pel hätten. 

-Diefed Wenige zeigt ung. fon den gangen Geiſt 
der Regierung Heinrichs III. Dieſer Fuͤrſt gab 
fi immer mebr in die niedrigſteWoichlichkeit Das 
bin , überließ die Gefchäfte, feines. Reid: jebam des 
fi damit bemengen tvollte, unb. mochte: Faum meta 
von ben wichtigaen Angelegenheiten: eben hoͤren. 
Ex entfchlief (wie feine Beitgeneffen fid) ausdruck⸗ 
ten) am Nande des Abgrunds. Und die Königie 
Matter mochtẽ es wohl leiden; beurvé fchmeichelte 
ihren Ehegeitz,, Negentin zu fon, cheri. fie. anch 
miché felten ait den Favoriten ins Griwdage fam. : 
Bey fo bewaudten Umſtaͤnden, ‚mußte: iet dad fini 
langen Yabren: entivorfene Projectt der Ligue unt 
fo viel leichter spr..Neife fommen.... Der Traftat ju 
biefer Konfoͤderazien wurde zu Peranne ind Seine 
gebracht und unterzeichnet, amb ‚bar sante :péardé 
fbe Adel tratt ihm ben. Ge fing. fio m Namen 
» 009" an, und enthielt 10. Slel., von -demese 
Dem oder biere wirklich an die Röwigliche. Majeſtaͤt 
und. den hoͤchſten Gemalt geiffenz. indem Me die 
Macht dar Krane in reinigen Punkten: auf das ci 
ſchraͤnkten, mas. Die. Gencrals Siate. :darisher bio 
fer würden , und: babeo des Krieg gagen jeder⸗ 


e 


are Oefchs dev niederlaͤnd. Untuben. 


mann erflärten ohne Ausnahme; ber fit benfelben 
widerfetzen dürft: _ ^ Ced 

t Man ermnert fü an ben Gerüfmten Bredaiſchen 
Draktat bon 1566, "Mit: dem von Deronne hatte es 
geraden bie snämliche Bewandtniß. Jener mar nur 
Mehr: in: Geheim und mit. vieler Vorfiht gegen 
einen. mächtigen. Monarch gerichtet ; biefer aber weit 
öffentliches 5: unb: fráftiger *unterflügt gegen einen 
ſchwachen König. . Gleichwie von jenem, fendete man 
auch von diefem Abfchriften an alle Ende des Königs 
seiche. ‘ Der Herzog von la Cremoutlle, einer der 
maͤchtigſten Herren im Frankreich, mar damals in 
uͤbelm Veiftändnig. mit den Dugenotten ; er nam 
alfo :: die Lichzue nicht : allein farò fid) an, fondern 
führte: iht auch ben. Adel von: Poitdu, Aunis und 
la⸗Touraine ju.) Andre. chafen idaffelbe mit ganzen 
Proͤvingen dug ähnlichen Urſachen, oder fonf übe 
haupt aus Mifverguigen, | n 

>. Sn: Paris: ſelbſt bettug man fif: Amfähgtie) etwas 
surad'Galteateri und: kluͤger. Dee. oder pier- Welt 
priefted arbeiteten aber. mit bem gluͤcklichſten Erfolg 
für die Gad fle firm oft auf: bem Zimmer des 
Pfarrers von: Se Benedite bey der Sorbonne 
zufammen , welche: man barum "Bie Wiege der Ligue 
nannte. . Man: bot: eine aufruͤhriſche Schrift in gang 
$rankreidy: herum, : die dann aud). weiter in Rom 
und Madrid Yelefen wurde; hub ,. ungeachtet fici 
niemand dazu bekeunen wollte, darum nicht minder. 
ibr Gift wen umher verbreitetà. Es war eine Abs 
bandlung , svelare: bemeifen ſollte, Daß die Krone 
Erankreich nusallein Rari dem roffen und feinem 
Stamme zukomme, und keineswegs be Nachfoͤmm⸗ 
lingen von Hugo Capet, : et fid): dieſelbe anrecht⸗ 
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mäffiger Weiſe angemaafit haͤtte; daß: Gott ble wah⸗ 
ren Katholiken begeiſtre, ben Frieden zu verabfcheuen,;; 
den man mit den. Regern eingegangen‘: Gatte, . und 
die Lothringiſchen Fuͤrſten, als die wahre Nache 
kommenſchaft oon Karl dem: Groffen, wieder in ihre 
Nechte einzufegen. Diefe Schrift ſowohl, als andre 
Reden und Predigten, verkehrten in furger Zeit bem 
Sinn von gang Paris... ES vereinigte fid) nun auch 
bier eine Unien, und man wählte suerft sehn, dante 
ſechszehn Perſonen, die Den .groffin ‚Rath; biefet 
Verein ausmachten, ‘welche fid) dana hinwieder mit — 
den. befondern. Unionen in der Difardie unb andern‘ 
Provinzen verband. Ans allen sufammen nun bes 
ſtuhnd denn die Ligue, bít von Tag ju Tage mebr 
anwuchs, und immer furchtbarer tourbe ; 3. das Sechs⸗ 
zehner⸗Korps von: Paris aber fette fid) an bet 
Spitze ber ganzen Verſchwoͤrung. Diefe Sechsze⸗ 
ben waren, aus ben 16. Duattierem von Paris, 
in demfelben demokratiſchen Geiſte erwaͤhlt worden, 
tie jene Achtzehn in Gent, von iveichen wir oben 
fo oft den Anlaf zu reden hatten. Die Genter 
tgrannifierten Flandern; die Parifer fliegen jet 
eben fo zu einer folchen Vertvegenbeit binan, daß 
fée den Thron umflürzten, und. fid) ‘anmaafiten, mit 
 bemfelben nach Belieben zu "handeln. 

: Die Ligue erwartete nur nod) ihr Oberhaupt , 
.deffen Anführung fie fid) ugbebingt unterwerfen woll⸗ 
te; man mußte: zwar allgemein wer das ſeyn ſollte, 
noch war e$ aber nicht öffentlich erklärt. Itzt ſtellte 
Sich Deinrid TIL .felber an ihre Spige, ‚weil fie 
ihm die Unterſtuͤtzung der Fatholifchen Religion gue 
Abſicht subaben (bien ; bedachte aber nicht, bof er 
vermittelſt dieſes Beytritts alle Artikel der Konven⸗ 
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. tien unterſchreibe/ und jedermann die Freyheit gebe 
ſich ihr beyzugeſellen, beburd) aber ſelbſt mehrern 
feiner eigenen koͤniglichen Vorrechten entſage. Dies. 
weiche ibm bdiefen Beytritt anriethen, thaten ed 
wohl in guter Meinung; allein ſie ſchlug ſehr uͤbel 
aus. Der Herzog von Epernon negozierte um dieſe 
Zeit, auf Befehl des Koͤniges, mit dem Könige 
von VIavarre einen Vergleich; fegleid) erhuben die 
eifrigſten Glieder der Ligue ein Geſchrey, Hein⸗ 
rich III. ſelbſt waͤre ein Ketzer und Beguͤnſtiger det: 
Ketzerey; und dieſes war genug, ibn non der Ober⸗ 
bauptswürde auszufchlieffen, und auf jemand andern 
gu denfen. 

Mod fand aber der Herzog von Guiſe ed. nicht 
thunlich, fid) felbft dafür anzubieten, unb flellte eis 
nen andern bar, nämlich den farbinal von Hours 
bon, Gribifof von Rouen und Abt von Sr. Des 
nis, Bruder von Anton und Hheim von Deinrid 
dem Könige von Viavarra. Gr war fdjon fiebensig 
Sabre alt, meinte aber bennoch einff noch der. 
Nachfolger Heinrichs ITI. gu tverden , der erft brepf? 
fige batte. Unterdeffen wollten ihn Doch die Vers 
bundeten nun einmal an der Spie ihrer D. Ras 
tholifchen Ligue gegen. feinen feberfhen Neffen bas 
ben. Da der gute Greig fonft fibon etwas finblid) 
par, fo machte ibn biefe Beförderung vollend® gar 
irre; er legte die geiſtliche Kleidung benfeite, vüftete 
fid) als Ritter, fobuellte bie Waffen nm, und wollte 
bep der Armee erfcheinen. Er farò nachher im %. 
1596. und die wenigen Monathe, die er ben König 
ven Franfreidy wirklich überlebte, machte man ibm 
bie Freude, in feinem Pallaft ibn König zu beifs 
fen. Man fade fogar, «8 faͤnden fich in einigen 


Lan. | 
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Kabinetten golbene Simeri vor ſeinein Geptaͤge, 
wo et den Namen Rarle X. fuͤhrt. Yuch findet 
fid eine Abbildung von ibm, in einer hoͤchſt grotes⸗ 


fen Stelung in der Kirche gu Sr. Denis. In 


verfchiedenen Kapellen und an den Mauern der Kirche 
umber fteben die Denfmähler der Könige, die Maus 
foleen Ludwigs XII. Franz T. und andrer. In 
bem Chor felbft aber ffebt man nichts, ald ben Eins 
gang in die Gruft oder Begräßnißhöhfe der Bours 
bons; mur gue Linfen über dem Gitterwerf, womit 
das €bor verfchlöffen ift, ftebt das Enieende Bild 
biefe8 Kardinals auf einer Confole, mit dem Rüden 
an einen fleinernen Pfeiler gelebnt, und bunt bes 
mahlt; in feinem groffen Pluvial unb übriger rotber 
Fierde , wovon befonders der Hut, der zum Theil 
von dem ſteinernen Pfeiler bedeckt wird, fo wohl 

angebracht ift, baf ét anderthalb Ruf von dem Haupf 
abftehf. 

Nodi vor der Érfheinung dieſes Phantom8 hatten | 


- bie umtudigiien Liguenré und die Sechszehn von 


Dart ben Konig, ber fich‚einftweilig zum Haupt 
der Ligue aufgetvorfen Hätte, tiber feinen Willen, 
in einen langtvierigen, graufamem Krieg gegen den 
König von Viavarra, ben Bringen von Conde und 
die Proteftanten verwickelt. Derfelbe dauerte mebs 
tere Sabre hindurch, und war febr. unglücklich für 
Sranfreíd). Der Bearnenfer gewann die Schlach⸗ 
ten ben Coutras, "Jorí, die Treffen bey Senlis, 
Arques und andrei Eine Menge Belagerungen, 
Ausfälle, Meberrumplungen und barbarifche Graus 
famfeiten, verwuͤſteten das Reich. Es ift bier nicht 
der Ort, diefen ſchrecklichen Buͤrgerkrieg im Einzelnen 
m befchreiben; nur den Urſprung und bit Forte 
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fehritte jener furchtbaren Ligue die fe pie. Grauſes 
uno Unheil erzeugte, topllt ich einigermaaffen. ins 
Licht fegen Ich übergehe Daher alles andre, big 
auf bie legten fchreclichfien Scenen. Es waren 
nämlich dreye befonder8, alle gleich entfeglih, bie 
innert 15. Monathen im Lauf der Sabre 1588. und 
1589. vorfielen, und frankreich an den dufferfen 
Rand des Abgrundes führten. 

Noch mufen wir indeffen vorher betrachten, was 
diefe Stürme in Srankreidy in ben niederländifchen 
Unruhen für eine Beränderung bemirkten. Der 
König von Spanien fab die Entftebung der Ligue 
und ihre antvachfende Stàrfe mit Vergnügen, (o 
baf er auf biefe Verſchwoͤrung groffe Plane baute, 
und (id) entfchloß ihr aus allen Kräften Vorſchub 
gu thun. Er beorderte deswegen feinen Gefandten 
Mendoza, bem Herfoge von Guife, ben Lis 
gueurs und den Haupfern von Paris, allerley 
Anerbietungen zu thun. Anfaͤnglich waren es 
givar nur geheime @infchläge und Geld, womit er 
fie unterftüGte; bald aber mußte er aus der garbe 
Deroortretten ; Truppen nad $ranEreíd) fenden, 
und dort auf feine Koften unterhalten; alfo bie 
Yiiederlande Davon entbloffen, und ihre Eroberung 
aufgeben. Die wahre Abficht der Spanier fam 
aldbann im 9. 1585. ang Tageslicht, ba jene flas 
maͤndiſche Gejanbtfd)aft dem franzöfifhen Sos - 
marchen fo dringend die Souverdnetàt über bie Pros 
vingen anerbot. . Der (panifche Gefandte that zwar 
alles mögliche, die gedachten Slamänder davon abs 
zuhalten; es gelang ibm aber nicht, und als er fab, 
bag der König und die Königin Mutter jenen Ans 
tragen wenigſtens cin aufmesffames Ohr darboten, 
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fo fette ec die Ligue in Bewegung. st feng der 
Krieg Öffentlich an. Die Ligniften bemächtigten 
fi su gleicher Zeit. mehrerer. Städte in verſchiedenen 
Provinzen, Toul und Derdun in der Pifardie ; 
Orleans, Chalone, Megieres, Dijon in Burs 
gunò und andre Pläge, wurden mit beivaffneter 
Hand erobert. Dieß tvaren die erfien bedeutenden 
Sihritte ber Ligue, welche banum aud) ben König 
nad ben Hof in folche Verlegenbeit ftürgten, bag et 


. bie unterbandlungen mit.den Flamaͤndern abbrach, 


bie Gefanbten mit thrâanenden. Mugen entlief, und 
ihnen feine Unsube und Ohnmacht geſtuhnd. 
Aehnliche mit flingenber Sume unterflügte Ins 


triguen, - thaten. auch ähnliche Wirkungen bey den 


Sebszebnern zu Paris, bey ben aufrübrifhe 


. Spredigern, ben allen feilen Seelen aus der niedriga 


flen :Bolféflaffe und ben. fogengnnten Colporteucé 
der Ligue. Aus diefer Quelle Hoffen dann all: jes 
nes refpeftstwiedrige Betragen, jene frechen Aeuſſe⸗ 
rungen, ben Monarch vom Throne zu floffen, oder 
im cin Klofter zu fperren, wie man's ctiva mit den 
Königen der erffen Stämme, welche man die Fais 
nuans (die Gaulen, Untbatigen) hieß, su thun ges 
wohnt war; mit einem Wort das ganze aufruͤbriſche 
Betragen der Pariſer. 

Der Koͤnig, voll Erbitterung uͤber diefe mehrere 
Jahre hindurch anhaltende Beleidigungen, war ige 
auf eine maͤchtige Rache und auf irgend einen Haupt⸗ 
ſtreich bedacht, wie er fein verlorenes Anſehn wieder 
herſtellen koͤnnte. Zu dem End ließ er einige Trup⸗ 
pen anruͤcken, welche die unruhigſten von den Cobe 


| zehnern aufheben ſollten. 
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Zufälliger Weife war damals der Herzog von 
Guife zu Soiſſons, ‘und erfuhr diefes Vorhaben 
des Rôniges. (Sofort entfchloß er fim, feinen Eins 


fog zu Paris: mit des Monarchen feinem gu meſ⸗ 


fen, und jene vorhabende Thaͤtlichkeit mit feiner 
Bloffen Gegenwart zu verciteln. Dieß gab denn 
Anlaß zu dem erſten der Auftritte, von denen id) 
vorläufig (don oben geredet Babe, nämlich gu jener 
berüchtigten Straffenfberrung in Daris, bem uns 
feligen Tage, durch welchen bas Reich gleichfam an 
alten feinen vier Enden in Flammen gerieth. Der 
König vernabm mag der Nertog im Sinn batte, 
und fendete den Präfldenten von 2Sellíeore nach 
Soiffons, mit bem ausdrüdlichen Verbot an ihn 
46, nicht nach Paris zu fommen. Allein der lettre 
behauptete, Diefed Verbot babe nur den Sinn, nicht 
‚ Betvafnet ju erſcheinen, und begab fid) baber, um 
einen neuen Befebl zu vereiteln, fogleich auf mebs 
tern Abwegen nach der Hauptfladt. Den 9. May 
1588. gegen Mittag ritt er auf einem sierlichen 
Pferde, bloß mit einem Gefolge von acht Perfonen, 
in Paris ein. Dieß wußte man dort fo gut gum 
voraus, bag mehr als 2000. Menſchen in den 
Straſſen mo er hindurch mußte, an den Beñfterw 
und auf den Dachern fogar, feinen Einzug gemwärtigs 
fen. Auch war er kaum innert.der Porte St. Des 
Ais angelangt, fo erbub fid) von diefer ungeheuer 
Menge ein Durchdringendes Sreudengefhren, und 


Man verfolgte ibn mit denr immerwährenden Surufes 


»Es lebe Guife, der Pfeiler der fice"! Man 
warf ibm Blumen gu, befprengte ibn mit wohlries 
chenden VWaffern, drängte fid) an ibn bin fein Pferd 


— qu füffen, und was hundert folcher Ausfchweifungen 
^ | 
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wehr fepn mochten. €8 mar bet. Rhône Tag feli 
nes Lebens; auch genoß et :ibn mit langfam koſten⸗ 
den Zügen, | riet in febr furfeti Schritt, "den fut 
in der Hand, linfé und rechts bie jallofe Menge 
drüfeub, welche jeden Angenblitk ein neues Jubel⸗ 
gefchren erhub. Et nahmi feinen Weg gerade nad) 
bem Yallaft der Königin Mutter, die, durch das 
Selerm feiner. Vorläufer von feiner Ankunft benach⸗ 
vichtige, dort ſeiner wartete. Yet fegte fie fid) in 
tine Sanfte, unb der Herzog begleitete fie qu Fuß 
68 att den Lorsre, immer mitten Durch eine unsäblie 
che Menge Menfchen. Die Königin begab fit fos 
gleich gum Monarchen, fand denfelben voll Orimmes, 
unb auf den Untergang des Herzogs bedacht; denn 
man fatte ihm geratijen, Dehfelben von feiner Leibs 
tache niedermachen zu laffen. Unterdeffen flieg dies 
fer die groffe Treppe Dinan, ateng Durch den Sal 
and bie Borzimmer bennabe allein mitten durch alle 
Garden und eine gedoppelte Reihe Dffisiere und 
Hofleuthe , die ibn meift unfreanblid) genug anblick⸗ 
ten. Eine Prinzeffin flüfteree im-Borbeygehen ihm ju, 
er möchte auf feiner Hut fenn. Der Herzog ſchritt 
immer vorwerts, ohne feine Faffung zu verlieren; 
legte dabey, entweder aus Gewohnheit ober aus 
Abſicht, von Zeit zu Zeit ble Hand au fein Degens 
gebánge, drang bid an das -Rabinet ded Königes 
tor, unb mirflich binein. Gleich darauf trat 
Heinrich mit der Königin Mutter und bem Praͤft⸗ 
denten Bellievre in daffelbe: Von Guife nächte 
dem Könige cine febr tiefe Verbeugung, und fagte 
ibm mit kurzen Worten, er brächte feinen Kopf mit, 
um fid gegen die Verleumbungen feiner Feinde zu 
vertheidigen, und Gerechtigkeit gegen Diefelben au 
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fodera: Der Monarch war in groffer Verwirrung⸗ 
wies auf. Dellicore , und fragte den. Herzog, ob er 
nieht «fein Königliche Verbor erhalten: batte? Syet 
entfafind cin Wortwechfel ; die Königin Mutter 
wußte indeffen bald,. denfelben ‘abzubrechen, unb 
bem Geſpraͤche eine andre Wendung ju geben, 
Endlich fagte der König: Er. gebe jet sur Tafel; 


imd) Mittag konnte man. in bem Garten der Fénis 


gin zuſammenkommen, um dba weiter von diefen Dins 
gem ju fprechen — und entfernte fid). Der Herzog 
sieng Durch alle Símmer mit derfelben Hoheit zurück; 
Daffelbe Begleit, biefelben Zurufe warteten feiner , 
und verfolgten ibn big an das Hotel de Guife. 
Hier et fiel ed ibm auf, in welcher Gefahr er. ges 
ftauben, und: batte ben Vorfag, fid) derfelben nicht 
wieder auszuſetzen. Zwar fand er (i) in dem Garten 


der Königin um die beflimmte Seit ein; aber ex 
| nabm jet cin grôfferes -Begleit mit. Ganz Paris 


ſtahnd an den Genffera und auf den Mauern, diefe 
Unterredung mit amufebn. Sie dauerte lange, 
gieng aber noch rubig-genug vorbey. Man erklärte fich 
über" einige Punkte gegen einander ; mebrmalen aber 
wurde der König bigig, drohte, und foberte mn 
Sehorſam. 

Den 12. May mit Anbruch des Tages marfchierten 
die Franzoͤſiſchen und Schweiger Garden, welche 
vor der Stadt einquartiert, waren, nebſt einigen 
andern: Truppen herein; es mochte. zufammen ein 
Corps von ungefähr 6000. Mann feyn. Der König 
far ihnen. entgegengeritten, und führte fie Durch 
bie Gtraffe St. Sonore felber an. Bon da verlege 
ten die Marfhalle d’Aumont und Biron Diefelben 
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in Diejenigen ^ Straffen, Bruͤcken und - Quattiere 
welche einer Beſatzung bedurften. inci 

Queen Tage vorher batte bet. König befohlen, cinte 
fcharfe Unterfuchung anzuftellen, toad für Fremde ſich in 
Paris befänden: : Die gefchab iti der Abſicht, um 
alle Ligueurs, die aus der Pikardie und: andern 
Provinzen , entweder zur Bewillklommung DEE Hertogs 
von Guife, "oder gar ‘auf feinen. Befehl und: mit 
feiner. Bewilligung bingefommen' fenn möchten, aus 
ber Stadt zu teilen. Man wollte alfo.alle Gafthöfe 
und Buͤrgerhaͤuſer ausſuchen. Das aufgebrachte — 
Volk ſtuhnd ine Wahn, man babe babep im Sim, 
einige ſeiner vornehmſten Bürger und. Befchägen 
umzubringen; ja man trieb t8: (8 weit, oüsbeiRtlidg 
qu Bebaupten ; : es wäre ein Komplot zn. einer-Muß 
fafre und Pluͤnderung ber ‘ganzen: Stadt; zu: cinto 
Miederholung der Bartholomäuss Nacht uſ. ms 
und überhaupt: löffen fo mancherten ſchreckende Gé 
élite umher, daß ein allgemeiner" germ. entibhbo - 
Oei) beom - erffen Vorruͤcken der Suppen: ſchloß 
an alle Krambuden und Kirchen 5 und die Bürger. 
geiffen zu ben Waffen, -fobald fle pie Trommein 
und Pfeiffen Ber. Schweizer hörten. Jenri vorger. 
Babte Durchfuchung der Häufer wurde alfo'hie und. 
ba mit bemafneter Hand verweigert. Bald Lig Ach. 
auch die Sturmglocde an einem Orte, und. sféid) 
hernach auf allen Thürmen von: Paris hören : Der 
Graf von ‘Briffac. befahl dad Pflaſter von: den 
Straffen aufjureiffen, ließ Ketfen:üher diefelben Hinz. 
feannen,- unb'fie verrammelo. . Bon breuffig:gu 
dreyſſig Schritten: warf man Gperrfchangen vom 
Sáffetn , allerien Gerátbe, Dünger, Erde, und was 
man je bep’ der Hand batte, alles fo (dne? auf ,. 

$ 


nn ” . 


— 


233 GC. b; miederlaͤnh. Unpuben, 
defi ſchon um hen. Mittag bie aamge Stadt gefnenne 


war. Diefe Wehren jpg mou vou Girafe zu Graf | 


fe Bis auf 5o, Schritte nahe an dag Louvre bis. Zwi⸗ 
(chen Denfelben. tanen nun bie Garden. eingeſperrt/ 
und die Schweiger. wurben mit einem Steinbagel 
werfolgt, fo daß bobon-ibrer qn bje Hundert theilg 
griöhtet, theils ſchwer verwundet wurden. Als bie 


Shrigen (id anf Gnade ergaben, ließ der Graf von 


Briſſac ibnen die Waffen. abnehmen, und fie in Sis 
cherheit bringen. Der eigentliche Name dieſes Gra⸗ 
fou mer Karl von Coſſe, Graf. und bernach Her⸗ 
sog von Briffac, ber ban diefem Tage gani bee 
fonberf ausgezeichnet, und dazu feine perfoulihe 


true batte, Er machte nämlich Anfprüche auf 


bie. Admixalitaͤts⸗ Stelle von Frankreich, die ibm 


aber; top den Guͤnſtlingen des Hofes eutriffen wur⸗ 


be; Auch dufferte ſich der König einmal über. ihn: 


Er tauge nichts meber su Waſſer noch zu Lande, 
ME derfelbe daher igt die Schweizer euttvaffnet 
don fi lieh, fagte er zu den umffebenden Offizies 
vent „Nun bab' ich endlich mein rechtes Element 
„gefunden. Wenn ich. weder su Waſſen npd) zu Land 
„mad. tange, fo muß der König bod) willen, daß 
sich auf: ben Dian pen. Rosie. meinen “Mann 
seh bin”. > 

Maͤhrend Den Sumulée gieng- der rry von 
Gui, bepnahe dan ohne Geſellſchaft, in feinem 


otel mit groſſen Schrüten anf und. nitber ; Brifac, 


Boiss Douphbin., und feine übrigen Offiziere, Fous 


manbierten indeffen die Bürgerfchaft, und lenkten 


bie ‚Angriffe. Ale Augenblicke fan Borfchaft von 
Der Rimigin Mutter, und bem Könige felbfi: Er 
moͤchte Doch dieſer Unordnung ein Ende machen. Als 
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kei, er antivortete immer gang tradfen : Man: bits 
te unrecht gehabt, bas Volk auf. feiche Weiſe zu 
reißen. Erf alé man ibm fagte, Laß man nun auch 
enfange dag Louvre zu umzingein, auf die franzds 
fifhe Garde zu fchieffen und Giteime zu werfen, gieng 
er heraus, blog eine, Reitgerte in ber Sand beſtieg 
eine Barrifade nad) Der andern.,. ftelite alle Thaͤtlich 
feit ab, ließ die Buͤrger auf feinen Beſehl die Waf⸗ 
fen niederlegen, und die Straffen öffnen. Sir bei 
Offizieren der feanzöfifchen Garden redete er darts 
verbindlich, ließ auch die Schweiger vor fid) fon 
men, und fendete fie. orm Könige, deg oÿne mat 
fen, quud. .. 

Itzt boffte bie Könisin Bieter ;. nach ihrer. e» 
pobubeit, wieber eine friedliche Vermittelung eins 
keiten gu können; allein der Herzog, melcher anf feta 
Gelingen trötste, foderte nicht nut Sicherheit in An⸗ 
febung der Religion, für fich. und feine Anhänger, 
fondern wollte ade protefiantiichen Bourbons sor 
fer Tbroufolge ansgefchioffen wifen. Diefer No 
tifel erivecite Gefondern Verdacht, da ber fénig) 
der legte vom Haufe Valois, feinen Erben batte) 
Die fàuisin Mutter fogar wurde ungehalten uͤber 
Diele Foberuugen, und entiog dem Herzog alle ihr 
re Zuneigung; usb Heinrich felbft war voll Furcht, 
Die ji durch allerley fchlimme Gerüchte vergréffers 
te. Der Pöbel. Hatte während der Gtraffeufperrung 
zum Öftern gefd)cien : Man müßte Bruder Heinrich 
von Daloie iu feinem Louvre gefangen nehmen ; (gt, 
bie e$, Drobe man den Polat qu umzingeln, ober. 
brachte dem Könige fonft. bie fuͤrchterlichſten Erzuͤh⸗ 
ipngen ju Obren, fo daß er alle Augenbliche api 
Aeuſſerſte getriebeu war. Den folgenden Tag (13.29) 
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ſpazierte er wie gewoͤhnlich in ben Thuillerien, gieng 
bang in Die Ställe, jog Stiefeln an, und vitt«mit 
ungefähr zwanzig Offizieren und Edelleuthen im ffrengs 
fien Galop jur.ncuen Porte hinaus, big auf bie 
Höhe Chaillor,:wo «t fid) nadj Darés uinfab, und 
ſchwur, daß er nicht anders in diefe Stadt zuruͤck⸗ 
kebren würde als uͤber ibre niedergefchoffenen Mauern, 
Mieſes iſt in ber. moͤglichſten Kürze die Geſchichte! 
jeuss heruͤchtigten Barrikaden⸗Tages ven Paris, und 
Red. ungluͤcklichen Bruches, ber noch weit traurigere 
Folgen nad) fid) zog. Der König floh nach Chars 
(rece, hielt dafelbſt feinen Hof; feine. Barden, Mis 
niſter und übrige Hofhaltung, folgten .ibm in beit 
noͤchſten Tagen: inselenden Wagen. nach. 

uDas erſte Mitte, welches Heinrich gegen ein fo 
großes Unheil vorzukehren füchte ‚mar. die Berufung 
der. Reichsſtaͤnde nach. Blois auf den folgenden Mo⸗ 
nath: September. :Dag Parlament von Paris. vers 
kegte er nad) Cours ;. dann gab er mehrere Ebdifte, 
wprinn er. feinen Unwillen gegen bie Darifer und bie 
Ligue ánfferte.^ Diefe aber fpielte ſo ſehr den Meiſter 
in: ganz: Frankreich, und bag koͤnigliche Anſehn war 


dutch; den BarrifadbenzTag fo tief-bevuntergefuns. | 


ten, daß man ibm in ‘allen feinen Vorfebrungen und 
Befehlen meiſt ſchlechte Folge leiſtete. 

Dennoch verfammelten fid die Generalſtaͤnde " 
Blois auf angefagte Meife. Anfangs nährte man 
einen Eleinen Schimmer. von Hofnung auf die : hilfe: 


reiche Manßregelm:einer fo erlauchten Berfammlung, - 


fab. aber bald ein, bag die Ligue.aud) Hier bie Mehr⸗ 
beit ausmache. Ich halte mich nicht ben. dem auf, 
was von Seite des Königes oder feiner Feinde in 
bem kurzen. Zeittaum , gwifchen der Strafiens Speri 
rung 


—_ 
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rung unb den Ständen von Blois vorfiel; e8 betrug 
nur wenige Monathe, und alles was mittlerweile 
begegnete, trug das Geprage eines unerbittlichen Hafs 
fes. Selbſt die Gtandeverfammlung, bie fid) nas 
werts fo elend 3erfchlug, machte dag Uebel noch Ars 
ger, und erzeugte einen giventen Auftritt, ber für 
Frankreichs Ruin eben fo viel beitrug als der vorige. 
Diefe Verſammlung eröffnete fid) nämlich mit 
- groffem Pomp gegen Ende des I. 1588. Der Kös 
nig, die Königin Mutter, die Kardinäle, Prälaten, 
der hohe Adel, bie Abgeordneten aus allen Provins 
gen und ben vornehmften Städten des Königreich 
befanden fid) in Blois. Auch ber Herzog von Gui 
fe begab fid) mit groffem Gefolge dahin, unb wohn⸗ 
teim Schloffe. Die Materien, welche ba in Beratbs 
fehlagung kommen follten, veranlaßten weitlaͤufige 
und eben fo unfeuchtbare bigige Wortgefechte. Die 
Parthey der Ligue zeigte fic) fogleich al8 die mächs 
tigere, und man tadelte unb unferfüchte bie Verfabs 
rengart des Rôniges mit groffer Freymuͤthigkeit. Er 
ſelbſt war immer von Leuthen umgeben, welche bag. 
Teuer der Zweytracht anzublafen, und ibm die hefr 
tigften Maafregeln anguratben , niemals ermangelte. 
Alle Ginfilinge des Hofes waren von jeher Feinde 
des Herzogs von Guife getvefen, ber ibnen aber 
ihren Haß mit bloffer Verachtung ertoieberte, 
Endlich fonnte ber ſchwache, den gefabrlichften . 
Aufwallungen ausgefeßte Monarch fid) nicht mehr 
befigen; aus beim tvidrigen Gange der Gefchäfte und 
den mannigfaltigen Infriguen fchien es ibm wahres 
cheinlich , daß feine perfönliche Sicherheit in größter . 
Gefahr fep; er fafte daher den Entſchluß, fid) 
furg und gut den Herzog von Guife vom Halſe ju 
Qr. Ch.) . . 
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fhaffen. Das fonnte nun auf zweyerley Weife, ent 
weder auf bem Wege beg Nechteng, oder durch Meus 
chelmord gefchehn; der König wählte dieß abfheulis 
che letztre Mittel, und fuchte anfangs ben tapfern 
Crillon, Oberften von der franzöfifchen Garde, ben 
feine Tapferfeit und Tugend fo berühmt gemacht, 
und ber fonft freylich fein Freund der Guifen war, 
zu bereden, eine folche Unthat zu begehen. Allein 
der brave Mann gab zur Antwort: Freylich wäre 
ibm der Herzog ifelber verhaßt, und er fen bereit, 
fi mit demfelben, auf welche Weiſe der König bes 
fehle, fid) in offenem Simenfampfe zu foblagen; ihn 
aber treulofer Weife umzubringen, fchlug er rund ab. 
ft wandte man fid) an Lognac, den Hauptmann 
von dem Corps der Fünf und Vierzig, welche bie 
befondre Leibwache be& Königes augmadten, und 


mieiſt aus Gafcognern beftuhnden. Diefer verfprach 


denn dem Monarchen einige von diefen eutben zu 
bem bewußten Endzwecke. 

Da das Lokale eines Orts nicht ſelten über eine 
hiftorifche Degebenbeit, die fid) Dort gutragt, Licht 
verbreiten fann, fo muß id) eine furge Befchreibung 
von bem Schloße zu Blois geben, tvelche8 durch fo 
mande bier gefchehene Vorfälle berübmt geworden 
if. Der Kardinal Bentivoglio, der biefes Schloß 
mit neugieriger Aufmerffamfeit ebenfalls in biftoris 


fer Rüffidt befud)t hatte, fagt von bemfelben : 


Che pare riferbato' a gli accidenti i piu tragici del- 
la Francia (bafi eg zu den größten Trauerfpielen in 
der fransó(if:ben Gefchichte gleichfam aufbewahrt 

ſchien). 
Die Stadt Blois liegt entend angenehm, eis 
nem Umphitheater ähnlich, an bem rechten Ufer der 
* 


La 
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Loire, und wird von einem großen länglichten fip 
gel im Rücken ganz gededt. Vorne gegen Orleans 
ffebt bie Ratbedral: Kirche, die bifchöfliche Stefibeng, 


nebſt andern Palläften und Garten am Abhange; 


den übrigen Theil des Hügeld nimmt dag große toeit 
läuftige Schloß ein. Man gebet aus ber Stadt auf 
einer Treppe zu demfelben heran, unb fômmt auf 
eine große Ebene, auf der gue Linfen die Pfarrkirche 
St. Gauveur ftebt, bie fonft aud) den Namen der 
Schloßkirche führe. Um End jener Ebne befindet 
fid) ein langes prâchtiges Gebäude von Vaffteinen, 
mit mannidfaltigen Zierathen von gebauenen Steis 
men incruftiert. In der Mitte bat es eine große 
Porte , unb über berfelben cine febr tiefe Nifhe, 
in welcher von erbobner Arbeit, die Ritter: Statue 
Ludwigs XII. (tebt, der i. J. 1463. da gebobren 
tourbe, bie& große Gebäude aufführen ließ, unb den 
L. Senner 1515. ebenfalls Bier gefforben if Bey 
demfelben befindet fid) nod) ein febr geráumtger Hof, 
in welchem ein nenere8 Gebäude von fehr fchöner 
Bauart Front macht, welches Gafton von Frants 
reich, Herzog von Orleans, Bruder Ludwigs XIII, 
gemöhnlich Monfieur genannt, in tveniger als brey 
Fahren aufführen ließ, als er fid) zu Blois, das 
ihm als Appanage zu Theil wurde, feine Wohnung 
auffchlug, wo er fid) big an fein Ende (i. F. 1660). 


aufhielt. Die Facade an demfelben ift sumal in groß 


fem Gefhmacte ; die Flügel hingegen find unvollens 
det gelaffen. Zur Linken biefes großen Hofs find 
eine Menge niedriger, bunfler, unregelmäfliger Ges 
baude, welche die alten Grafen von Blois betoobus 
ten, feitbem aber ju Wohnzimmern für bie Domess 
tifen, unb ju Nemifen gebraucht wurden. Denfels 


| / 
2238 Gecch. b. nieberländ. Uneuben, 


ben gegenuber , bem Eingange zur echten, befindet 
fi) ein andreé großes Gebäude, höher als die übrts 
gen ale, welches Franz I, in gothifcher Architektur 
errichten ließ ; mit Bieratben, Gbiffern, und sumal 
mit Salamander überladen, die fein Sinnbild auge 
machten. Bor demfelben ift ein Saulengang oder 
Galerie, von wo man ebenen Fußes in einen febr 
großen unb langen Saal fómmt. Zur Rechten bat 
man darin bag Kamin, welches wegen feiner unges 
wöhnlichen Größe einen guten Theil der Breite eins 
nimmt. Eben in diefem Saal verfammelten fi i. Sy. 
1588. bie Reichsſtaͤnde. In einer Ecke nabe an bem 
Kamin befindet fid) eine Wendeltreppe, gang in der 
frenen Luft, die man als ein Meifterftüf der Baus 
funft damaliger Zeit bewundert. Diefelbe führe zu 
bier andern Zimmern Dinan, welche alle aneinander 
ftoßen; ein Vorfaal nämlich , ein Saal fur die Was 
^" dyen, und eine Antichambre, alle drey fehr geräus 
mig das vierte ift nur mittelmäßig groß, fchlecht bes 
leuchtet, und bat ein altes Taͤfelwerk mit vergoldes 
ten fambrig; man hieß es das alte Rabiner. Daf 
felbe hänge mit einem ffeinen Vorſaal sufammen, 
der fodann an eine runde, gemölbte Rammer in eis 
nem alten Thurme flößt, ber an der Ecke des Ges 
baudes ſteht. An der Seite biefe8 Thurms befindet 
fid) unter bem Dache ein dunfeler Gang, der hinten 
ju einer heimlichen Treppe zu führen (eint, Die 
zwey leßtgenannten Zimmer find febr finfter; noch 
mehr ift es der benannte Gang, auf welchen gar 
fein Licht fallt. Und Diet mar e8, wo die Tragds 
bie vorfiel, von der wir nun reben wollen. 
Sieben Raufbolde von ber Garde der Fünf und 
Vierzigen hatten fid) nämlich für eine geringe Sum⸗ 
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me wirklich Dingen laffen, ben ferjog von Guiſe 
meuchelmörderfch umiubringen. Das fhivarie Roms: 

plot, an welchem man mebrere Tage arbeitete, fonns - 
te jedoch nicht geheim bleiben. Der. Herzog fand 
eines Tages nntet feinem Couvert bey Tiiche cin Bilo 
let, worin man ibn warnte. Er laß eg, ließ fid 
eine Seder geben , fohrieb die Worte unten an: On. 
n’ oferoit (man darf eg bod) nidyO , und warf eg 
unter ben Tiſch. Allein diefe grofmüthige Verach⸗ 
tung tvar gegen Die Leuthe, mit denen er eg au 
tbun batte, wohl ſchlecht angebracht. - 

Der 23. Dezember, Greptag vor bent 5, Abend 
auf das Weihnachtefefi, ward dann sur Ausführung 
diefe8 feigen Verbrechens beftimmt. Der König bats 
. te fid) den Abend geauffert, er wollte die Rathsſi⸗ 
gungen frühe vornehmen, um bernach ben U. 2. 
Srauen von Clairi zur Kirche zu gehn. Die Nas 
tbe unb Hofleuthe begaben fid) alfo frühe Morgend 
ing Schloß. 

Hier batte der ferjog von Guife eine Welle am 
Ramins Feuer geffanden, al& man ihn qum Könige 
rufte. Er flieg jene MWendeltreppe hinauf, gieng, 
ben Hut in ber Hand, burd) alle Zimmer, und grüßs 
te alle Umftebenden. Ein Theil der Mörder ſtuhnd 
am Ende der oben erwähnten Antichambre , bey der 
übrigen Garde, dren oder viere aber in dem alten 
Kabinette. So mie er daffelbe betretten wollte, oͤf⸗ 
nete ihm jemand, wie aus Höflichkeit, die Shüres - 
als ibn gu gleicher Zeit dren bis vier Dolchfliche in 
den Nacken und Schlund trafen. Alsdann fließ man 
ihn vollends ind Rabinet hinein, too die übrigen mit 
. Schwerdt und Degen auf ibn gqubieben, ohne daß 
fie ibn voͤllig qu Boden brachten. Denn. ungeachtet 


a 


230 Gecſch. D. niederländ: Unruhen. 


er fein Seitengewehr nur zur Hälfte ziehen Fonnte x 
fuhr er. doch mit allen fieben oder achten tapfer. im: 
Zimmer umher. €nblid) warfen fie ibm Stride um 
' bie Schenfel, daß er fief, und vollendeten fo ihren 
Meuchelmord mit Dolch Degen sund Hellebardenfti, 
hen, unten an einem Bette, welches bamal8 an 
biefer Stelle ftubnb. Er gab feinen Gvift, ohne ein: 
ort zu fagen, bloß unter einem ſchweren Seuf⸗ 
zer auf. 

Im Vorbeygehen zu bemerken: Selbſt auf den 
heutigen Tag befinden ſich die Schloͤſſer Blois, 
Amboiſe, Montils les Cours}. too ehemals die 
koͤnigliche Familie wohnte, ungeachtet ſie ganz un⸗ 
menbliert find, uͤbrigens noch ih ziemlich gutem Zus 
ſtande. Die Aufſeher weiſen dieſelben den Fremben 
gerne, und wiſſen mit angewoͤhnter Fertigkeit alle 
dort vorgefallene Merkwuͤrdigkeiten wie ein Brevier 
herzuzaͤhlen. Der zu Blois wollte uns eines Tags 
Blutflecken auf dem Fußboden weiſen, die nicht weg⸗ 
zawaſchen ſeyn ſollen. Auch wies er uns eine ge⸗ 
heime Thuͤre im Taͤfelwerk, an der ſich, der Sage 
nach, der König felber hinter dem Bette, während 
jenem Gemebel befunden hätte. Sonſt fagt ung die 
Gefchichte fein Wort davon, daß Heinrich irgends 
ivo in Der Nähe bey diefem untoürbigen: Schauſpiel 
gegenwaͤrtig geweſen ſey. | 

Auf ben germ, welchen die Morder deg Herzogs 
in bem Rabinet erregt hatten, famen fein Bruder 
der Kardinal und der Erzbifchof oon Lyon, bie fid) 
in bem Rathszimmer befanden, die erften herbey; 
man machte fie aber fogleich feft, unb verfchloß fie 
‚in die "getwölbte Kammer des runden Thurm8, deren 
id) oben Erwähnung gethan, Zu gleicher Zeit bes 


N 


VI. Bud 4. Abſchnitt. 231 


mächtigte man fid) in dem Schloffe des Kardinals 
von Bourbon, der Anna von Sf, Serjogin 
von Vjemours ,. alé ber Mutter der Guifen; der 
Hergoge von Viemonrs und von Elboeuf; beg 
Prinzen von “Joinville; Briffacs, Bois : Daus 
pbins, Dericards Sefretàr8 des ermordeten fers 
$098, unb in der Stadt einiger Deputierten von Das 
ris. Der Dberfie von Ornano gieng cilend8 nad) 
Lyon ab, um bafelb(t den Herzog von Mayenne, 
einen andern Bruder ber Guifen, ebenfalls gefans 
gen zu nehmen ober umzubringen ; allein gleich nach 
dem Hinfcheid des ältern, murde ein Billet aud bem 
Fenſter geivorfen, worauf nur die Worte ffubnden c 
» Der Herr von Guife ift todt”. Dieß Billet bob 
eine treue Hand auf, und'es wurde, mit den nds 
thigen Erklärungen , fogleid) auf Lyon gefendet. Der 
Koucier traf bamit zwey oder bre) Stunden vor 
Ornano in Lyon ein, unb der Herzog von Mia 
penne batte Zeit, fid) nad) Burgund zu flüchten, 
wo er Gouverneur, war. 
+ Sobald die That gefchehen, und bie obenerwähns 
ten Perfonen in Berbaft waren, eilte Heinrich ſelbſt 
triumphirend zur Königin Mutter, ihr dieſe Freu⸗ 
denbotſchaft zu verkuͤnden. Sie lag auf dem naͤm⸗ 
lichen Schloße zu Blois an der Krankheit, an wel⸗ 
cher ſie vierzehn Tage nachher den Geiſt aufgab. Sie 
fragte ihn froſtig, ob er wohl alle Folgen eines ſol⸗ 
chen Schrittes erwogen haͤtte? zeigte ihm die ganze 
Abſcheulichkeit der veruͤbten That, und meiffagte ibm. — - 
alle dag Unglud, welches darauf folgen würde, Er — 
verließ fie ziemlich aufgebracht, und fagte: Da bass 
te ex fon für alles Fuͤrſehung gethan. 
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Der Kardinal von Guife und der Erjbifchof von 
Kyon brachten den Tag und bie folgende Nacht itf 
bem Thurme verfchloffen in einem Suftanbe bin, ben 
man fid) leicht benfen fann; fle beichteten fid) wech⸗ 
felmeife fprachen einander Troff zu, und waren je 
ben Augenblick ihres Todes gewärtig. Der Karbis 
nal fließ in der Verzweiflung über den-Mord feines 
Bruders alle möglichen Schmähungen aus, die ifni 

' feine Wuth nut eingab, und fluchte der Treuloſigkeit des 
Rôniges faut aud) ben Tag Dernad) wieder ; fo bof 
Heinrich, der bie Rache diefes ſtolzen Geiftes fürchs 
fete, befchloß , auch ihn ermorden su laffen. Allein 
dieſes zweyte Verbrechen konnte er fo leicht nicht 
ausführen, weil jene aus ben Fünf und Bierzigen, 
bie fid) zu dem erſtern brauchen lieffen, geradezu 
fid) meigerten - Hand an den Sütft Kardinal und 
Erzbiſchof von Rheims su legen. Er mußte alfo 
vier elende Soldaten van der Garde auffuchen , wel; 
che für 400. Thaler, die man ihnen verfprach , auch 
Diefe verruchte That unternahmen. 

Der Kardinal wurde alfo. geboblt, und, nachdem 
er dem Ersbifchof fein lebtes Lebewohl gefagt hatte, 
ín ben finftern Gang an der Seite des Thurm8 ges 

^ führt, ben ich oben befchrieb. Hier fab er ben ſchwa⸗ 

chem Lichtfehimmer feine Henfer in Bereitfehaft ; ob: 
ne ein Wort zu fagen, Düllte er fein Haupt in feis 
nen Prälaten » Mantel, und ftellte fid) an eine Mauer, 
wo ibn feine Mörder gleichfam anfpiefiten, indem fie 
ihn mit Degen und Hellebarden durchſtachen, bis 
er todt zu ihren Fuͤſſen ſank. 

 Diefes war das bejammernswuͤrdige Ende der 
beyden Bruͤder von Guiſe, zweyer Prinzen von 
der hoͤchſten Geburth, und der zwey groͤßten Maͤn⸗ 
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ner ton Sräntrei. Ihr geben und ibr Tod, und 


zumal das verachtungsvolle Stillſchweigen unb die 

folie, unerfohrofene Saffung, - bie fie bende in ibrent 

Tebten Augenblicke behaupteten ; waren eg mürbig, 

daß man die-fchönen Verfe aus Lucans Pharfalien 

über den Tod: des Dompeius auf fit anwandte: - 

- Ut vidit cominus eñfes - . 2 
Involvit vultus. Atque indignatus apertum : 
Fortuna preeftare caput, tunc lumina prelfit,: 
Continuitque animam, ne quas effandere woces 
Poffet, & æternam fletu corrompere formam, 
Seque :probat moriens. 


Die Königin Sutter, Katharina ı von Medici; | 


die fonft eine fo groffe Molle gefpielt batte, vers 
mochte nun nicht mehr viel über ihren Sohn, und 
batte feinen weitern Einfluß in die Gefchafte. Sie 
war der Ligue geneigter als ben. Hugenoten. Itzt 
unter Gewiffensbiffen und taufend. Verdruß alt go 
worden, beförderte der legte fürchterliche Vorfall; 
welcher gleichfam vor ihren Augen und bod) ‚ohne 
ihr Vorwiffen geſchah, ihren Tod; fie farb an eb 
nem falfchen Geitenftid) und Fieber auf demfelben 
Gchloffe Blois, ben 5. Januar 1589. im 69. Fabre 
ihres Alters. Ihr Tod war für den König von nady 
theiligen Folgen. Ihre Renntnif und Erfahrung in 


‘der Staatsführung hätten diefen Sürflen noch ven 


verfchiedenen Mißtritten zuruͤckhalten fónnen, die 
ibn endlich sum Verderben führten. Zwar fab er 
nun bald feine Verwirrung ein, und erblickte ben 
Abgrund, ben er fid) fo unvorfichtig mit eigener 


Hand gegraben batte. Die Ermordung der Herren 


von Buife beraubte ibn aller Achtung im Auslande, 
Die Ligue dachte auf Rache, und ganz Frankreich 


Val 
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empoͤrte fi. Dec Roͤmiſche Opfr- der fm bisda⸗ 
hin gegen die Hugenoten beygeſtanden hatte, ver⸗ 
ließ ihn nicht bloß, ſondern mußte ihn zur Ehre des 
heiligen Stuhles, und aus Grundſaͤtzen, wirklich 
verfolgen. Die abſcheulichen Umſtaͤnde, welche den 
Tod des Kardinals von Guiſe, eines Prieſters, 
Erzbiſchofs, Primaten und erſten Geiſtlichen Pairs 
des Reichs begleiteten; die Gefangenſetzung ded Kar⸗ 


dinals von Bourbon, Erzbiſchofs von Lyon, und 
andrer von weniger hohem Charakter, konnte man 


fid) in Rom nicht verbergen; und Cirrus V, war 
feinesmegs der Pontifer, ber die Rechte oder Ans 


' fprüche des Heiligen Stubl8 vernacbiaffigte. Wirk 


Hid) ergiengen eine Menge Ermahnungsfchreiben , 
Breven und Bullen an den König, morinne man fic 
nicht eben fchonend über bie vorgefallene Thatfachen 
uusbrüden fonnte, Eine der bedenklichften Folgen 
fur ben König aber. mar, daß der ganze fransôfie 
ſche Clerus von ihm abfiel. 

Paris war ber Mittelpunkt, unb gleichfam die 
Wurzel der Ligue... Ales gerieth in die fehrecklich- 
fie Bewegung , fobald man bier vernabm, mag ju 


° Blois gefchehen war; denn der Herzag von Guife 


war, wie toit fon ‚vernommen, der, Abgott der 
Darifer. Das Volf überließ fid) einer verzweifelten 
Muth, rif bie Wappen und Chiffern des fóniges 
herunter, sermalte und verbrannte feine Bilder auf ofs 
fener Straffe. Das Weihnachtsfeft gab Gelegenheit, 
ben Unwillen durch Beicht und Predigten noch mehr 
u verbreiten. Alle Geiftlichen die zur Ligue gehoͤr⸗ 
ten, beftiegen bie Kanzel, und bag Evangelium Dies 
fes Tages niuffe nur zu einem Terte ganzer Ströme 
von Verwünfchungen gegen Deinrid von Valois 
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dteneh , Den. man nicht mehr anderé nennen durfte: 
Einer diefer Redner gieng in der Verwegenbeit. fa 
weit, Daf er mitten in feiner Predigt cine Art von 
Eidesformel. vortrug, und feine Zuhörer mit aufges 
Bobener Hand ſchwoͤren ließ, den Tod der Herren 
von Guife su rächen. Der Herjog von Aumale, 
Karl von Lothringen, unb der Malthefer s Ritter 
Claude, fein Bruder, Better der ferret von Gui 
(c, waren vorzüglich heftig für ihre Parthen einge⸗ 
nommen, und ffellten fid) if an die Spie der £i 
gue in Paris, too der erfte diefer Herren Gonveis 
neut war. Das Gouvernement von der Baftille bats 

te er Büffy le Clerc, Profureur bey dem Parlas 
ment, dem unternehmendften und entfchloffenften al 
ler Ligueure übergeben. Diefer verfügte fid) mit 
brep(fig SSetvaffneten in den groffen Verſammlungs⸗ 
Saal des Parlaments, und überreichte demfelben 
eine Bittſchrift, die darauf antrug, baf diefer Ses 
richtshof fid) mit bem Prevot, ‘ben Schöppen unb 
allen wohlgefinnten Bürgern von Daris für bie Nes 
Figion und das gemeine Beßte der Stadt vereinigen 
möchte; fodann, bafi derfelbe die Erklärung von fid) 
geben fol: Die fransofen fenen des Eids der Treue 
und des Gehorſams gegen den König entlaffen, und 
fein Name müßte, zufolge dem gleich unten vot; 
fommenden Defrete der Sorbonne, in feinen Gbiften 
mehr gebraucht werden. Während dem man fi | 
nun über diefe Bitefchrift berathfchlagte, wurde Buͤſ⸗ 
fy untvilig, und bedrohte den vorberften Präfidens 
ten famt dem ganzen Korps ber SBerfammlung mit 
ber Baftile. Dann 309 er eine Lifte hervor, unb 
wollte wirklich einige binwegfubren; allein ba8 gans 
ge Korps bielt sufammen, und ließ fich lieber ges 
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meinfam von feinen Soldaten begleitet mitten. durch 
bas Bolf su dem Gefangnif binfüibren ; wo Buͤſſy, 
nachdem er die Baflille von andern Verbafteten ges 
sdumt batte, bie Präfidenten Achilles von Har⸗ 
lay, Blancmenil, Dorier unb de Thou, ſamt mebr 
eld zwanzig andern Rachen dort einzuferen, ben 
übrigen .aber ihre Straffe zu ziehen befahl. Sie 
gefhab bew 16. Januar 1589. . — 

An der Moche vorher fiel ein noch ärgerlicher 
Auftritt vor. Der Prevot der Kaufleutbe, bie 
Schöppen und Magiftraten von Paris, legten nims 
lid) den Herren von der Sorbonne in einer Schrift 
zween Gewiſſensfaͤlle zur Entfcheidung vor ; erffeng 
eben: Ob die $ransofen wirflich ihres Eidg der 
Treue und des Gehorfams gegen deu König log 
wären, unb biernächft ob fie fid) gegen denfelben 
und feine Anhänger zur Vertheidigung der Religion 
verbinden und bewafnen dürfen ? . Die aug 7o. 
Doctoren beftehende Facultat, welche die Schwach⸗ 
beit batte, jene given Fragen mit Fa zu beautwors 
ten, fertigte ihr Defret darüber unter bem 7. as 
nuar 1589. wirflic aus. Diefes eben nicht erbaulis 
che Nefponfum erwecte, wie man leicht benfeu 
Tann, dur gang Europa das größte Aergerniß, 
Die Proteftanten zumal erbuben gewaltigen Perm 
Dagegen; bdaffelbe erhißte das Volf zu Paris, diente 
jener Bittfchrift an bag Parlament zur Grundlage , 
und wurde in allen Predigten, Beichtftublen unb 
ben der Kommunion fogar angeführt. 

Mittlerweile wurden in allen Kirchen, ben Herren 
von Guife zu Ehren, Leichenreden und prächtige 


Erequien gebalteh, denen dann das erwähnte Des 


fret. der Gorbonne gu einer vorzuͤglichen Stige 


Li 
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Diente. Kurz nachher fam der fpertog von Mayen⸗ 
ne nud) Paris, hielt dort einen fóniglid)en Einzug, 
und turde von den Einwohnern unter den au& 
fchweifendfien Freudenbeseugungen glei) einem 
Schutzgott empfangen. Diefer Prinz nannte fid) eis 
gentlih Rarl von Lothringen, Herzog von 
Mayenne, unb folgte in der Geburth auf ben 
Herzog Heinrich; der Kardinal Ludwig, war der 
dritte. Man fann zu fenem Lobe in wenigen Wors 
ten fehr vieles. fagen. Er befaß nämlich, bis auf 
bie emfige Thétigfeit, alle die fchönen Eigenfchaften 
feiner. Brüder; unb mas ibm-an jener mangelte, 
das erfegte an ihm ‚feine überwiegende Gefchicklichs 
feit und Klugheit. Unten werden wir Anlaß haben, 
sod) mehr von ibm gu reden. Alle biefe Lorbrins 
gifhen Prinzen, fo wohl von den ausgelófdyten 
Sweigen derfelben, als von denen welche nod) ba 
find, unb fid) feither unter andern Namen weitlaͤu⸗ 
fig ausgebreitet Haben, ftammen gemeinfchaftlich.von 
Claudius, bem Bruber Antons des Herzogs vom. 
Lotbringen ber, bem die betrachtlichen Befigungen, 
welche dieſes Haus in Franfreid batte, zu Theil 
geworden, und ber fid) unter den Negierunger 
Ludwigs XII. und Frans I. darinne niederließ. 
Schon oben haben mir gefeben, tie der Herzog 
von fliayenne einige Stunden vor S(nfanft Als 
phonfens von Ornano, der ibn zu Lyon gefans 
gen nehmen , oder umbringen follte, von dort wegs 
flob. Noch gu rechter Zeit vernahm er nämlich die 
Ermordung feines Bruders in Blois, und eilte in 
fein Gouvernement nah Burgund, mo bie ganze 
“Provins, die ihn anbetete, fid) fofort für bie Kigue 
erklaͤrte. 
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. Der König, welcher, nad) Den nenerlichen entíety 
lichen Vorfallen, die allgemeine Betäubung, in tels 
de feine Feinde dadurch verfegt tvaren, hätte bes 
nugen fünnen, uim fie vollends zu Boden zu werfen, 
fid) ber vornehmften Plage su verfichern, unb dem 
Burgerfrieg entiveder zunorzulommen oder Menigs 
flens bemfelben Schranfen zu fe&en, that j&t in 
Blois und ba herum toeiter nichts, als bag er 
fhôn gefchriebene Manifefte ergehen ließ, welche jes 
nes Gemeßel rechtfertigen follten, und durch Unters 
bandiungen den Hof su Rom zu befanftigen fuchte ; 
mittlerweile der Herzog von Mayenne ben Tod 
feiner Brüder wirklich zu rächen befliffen tar, und 
beynahe das ganze Königreic, bereit fand in feiner 
Made ibn zu begünfiigen. Heinrichen blieb an dies 
fem Ubgrunde von Unfällen feine lange Wahl für 
cin Nektungsmittel übrig. Nur Eines war möglich, 
und aud) diefes nod) mit den größten Schwierigfeis 
ten begleitet. 

Der König von Yiavarra hatte fid) nämlich bie 
Uncuben der Ligue zunuge gemacht, den Krieg in; 
zwifchen mit Bortheil fortzufegen. Er mar in Poitou 
eingefallen, und an der Epige einer auserlefenen und 
felbfE Durch auswärtige Truppen verflärften Armee, 
big nad) Berry und an die Loire vorgedrungen, 
Er bot dem Könige von franfreidh bie Hand, berfelbe 
nun ttug den Frieden oder einen Waffenftiliffand, und 
fogar feinen VBenffand gegen deffen Feinde an. 
Heinrich, von einer folhen Greßmuth gerührt , 
fearf fid) demfelben in die Arme. Der Traftat zwi⸗ 
(den biefen beyden Königen wurde in Gebeim zu 
Tours den 3. Aprill 1589. gefchloffen. Der Nunzius 
Morofini Hatte ju verfchiedenen Malen an Gries 
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bengunterbandhmgen mit bem Herzoge von Mayen⸗ 
ne gearbeitet, und that es jGt aufs Neue, alé er 
hinter bieB Gebeimnif fam 5 allein ber Herzog dachte 
allzubeftig auf Mache. Indeſſen wurde dag geheime 
Bundniß bald rudtbar. Die beyden Monarchen 
hielten ben 30. April eine perfönliche Unterredung 
im Park zu Montils les Tours, Hier drang der 
König von Viavarra mächtig darauf, daß es j6t 
nicht Beit ware, fid) weder mit Antragung noch 
Anhörung von Vorſchlaͤgen aufzuhalten, fondern 
bag man dem Ungeheuer der Ligue den Kopf ser. 
fhmettern, und geradesu auf Paris loßgehen müßte; 
er ſelbſt Halte fid) für mächtig. genug die Darifer 
zu bandigen. Wirklich ließ er feine Truppen, bie 
anderswo verlegt waren, anrücten ; unb fo aud) 
der König von Frankreich bie, welche ibm noch 
übrig geblieben waren. Der Punft der Vereinigung 
war alfo die Belagerung von Paris, 

Der Herzog von Mayenne war fon ins Feld 
gegogen, warf fid) nun aber (ogleid) wieder (n bie 
Stadt hinein. Die königliche Armee nahm auf ihrem 
Marfche die Städte Baugenci, Poiffi und andre 
Orte weg, und näherte fid) auf verfchiedenen We⸗ 
gen der Hauptfladt. Der Herzog von Aumale fag 
mit einer Armee, gegen Chaurilli bin. Der König 
von Ylavarra griff benfelben an und fchlug ibn 
gänzlich, in ber fo gebeiffenen Schlacht bey Senlis. 
Was übrig blieb, flüchtete fid) nach Paris. Die 
beyden Könige Batten alle Poften an den Straffen 
und an der Seine, fowohl über alg unter der 
Stadt befeßt; und Heinrich IIL hielt fid) in St. 
Eloud auf. 
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: Bald fühlte bie unermeßlich groſſe, unb nachher. 
uod) mehr vergröfferte Stadt, die Befchwerden einer 
folchen Einfperrung von allen Seiten. Alle Häupter 
der Ligue waren bier eingefchloffen, und fprachen 
ba freylich den Einwohnern Muth ein. Die Sechs⸗ 
zehn von Paris, bie aufrührifchen Prieffer, bie 
römifchen und fpanifchen Emiffarien, fpielten jeder 
feine Role. . Much und Maferen bemächtigte fid) 
aller Köpfe ; man hörte nichts als Läfterungen gegen. 
die abtrünnigen Tyrannen, bermengte Heiliges und- 
Unbeilige8, unb nahm feine Zuflucht fogar zu 3aw. 
berfünflen. Sowohl franzöfifche als auswärtige 
Gefchichtfchreiber fagen, daß man, unter Verwuͤn⸗ 
fehungen gegen Heinrich III. die Bilder der Brüs 
der von Guife gleih Heiligen und Märtirern auf 
die Altare ſtellte, und vierzig Meffen für die Aus⸗ 
reutung ber Tyrannen und ber. Tprannie lag. Andre 
bebienten fid) zu demfelben Zwecke des elendeſten 
finfterfien Aberglaubens und abfchenlicher Lachsne⸗ 
reyen; fie verfertigten namlich Figuren von Wachs, 
welche das Bildniß Heinrichs von Valois vorftellen. 
follten, unb durchflachen diefelben mit Nadeln, um, 
unter den gráflid)ften Crorgidmen unb Beſchwoͤrun⸗ 
gen, ibm den Tod zugubannen. Ä 
Diefe Art von Zauberen bat ihren Urfprung im. 
bôchften Altertbum. Man liegt in der altern Ges. 
fchichte Roms von bem Tribun Urejus, ber den. 
Felbjug des Craſſus gegen die Dartber, den er - 
fonft auf feine Weiſe mehr gu bintertreiben vermò: 
gend mar, menigftens mit feinem Fluch belegen 
wollte: Er babe unter dag Stadtthor, durch weiches, 
Craffus auszog, ein Roblfeuer anzinden laffen, 
und Kräuter darauf geftreut, unter abfcheulichen 
' Vers 


) 
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Verwuͤnſchungen, bie ibn den Göttern bet Unterwelt 
uͤherliefern folten. Dergleichen Bepfviele trift man 
ben den Griechen und Römern mehrere an. Und 
gon der lächerlichen. Gemobnbeit, ein Bild mit Nas 
dein zu. fiechen, befonders , redet fchon Ovid: 
Simulacraque cærea fingit, 
Et miferum tenues, in jecur urget, acus, 

Diefe Art von Zauberey fann man in einiger 
Ruͤckſicht jenen. Irrſternen vergleichen, welche nur 
zu gemwiffen Zeiten auf der Hemifpbäre erfcheinen, 
Zum Bolfswahn fann man fie geradebin nicht rechnen ; 
ber gemeine Mann fállt nue in der äufferfien Noth 
Darauf, und tveit eher laffen fid) Leuthe von bobent 
Rang und Würden davon betöhren. In Srankreidy 
war fie. bamal8 ordentlid Mode. Die Königin 
Catbarína von Medicis batte diefen Aberglauben 
mit fid nach Frankreich gebracht, ftudierte wirklich 
(olde Künfte, unb bieng zumal ungemein an aftros 
logifchen unb Divinaforifchen Deutungen. In bem 
Hotel von Soiffons in Paris, wo fie wohnte, ließ 
fie in einer Ede deg Hofes eine Säule von boris 
(fer Ordnung hundert Fuß boch erbauen, durch o 
deren Ynwendige8, wie in den Säulen Trajans 
und Untonine.in Rom, eine Treppe binangieng. 
Gang oben auf diefer Säule befand fid) eine Sphära 
armillaris, und mancherley Kreife. Der befagte 
Thurm flubnd noch vor menigen jahren; feitdens 
aber fol man, bep den ueueften Veränderungen des 
Schloſſes, ibn abgebrochen haben. Carbarina 4og 
diefen Aufenthalt ben Thuillerien, die fie bod) go 
Bauet batte, weit vor ; denn hier lag fie eben ihren 
erwähnten Lieblings⸗ Beobachtungen ob, und ließ 
(id) von einem gemiffen Florentiner, Cofinue Bugs 
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geri, einem ‘groffen Eharlatan, darinn Unterricht 
geben. Mud wurde diefer allgemein für einen Zau⸗ 
berer gehalten, mar oft in fchlimme Händel verwi⸗ 
feit, und ffarb einige Sabre nachher als ein lafters 
bafter Gotteglaugner, fo wie er gelebt batte. Mir 
ift übrigens ganz mobi bewußt, bag in dem Fabrs 
hunderte, von welchem wir reden, überbanpt viel 
Unmiffenheit und Leichtgläubigfeit berrfchte, wovon 
man jet zuruͤckgekommen «if; inzwifchen laſſen fid) 
von Zeit ji Zeit wieder Benfbptele von ähnlicher 
Schwaͤche aud) in den neuern Tagen wahrnehmen. 
Nod in bem vorigen Fabrbunderte, heißt eg, fam 
ein andree Italiaͤner, ein groffer Riinfiler diefes 
Belichterd, zu dem Rardinat Mazarin. Als nun 
der Minifter ibm fpottweife mancherley Fragen tors 
gelegt, unb biefer, gleihfam um fid su rächen, 
ibm geantwortet, er berftübnbe fich auch darauf in 
bie Sigur gu flechen, fell der Kardinal darüber in 
folche Surdjt geratben feyn, bag er ben Menſchen 
mit reichlichen Gefchenfen und Empfehlungen ind 
Ausland genótfiget habe, bas Koͤnigreich zu ver⸗ 
laſſen. 

Nach einer ſo langen Abſchweifung fommen wir 
wieder auf die Geſchichte der Belagerung von Paris 
zuruͤck. Dieſelbe wurde mit groſſem Nachbrucke be⸗ 
trieben; ſchon waren manche Breſche geſchoſſen und 
die Vorſtaͤdte in mehrern Stuͤrmen beſchaͤdiget wor⸗ 
den. Die Belagerten thaten oͤftere Ausfaͤlle, immer 
unter der Anfuͤhreng bed Ritters von Aumale, 
eines Bruders des Herzogs, welcher ist der Held 
ber Ligue mar: Mittlerweile zeigte fid) Hungerds 
. motb; aud) übten bie Sechszehn mancherley torans 
nifd)e Graifamfeiten aus, Die Haͤupter der Ligue 
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ſtreucten das falſche Geruͤcht unter das Volk, als 
ob man einen Entſatz zu hoffen haͤtte; und Prediger 
und Moͤnchen verwieſen daſſelbe auf tauſenderley 
Beyſpiele nod) weit wunderbarer Rettungen. Aller: 
Orten zumal berufte man. fid) auf die Geſchichte 
Judiths. Ya die größten Enthuſiaſten vertroͤſteten 
mit der meiſten Suverfit auf uͤbernatuͤrliche, goͤtt⸗ 
liche Huͤlfe, und wurfen fid) zu Propheten auf. So 
viele beflamatifd)e Verheiffungen machten beſonders 
gttoaltigen Eindruck auf einen jungen. -Jafobiner s 
— (Dominifaners) Mönch. 

Derfelbe. war ein Keligiofe von 25. Jahren, Nas 
mens Jakob Clement, von Sorbonne einem Dorfe 
bey Senlis gebuͤrthig, welcher kurz vorher den 
Predigerorden angenommen hatte; nad) dem einmuͤ⸗ 
thigen Beugnifie der Geſchichtſchreiber, cin. Menſch 
ven geringem Verffande, abergläubifé und ein 
Schwaͤrmer, ber fid) bie Märtirers Krone ju verdie: 
uen glaubte, wenn er Paris durch den Tod des Ty⸗ 
rannen befrenen fonnfe. : Von dem Öffentlichen Ges 
ſchrey fo wohl, alé durch bie Auffoderungen andrer 
Moͤnche, unb den Kohn von oben herab, wie ec 
waͤhnte, verblendet, gieng berfelbe den legten Yus 
lius von: Daris veg nad) St. Cloud, wo der Kös 
nig fein Quartier batte, und in bem Hauſe wohnte, 
das Girolamo Gandi Batte erbauen faffen. Der 
Mond bat fid) eine befondre Audieng bey bem Mot 
, March, unter dem Vorvande, aus, bof er ibm 
Briefe von bem Prâfibenten von Darlay unb andern 
(nod) ift ed auf ben heutigen Tag nicht ausgemacht , 
ob fie acht oder unächt waren), ju überbringen hätte; 
einmal batte der König immer noch treue Anhänger. 
in. Paris, von. denen er oft Nachrichten ‚erhielt. 
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Inßzwiſchen gab man auf alle Perfonen wohl adit, 
welche fid) ibm naberten; und der Mönch der dieſen 
Abend anfam, murde von bem Generals Profureur 
[a Guesle, bec fo eben.an der Hand mar, genau 
eudgefragt, und. von ibm als cin einfältiger, uns. 
tiffenber Mönch erfunden. Den folgenden Morgen, 
ais ben 1. Augufü, führte man ihn alfo in Heinrichs 
Zimmer, ber ben Hofleuthen und Garden befoblen 
batte, fid) zu entfernen, fo daß niemand anmelend- 
mar, als, nebft dem erwähnten la Guesle, der. 
erfte Kammerberr von Bellegarde ; und zwar. 
beyde im giemlicber Entfernung von dem Könige. 
Set überreichte ber Mönch demfelben, indem et. 
por ihm nieberfntete, feine Briefe; 309, unterdeffen 
der Monarth folche aufmerkfam lag, ein groffes. 
SReffer aus feinem Crmel, fie e8 ibm (donell in. 
den unterleib, und ließ es in der Wunde fieden.. 
Der König ſchrie auf, jog den Dolch felbit heraus, 
unb verfegte dem Mörder Damit noch einen Streich: 
über dem Obr. Auf den Echren loffen Bellegars. 
de, la Guesle, bie Edelleuthe und Garden herbey; 
und Diefe legtern bieben den Thäter, ungeachtet 
alles Zuredeng, daß fie ihn nicht tödten follten, in 
Gtücten, und warfen feinen Leichnam aus dem Gens 
fter in die Gtraffe. 

Inzwiſchen bradite man ben König u’ Bette. 
Anfangs glaubte man, ba8 Meffer wäre neben den 
Eingemeiden eingedrungen ohne fie zu verlegen, und. 
Dofte deswegen ber Stich fer) nicht tödtlich; auf ben 
Abend aber nahm bie Munde eine grünlichte Farbe 
an, unb eg zeigten fich unzivendeutige Merkmale 
des Brandes., Man fab alfo, daß die, welche 
den verruchten Mörber unterrichtet hatten, ihrer 


1 


VI. Bud, 4, Abfchnie 24$ 


. Wache gewiß fenn wollten, und bag tad Meffer 
Vergiftet war. Der Tod naͤberte ſich mit aroffen 
Schritten. 

Heinrich bewies waͤhrend bet ganzen . Reit eine 
bepfpiellofe  Groffe der ‚Seele, und legte noch ein 
des Allerchriſtlichſten Königes wuͤrdiges Glaubensbe⸗ 
kenntniß ab. Auf die ſchreckliche Nachricht flog der 
König von Ylavarra mit verhaͤngtem Zügel aus 
feinem Quartier von Meudon herbes, und gerfloß an 
feinem Bethe in Thränen. Der fkerbende Monarch 
ernannte ihn zu feinem Nachfolger, und ermahnte 
Ihn, in den Schoos der Kirche zuruͤckzukehren, um 
ba gleich feinen dorifdid)en Vorfahren in Friedben 
zu leben und guberrfhen, Darauf fegte er feine 
Andachtsuͤbungen eifrig fort und verfchieb um 4. 
Uhr des Morgens am 2. Auguſt 1589. 

Dieß war bas traurige Ende Heinrichs III. fà: 
niges von Frantreid und Pohlen, des lebten vom 
Haufe Dalois; er mar ungefähr 38. Fabre alt, bet 
‘dritte Bruder ber die franzöfifche Krone trug; eben 
‘fo unglüdlich ais die seen vorhergehenden; gleich 
ihnen frube ein Raub des Todes, und wie fie zwar 
vermählt aber ohne Erben, 

Mit feinem Tode batte jeboch der gürgertrieg 
noch Yein Ende. : Sein ernannter Nachfolger mußte 
bie Krone, obgleich fie ibm nach bem, Mechte bes 
Gebluͤts gebubrte , erft mit Eroberung feines eigenen 
Königreich8 erwerben, Lange verichloflen ibm bie 
Religion, ober tvenigftend der Vorwand derfelben, 
den Weg zum Throne; und nur mit der größten 
mühe konnt‘ er ibn endlich befteigen. Ein fünftigee 
. .&beil diefes Werkes wird bie funfivollen Nanfe unb 
‚fegten Bemühungen des Königed von Spanien ; 
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fich deſſelben zn bemaͤchtigen, in das noͤthige idt 
ſetzen. Ich geſtehe, Die Seſchichte der Ligue bat 
mich weit von meinem Hauptgegenſtand abgeführt ; 
ét). glaubte. aber, daß diefer lette baber um fo viel 
mehr Licht befame, bu e$ auffer allem Streite liegt, 
bafi diefe franzò. (ben Unruhen auf den inneslichen 
Krieg der Vliederlande einen ungemein groflen Cim 
Rug Batten. 

. Wirklich ſchienen fich die entfeglichen Verwirrungen 
der Niederlande nach Frankreich hingezogen zu haben, 
gleich einem Gewitter, das in einer Gegend nady 
Kt, unb mit feinen Verwuͤſtungen über eine andre 
hinfaͤhrt. Spanien batte fid einen vperderblichen 
gmanzigiährigen Krieg zugesogen, um die Provinzen 
ipieber zu gewinnen, toelche ed aud eigener Schuld 
verloren hatte; und als jet die beten Augfichten gu 
Erreichung feines Endzwecks vorhanden waren, ließ 
88: biefes Vorhaben liegen uns einem andern nachzu⸗ 
laufen. Schon fint dem Entſtehn der Ligue fpührs 
ten bie Kliederlande diefen Einfluß. Groffe Sum⸗ 
iuen Geldes, bie für ben Flanderſchen Krieg be 
flimmt getvefen, giengen nad Frankreich. Als 
biefe Geldbenbilfe nicht Hinreichend war, fo fendete 
man in Gebeim auch Volf; und fo, wie fid) bey 
immer zunehmender Hige der ebbe die Bedurfnifs 
fen mebrten, gab. man bald auch Generale und Trups — 
pen in grôfferer Menge. Endlich gieng der Generals 
Gouverneur felbft bepnabe mit feiner ganzen Armee 
dahin. 

‚Allerdings ſchwaͤchte man durch dieſe Sendungen 
bie in den Viederlanden benöthigten ferafte, unb 
‚überließ fie beynahe gang bem Schickfal. Die Hole 
länder, des Kriege müde, und blos auf iren Hans 
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del. bedacht, welcher fi) täglich mebr- ausbebnte , 
begnügten fid) damit, daß fie fi Rundung und 
" Sicherheit verfchaften, unb nur vertheidigend vers 
bielten; England, aus einem entgegengefegten 
Grunbe, su Gunften der Profeffantin, mit frank 
reíd) in Krieg verwickelt, unterflügte- fie auch: nicht 
mebr mit dem vorigen Nachörude, Daher war man 
denn einige Jahre binburd) in bem Viiederlanden 
auf Senden Seiten untbatig; unb die Schriftſteller 
fommen darinn alle überein, bag während derfelben 
nichts betraͤchtliches vorfiel. 

Seit 1589. hatte Spanien ſein Augenmerk bloß 
auf Frankreich gerichtet. Man ſah ſpaniſche und 
flamaͤndiſche Truppen bey der Armee der Ligue; 
und bey der Schlacht. von Jvri im 3. 1590. befand 
fid ein volftandiges Korps berfelben, unter der 
Yafubrung bed Grafen von Egmont, der bier 
ums Leben Fam. 

Der Herzog .von Parma, welchen man Durch 
diefen fremden Serieg den Sieg über Flandern gleiche. 
fam aus ben Händen wand, war befebligt, felbft 
mit aller feiner Macht Paris zu Hülfe gu eilen, 
welches von Heinrich IV. belagert und ausgehungert- 
wuͤrde. Des Jahr . darauf hatte er einen ähnlichen 
Zug gu Gunften von Rouen zu machen; und an 
beyden Orten gelang es ihm, die Belagerung vols 
fommen aufzuheben. Auf das Jahr 1592. batte er 
Drdre gum brittenmal eine Verfarfung gu ‚liefern. 
Da er die Politif des fpanifchen Hofes fannte, der 
jet feinen auf den Herzog gervorfenen Verdacht das 
mit gut machen wollte, bag er in allen Angelegens 
beiten ibn brauchte und preifgab, unb er Daneben 
Die unangenebmfien Aufträge batte, mele ihn mit 
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dem Finanzrath, mit der Rechnungskammer und den 
Sandftänden in Ziwiftigkeiten verwicelten, fo Batteev 
dès Nerbruffes zu viel, und warde Daneben von der 
Waſſerſucht befallen. Einige Zeit hielt er fi) in 
Spas auf, ohne dort feine : Gefundheit wieber 
gu finden. Mebann begab er fid) nad) Arras, um: 
einen neuen Sutfur8, ben ec nach Frankreich Fühs 
ren folte, zu befchleunigen; bier wohnte er in ber 
Abtey Se. Vaaft, wo feine Krankheit in tvenigen 
Tagen fo überhand nahm, daß er ben 3. Dezember . 
1592. erft 45. Yabr alt, ben Geiſt aufgab Alle 
Schriftfieller (fimmen in feinem Lob überein. und 
wie febr ev beffelben werth war, zeugen fon feine: 
Handlungen, die in diefer Gefchichte angeführe wor⸗ 
den. Er tar, fint der Herzogin feiner Mutter, beo 
einige Statthalter, welcher im Stande geivefen wäs 
te, die Viiederlande wieder an Spanien zu brina 
gen. Spubren und Benfpiele bievon haben tto. 
mehrere gefebn. Die fpanifche Eiferfucht erweckte 
ibm Neider und Feinde, und machte, daß feine Vers 
Dienfte wenig in Betrachtung gesogen, und ſchlecht 
belobnt wurden. Ben feiner Gemahlin Donna Ma⸗ 
ria von Doveugal, Tochter Bdoards, des Herzogs 
von Guimeraens, eines Gobns des Königes Emas 
nuel, 4eugte er: Rainuzen Farneſe, feinen Nachs 
folger; ben Kardinal Odoardo, und Margare⸗ 
then, die Gemahlin Vinzenz Gonzagas, rose 
pon Mantua. 
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Grif von: - Blanofeld , einsweiliger Generals 
. Statthalter, erhält an dem aus Spanien an 
gekommenen. Grafen von Fuentes einen Gn 
'' bülfen. Anftalten, um mir einer neuen Brieges _ 
madbtin Sranfreich einzubrechen. Sorsfezung 
des Rrieges der Ligue, : Benehmen des Ders 
sogs von Mayenne. .Stäudeverfammlung 
' su Paris, um über die Rrone zu verfügen. 
Der Rönig von Spanien wendet feine letz⸗ 
. ren Rräfte zu Gunften feiner Tochter, der. 
' Infantin, an. Bönig Heinrich IV. erhaͤlt Die 
‘ Oberband; er wird Fatboli(b, laͤßt fid) von 
den franséfifben Bifchöfen abfolvieren, und 
macht (id) von Paris Meifter. Die Drinzen 
vergleichen fid) mit ibm. Die Ligue erreicht 
ihre voͤllige Endſchaft. 


D. der ferjog von Darma vorausfah, daf e$ 
mit feiner Gefundheit zu Feiner Defferung ‚mehr 
kommen könnte , rief er den Gtaatsrath und Die 
übrigen Minifter zu fid), und erklärte nach ihrem 
Gutachten, mit den gewöhnlichen Formalitäten, unb 
Bis auf weitere Genehmigung Gr. Majeflät, bem 
Grafen von Mansfeld zu feinem eindweiligen Nach⸗ 
folger. Diefer Mansfeld hieß Deter Erneſt, war 
"Herr zu Eldrunghen, Ritter des goldnen Vließes, 
und Gouverneur von Luremburg. Zum Water 
hatte er den Grafen Erneſt, und que Mutter Doro 
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tbes, cine Gräfinn von Solms, Schon. unser 
Raifer Rarl V. unb feit den Unruben, und bem 
langwierigen Yuürgerfriege der aus jenen erfolgte , 
fpielte er unauggefezt eine anfehnliche Militärs Rolle 
in den Yliederlanden. Gr mar folglich fchon be 
fabet, und wegen feiner lange und treue geleifteten 
Dienfte überall. befannt. Seinem Nifer, feinem 
Range und feinen perfönlichen Verdienften gebührte 
jene Ehrenbefoͤrderung » über welche auch überhaupt 
jebermaum. feinen Beyfall bezeugte. 

Der Herzog von Parma lebte nur wenige Tage 
noch, als ber Graf von Fuentes in Briffel ans 
langte. Niemand zweifelte, bag er mit Vollmadht 
verfeben fep, um jenem in der Gtatthalterfchaft 
gu folgen. Derſelbe mar “ebenfalls ein groffer 
Staatsmann unb Kriegsheld, beffen :erbienfle in 
der Gefbichte befannt genug find. Er bieg Don 
Debro Denriquez de Guſmann p Toledo, sments 
geborener Sohn des Don Diego, Grafeng von 
Alvade Alifte, und nannte fid) von feiner Frau, 
Donna Joanna d’UEzevedo, Graf von £uens 
tes. Mas für Aufträge er aber auch immer ges 
babt haben mag, fo bediente er (id) derfelben 
nicht, und trat edelmuͤthig beni Grafen von Mans⸗ 
feld den Rang ab; nur bot ec fid) an, ibm mit 
Math und That. an die Hand zu gehn. In bem 
nänlihen Tone ſchrieb er mad) Spanien; und 
Bald barauf folgte die Beftatbigung des Königeg 
su Gunften des Grafen von Mansfeld. 

‘ Da unter Diefen benden Felbberren ein fo gute 
Einverſtaͤndniß berrfchte, glaubte man (id) alles Möglis 
che jum Wohl der Viiederlande verfprechen gu bürs 
fen; nnb wirklich fieng man bercits an, ben beßten 
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Erfolg baton wahrzunehmen. Allein fo geſchickt und 


fo barmonifhgefinnt ‚Be immer fenn mochten, fo was 


^ wen fie darum nicht minder genótpigt , fi, um die 
Ligue in Frankreich zu unterſtuͤzen, von ihren Trup⸗ 


pen zu entblößen.: Dazu batte bereits fon ber vers 
fiorbene Herzog von Parma Anſtalten getroffen; 
unb er wuͤrde, wäre er am Leben geblieben, aum 
dridtenmale Huͤlfsvoͤlker in jenes Königreich einges 
führt haben. Die Befehle des Königes ‚waren über 
biefen Punkt dringend und Beftimmt. Aufmerkſam 
auf die Lage der Sachen hatte er fid) vorgenommen, 
feine legten Kraͤfte anzufirengen, um den beabfichter 
ten Streich auszuführen. 

Die neue Huͤlfsarmee verfammelte fid) an den 
Grenzen, und der junge Graf von Mansfeld fuͤhr⸗ 


‘ te fie auf franzoͤſiſchen Boden. Man fchickte bis 


ber Jahr für Jahr nicht nur die beßten Truppen das 
Bin; fondern biefelben fofteten aufferordentliche Gum: 
men, ba man fid) angelegen fepu ließ, fie wohl aug 
zurüften, ihnen guten Sold zu geben, und, um bag 
Wolf, welches man getvinnen wollte, nicht ju erbity 


tern, fie an ſtrenge Kriegszucht zu gewöhnen.. - 


Die Unruhen hatten in Fraukreich ihre Krifin ers 
reicht, und fid) derjenigen Seife genähert, auf wels ^ 
che Philipp IL. in feinem Plan gezählt batte. Man 


fparte alfo feine Koften, um die Früchte bavon eins 


zuerndten. Jene Hulfsträppen befanden fid) in. der 
Nähe von Champagne, bec Viormandie und ber 


| Pifardie, und waren bereit, von allen biefen Gegen⸗ 


ben aug zu toirfen, mittlerweile. gu der namlichen 
Seit in Daris ben den Stäuden und den Haͤuptern 
ber Ligue bie übrigen Triebräder der Raballe in Bes 
wegung gefest wurden, 
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Waͤhrend diefer gewaltigen Diverfion blieben die 
Kliederlande nod) eine Zeitlang zwar immer in bem 
RKriegsiuftand, der aber von der einen mie von bee 
andern Seite nur foblafrig, und beynahe unthärig 
geführt wurde. Einige Unternehmungen erfolgten 
zwar; aber nur fold)e , die nichts entfebieben, und 
den Dingen fein Ende machten, Alle was dießfalls 
von Zeit zu Zeit vorfiel, laßt (id) jedesmal in weni⸗ 
ge Morte faffen. und fonnen wir darum nichte 
befto minder in ber Ersahlung desjenigen fortfahren, 
was in Bezug auf die groffe Unternehmung in franfs 
reich die fid) nun ihrem Biel nabert, md worauf 
aller Augen gebeftet waren, befonders michtig fenn 
dürfte, 

: Su dem Ende mag: man auf den: ttagifchen Tod 
deg Königs Heinrichs II. und auf bie Nevoluzion 
zuruͤckkommen, welche Daraus unter allen Ständen 
des Königreiche erfolgte, und woran bie auswaͤrti⸗ 
gen Mächte einen fo groffen Antheil nahmen. 

« Der fferbende König batte fenerlich, und nach ge 
feslicher Form, den König von Viavarra zu feinem 
Nachfolger erkläret, Aber diefe Erklaͤrung, fo.reht& 
fráftig fie war, fier in der damaligen Lage der 
Sachen. nicht hinlaͤnglich, um jenen auch dafür ans 
quecfennen. Um fid) hierüber zu berathen, verfams 
melten fid) die Prinzen und die Groflen des Reichs, 
nebft deh Kronoffigieren , welche am Hofe ober bey 
tec königlichen Armee (id) befanden , zu nerfchiedes 
men Malen ben dem Hergoge von Piney⸗Luxem⸗ 
burg. Die Mepaungen waren getheilt; einige, aber 
weit die Wenigern ,. hielten Dafür, man follte ibn ges 
zadesu unb ohne einigen Vorbehalt anerfennen. Ans 
bere, noch geringer am der Zahl, festen porané , 
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bag er feiner Religion wegen unfähig fey, die Kros 
ne eines Allerchriſtlichſten Rôniges gu tragen, und 
entfchuldigten fid) damit, daß es ibnen-ibr Getviffen 
nicht erkaube, ibn für. ihren Herrn anzuerkennen. 
Die Mehrheit. hingegen flimmte dahin , dieſes cinga 
eilig und. unter. der Bedingnif . zu fbun,; Daß er 
ſechs Monathe hindurch bep franzoͤſiſchen Bifchös 
fen und Theologen in der Religion Unterricht zu nebs 
men fic verpflichten , fobann aber feine dießfällige 
ANeufferung von fid) fielen, unb es jedermann fret 
fieben follte, ibn nicht al König von Frankreich 
anzuerkennen, wenn er ſich fuͤr eine andre, als für 
die orthodoxe roͤmiſch⸗ katholiſche Kirche erklaͤren 
würde. Bey dieſer Meynung blieb es; Diejenigen, 
welche anders dachten, vereinigten ſich zulezt mit 
der Majoritaͤt; und der. Entfbluf wurde von allen, 
big auf den. Hergog von .Épernon und. den Mars 
qui8 von. Ditry , nnterfchrieben.: Der legfere warf 
fi darauf in Paris, und gieng bald nachher, aus 
Getviffenstrieb, zur Parthen der Liguiften ‚über. 
Uebrigens erftaunte jedermann zu feben , tie der ets 
gog von fÉpernon, tvelcher unter der vorigen Nes 
gierung eine fo groffe Nolle gefpielt batte, it unter 
der gegenwärtigen (id) fo ganz fonderbar betrug. €t 
tar fein Freund der Dugenotten, und fatte «8 ifs 
nen unzähligemal deutlich betviefen, bag er e$ nicht 
fep. Aber deswegen haßte er nid)tébeftotoeniger die 
Liguiften; denn, nod) war faum ein Jahr vorüber, 
feit er von ihrer Zaktion auf einen fo hohen Grad 
beleidiget wurde, daß fie fid) feiner tobt oder lebens 
dig in dem Schloffe ju Angouleme bemächtigen 
wollten, worinn er fid), ob er gleich unverfebeng 
überfallen und verrathen war, mit einigen wenigen 
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Hansbedienten zwey Sage’ hindurch vertheidigt, und 
endlich den Feind gluͤcklich zuruͤckgeſchlagen hatte. 
Waͤhrend dent er in Gunſten ſtuhnd, Batte er feine 
äuffern Gluͤcksumſtaͤnde ganz aufferordentlich verbef 
fert, die Erbinn des Hauſes von Foir : Candale 
gebeutatbet, und durd fie nebft einigen anfehnlichen 
Hofämtern beträchtliche Güter erhalten. Endlich bes 
fand er fld im Beſitze mehr ale eines fchönen Sous 
$ecnement8 im Königreiche. Itzt aber ſchien er bats 
éuf zu denken, fich felbft und einen The feiner Has 
Be in Sicherheit bringen gu mollen, da er fid) noch 
vor der Belagerung von Daris und vor dem zwi⸗ 
fen beyden Königen zu Tours gefchloffenen Bünds 
niffe vom Hofe entfernte. In feinen Statthalterfchafs 
ten fübrte er einen foniglihen Hofſtaat. Gemöhns 


lich refidierte er zu Angouleme, der Hauptftade oon. 


Angoumois, welches, fo wie Guyenne, Cain 
ronge und andre benachbarte Gegenden, eben feine 


Gouvernements waren. Noch erblickt man im dieſen 


Provinzen Ueberbleibfel feiner Prachtliebe, unb be 
fonbers jenen. herrlichen Pallaf von Cadillan an der 
Garonne; einige Meilen von Bordeaur. Er mar, 
als ‘der Koͤnig verwundet wurde, zu St. Cloud, 
und ſprach nod) mit ibin vor feinem Ende, Sein 
Zuräcziehen vom Hofe fchrieb man Abſichten su, 
ſich unabhängig su machen, welches in dem Mittels 
punfte feiner Statehalterfchaften,, toorínn er Meis 
fiet war, leicht möglich zu feyn fhien. Auſſerdem 
mochte er, wie man bafür hielt, befürchtet haben, 
bag man in Erwägung der Gunftbegeugungen allen, 
Die er feit fo vielen Jahren bon ber Krone erbielt, 
ibn vielleicht notbigen möchte, zu ben groffen Staates 
Bediisfniffen anfehnliche Summen vorzufchieffen. Wie 
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dem aber auch immer fenn mag, fo habm er von Hein⸗ 
. rídy IV. unter dem einzigen Vorwande der Religion 
Abfchied, und gieng mit den 2—3000. Mann, mit 
welchen er dem verfforbenen Könige zu Hilfe gekom⸗ 
men war, - nach. Angouleme. Emem fo fchlimmen 
Venfpiele folgten Balb andere, welche, um fid) zu 
enffernen, häusliche Atigelegenbeiten sum Vorwande 
nahmen. Diefes Augreiffen, verbunden mit der. atl 
gemeinen Beſtuͤrzung der Armee, noͤthigte den König, 
bie Belagerung von Paris aufjuheben. 

Die Burger, welche die fo fchleunige Befreyung 
ihrer Stadt für ein eigentlihed Wunderwerk bieli 
ten, überlieffen fid) taufenb Ausfchmweifungen. ihre 
fanatifchen Prediger murden itzt gar für Propheten 
gehalten, und tvagten ed auf Den Kanzeln, Bruder 
Jakob Clement, ben heiligen Martyrer, feliggus 
preifen. Man verkaufte fein Bilbnif, und feine Lei 
Bensbefchreibung. In allen Straffen: fab man nichté 
als Danfprojeffionen, Freudenfener und pligellofe 
Schwelgerenen ohne Mufbôren. Die Pfarrkirchen 
diefer groffen Stade flellten tägliche Prozeffionen gu 
den Safobinern an. Unter fo vielen Andachtsübuns 
gen und Freudenbezeugungen, brach der unanfläns 
digſte Boltseifer immer aud) zugleich in Verwuͤnſchun⸗ 
gen gegen den verfforbenen und den lebenden König 
aus. Mehr als jemals feste fichs ber Poͤbel in beu 
Kopf, an den Entwürfen der Ligue Theil qu nehmen; 
und in der Berfamminng der Sechszehner waren 
Leuthe, welche fid) einbildeten, bag ed nur von if; 
nen abbange, dem Reiche im Kursen einen König 
ju geben. 

‘Mie fid) in diefem fürchterlichen Chaos der feto 
109 non Mayenne benebmen würde, dieſes war 
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übrigens Damals det gioffe Gegenſtand der efigeme 


nen Aufmerkfamfeit...Er Batte, -alé das Triebrady 


svelche8 die ganze Mafchine in Bewegung fegen folla 
te, allerdings eine. ungeheure Nolle zu fpielen. Dies 
fer Prinz (wie wir fon: vernommen) vereinigte in 


fic) ale guten Eigenfchaften feiner bepben Bruͤder; 


war. aber weit vorfichtiger, unb meniger berrfchfüche 
tig als fie. Kalthluͤtig Dachte er über ben verzwei⸗ 


. felten Buftand des. Königreiches nach; und, ohne 


fit einem Menfchen zu erófnen ; fafite unb entwarf 


‚er «einen Plan, uad) welchsm er fein ganzes Beneh⸗ 


men einrichtete, - Er. mare, Batte er nad) der Kros 
me geftrebt, fion ben mebrern Gelegenheiten alg 
König ausgerufen worden. Mehr als einmal tours 
de ibm diefelbe von ‚mächtigen Partbeyen angeboten, 
die bereit waren, ibn zu unterſtuͤtzen, wenn es nicht 
bie entfchiedene Majoritat der Nazion ſchon gethan 
batte, Als er nad). bem obe feiner Brhder in Pas 
ris eingog, tourbe er zum Generallieutenant des 
Gtaats und der Brone von Frankreich ausgeru⸗ 
fen. Ein folder Titel war zwar neu, und uneigentlich ; 
aber um fo: viel mehr gab er ibm. eine fo unbegranga 
te Gervalt, bag , um König gu fenn, ihm weiter nichts 
als der Namen fehlte. Um nun Zeit gu getvinnen, 
und fid) von den Zudringlichfeiten derjenigen frey 

gu machen ; welche ibm riechen, den fónigliden Tie — 
tel anzunehmen, benußte er das Defret des Unions 
Gonfeil8, welches den alten Kardinal von Bours 
bon gum Monarchen erklärte. Von diefem Bours 
bon ift fchon mehr als einmal die Rede  getoes 
fen ; er mar febr alt, bepnabe fon Findlich , 


und fag, toad mod) merfwürdiger ift, damals gu 


Sohtenaise Comte in Poitou, gefangen; denn 
er, 
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et wurde án dem Tage von Blois unb. bey der Er 
imordung der Guͤiſen in Verhaͤft chine” ‘und 
darauf an erwähnten Ort gebracht, wo er ſich wirk⸗ 
lio. nod) befand, als er juin König ausgerufen; 
"mie feinem Namen Münzen geprägt, unb in feincit 
Sefängniffe mit dem Titel eines Monarchen geſtreb⸗ 
"elt tourbe; … 
| Die Gefchichte zähle ied. Kanton unfet beh 9 
inen Rarls X, nicht. unter die Könige. © Big derſei⸗ 
be fein Gefängniß. verlaſſen wuͤrde, verwaltete mitt⸗ 
lerweile der Herzog von Mayenne die Stelle eines 
General⸗ Lieutenant, welche aber’ in der That fo 
biel alè die wirkliche Königewärde war. Unter be 
Hegide unb im Namen eines chimaͤtiſchen Gürfterr, 
machte er eitie Menge von Veraͤnderungen, welche 
alle dahin itoetfeeh‘, Das Unions Conſeil und Die 
Saktion der Sechszehner zu en die tbût 
fict8 laftiger wurden, Die meiften waren von bel 
Spaniern beſtochen, und brachten bon Zeit zu Zeit, 
‚und fo oft als es geſchehen konnte, ohne ihre wah⸗ 
ren Abſichten zu verrathen, Sachen in Vorſchlag, 
welche freylich zu ihrem eigenen Vortheile dienten. 
‚Unter andern kam einmal aufs Tapet, über das fb 
nigreich, das ſi d) in einem fo klaͤglichen Zuſtande 
befaͤnde, Philipp II. zum Protektot zu machen. Det⸗ 
jenige, welcher in der Verſammlung das Wort fubts 
"te, ſtrich bie Macht Deffelbert, al8 des einzigen Mds 
narchen, der fie if Europa unterſtuͤtzen könnte, fo: 
wie feine groffe Uticizennizigleit gang anfferordents 
lich heraus; da et naͤmlich für fo viele Unterſtuͤzung 
"und Aufivand weiter nichts fobete, als Daß bie wah⸗ 
E Religion in rentre hergeſtellt und eher 
‚au Cb  - A c | 


Dr | Geſch. b. niederland Unrupen, 


amb. fein Eifer für eine fo bellfame Abficht anerkanm 
werden ſollte. 

Der Herzog von Mayenne, welcher die ganze 
Gefahr und Argliſt eines ſolchen Vorſchlages fannte, 
dabey aber gegen Spanien auf aͤuſſerſter Hut ſeyn 
mußte, wich der Schlinge mit ſehr vieler Geſchick— 
lichkeit aus. AIS es in Der Verſammlung darüber 
que Berathſchlagung fam, fagte er: » Da die Union 
„und das. erfie Verbindungsinfrument der Ligue 
» auf die Nuthoritàt des D. Stuhles gegrünbet was 
„ten, fo würde man, wenn ed um die Sicherheit 
.so der Religion und darum su thun fep, zu ihrer Ers 
„haltung einen Beſchuͤzer zu finden, ben Pabſt ber 
so leibigen, wenn man einen andern als feinen Schuz 
‚„füchen wollte”. Diefe Meynung twurde nicht nur 
gut aufgenorumem , fondern aud) befolgt; ‚und flbft 
die Spanier fanden folche vernünftig. Seine Mache 
‚noch mehr ju. erweitern, verminderte der Herzog sus 
‚gleich ben Uniongrath, und ſchwaͤchte ben Autheil, 
den berfelbe fomobl, als der Kath der Sechszeh⸗ 
ner zu Paris, an der Regierung Batte. Daben bes 
‚diente et fid) Des Namens jenes gefangenen Schatz 
‚tenköniges, um gu âuffern, daß der Thron niche 
erledigt, unb, ba ein erflàrfer Monarch vorhanden: 
mére, der Lieutenant des Staats und der Krone zus 
‚gleich Lieutenant des erfiern , und folglich eine (o 
groffe Polifynodie hoͤchſt überflüffig fen. Aber ein 
folder Vorwand fonnte nicht lange gebraucht mers 
ben, Der gute Alte, von welchem man den Namen 
entlebnte, farb igt den 9. Man 1590. in feinem Ges 
fängnifie zu Fontenoi⸗ le⸗ Comte. Um die Negente 
ſchaft zu verlängern, und bie Faftionen unbemerkt 
gum Falle gu bringen, mußten alfo neue Grinde bere 
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vies ha werden. Es verfloſſen wohl an bie iue .. 


Jahre, ehe der Herzog bie Stände, deren Zuſam⸗ 
menberufung jedermann mit Ungeduld erwartete, ver⸗ 
gammeln ließ. Endlich konnt' ee dann freylich bem 
aligemeinen Wuufche didt länger widerſtehen, unb 
beßimmte den 10. Hornung des. ahres 1593, an 
welchem die gedachten Stände: sufammentretten folle 
zen, um einmal endlich über die Krone ju verfügen, 

Diefed war nun eigentlich bet Mittelpunft , in 
svelchem fid) das Getriebe aller feit fo langer Zeit 
eingeleiteten Etaatsränfe vereinigte. Die Prätens 
Denten tratten igt näher berver; und Spanien bot 
feinerfeits allen Kräften auf, feinen ‚groffen Zweck 
zu erreichen. Dieſen ‚ausführlicher gu entwickeln, 
ſcheint hier gerade der rechte Ort zu ſeyn. 

Nachdem Philipp. II. nun 20. volle Jahre verge⸗ 
bens fo. viele Kräften und fo viele Sorgen verſchwenn⸗ 
Det batte, tum wider eine Handvoll rebelliſcher un⸗ 
gerthanen ju kaͤmpfen, ſo dachte er, im Verdruß 
uͤber ſeine mißlungene Unternehmung, ſeit gerau⸗ 
‘mer Zeit nun einmal auf andre und, gröffte Ent 
tourfe. inter dieſelben gehoͤrte der Zug gegen Eng⸗ 
land oben an; und war es ihm naͤmlich um nichts 
Geringeres zu thun, als den Thron dieſes Koͤnig⸗ 
reichs umpufürgen, daffelbe gu erobern, und fich das 
durch jur Außführung feiner übrigen weitaugfehrs 
ben Abfichten ebenern Weg zu bahnen. 

Eben fo gaben die Umftände ber Zeit, der Suftanb 
des königlichen Hauſes, und die traurigé Lage, in 
weicher fid) damals Frankreich befand , ihm reiche 
‚Stoff an bie Hand, auch einen auf diefe groffe Mos 
marchie fid) beziehenden Plan zu entwerfen. ‘eine 
ride IL anfehnliche, Nach lommenſchaft war im Be⸗ 


1593. 


1593. 
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wife, außzufterben. Von vier Söhnen febte mit 
einer noch, ‚welcher, al8 ber Lezte vom Gefchlechte 
Der Dalois, ohne alle weitere Erben bon einem ders 
felben, regierte. Philipp von Spanien batte toà 
drey Toͤchtern die áltefte, SElifabetb, quc dritten Ge⸗ 
mahlin, welche bereits ſchon i, J. 1468. geftorbeny 
und. given Snfaritinnen , Ifabellen und Ratharinen, 
hinterlaſſen hatte. Heinrichs II. zwote Tochter war 
Claudia, "an ber Herzog Karl von Lotharingen 
verheyrathet. Sie farb i. J. 1575. und hinterließ 
Kinder beyderlen Geſchlechts. Die dritte Tochter, 
Margaretha, nannte fic Herzogin von Dalois, 
und tar bie Gemahlin Heinrichs IV. Nimmt mah 
atf die Genealsgie Ruͤkſicht, fo follte es, nach ger 
meinen Erbfolgsrechten, feheinen, daß bie Krone 
‘entiveder an Margarechen, welche nod am geben 


toar , der nähern Vertvandtfchaft ivegen, oder abet. 


an die Infantin Iſabelle, vermittelt des Repraͤſen⸗ 
tationredités, haͤtte heimfallen ſollen; denn dieſed 
war bet Fall nad) Heinrichs III. Tode. x 

Die Anfprüche Hingegen, welche König Philipp, 
für feine Tochter Iſabella machte, fanden febr groffe 


Schwierigkeiten, fauptfád)lid) von Seite jener un⸗ 


veränderlichen und geheiligeen Sundamentalverords 


nung, welche ben den Franzofen bas Salifbe Ge⸗ 


fes Heißt, und ble Weiber vom Throne augfchließt. 
Die ganze Nazion beruft fid) bierin auf bie Worfe 
deg berühmten Baldus, welcher in feiner Vaterffadt 
Perugia und zu Padua um das Jahr 1378. die 
Rechtswiſſenſchaft lehrte: Si in Frahcia morere- 
tur tota domus Regia , & exftatet unus de fangui- 
ne antiquo, puta de domo Borbonia, & non ef- 
fet alius proximior, efto quod effet millefitno 


=" 
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greci, tamen. jure fanguinis, & perpetuge opnfüps 
tudinis fuccederet in Regno Francoram, — ^. 0; 
..Koeinrich, Rônig von Frankreich. und: Kianarraz 
Cohn Antons von Bourbon, -Rôniges won Lies 
narra, war in einem fo ausgezeichneten Falle. Sivas 
wußte man eben.auf ueun oder sehn Menſchenalten 
suößstgehen, um Die Verbindung gu finden‘, in weis 
cher fein Gefchlecht mit beujenigen Zweigen Rubnb, 
bie in Frankreich regiert baben:. Aber. er tourbe 
barum nicht minder . unftreitig. für ‚den. erften- Prina 
zen von Gchlät erfannt: Heinrich ILE hatte ipa 
anf:.Diefen Fuß behaudelt; und; gib die Ligue en 
Inante in der. Perfon: feines Oheims, beg Kardinals 
Bourbon, ibn befür.::Alfo ton biefer, Seite hatte 
alles: feine ausgemachte Nichtigkeit. Hingegen aber 
mendete. man tin’, daß fetoa ol vr...alg. abtränniger 
und erfosmonizierter Kezer, alé auch die chenfallé 
Bejerfche Königin: Yiargarerbe, feine Gemabliu, 
ihre. Anfpeücher auf die: Krons deswegan verloren 
hätten. — . : - land 7 
Dieſes voraudgdfaj.; dounte ust. freylich. ber. Ya 
fantie Iſabella das echt an die feansófifcbeufros 
me. nicht fireitig gemacht werden: Irdeſſen mußte 
man biebon auch bit MBelt-Ubergengriitme L0. un 
Ehe aber noch dier Praͤtendenten berborteates fal 
nun bereits eine Menge Streitſchriften und. Abhandy 
tungen über bad Saliſche; Geſez zum Vorſchein, 
worinn man baflelbe : ald ein Unding und «als dia 
laͤcherlichſte Ghimare su: verboängen ſuchte Auch Far 
Be nad) Crófaung ber Stindesesfanniang übten fidi 
Forse Geiften, deren Bemühungen‘ reichlich balohns 
toutben , noch immer, dieſes Geſez. dis eine Geburth 
der Ausländer verbafrzu machen: Duftubiefe Schrif⸗ 


1493; 


u. 
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ten wurden in gewiſſen Gegenden: die beabfichseten 
Eindrücke wirklich ‘ergeuget. Man mußte Daber die 
Nazion nicht nur von jenem Vorurtheile zuruͤckbrin⸗ 
gen, fondern "Überhaupt jeden Meg der Güte verfüs 
den, um die ſpaniſche Herrſchaft afimáblig annrbus 
Hd zu machen, und die beyden Naztonen,  meldhe 
blsher ein veralteter Magiotalbaf :grtrennt: haite 
einander näher qui singen, MDieſen Zweck jurierneto 


Mei, "minder fleylich nichts verſaͤumt. Die Ligne 


hatte der Ebuig von Gypanien: (dew gleich bentes 
Entfichen,, mit vroffen Koſten, \anfängtich: nuc under 
der Hand und heimlicher Weiſe⸗ din ber’ Bolge. aber 
Sffentlich ;. utb: am Ede gar! durch einen. erflärsen 

Dffenfive Krieg inte “furcébaren Armeen. unter⸗ 
füge. + nt TUTT sr ti 

"Eden fii mebrern tabreit Hatte Philipp. die 
$aff babon getragen; und, obne fid) ins geringfien 
ite mächen zu laſſen, in Verfolgung feines Zieles 
fortgefahren.: ber ben .biefer keiten Gelegenheit, 
und ba man ber Enttwickelung des Geſchaͤftes nahe 
war, tbubben vollends noch die begten Kräfte. auges 
firerigo. Man brüdterfebem , wer Gold tvofite ; 
Gold in die Hände. Die Unterbandlungen - wurden 
von vier verſchiekanen ſpaniſchen Miniſtern mit ver⸗ 


ſchiedenem Charächteny und von einer Menge verbor⸗ 


yener Emmiſſarien hJefuͤhrt. Schon ſeit langer Heit 
ſtuhnd Don Bernardin de Mindoza als ordentli 
cher Sefandtepuit: Frankreich „Und batte ‚bereite 
ſtarke Géctfdiditft gemacht. Nun suichlen auch uod 
per Herjog:vdm:feria mit.cinens groffen Gepraͤnge 
als tuffetonbintlicie: Geſandter ben ben in Paris 
perfammeltia sGtafben. -Yn derumamlichen. Abſicht 


wurden sud: Dan Diego: de barra und Johaun 
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a. vog 


Baptiſt de Caffis. nad Frankreich geſchickt. Der 


feste bat und in feinen fommentarien de tumultibus | 


Belgicis über feine Geſandtſchaft eine gute Beſchrei⸗ 
bung geliefert. Diefe vier Miniffer arbeiteten theils 
vereint theils getrennt zum nämlichen Zweck, und 
durch ähnliche Mittel Die Minifter bed Pabſteg 
‘(benn auch derfelbe Batte feineefeits ihrer drene nach 
Frankreich gefandt). unterflügten mit allem Nacht 
drucke die ſpaniſchen Unterhandlungen. Schicklich 
lift fid) nun aud) hier des Verhaltens erwähnen, 
welches der roͤmiſche Hof während der Regierungeij 
pon vier oder fünf Paͤbſten in Beziehung auf die 
franzöfifdyen. Unruhen beobachtete. mE 
- Die Erhaltung. der fatbolifhen Kirche mar der 
Grund, auf welchem die Ligue ruhete; fie wurde 
. unter bet Authoritaͤt unfer$ Heiligen Vaters bed 
Pabſtes gefchloffen. .. Derfelbe Batte fie dergeflalt 
genehmigt, und ‚aufgemuntert, „daß, fie fid) eben 
Deswegen bie Namen :.eilige Ligue oder heilige 


N93. 


Union, beylegte. Als König Heinrich IIL fid) mit 


ben Liguiften entymepet botte, und nach bem Tage 


der, Barrigaden, fonte man dem Könige nod), - 


und dachte auf Mittel eines gütlichen Vergleiches; 
ſelbſt nad) dem Tage von Blois wollte der Nunziug 
noch ing Mittel tretten. Allein die abfcheuliche Er⸗ 
mordung deg Lardinald von Guife, nebſt der Ges 
. Kengennepmung. des Kardinalé von Bourbon und 
' giniger anbern Bifchèfe, ‚mußte einen Pabſt, tie 
Sire V. war, unenblid) beleidigen. Er ſchleuderte 
' dn Monitorien, in Drohungen und Bannbullen, die 
Strahlen des Vatikans über des franzoͤſiſchen 
Seinrichs Haupt. Dieſe Blige wurden ueuerbingg 


auf bende, Könige geworfen, nachdem fie u Tours 


$64 Get nitbétlánb, | Uneuÿen, 


3, mit einander fly veteiniget Batten, Heinri m 


befchäftigte (id eine Zeit lang mit Deni Ge 


feine Handlungen su rechtfertigen. unb. den $ed | 


du. befänftigen, Aber der König von Ylavarik 
that, mas er fon einmal im J. 1585, als Erfoms 
inunizierter getan hatte, Er trat mit einer Mißs 
brauchsappellazion auf, ließ die paͤbſtlichen Bullen 
pernichten, und feine Proteftazion an ben: Thoren 
des Vatitans anheften. Bey dieſer Gelegenheit ed 
ſchien eine Schrift, unter bem Sitel: Brutum Ful- 


inen, die damals ‘Aufferordentliches Muffebn machfe: . 


Ste enthielt eine in febe ftarfen Ausdruͤcken geſchrie⸗ 
bene Widerlegung der Girtinifhen Bulle, und fatti 
bin Franz Hofoman einen Mann’der in groffem 
Stufe fnb, zum Berfaffer. Pabſt ‘Sit etftaunte 
über Heinrichen IV. als dieſer ‚feinen Proteft ‘an 
ben Batifansthoren ‚anfchlagen lie; Bemunberté 
feinen Muth, und fand, was er in einem Abnkicheit 
Falle von der Koͤnlginn Eliſabeth in England 
ſagte: t Daf dieſer Heinrich zu regieren wohl wuͤr⸗ 
dig fe». Sehr ginau ertunbigte er ſich nach dem 
Bange der Geſchaͤfte in Frankreich ; unb als-<e 
toabraabm , daß die ſpaniſche Nazion, die er nie 
liebte , eine geoffe Robe dabey fpielte fo Heß er fé 
fo weit herab, bem Navarrer günftig gu werben; 


fur aber bald hernach (23. Auguſt 1590), Geil. 


achfolger Urban VIII. lebte nr 1, Loge, Yon 
fotgte Viicolana Sfondrati unter‘ dem Namen 
Gregors XIV. Er war von €remoná im Mea 
laͤndiſchen gebuůrtig/ ; und für Spanien. und die 
Ligue fo eingenommen, daß er, uns Diefelbe gu 


pnterfügen, wieflih Huͤlksbͤiter nad) Frankreich 


«foren Ich. Q4 Maren an die 12000, Bi 15009, 


m d 


cher der Herzog von Parm 
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Maͤnn, and "Wurden von feinem Nefſſen, Herkudes 1793: 


Efonbdrati, Bersogen fu Wöntemarciane ,- A964 
führt: Diefe Armee brachte Beld'nach Frankreich, 
tib diente dazu, die Macht zw, serfárfen, mile wel⸗ 

d Paris und Rourÿ 
entföhte. - Dügegen boten ‘fie! ſo wie ihr Anführer y 
mit ‘ibren ulträmontaniſchen 'Sitten den Franzoſen 
jim Tabeln und Lachen reichlichen Goff dar. Gre 
(for XIV. regierte nicht länger, als ungefähr ci 
Sabtr; fei Madfolger Innozenz IX. gieig «die 
Hefchrwinder bom: Sthauplage db, ‘ba er’ nun zwey 
Monathe if ‘bent Sbron fofi. ^ €iibiid erat Dips 
politus? Aldobrandini, untee uin Namen Kle⸗ 
inens VAE wieder in Die Fußſtapfen fein Won 
gänger, und beguͤnſtigte De Ligue u&gemeis. Er 
ivar e$ aber auch, ber einige Fabre nachher ben 
Frieden in: Frankreich: herſtellte. mot: fo: init 
Dauer uͤbrigens / Innozenzes IX, Btegicctmd tory 
fo Hab er body dein Philipp Sega) "mettere 
woͤhnlich Kardinal bon: Dieceisá ob er Biſche⸗ 


‚war, genanut wurde, ben Ehatackter feinds" Gaofiaba 


den. Derſelbe jeichtiete: ſich vornehmlich dadurch 
aus, daß er die Anſpruͤche des € Rinlgd bon Spar 
nien fehr frdftíg ——* und ios ww 
Diefe 9 (pride waren, : beider fiii. fé Ain 
vor Eröfnung der Ständeberfantinhing bierüßte gua 


Deutlich‘ vernehmen fI: ; mm kein · Seheimniß mihr. 
— B während ber geit, als ſpanſche Emm i ſſarkein 


fuit ihren Intriguen Aber ganz Frunfreich Riu | 
breiteten , die Ligue. auch Ihrölftitd.:Mgeriten. t 
Spanien unterbieltz fo wurde jgt Dette: "Jeaning 
Varlamentspraͤſtdent von Bosrgurd, bed fid in 


per - ‚Folge burch feine gefhidtén radteiuerhane 


ase Gel, b. ‚migberländ. Murnbeu, 


iio lygtgen. heruͤhmt gemacht, und beffen Faͤbigkeiten bens 


Dessagen von Mayenne befannt. waren, von dieſem 
qu: Philipp II. geſandt, um denjenigen: Benffand 
ananfachen , welchen noͤthig fenn moͤchte, ben Königs 
dey auf der bepasfichenden Stänbeperfammjung ets. 
woͤhlt werden ſollte à in Behguptnug feiner Würde 
ya unterſtuͤtzen. Jeannin wurde an dem Hofe wohl 
aufgenommen, und; ber: Känig lief ibn. durch feinen 
Gtameefefgetate, Don Fobann Idiaquez, verfichern: 
x a6 ee matihlofen fen, frine-Anfantina Iſabella 
an. den. Errhergag iuneft zu perbeusafhen, und ibt 
dir Niedarlande zur Mitgift zu Gbeziofica >, daß fie 


bie; Enelinn Htinrichs II. und die Niece der dren - 


leta Æonige:fev: : und, ‚folglich. wegen der nahen 


Piutsverivandichaft. mit ‚ben Bourhons rin unbefirits . 


tunes Recht. zum; Zbroue. haͤtte ;. bal, Durch ihre 
Seh bit katholiſche Religion -gefichert wire; bafi 
ig: citu Falle Frankreich ouf:.bie geſammte 
Mecht er ſwhar ſchon Monarchie. Amb. des Hauſes 
Pabreih sur Auferfiügung. einer folben Wahl ficher 

 aiiltmblgfte-: Go. Latte Kb alfo. der: Verdacht des 
^ Gonesse von. Maxennen aufgellart pub beßaͤthigt; 
unt Be dre Golge wurden bic. Verhaltungsbefehle, 
welche den nach Spanien abgtorhneten Agenten 
wégno eon wurden, patenmen. dieſer Page ber Sor 
se Send. nee to - 

„Da: bie Eröfunng: der Gständenerfanunlung,,. tele 
que. michs,längen konnfe verſchoben erben, immer 
währe. checken, ſo lieg der Herzag, als Staates und 
Aronlicutenant, sine Mpeisichichsige Ertlärung befanng 
Werben, ; worium er, nad) einer; vorläufigen Mechts 
fertigumg,. der Ligue, und: Darſtellung der Iutereffen 
Den. Religion und des Koͤgigzeichs, - alle, Prinsen , 


\ 
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echo of Herrſchaften, ide md fw 2596. 


meinben:unffobert, in keiner ntm Abſicht, alé zum 
Ehre Gotted und sum allgemeines Seiten s sur Mahl 
eines - Koͤniges qu fchreiten. Uebeigens war: dee 
Inhalt diefer Erllaͤrung noch -fehr unpartheviſch unt 
beſcheiden. Mrit:mebr aber. zeichsete fico jene Mens 
ferung ‚aus, ‚.melche: der. pabffiche  Legat bolanme 
wachen lief.n: Er ermahnte darinn: Die lande, A 
nen König zu wählen, welcher dem Same nad 
and it dec Theticin Natholifft quc, und Macht 
genug bättt, Meligion und Grant ps pertbribigen 
^ nni itttanbe ai dem betises: Tas mif ener 
Proseffion zur Kirche bou: Vioteés Dane, und Wi 
einer. toeitianfi geh Predigt⸗ weiche der. aeleócty Delo 
tor Genebrard,.rio mächtiger Zigmiftav. biet, bie 
Staͤnder erfamlang erbínat. agispinmete Thehn⸗ 
himmel von €bibiloff audgenstumqn user ehem 
bir. Sureralicktmant:in , olii» Gate: fof poGety 
ta ‚wovon. hisher noch deis ^ Verſoiel vorhanden 
war) gieng aͤlcigens GCiguí ‚Ordnung ‚ und dle 
was fid) auf cinc:folche sgecfengmiug besieht nad — 
bidheriger Uebung sordido  Dinr@irifilichicit esfchine 
in: fehr farfim@abl-von Depmtienten; hingegen 
var. bet. Siehe for nich ſchwaͤrher. Diefe Ricky 


auszufͤllen, machte bec Hergong eus eigene Mad 


volllemmenbcit ,. Auf wider alles: Herloramennde 
dieſes · mur allein dem Koͤnige ptet, : verſchiebent 
mente Abdeliche, So rrdannteo:eriówe Marenis NOM 
Dillare zum: Abmiral, send dienherren be labi 
ere; von: Boibs Daupbin, Sarigni von Rafit, 
and von Gs. Diddl yu Marſchuͤllen von · Frankreich. 


$e dieſer Selegenheit wendree ſich ein: Moͤfling mit 
dem: Einfall an. beg Herzog: Nehmen Gio. fi) du 
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adt € ie machen. tied: ins Abdeltbefdedenung Bar 
ſtarte, die fi: wohleinſt auf IhrrrUnlvſtemwerden 
legicranleven laffen. h:: Der Grfolg rechtferrigte biefs 
Popppribung. volllommen. Der: brite: Stand war 


ſm: Gemenge von den Sechszehnern soi Daris, 


ven den gewaltigſten Higulſten audi tie Yuovinzen; | 
tab don: andern Aunvetwaͤhlten, ose, unten 
Dre Depuriècten tingeſchlichan hatten/ Sim. Hic porte 


fuel 1:3 nass. TER più T 


iger Heezog von Mayenne itófad' bic ung 
mit einer. Thbren otro. "Der: SarMnabs Nelleve 
eisbifdjef von bts ;:forad) fin denifiriciaitind, 
bU Baron von: Gumrty für den: bel; und.Herr 
So Dasvenz:, Cdtraladod to bed parlamentare 
$9 Ditébencc für deu pritten tanti done) oo; 


u ruhige Unzrit, cr: Oitpoou ets 
wipe, weiche geradendemalg uͤben t veenipatféiu 
NVrilbegebenheiten eofdiieu , munde mehveren VBeyfaſſet 


Sato Den Rath: dazi; Baby: deles man 
glallbt⸗ sin. siffle Moi, Rinveltaà ami Almo⸗ 
(fite des furigua abus ^ bam Bourboni, mit 
sebinteldn SE; dee er Castoldi dro 
vrtaste.i Die. Bart enthaltene Sie: fuͤhren andere 
flbbhe Gite. wwibethud , 2 09m .dendn‘feber einen 


. Wütiekt Segenſtand Wearteitete; babeat aud Den 


garfasionemen‘atàffAgen in der Folge ein? Ganges ge 
mas; öfters: goͤdruukt und von Neugierigen ſtets 
weisbécugofáefatft: tonrbe.... Das legtemab Lam daſſel⸗ 
Get Inni Yo ryx4: umer bent vorgeblichen Druckort 
Aepeitebung. «und: Lcht. Ge beſtuhnd and Dre 
Duobezbaͤndchea ji wit vin : COSE KL Noten und 
firftáningur, unb Führe beu Titel :. Segyre. Menippie 
Pr Talente da: Gatbalicon d'Efpague ,: f. de la ven 
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Wer Ets de: Paris an bar: init biefem Warle 1593 
mod) andere" Pamphlets, welche ‘auf biefen Genen 
fland Beziehung haben, verbunden. Den Titel nahm 
man vom Menippus her, welcher fid) darauf ‘vers 
flubnd, bie ernfibañteflen Segenſtaͤnde lächerlich gu 
machen; und der Yunbatt rechtfertigte biefe Aufſchrift 
vollfonimen. Zur Zeit feines Entſtehens mußte «6 
#6 durch manche ſchimmernde Selle ungemein aug 
heben; aber feit bem Verlaufe von zwey Jahrhun⸗ 
derten bat daffelbe von feiner eigenthuͤmlichen Schön 
Beit verloren. : Die Befchzeibung ‘der Stände. zu 
Parte, des Gaules wo fie fid) verfammelten,. beg 
Heolds welcher die Deputierten ausrief, und jedem 
Den feinem Range eigenen Paz antvies, der Ameu⸗ 
blirung des Zimmers, vorgiglid) aber der Neben, 
welche alle (er genau bem Charackter ber ſprechen⸗ 
den Perfonen angepaßt find, waren eben fo - viele 
Gegenftànde der finnecichften Erfindung. — Sud): he 
Bauptet man, ‘daß die fe Roi, Rapin, Gilles, 
€bretíen und Ditbou, meift ausgezeichnete Gelehrte 
ihrer Zeit, jeder fur fid einen befondern -Theil au 
bieftm Werke ausgearbeitet babem Die Spanier, — 
fo wie die Häupter der Ligue, wurden darinn tuͤch⸗ 
tig durchgehechelt. So ließ. man z. 2. den Kardis 
nal Delleve vine.mit fchlechtem Latein geflidte Ha⸗ 
-tangue halten,;bie man ohne. (antes Auflachen nicht 
defen. fann, und leider dem Genie Diefed Gepurperten 
Solfommen augemeffen tar, : Derfelbe batte feine 
Erhebung dem Haufe bte Guifen zu.danfen; er War 
ein eifeiger Kiguifte, aber ftedbumm, und Murde 
von jedermann für einen Erz⸗Ignoranten gehalten 
Sh Habe michetwas weiläufig uher den Inhalt 
tab Werth diefer Satyre ausgehreitet, da dieſclbe 
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259% nicht nur feiner Seit groſſes Aufſehn gemacht, fonberg 
wudy auf ben bentigen. Tag für die. Seſchichte he 
Rigue nod) von Pedenting if. .r. 

Mittlerweile ſetzten die Otanbe ihre Sufammene 
*8* in dem groſſen Saale des Louvre fort, arr 
- Meiteten aber. fo langſam, bafi (ie nichts zu: Stande 
Beachten. | Der Herzog von Mayenne bemerkte, 
Beg ein groffer Theil von der Geifttichfcit und bem 
Witten Stande far Spanien getvonnen ey; ed war 
Vober ein Gluͤck, daß fon suvor die Macht dee 
Sechszehner und die Weberbleibfel des Unionsratbs 
. vir wenig qu. finfen anfiengen; fonft Gatte man den 
Herzog gu einer . befchleunigten Wahl noͤthigen fóm 
met, ba e8 dbody:fcine Abfiche mar, fic) ‚hierin gar 
wicht hbevcilen zu laffen. Die ſpaniſche Facktion 
Wiek inzwiſchen: ihre Intriguen aufs Höchfle- - . 
‘Dad die übrigen Pratendenten waren in Bewe⸗ 





gung, unb unter Disfen Dad sanje Haus Korharin 


gen. Der regierende Herzog von ‚Kotharingen 
Batte, das Necht der Erſtgeburth ausgenommen, 
nad) bem ſpaniſchen Syſteme die gleichen Rechte zur 
"rone. Er war ein Enkel von Frankreich von Seite 
feiner Mutter, Claudia von Valois, der Tode 
ter tr Genie IL Diefe Aufprüche.twaren nicht mehr 

‚Schon die Rôwiginn Ratbarina von Medi⸗ 
de «welche ihre Tochtermaͤnner, ‘die Könige von 
Spanien und Viavarra, fafte, batte ihren Enkel 
von Lorbaringen qu erheben gefucht, und deswe⸗ 
gen ben Heinrich IL unb bey den Guifen alle 
Mafchinen in Bewegung gebracht. = “Der Prinz 
von Foinviile, Sohn des Herzogs von Guiſe, 
wurde während der. Ermordung: (eed. Vaters in 
Verhaft genommen, und nad) Tours geführt. Gxit 
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tinem Sabre hatte er ſich aud er" Gefantzeüſchaft , 


gerettet, befand fid) in Paris, füfrte dork unver⸗ 
holen feinen Namen eines ue, und ethielt durch 
die Freunde ſeines Vaters einen mächtigen Ynbang:— 
Much der Herzog von Savoyen, und der Herjzog 
von Ylemours, der von biefem Haufe abftamnte ; 
traten als Kronprätendenten auf. - 

Aber vor alta Diefen Batte bie- Infantinn von 
Spanien weit die ſtaͤrkſte Parthey. Die: Meiniſter 
dieſer Krone waren Tag und Nacht in Belegung, 
bie Sache zu einer fut fie ‚günftigen Entſcheidung 
du bringen. Sie hatten Verhaltungsbefehle, ſtuffen⸗ 
weiſe Vorſchiaͤge zu mächen. Erſt follten fie-obne 
‘alle weitere @rflarung die Ynfantinn qur Königinn 
vor Frankreich aufs Tapet bringen. Würden die 
Sranzofen, bisher noch an’ feine" GSynecokratie gb 
woͤhnt, ben bloßen Gedanken -ciner gänzliche Wei⸗ 
berregierung nicht vertragen können; fo fofffen Me 


"bann cine Seprath der Infantinn mit dem Erzherzog 
Erneſt vorſchlagen, und darauf dringen, daß beyde 


vereint zum König und zur Koͤniginn von Frank⸗ 


‘raid erklärt wurden. Wenn endlich die Nagivi fid 


Weigern wollte, zwey Ausländer mit Cinemimál 
anzunehmen, und die Minifter affe Kunſtgriffe ets 
ſchoͤpft baͤtten, das eine ober das andere der vor⸗ 
gedachten Projeckte durchzuſezen, ſo koͤnnten ſie 
einen dritten und lezten Vorſchlag thun: Naͤmlich 
die Infantinn von Spanien an einen franzoͤſiſchen 
Vrinzen vom lotharingiſchen Hauſe, welchen aber 
der Koͤnig von Spanien, da ihm die Wahl eines 
Tochtermanns frepfichen müßte, wählen dürfte‘, qu 
verbenrathen, und biefelben fobann durch die Stähbe 
zu König und Königinn erwaͤhlen pu leffen. | 
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3593. ^. Msi nun einen· von ‚ben berden erfen. Vorſchlaͤgen 


durchtuſezen, batten. pie gier ſpaniſchen Minifter in 
der That alle ihre Bemuͤhungen und affe ihre Gi 

ſchicklichbeit erſchoͤpft, Sie hatten unter. der Han 

ſewohl als Öffentlich. gearbeitet, nub mehrere feyer⸗ 
fie Uubienzen in dgr Staͤndeverſammlung gehabt, 
foo fie jedesmal mit groffen Ehrenbejengungch egy 
pfangen wurden „ ofge darum im geringfien, weiter 
qu chien. Als fie. nun, pie behaxrliche Abneigung 
der. Nagion, (apen,- und. keicht, ‚bemerken fonhten,, 
Rab ed, perlozene. Zeit wäre, Diefelbe. beffegen zu 
wollen, entfcbleifen.fle fid) endlich , mit Dem: legten 
NPoyrſchlage, beo ihr Ultimatum ſeyn (alite, bervors 
stecken. ¶ Derfelbe-gefiel überhaupt den Franzoſen 
Le ‚gut, nb. (anb. o viel SSepfall h^ baf er in aler 
ile. dunchgegangen waͤre, hätte der Herzog von 
Meyenne wicht. nod bie. Eintgendung gemacht: 


Die Maniſchen Minifter hätten nur allgemeine Voll⸗ 


machten, unb müßte man erft tviffen, was für einen 
‚Bringen der Koͤig⸗ ihr Here, namentlich in Vor⸗ 
flag, bringen, wollte 2 Allein, wie erftgunte det 
abruas: als jene, in. Gegenwart ded: päbftlichen 


. 18ggoten$. und Der vornehmſien Glieder der Stände, 


aum, tojrflid) eige ordentliche Vollmacht hervorzogen, 
‚den Herzoo yon Guiſt in Vorfhlag ju. Bringen, 
Mayenne wurde hierüber giemlid) verwirrt; tod 
verbarg ec feinen. Untvillen fo.gut er fonnte, » 
.. Bisher. haben wir gefehen, daß der Herzog eben 
uigpt..cilte,. einen ‚König von Frankreich ju feinen 
“MNashtpeile taäplen zu laffen. ‚Uber ‚eben fo. wenig 
‚henugte er Die-allgemeine Zuneigung. gegen ipit, um 
Lerwuteiſt biefer gbufligen Stimmung, was jm dedi 
ſſehr leicht geweſen märer, fid) ſelber Die Krone ju 
QUT ^o (e 


/ 
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zuwenden. Er hatte den Koͤnig von Spanien we⸗ 
gen der maͤchtigen Unterſtuͤtzung, welche die Ligue 
ſchon ſeit langer Zeit und noch gegenwaͤrtig von 
demſelben erhielt, ſehr geſchickt zu ſchonen gewußt. 
Nun aber lag es offenbar zu Tage, aus was fuͤr 


Abſichten Philipp dieſelbe unterſtuͤzt; und der Her⸗ 


zog liebte ſeinen Neffen zu wenig, als daß er 
ihn gu feinen Oberherrn hätte machen tollen. 
Seine Gemahlin, Henriette von Savoyens Ten: 
de, verachtete den jungen Herzog von Guife vois 
lends fo febr, daß fie, als ihr die lesten Borfhlage 
der ſpaniſchen Miniſter zu Ohren famen, mit siems 
lichem Stolze ſich verlauten ließ: Noch eher koͤnnte 
fie Hand bieten, mit dem Koͤnige von Ylavarra fid) 
aussuföhnen, als fid) fo fchändlich zu erniedrigen, 
ben Knaben (ber toirflid) faum 20. Fahre Batte) 


als König anzuerfennen. Da alfo der Verdacht, 


den der Herzog fon lange in Gebeim nährte, fid) 
nun wirklich befläthigte, fo gab jGt feine Gemahlin 
durch jene Reden Anlaß, noch andere bisher nod) 
verborgene Plane ang Licht zu bringen. Mayenne 
batte ingwifchen, obne fid) fogleid) über die von ben 
fpanifdyen Miniftern gemachten Anträge zu erklaͤ⸗ 
ren, und obngeachtet feiner Ueberrafchung und feiner 
Beforgniffe, daß diefelben etiva von ben Ständen 
angenommen erben möchten, noch Geiftesgegens 
wart genug, acht Tage Auffchub gu verlangen, um 
einen fo wichtigen Vorſchlag, hauptfächlich mit Nuds 
fit auf bas allgemeine Beßte, in reife Ueberlegung 


‘au nehmen. Ein folches Begehren konnte man nicht 


anders als gerecht und in der Ordnung finden. 

während biefer Zeit num tonrbe vermitteiſt der Ue⸗ 

bermacht, welche der Herzog jedesmal uͤber die 
‚AI Ch.) S 


1593. 


1593. 
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Stände behauptete, tvenn nicht ein tumultuarifches 
Gefdrep der Menge bagwifchen fam, die Karten fo 
gemifcht, daß man fur gut fand , fid) dahin gu erfià: 
ren: Man halte es für allzu gefährlich und vervegen, 
bie vorgefchlagene Wahl zu treffen, und vollend$ 
biefelbe unter den Mugen des Könige von Vias 
varra, ber (id) mit einer fiegreichen Armee in der 
Nahe befände, bekannt zu machen, ohne jur Zeit 


noch die erfoberlihe Mahe zu Haben, ibm allen, 


fal8 widerfichen, und ben gefaßten Entfchluß mit 
binlänglichem Nachdruce bebanpten zu können; alfo 
müßte man einen folhen Wahlaft noch fo lange 


_ verfchieben, bis. bie groffe Hülfe, welche erſt letzthin 


noch der König von Spanien verfprochen hätte, 
wirklich angelangt feyn toürbe. Dieſes mar Die 
förmlihe Schlußnahme der Stände, und man fand 
Mittel, aud) dem Herzog von Buife diefen Gefins 
nungen zu belieben. Seine neuen Höflinge und 
Schmeichler hielten feine Wahl, ob folche gleich gue 
Seit nod) verfchoben wurde, für fo ausgemacht 
richtig, daß einige aus ihnen fd)on von jgt an ihren 


Gönner, unter fes Augen, mit bem Majeflätstitel 


beebrten. 

und nun find wir bem Mugenblide nabe , in tels 
chem alle diefe groffen Entwürfe fcheiterten. Die 
furchtbaren Bemühungen des Königes von Spas 
nien und des römifchen Hofes hatten ihre hoͤchſte 
Stuffe erreiht. Es fehlen nur nod) ein Wort qu 
bedürfen, und bie franzéfifbe Monarchie. hätte 
ihren Beherrfcher geändert, Durch Eiferfucht, Miß⸗ 
verfiändniß, Zaubern, man weiß (elet nicht recht 
foie, tourden alle Diefe Intriguen vereitelt, ben 
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Bourbans bie Krone gereftet, und bie. Ligue 1593. 
augeinanber gefprengt. 

Der Herzog. von Roban ſagt in ſeinen Denkwuͤr⸗ 
Digfeiten, und in einer feiner Abhandlungen über bie 
Ligue: Daf Sranfreíd) an Spanien veerathen 
war, und nur durch ein Wunderwerk fi noch ret 
ten fonnte. „Hätte fi", fahrt. er fort, „Phi 
„lipp IL begnägt, bas Königreich qu zerſtuͤcken, fid) 
so eflicher ibm anflanbigen Prodingen zu bemaͤchti⸗ 
“gen, und mif einigen Prinzen, welche Anſpruͤche 
„auf andere machten, z. B. mit bem Herzoge von 
sSavopen, ber Breffe und des Dauphine, und 
ss mit dem Herzoge von Mercoeeur, weicher Bre 
sstugne gern haben mochte, zu theilen, fo würde e8 
„ihm in der Falge ein Leichte geworden fenn, fid) 
„auch diefer lebtern nad) unb. nad) zu verfichern. 
„Allein er woͤllte alles auf einmal haben, und .ers 
„erhielt am Ende nichte. Man bat att dem Herzog 
„von Cayenne fein gemá(ffigted Betragen nicht obs 
„ne Grund geruͤhmt: Er bitte fl der Krone bes 
„mächtigen féunen ;uaber er fab es voraus, ba fit 
„lange ‘auf feinem Haupte wanken ˖ wuͤrde, unb liebs 
„te fein. Vaterland zu fee; um Daflelbe ewigen 
ss Arieggunruben ausſezen zu wollen. Waͤre er, al$ 
> Spanien. mit tm betzten Anträgen herausruͤckte, 
„noch unverebligt. .getoefen , fo weißt man freylich 
à nicht, wozu e$ noch gefommen:fenn möchte. 9D 
soleit et war bereits verheurangesz-.umd fo Fonnte et 
„nicht König fenn, toollte aber eben fo toenig, bag 
» el: andrer dure) ‘cine Vermablung +8 werden (oils 
te. ) Nod: diet weniger Fonnte. er den Gedanfen 
y bertragen., daß fd) Spanien’ in Frantrei® fo 
„ganz feſtwurzeln, und das Königreich je friner Woo 
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„mäfgkeit anterwerfen follte. Daher fubiente e 
„fich fo vieler Lift, Schonung unb Vorficht, um bie 
Monarchie ihrem rechtmäffigen Erben zu erhalten. 
„Und in dieſet Ruͤkſicht verdient er allerdings bie 
„größten Lobſpruͤche; wenn gleich toeber 1d) , mach jer . 
„mand anderer e8 toiffen kann, ob, in bem langen 
» Laufe diefer heftigen Zerrüttungen , feine Gefinnuns 
„gen immer die nämlichen getoefen fenn mochten, 
» Ammer aber: fat: der enblidge Ausgang ihn am 
5 Beßten gerechtfertigt”. Mittlerweile nun die Stâns 
Ddeverfammuflng im Nichtsthun erfchlaffte , unb bis 


zur Anfunft der fpanifchen Huͤlfstruppen ihre Ar⸗ 


Beiten gleichfam einftellte, zeigten fid) die Anhänger 
Heinrichs IV. um fo geläftiger bey biefer Pers 
fammíung, und fanden biezu trefffichen Vorvand : 
Da nämlich biefer. Koͤnig und feine Freunde beforgs 
ten, bag “ben der flarfen Gaͤhrung, in melcher fid) 
bie Stände zu Parto befanden: ein dort unter ifr 
nen gabling8 entffebuder Aufrabr fie verleiten moͤch⸗ 
ter, wirklich 4d. einer Wahl zu fcheeiten/ weiche bann 
fogleich von dem Pabite, dem: Könige von Spas - 
nien, von audern Monarchen, von der Ligue und 
von allen Ratbolifen anerkennt werden: dürfte, und 
daß dann ein dergeffale überKürgter Schritt nicht 
mehr zurückgenommen Werden, : und auf: jeben Sall 
bin nur dazu dienen könnte, ben Krieg zu vereiwigen. 
Dem su folge fandten die Katholifen von Heinrichs 
Parthey einen Trompeter mit der Erklärung an bie 
Darifer : Daf, nachdem der Herjog von Mayen⸗ 
ne bie Stande in der Abficht sufammenberufen bâts 
te, um ein Mittel qu finden, wie Kirche und Staat 
koͤnnten ficher Igeflelle werden, fie ihrerfeit® gang bes 
seit wären, Deputierte abjuorbnen , um mit denie⸗ 


- 7 | - eg -—r 


. VH Buch 1. Mbfibnitts: >» 277 
nigen, Die bimssber. Paris qw dieſem Cub erkieſen 1693: 
möchten; an cate dieſer Stadt nahe gelegenen Dete, 
gemeinſchaftlich jur Erzielung eines fo groffea 310€ 
de: in Unterhandlung fich: einzulaſſen. Diefes Das 
erbieten einer. Konferenz zwiſchen den Ratbolifen ju 
benden Seiten, -wurbe: in: der Ständes Berfammlung 
ia. Paris wirklich. eröffnet, Vergebens festen fid) ber 
pébfilide tegat, bie Spanier und, die: Sechs zeh⸗ 
ner Dagegen, unb kieffen durch einige: der Ligue am 
béngende Sorboniften, nad vorläufiger Unterſu⸗ 
hung, einen folgen Borfchlag für ſchismatiſch unb 
kezerſch erklären; der Herzog von Mayenne, der 
bieruber ganz anders dachte, und jede fchikliche Ges 
legenbeit ergriff. die Sachen in die Länge su fchieben . 
brachte es nichts deſto minder dahin, baB folcher 
. Angenommen, und der Slefen Surennes ju dem 
Zufammentritte beftimmt murde. Dort erfchienen 
elfo Deputierte von beyden Theilen: Renaud von 
Beaune, Eribifchof von Bourges, an der Spie 
Der Königlichgefinnten, und; Peter von, Eepinac, 
Erzhiſchof von Lyon, an jener ber Ligniften. Bey⸗ 
de waren groffe und gefchifte Pralaten, welche bey 
diefer Gelegenheit ihre Talente vortreflich scigen konn: 
ten. Das gleiche thaten auch die'ubvigen Nbgefands 
ten von der einen und andern Parthey. Mach fieben . 
oder acht Zufammenfünften gu Surennea, und nad) 
gtoben ju Roquerte, bem Pallafte des Ranslers von 
€btoerní vor dem. St. Untonsthore, und zu la 
Dilerte, zwifchen Paris und St. Denis, wurde 
inbeffen nichts abgefebloffen, und der Kongreß fchien 
fic unverrichteter Dinge trennen zu müffen. Da e$ 
fih indeffen leicht begreifen Lift, bafi gefchichte Maͤn⸗ 
ner, welche fo. oft. aufarmmentretten, (id eben nicht 
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3499: einzig fiber Diejenigen Punkten cave hf, wel⸗ 


es den Hauptgegenftand ihrer Mofendung: ausmachtz 
fondern auch noch über andre ‚Seiten deffelben bes 
rathſchlagen, fo geſchahen andy biet ihre "eigentlichen 
Anterbandlungen: zwar öffentlich ; aber die Weife, 
wie man fi in jedem Falle benchmen , und mie fo 
mancherlen Schwierigkeiten aus bem Wege gefchafe 
werden müßten, gaben thnen binlänglichen Stoff À 
fid noch nebenzu insgeheim zu unterreden, unb-übev 
bas jeder Parthen ganz eigene Yntereffe.in diefer wich⸗ 
tigen Angelegenheit ſich zu vergleichen. 

. So wurde der Erzbiſchof von Bourges durch bie 
Gründe feiner Gegenpartben überzeugt, baf e8 Deins 
rich IV, unmöglich feyn wurde, ohne cine aufrichtis 
ge und öffentliche Glaubensänderung zum ruhigen 
Beſize der Krone zu gelangen; und daß man bins 
gegen, in fo ferne er fid) zu einem folchen Schritte 
verſtuͤhnde, fid) allerding8 fchmeicheln. dürfte, bie 
Ligue famt ihrem ganzen Anbange finfen zu fehn. 
Als man demnach in bem legtea Zufammentritte mit 
einem folchen Vorſchlag wirklich Öffentlich hervorruͤck⸗ 
te, verlangte der Œribifhof die notfige Zeit, um 
feine Kommittenten hierüber zu. berichten, unb fid) 
neue Verbaltungsbefeble augsubitten. Zwar wußte 
er biefelben fon, und noch weit mehr; aber er gab 
fid) nicht weniger das Anfehn, als müßte ec fie erfé 
erwarten, Sobald er nun biefelben, bem Vorgeben 
nach , wirklich erhalten batte, eröfnete er der Pers 


fammlung: „Wie Gott, in Anfebung der fo febr ges 


„haften Befebrung des Königes; bie Münfche von 
»Frankreich erbirt babe, unb er nun im Stande 
„fen, ihnen bie Verficherung su geben, bag eins 
„rich IV. (id) gänzlich entfchloffen hätte, feine Res 





VH. ouf Io Abſchnitt. 279 


zerey abzuſchwoͤren, und ſich vorläufig von Praͤla⸗ 
Sten und Theologen, die er bereits zu ſich berufen 
i babe, in ber wahren Religion ben noͤthigen Unter⸗ 


„richt geben zu laffen”. Durch eine fo beſtimmte 


| Erklärung wurden die Abgefandten der Ligue nicht 
wenig überrafcht, und verlangten nun auch ihrerfeit® 
einen Auffchub , um fid) bierüber mit ihren Rommits 
tenten befprechen su fónnen. Als nun biefes ber 
Ständeverfammlung zu Paris berichtet wurde, ente 
ffubnb unter bDiefer eine groffe Bewegung. Denn 
jest zeigte es fich, daß die fchrediiichen Unruhen, web 
che das Königreich ſchon feit fo langer Zeit beftürm; 
ten, meift nur Privat s Herrfchfucht und Eigennus ge 
wiſſer Fattionsbaupter gunt Grund hätten, unb Die 
vorgefchlagene Veränderung eine Menge chimärifcher 
Projekte der Liguiften, unb die Ligue ſelbſt gângs 
lid) vernichten müßten. Um indeffen fo friedlichen 
Ausfichten noch fo lange wie möglich in den Meg 
, gu tretten, nahm man wieder zu allerley neuen ns 


1493. 


triguen feine Zuflucht. Der Kardinals Legat ‘macbte - 


über alle8, was in Aufebung eines folhen Befebs 
rungsſchrittes verhandelt werden möchte, eine por; 
láufige Nullitaͤtseinwendung befannt, und unterfagte 
es allen Geiftlichen , unter Androhung. der Erfoms 
munifationsfirafe, und des Verlufte8 ihrer Benefis 
gen, einem Derlen Akt beyzuwohnen; und bie zu der 


Ständeverfammlung abgeorbneten Priefter legten toicfs * 


lid) in bie Hände des Legaten einen Eid ab, womit 
fie gelobten, feinen König anders als mit Bewilli⸗ 
gung be$ Pabftes anzuerkennen. Dieſes leGte Cv 
äugniß hielt indeffen der Herjog von Mayenne, 
welcher feine Regentfhaft gerne noch um etwas vere 


lángerte, und gewöhnlich (ehr langfanr alle feine : 


1593, 
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Schritte abmaß, für fo wichtig nicht, um es verbis 
dern gu müffen, Inzwiſchen aber wurde burd) bie 
Betebrung des Königes, und durch bié Ausgfichten 
auf eine benorftehinde allgemeine Ausföhnung, ‘cin 
groffer Sheil der Deputierten erfchüttert, und bald 


jedermann dachte nun einzig barauf, unter ben mögs 


licht vortheilbaften Bedingniffen für fid) felbft Friede 
iu machen. ) 


Sin ben Provinzen waren diefe Schritte zum Fries E 


ben noch tveit merfliher. Das Volf nnd cin Theil 
der Groffen wunfchten, der Unordnungen ber Ligue 
und des daraus entftandbenen langwierigen und blus 
tigen Buͤrgerkrieges, beffen fie bereit8 müde getwors 
den, unter irgend einem anffandigen Vorwande 108 
gu werden. Cin folcher war ohne Widerrede Die Bes 
februng des Rôniges. Die Anfprüche, welche er 
als Prinz vom Geblüt auf die Krone hatte, wurden 
ibm niemals flreitig gemacht. Das Salifhe Gefes, 
welches den Franzofen fo heilig al& das Gbanger 
lium ift, entfd)ieb zu Heinrichs Gunffen ben denjes 


. migen, Die daffelbe fannten, fo gut, als bey denen, 


welchen eg unbekannt mar. Was fo viele Mrenfchen 
bisher irre machte, mar einzig der Vorwand ber 
Religion, ber nun burd) feine Vereinigung mit der 
Kirche gehoben wurde, 

Andeffen Batte die ungemeine Achtung überhaupt , 
in welcher diefer Prinz faft allgemein ſtuhnd, fo wie 
ber Ruhm insbefondre, den gr fid) durch Waffens 
glück erivorben hatte, auch viele8 bengetragen, bie 
Gemüther auf einen für ihn günftigen Ausgang der 
Dinge: vorzubereiten. Denn unfireitig war Deins 
tid) IV. ein groffer Fuͤrſt. Unter allen Drangfalen 
pes Mißgeſchickes geboren und erzogen, fehlte e8. 


—— e — — — — —— 
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ibm felten an Oelegenbeit, feine Tugend und fein 
trefflime8 Genie zu üben. Und eben baburd) iff ec 
fo gütig, fo gelenffam, und, wenn es erlaubt ift, 
bas Wort von einem Könige gu gebrauchen, ein fo. 
ebelicher Mann geworden. Auch gewann er feither. 
von Tag zu Tage mehr Achtung, ober, tas nody 
beffer ig, bie allgemeine Liebe feines Bolfes ; und: 
eben fo wurde er im Auslande immer: höher gefchäft. 
Im Gelbe batte er feine Tapferkeit vielfältig bewie⸗ 
fen, ſtets feine Armeen perfönlich angeführt, und 
mit ihnen die Schlachten ju Courras, Senlis und 
Fpri gewonnen; berjenigen zu Arques und su 
Fontaine ; Srancoife in Burgund , welche legtre 
etft i. Ÿ. 1595. erfolgte, bier nicht zu gedenfen, "wo 
ber Connetable Delasco mit feinen. legten Mailaͤn⸗ 
der s Hülfstenppen gefchlagen wurde, unb bie Ligue 
ihren legten. Athem aushauchte. Die Schlacht bey 
Mrques und die darauf erfolgte Einnahme einiger 
Städte biernächft, batten zu weiter nichts gedient, 
ais den König zum Sieger in diefem Feldzuge zu 
machen , und ibm Gelegenheit gu geben, fid) der 
Stadt Paris nähern, und ihr fon von der Gers 
ne alle Sufubr abfchneiden zu können. - 

Heinrich fam am 22. Heumonath 1593. von Man⸗ 
te zu Sr. Denis an. Am folgenden Tage ließ er 
fid) von fedjs Uhr Morgens bis ein Uhr Nachmittags 
einfchlieffen ; und mit ibm der Ersbifchof von Bours 
deo, fieben oder acht Bifchöfe, und unter diefen 
auch der sum Bisthum Ævreur ernannte dii Derron, 
mehrere Sorboniften, bren Pfarrer von Paris, und 
der Pater Beranger, ein gelehrter Dominifaner, 
Alle biefe unterrichteten ibn aod) vollende in bem 
simifch : Fatbolifchen Lebrbegriffe, und ſuchten ibm 


2593. 
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feine legten Neligionszweifel qu benehmen. Nach des 
er fid) erklärt batte, bag er nun wirklich Wiens 
(to, Ratbolif zu werden, entivarf man ein Gian 
bensbekenntniß, ba8 et fofort unterfchrieb, Nun aber 
mußten, zu Entfcheidung der rage : Ob ein König 
son frankreich von einer Erfommunifazion, in eis 
nem bem D. Stuble eigens vorbebaltenen Falle, tóns 
ne loggefprochen werden? erft nod) bie Biſchoͤfe unb 


Theologen zu einem befondern Ratbfchlag sufammens 


tretten. Diefe Frage wurde von ihnen Bejabend ents 


. fhieben. Die Kanonifien beftimmten nämlich bdrey 


Bälle, wo man verhindert werden fónnte, bie gods 
forechung perfónlid in. Rom ju fuchen. Der erfte 
Sall tar: Wenn man in Gefabr Kühnde, in einer 
Schlacht, der man alle Tage ausgeſezt ware, dag 
Leben zu verlieren. "Der zweyte Fall wurde alsdann 
eintretten, wenn die erfommunizierten Perfonen von 
hohem: Range, und namentlich fouveraine Herren 
wären, bie Staatsgefchaften wegen nicht nach Kom 
gehen könnten. Diefe Neife dürfte endlich drittens 
in bem Falle unterbleiben , wenn Gefahr im Verzug 
wäre, und man befürchten müßte, bie Ausfühnung 
eines groffen Monarchen mit einem groffen König; 
reiche, die feinen Auffchub leiden konnte, zu vers 
jögern. Man entfchloß fi) alfo, den König ad cau- 
telam und unter dem Bedinge loszufprechen,, daß 
mad) Rom eine feyerliche Gefandefchaft abgefchickt 
werden follte, um bie Beftathigung und den Geegen 


- be8 fy. Vaters fi barüber auszubitten. 


- Die £offpredjungsfeperlid)feit gieng bann enblido 
Sonntags 25. Chriſtmonath 1593. ju St. Denis 
wirklich vor fid). Die Schweizerſchen, fransófifdben 
unb Schottlaͤndiſchen Garden, die Garden von der 
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Yrivote, bir hͤchſten Serichtshoͤfe, bie Offiziens, die 
Agringen, die Eronbedienten und die Praͤlaten traten 
sorans. Ale Straffin. waren wie au groffen Fefts 
Sagen: ausgeziert und mit Tapeten bebangen. | Der 
König erſchien in weiſſem Gewande; vor ibm et 
zWoͤlf Trompeter, und hinter ibm 600. Ebdellenthe, 
die eben fo .toffbar mie das übrige Gefolge gefleides 
fogren. Der: Zug gieng zur Kirche deg H. Dvoni⸗ 
. us, ben deffen Eingange der Erzbifchof von Bour 
ges auf einer Art von Thren, und in Pontifikalklei⸗ 
bung mit feinen Affienten faf. Er fragte den $i» 
sig, nad) Sunbalt des Rituale und ben vorgefchries 
benen Sormuln : Wer er fep, und was er begebre? 
cinrid antwortete: „Ich bin der König, unb 
„verlange in. den Schooß der römifch s katholiſch⸗ 
» apoftolifchen Kirche aufgenommen su werden”. Rad 
biefen Worten warf er (id) auf bie Kniee nieder, übers 
reichte fein unserfchriebenes Glaubensbefenntnig, mie 
Derbolte dbaffelbe feinem weſentlichen Funbalte nach, 
und legte ben Eid ab. Hierauf ertpeilte ibm det Cry 
bifchof die Losfprechung von allen Kirchenftrafen , 
bie bisher auf ibm lagen. Alsdann teurbe er in die 
Kirche eiigeführt, und wiederholte feinen Eidſchwur 
neuerdings auf die Evangelien. Das Hochamt bielt 
dann der Bifchof von Viantes; unb nad) beffen Bes 
endigung wurde der Ambrofianifche Lobgefang uns 
Yer bem Donner ber Ranonen unb bem Geräufche 
einer. KriegSmufit angeftimmt. Wegen ber Nähe von 
Paris und der Seltenheit einer folhen Handlung 
fatte fid cine groffe Menge Volfs zu Sr. Denis 
eingefunden. Vergebens tvurde folches deu Paris 
fern burd den pébfiliben Legaten und von der 
Volizey verboten, Faſt alle Stadtbewohner erſchie⸗ 
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weh Sort; und ſo oft man in:ber Pire Domine 
fatvum fac Regem fang, fo oft erfboil unter bem 
zahlreichen Zuſchauern, von toeídyen alle Straſſen ver 
St. Denis bis Paris angefüllt warn, das: £a 
lebe. der Rinig! Ueberbaupt murbe biefes Geft 
mit fo vieler Munterfeit gefegert , ntachte auf ba 
ganze Königreich einen. fo. facfen Eindruck, unb zog 
fo: viele wichtige. Golden nady fih,.daf Diefer Tags 
wie Maimbourg fagt, unter die legten, Tage bet 
Ligue gezahle werden fann. 

Wirklich war ihr Anſehn bereits dabin ‚und fie 
fing an, fichtbar ihrem gauglichen Verfalle entges 
“gengugebn. Die Groffen legten fid) nad) und nad 
gum Ziele. Der Marquig von Ditry, welcher gleich 
nach Heinrichs Il. Tode aus Gewiffendtrieb den 
König verlaffen batte, fam it su allererſt zuruͤck, 
und lieferte Ylieaur aus, mo er Statthalter wer. 
Ihm folgten Die Herren von [a Chatre, Bois Daus 
pbín, und der Abmixal von Villars, verglichen 
fid) nad) unb mach. mit bem Könige, unb untertoate 
fen ibm bie Städte. Orleans, Bourges u. f. f. 

Eben fo benabmen fich die Provinien. Zuerſt uns 
tertoarf fi) bie Provenze, hierauf Lyonnois, unb 
bald ließ fid) alles dau an, bem Könige Daris iu 
übergeben , tvorauf fobann bad übrige von fid) felbg 
folgen würde. 

Die Geverlichfeit von St. Denis batte zu bergleis 
ben unterbandlungen , an denen man in den folk 
genden Monatben arbeitete , vornehmlich ben Weg 
gebabnt, Das Parlament, die Prevoté ded Mars 
djanb$, einige der angefebenfien Schöppen, andre 
Derfonen tom Range, und alle wohlgefinnten Buͤr⸗ 
ger vereinigten fi , jene Abfichten zu befördern. Der 
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Graf von Briffac, Statthalter von Paris, fab 
endlich , daß er nur nod) auf die legten Ueberbleib⸗ 
fel der Sechszehner, auf einige wenige fanatifhe 
Prediger unb auf: den niedrigfien Poͤbel fid) verlaffen 
fónnte, unb traf alfo nod) bey: Zeiten feinen, Bere 
gleich. So wurde enbficó auch die Uebergabe biefet 
groffen Hauptftabt: befchloffen, sobre fid) weiter viel 


um die big auf 3—4000. Mann herabseſchmolzene 


fpanifibe Garnifon zu bekuͤmmern. 

: Denn 22. erg 1594, rüdte am frühen gRorgen 
| die Infanterie durch die neue und Cr. Dente 

. Brüude cin. -Gin'andre8 Korps befeßte das Arfenal; 
Der König fam mit feiner. Kavallerie von Monti 
Martre ber, und erſchien vor bem Thuillerien, waͤh⸗ 
rend dad Fußvoll fid) ber Wälle, ber bepben Chats 
lets, des Palaſtes und der Thore bemachtigte. Schon 
febrie man:. Eo .Iebe der König: und fireute,ges 
brufte Zettel aus, auf welchen cine allgemeine Ga 
genresoluzionserflärung enthalten war. Auffer einem 
Korps: be. Garde van 25. Mani, welche in. dem 


1594. 


Gtrobm geworfen tontben, batte fid) fein Dent — 


que Gegentvebr :gefeßt; und der König 309, ba Dem 
geftalé alles ruhig war, glieichfam im Triumpbe, 
mit. feinen: Adel (durch Die neue Porte ein. Der Ders 
gog von Briffac; Ebenn kurz nachher erbielt er dica 
fen Rang) überreichte dem Könige die Schlüffel, wel. 
duc ibn auf der Stelle sum Marſchall von Franky 
zei) machte, 'Alödann gieng Heinrich gerabenmes, 


ges in Die Kieche von Viotre: Dome, um dort den 


Meffe und dem Jinsbrofiani(cben gobgefang beyzu⸗ 
wohnen, welcher unter bem Gelaute aller Stadtglos. 
den und unter nnaufbörkichenm Sreudengefchren abges 
fungen wurde, Er nabm das Mittagmahl im Louvre 
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2595 cin, und ließ ſich Hitnanf von allen: Staͤnden Guibis 
gen; © Man batte bey biefem Einzuge ganz andre, 
und: weit unenbigere Bewegungen befürchtet; und 
Der Rônig ſorgte deswegen bafür, dem Rarbinal 
son Díacens als paͤbſtlichen Kegasen, bem Vars 
dinal von Pelleve und den Spaniſchen Gefanbten 
«lle noͤthige Sicherheit zu verfchaffen: Der fpanis 
fen Garniſon erlaubte er, obgleich feine Rapitutus 
sion vorausgegangengen wat ..frey abzutichen, unb 

"fig in die Viederlande zu begeben... Mich vecließ 
Re uod) am ndtalichen Tage die Stadt, und Heim 
rich feste fid) , nachdem er feine Audienzen gegeben 
Batte, zu Pferde, um fie felber Durch. bas Thor von | 
Sr: Denis deftlieeen qu ſehen. unter diefen abzies 
henden Truppen befanden fit der Herzog von Feria; 
Don Diego von Ibarra, und Don Fohans Bapı 
tifta von Taris. Git wurden dem Könige vorge⸗ 
ſtelnt, welcher fie gam wohl aufnahm, und ifinen fe 
ne Empfehlungen für den König ihren Herrn auf 
ben: Meg gab; al$barm freplid) ihnen eine gluͤcktiche 

_ Reife mwimfchte, und mit feiner gewohnten ſchalkhaß 
ten Laune hinzuſetzte: Aber. kommen Sie mir ; 
meine Herren, nur nicht wieder! So geſchah 
dieſe Rebergabe von Daris; und an demſelben und 
bem folgenden Tape wurde alles fü fricblih, als mar 
re wie nichts vorgefallen, wieder in bie alte Ord⸗ 
ming gebradht.. Die’ Ligue erreichte num ibr colli 
ges Ende. Der Herzog von Guift legte fid , una - 
fer einigen vortbeilbaften Bedingniffen, bald ebene 
falls zum Ziele. Das gleiche thaten bie Lotharim 
gifhen Prinzen von Elbeuf und von Chalim. 
Länger sauderte bet Herzog von Mayenne. Aber 
auch. er. bequemte fid) nad) der Schlacht zu Fonsaé 


m 


—- — 
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nes Srancoife, bie alé der legte Athemzug ber Lis 1594. 


gue qu betrachten if, i. J. 1595. feinen Vergleich 
gu treffen, welches aber bis zu .Anfang des folgen 
den, ba der König zu feinen Gunffen ein Edikt gal, 
geheim gehalten wurde, Als der Herzog dem Mus 
narchen gu Monceaur bulbigte, fpagierten fie lan 
ge miteinander in ben fchönen Alleen diefes Echloß 
fes, Da nun Mayenne, tvelcher febr fett war, 
nach einem langen Gange in ziemlichen Schweiß ge - 
rief, unb bem König bemerfen lieh, daß ibm uns 
möglich fen, es länger auszuhalten, ertoieberte ber 
Monarch.: Und ich, mein Detter! (dwdr Ihnen, 
daß diefer Spaziergang das einzige Ungemad 
feyn foll, welches ib Sie für dasjenige, (o Sie 
mir durdy die Ligue sugefügt haben, je werde 
empfinden laffen. 

Zwar. bliefen nachwerts bie Herzoge von Mer 
coeur und von Joyeuſe, der erftere in Bretagne, 
Der andre in Languedoc, noch einmal in Die 


Aſche ber erfticiten Ligue. Uber auch fie untertbats 


fen fid) endlich, obfon ‚Sehr ſpaͤthe. Der legte, 
tvelcher i. J. 1598. bulbigte, war ber feries bof 
Mercoeur s Daudeniont. 

Siehet man die groffen Veränderungen ett, wei 
che nun getroffen wurden, fo läßt (id) kaum begrei⸗ 
fen, tie es imöglich gemefen fey: Daß eine Stadt. 
wie Daris, dag Centrum und der Brennpunft der 
Ligue, welche in allen vier Enden des Königreiche 
bad Feuer angezündet, hartnäckig so Belagerungen 
ausbielt, und im der lebtern ed, ungeachtet der eins 
gebrochenen Hungersnoth, Peſt und alles Elendes, 


aufs Ueufferfte fommen ließ — daß, fag’ ich, eine 


fo unermeßliche, mächtige, volfreiche und in ihren 
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1594. Auflehnungen gemelnislich fo ausharrende Stadt, 
öhne allen Schwerdtſtreich, und ohne es fafl ges 
wahr ju werden, in die Hände des Königes fallen 
fonnte. Eben fo ſehr muß man erffaunen, wenn 
man aufmerffam die bisherige Macht der Ligue, unb 
suumehr ihren Fall betrachtet. Diefes fürchterliche 
Komplott, welches alle Grundgeſeze des Reiches 
über den Haufen warf, den Thron erfchütterte, und 
fiin ſchlimmſten Feind auf benfelben erbeben tool 
te; biefe unglüdtlid)e Zweytrachtsfackel, welche das 
Heiligſte mit bem Profan vermengte, und zu fo vies 
Sen: Srevelthaten, zu dem Meuchelmord an Königen 
and ‘andern ber. angefebenffen Perfonen, gu Raub 
und Verwuftungen,. und überhaupt zu allen erbenfs 
lichen Berbrechen leuchtete — nach fo vielem vergoffes 
nem Menfchenbiute und aufgeopferten Schägen — eve 
Jofé allmablih, und gleichfam unbemerkt, in ein 
gaͤnzliches Nichts. Bis auf ben heutigen Tag ins 
deſſen erblickt man nod) in den innern Provinzen des 
Reichs, als traurige Denkmäler diefer fchredlichen 
Buͤrgerfehde, mit Mooß bebedte Ruinen von durch 
fie . nerwüfleten. herrlichen Gebäuden , welche nach 
dem Verlaufe von zwey Jahrhunderten nie wieder — 
hergeſtellt werden fonnten, und nur nod) in der Ges 
fhichte befannt find. . 


‘e * 
1,': * 
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Erzherzog Erneſt, Statthalter der Viieberlanba; 
Heinrich IV. Kônig ven Frankreich und Na⸗ 
verra erklaͤret dem Rinige von Spanien den 
Rrieg Der Sbauplaz deffelben zieht fid 
wieder in die Yliederlande. Tod des Erzhen⸗ 

‚3086 Érneft. Der cinsweilige Statthalter, 
Graf von Fuentes, fest den Krieg gluͤcklich 

- fort; belagert und erobert Cambrap, welches 

. tin Drívatmann, unter dem Ciduse von 

Frankreich, unrehtmäßig im Befige batte: 
Geſchichte diefer Befisnebmung und ibres-endi 

lichen Ausganges. 


Mittlerweile die fransôfifben ünruben auf den 1564; 
böchkten Grad der Wuth gefliegen marem, Batten 
hingegen die niederländifhen, welche durch jene — 
unterbrochen wurden, fid) um etwas weniges abge 
fühle. Da namlich jenes benachbarte Rénigreid) in 
der heftigen Bewegung, tvorinn e8 fid) befand , alle 
Schreden des Krieges gleidifam in feinem Schooß 
berfammelte, fo genoß man, wahrend einer fo mächs 
tigen Diverfion bafür in ben Yliederlanden, or⸗ 
bentlid) eine Art eon Nube. Seh babe es. verfucht, 
den Urfprung, den Fortgang unb das Ende dieſes 
Burgerfriege8 in Frankreich, hauptfächlich megen 
feines groffen Einfluffes auf unfere eigenen innerlis 
‚chen Fehden, nach allen feinen Dauptetaugniffen, fo 
gebrängt, .alé möglich, darzuſtellen. Schr mit, 
ich weiß ed, bat mid) die Erzählung derfelben von 
dem Hauptgegenſtande entfernt, bem die gegenwaͤr⸗ 
tige Gefichte zunaͤchſt gewiedmet if; Allein ih 
cu. Thi) 8 | 


\ 
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fchmeichle mir gleichwohl, daß diefe Gpifobe nicht 
am unrechten Plase (lebt, und den Lefern (dotverlid) 
wißfallen wird. Itzt aber laßt uns wieder einmal 
ganz auf die Vliederlande zurüchtommen. Geit bem 
Sobe deg Herzogs von Parma, mar Erzherzog 
Œundt Gtatfoltee darüber; ‘derfelbe tratt indeffen 
feine Stelle erft i. 4. ‘1594. cigentli an, und Bielt 
um 17. Jenner in Luremburg, und nachher in 
Behffel und Antwerpen feinen feyerlichen Einzug. 
Won ſechs Söhnen, welche Kalfee Maximilian IT. 

Ginterheß, tar er der zweyte, und Raifer Rus 
dotfs IY, naͤchſtgebohrner Bruder. Derſelbe wurde 
mit ſeinen juͤngern Bruͤdern Albert und Wenzel 
am ſpaniſchen Hofe erzogen; Dbilipp II. hielt fie 
mit koͤniglicher Huld auf gleichem Fuße, wie ſeine 


‘ tigene Kinder. Dem Eriberjog SErneft Batte er 


feine ältere Tochter zur Gemahlin, unb die Ylieders 
lande derfelben sur Mitgift befiimmt; und als nun 
vollends bie 2eitumftanbe und die glücklichen Forts 
fchritte der Ligue für bie Anfpracdhen der Infan⸗ 
tinn ungemein gönftig fchienen, bot er, mie wir 
fon gefeben, feine legten Kräfte auf, um biefem 
Paar die fransófifdbe Krone zuzuwenden. Da es 
eben an bem war, daß jene. wichtige Begebenheit, 
mit ber man fid) in Spanien fdmeichelte, endlich - 
entfchieden werben follte, trat auch ber Erzherzog 
feine Neife nad) den Yliederlanden augenfcheinlich 
in der Abfiche an, um während ber Krifin der bes 
vorfiehenden Königswahl, deren Ausgang für ihn 
fo wichtig war, nabe bey der Hand gu fenn. Sn 
den Yliederlanden wurde ec überall mit Eöniglicher 
Draht und groffen Freudenbezeugungen aufgenoms 
men Das Volf ertvartete, in kurzem ibn auf ben 
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franzöfifchen Thron fleigen gu fehn, und (me 
chelte fid) toenigflend , bag er durch. die Macht, die 
feinen Händen ‘anperteauet war, oder dann durch 
einen vortbeilbaften Srieden vorzüglich im Stande 
feon würde, ben niederländifchen Unruhen einmal 
ein Ende zu machen. Wirklich war and) das legte 
feig einziges Abfehn, unb er vernachläßigte barum 
fein. Mittel, daffelbe ju erreichen. “ 

Während den legten vier oder fünf Jahren, : feit 
Spanien, nur einig mit feinen weitausſehnden 
Entwürfen auf Frankreich befchäftigt; ben Viieders 
lánbifdben Krieg vernachläffigte, Batten: die Verei⸗ 
nigten Provinzen vortrefliche Gelegenheit, auf alle 
Galle bin ſich in die nôthige Verfaffung pu feßen. 
Auch hätte der immer gröffer unb füpner gewordene 
Geldberr Graf Lloris, nachheriger Prinz von Cras 
nien, febr gewuͤnſcht, biefe unthätigkeit des Feindes 
unb eine fo günftige Sivifchengeit beffer benugen ju 
tönnen.. Allein er bieng von Leuthen ab, welche 
nichts meniger al$ Daran dachten, fid) durd Siege 
au vergröffeen. Der Gewinn, ben. fie bereite, weit 
über ihre kuͤhnſten Hofnungen binaus, vou bet 
Handlung begogen, war ju groß, als daß fie nids 
aud) für bie Sufonft von der Anflrengung des übers 
eli rege gewordenen Kunſt⸗ und Gewerbfleiſſes fid) 
ungleich mehr Leberfluß unb Wohlſtand al8 ton jo 
den andern durch das Glück der Waffen erſt nod) 
zu erwerbenden Vortheilen verfprechen durften. Das 
Genie der Nazion, gemôbnte fid) gaͤnzlich an biefen 
Gedanken; Seetvefen und Commerz wurden ihre 
berrfcherde Neigung, und, menn ich fo reben darf, 
die Tugenden deren fie fid) einzig beflieſſen; daber 
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1594. gieng man oom Det einen und andern Seite ler mur 
vertheidigingsweife zu Mere... . 
. Der Bertheil war inztoifchen meift : auf Geile der 
Holländer. Sie hatten fld) , gti verfchiedenen Zei 
ten, bald diefer, bald einer. andern Stadt bemaͤch⸗ 
tigt. Deventer, Zutphen, Gol; Breda, Vins 
wegen, Gertruidenberg; Steenwyck, Delft 
waren fon feit 2590. in: ihrer Gewalt, und'-ité 
fonnten ‚Ach. derſelben ale seiner Vormauer - gegen 
jeden Angeiff bedienen. Der Bring Moriz wagte 
von Zeit zu Zeit andere. Kriegsliſten, die ibm nicht 
gelangen; die Spanier thatert das” gleiche; nnb fo 
führte man bon beyden Seiten, um fid) das Fand 
fireitig zu machen, einen Fleinen Chikanenkrieg, ohne 
Vlutvergieffen:und ohne Geräufche. - Aber Die neue 
Republick fatte (d) , wie gefagt, im Innern berei⸗ 
chert, und zugleich ihre Grenzen befeftiat. | 
:. Der Ershergog merkte bald, daß e8 ihm, ſo lange 
fih Spanien ‘in feinen ‚Unternehmungen 'gegert 
Frankreich exfchöpfte, nicht möglich: ſeyn tofirde y 
bie Oberhand zu behaupten Daher gieng fein 
ganzes Abfehen dahin, Die Hollaͤnder jur Beendis 
gung eines Krieges, der ibm fo febr zur aft war, 
‚durch gütliche unterhandlurgen beivegen qu koͤnnen. 
Su. dem Ende that er mehrere Schritte, und (om 
fogar, wert man Véllandifben Schriftſtellern 
glauben darf, ihrer Willkuͤhr frengeltellt haben, fi 
feab die Briedensbedingniffe zu machen. So viel iff 
gewiß, bag er unterm 6. Man 1594. ein weitlaͤuft⸗ 
ges Mißiv, mit ber Ueberfehrift: Den Erlauch⸗ 
ten, Dornebmen, Sbrbaren, Weifen und ftbr 
lieben Staaten von Geldern, Holland, Sces 
land, $rícelano, Utrecht, Obery(ftl und andern. 
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au Haag bep einander verfanemelt, abftbidiév: 
- Der Sjunbalt diefed Mifives mar eint ungemein vers 
fuͤhreriſche Ermahmmg und Cinlabung, dem lang ⸗ 
wierigen Elende eines fo grauſaumen und being] 
meenswuͤrdigen Krieges einmal ein: Gnbe zu machen 
und felber ehrenbafte und vernuͤuftige Bedingniſſe in 
Vorſchlag gu. bringen. - Der Prinz bethenerte babe 
die Aufrichtigkeit feiner Abfichten, und berief (id) in 
ben Kredenzialien feiner Nbgefandten, auf Die weis 
. tere. Grflarungenm,. melche biefelben, (ble Rechtes 
geiehrten  ©frbo: Hertius unb. Ireome. Laos 
mans) in feinen Namen: tun waͤrhen. Diele beys 
bem Männer befanden ſich fon vine. Zeitlang it 
Holland, um: einer folchen: Unterhandlung den Wes 
tu: öfnen, Ti 

Allein unglidificher MBeife waren wmeder Zeit mod 
umſtaͤnde dieſem Geſchaͤfte ginflig. :: Pan. batte 
gerabe gegen die Mitte bed verfloffenen. Märzins und 
Aprils Unfchläge auf das: Leben des Prinzen Moris, 
sab in denſelben Tagen Spuren entdeckt, daß auch 
fein Brüder, Prinz Deinrid, Bex Penſtouair Ol 
denbarnevelt, der Rangier Leoninus, und dei 


Ser von St. Aldegonde vor mencheimoͤrderſchen 


Auternehmungen nicht ſicher wären. Cin ale Gobi 
bat .verfleideter.: Prieſter aus Liamusr- wurde giù 
Breda auf bleffen Merdacht bin fefigefege, belannte 
fein: Verbrechen, wnbietbefte noch andere Mi 
ſchuldige. Auch su. Berg sops Zoom bemaͤchtigte 
man: fid) einsdcembenc wirklichen Soldatens; und zu 
gleicher Zeit fax noch ein-brittes ſchtwarzes Complott 


—aus git, welches cin. portugieſiſcher Arzt in 


England angeſpounen, um die Küniginn Eliſaberh 
aus dem Wege zu raͤumen. | Alle dieſe ſchlimmen 


1594. 
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Neuigkeiten. wurden mit groffem Geraͤnſche verbrei⸗ 


‚tet, und. hatten: den Dollindern Mißtrauen und 


Erbitterung eingefloͤßt. Gleichwohl wurden die. Ges 
fanbteh des Ergberjog8, Hertius unb Coomans , 
em 16. May bey ben. Gencralftaaten zur  Audienz 
vergelaffen Sie. Hielten patbetifche Anreben, und 
überreichten cin ſehr meitläufiged Memoir. . Daffeike 
enthielt, nur mit mehr Ausführlichkeit, bie námlis 
en Einladungen und die namlichen Lieberrebung® 
sründe, welche fchon in dem Scheiben bes Erzher⸗ 
3098 enthalten waren. Am Ende fand fd) noch 


eine förmliche Proteſtazion gegen die verläumderfche 


 Vmterm 27. May 1594. auf bas Schreiben des Erp —— 


Anklage jenes gefangenen PriefterS, welcher fich 
unterftanden . hätte, ..den Grafen von: Barlaimont 
in feine Augfagen gu verwickeln, und fid) fogar auf 
bie Befanntfhaft mit Sr. Durchlaucht su berufen. 
Max bot fid) an, ben Verbrecher entiveder notet 
guter .Verivabrung unb mit einem Paffe nach Ant 
werpen bringen, oder ben, Grafen ſelbſt nad) Breda 
fommen gu laffen, um ihn mit jenem gu fonfronties 
ten. Uber cine folche Rechtfertigung über die Nude 
fage biefes, und noch eines. andern in einem aͤhnlö 
en Falle perbafteten Verbrecher8, wurde für ganz 
wnnótbig gebalten. Man fatte von bem Prinzen 
fotvobl, als son den Perfonen, deren er fid) bebieute, 
cine ganz andre und beffere Meynung, bie fie tuerit 
über einen ſolchen Verdacht hinwegſezte, und betrach⸗ 
tete dergleichen Anklagen lediglich fuͤr Ausfluͤchte, 
welche groſſen Verbrechern ſehr gewoͤhnlich ſind. 


Nachdem ſich die Generalſtaaten in mehrern 


Verſammlungen berathſchlaget hatten, ertheilten fie 


herzogs ihre Antwort. Dieſelbe war in ſehr ehrer⸗ 
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| Bietigen und für Se, Durchlaucht ungemein verbind⸗ 


lichen Ausdrucken abgefafit; und daben fo tweitläufig. 


und ausführlich, bag fie für eine Schwefchrift und 
für cin Manifeſt zu gleicher Zeit bienen fana, 
Es enthielt nämlich diefelbe eine tuiederbolte Aufsabe 
lung alles deffen, worüber. (id) die Stasten (eit bem 


Unfange der Uncuben bid auf Diefen Tag gegen dex, 


König von Spanien. gu befchtweren ‚hatten. Es 
wird darinn aller: Vertragsbruͤche uub Berrätheregen 
der Spanier, ihrer Graufamfeit, ihrer Ungerech⸗ 
tigleiten, der Verbeerung der Provinjen, jener Hin⸗ 
téchtungen ber vornebmffen Nerren bes Landes, ded 
Meuchelmordes des Bringen von Oranien, unb 
derjenigen fomplorte erwähnt, die fie "gegenwärtig 
nod) in Sranfreich, gegen die Königinn von Eng⸗ 
leno, und iu den Ylicderlanden angufpinuen im 
Begriffe flüónben. Sodann wird am Ende bet 
Schluß gezogen: Daf biemit ibr Eid und ihre Pflicht 


ihnen nicht erlaube, mit einem fo.gefährlichen Seins 


be, beffen Treuloſigkeit ihnen nur alliu wobl bekannt 
. wäre, fid) in itgenb eine Unterhandlung einjulaffenz ’:--. 
daß fie barum auch nicht einfehen könnten, ma&füe : - 


Nuben aud tveitern . Konferenzen entfichen. follte, 
wenn Se. Durchlaucht aud) mit no fo viel Volks 
machten verfeben wären, und für fid) felbfé noch -fo 
aufeichtige - Berficheruugen von fid) fiellen wuͤrden, 
indem die Erfüllung befelben immer von einem Hofe 
abbiengen der fold)e ‚durch die Veränderung bet 
Gtatthalterfchaft, fo.oft e8 ibm beliebte, entfräften 
könnte; bag fie babet, entichloffen, (id) in ibrer 


Freyheit gu behaupten, alles von bem göttlichen — 


Bepvſtand erwarten. wollten, ben fie auch andern 
Provinzen pon Fersen anwuͤnſchten. Dabey liefen 
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7594. fie fid) in Prisatunterrebungen, mehr als etemat. 
verlauten, baf fie zwar vielleicht tvob! mit den fas. 
sholifchen Provinzen, aber zu feiner Zeit mis: oim: 
ſpaniſchen Hofe, oder mit deffen Dazwiſchenkanft, 
in Unterbandiungen tretten wollten. Dieſe abfblés 
gige Antwort machte dem Erzherzog Erneſt einen‘ 
toͤdtlichen Verbruß. Diefer Prinz batte, ben feinen’ 
groffen Verdienſten, wodurch er fi die allgemeine 
' Bewunderung und . Liebe des Volkes, und (Ab: 
"feiner Feinde erwarb, übrigens einen febr verſchloſ⸗ 
fenen und emfthaften Charackter. Der fleife Ton, 
welcher am fpaniftben Hofe herrſcht, mo er eros: 
gen wurde, -batte fein duͤſteres Temperament noch 
verſtaͤrkt, und ec war meift finffer big zur Melans- 
cholie. Mach wurde er unt eben Diefe Reit nad) von: 
mebvern Kranfungen niedergebeugi Das fpanifde 
Minikerium hatte in Unfebung feiner Verheyrathung 
urb der franséjifdben Krone dig: die glángenbften 
Verfprebungen gethan, und ihr. denn bod) anm 
. Ænbe bom furjog: von Guife :aufgeopfers Das 
. i. wenige Gelb , „weiches man ihm bey feiner  Abreifo 
^" gad) ben. Vitederlanden mitgegeben, reichte faum 
bin, den Truppen ihren ausitebenden Sold su bes 
zahlen. Auf mehrere dringende Briefe, bie er biere - 
über nach -Spanten fehvieb, vourbe ifm nicht einmal 
geantwortet, Gr fab, toic alle jene weitaudfehenden 
nnb fofffpidigen . Œutourfe, ju dem Thron vom: 
Franfreid zu gelangen, in des Ausführung .fcheis 
‚taten. Die aus Paris entiafene und in Dennegais 
angelommene fpanifche Garnifon- freng.an, wegen 
Ausbleiben des Soldes aufrührifch ju werden, und 
Die gebachte. Provinz zu verbecren, Um enblid) bog 
Mag von fo vielen Ungluͤcksfaͤlen voll zu machen, 


A 
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ertlärte König Heinrich IV. ben Krieg, und mat 
folte nun zween Feinde zuruͤckſchlagen, und ihnen’ 
je Armen entgegenfeßen. Go: vielfältige: fran» 
fungen nnb: fo: viele Gegenftande, die zumal auf. 
eine noch sen ber Mafferfucht bebrobte und ohnehin: 


ſchwaͤchliche Leibesbefchaffenheit fo fürchterlich wirken; 


mußte ,. füriten wahrſcheinlich die Lebenstage biefes 
Prinzen merklich ‘ab. Zwar ſtarb er nicht eigenf) 
lich an der Testgenannten ‚Krankheit, fondern. cine: 
Hemorragie , oder ein heftiges/ Nafenbluten, rafte ibn. 
nach wenigen Stunden dahin. Er verſchied qu. 
Brisffel in der Nacht tom 20. auf den 21. Qernung 
1595. in einem Miter von 4% Jahren unverebelicht.. 
Der Graf von Fuentes, welcher: auf einen folchen 
Fall bin fon verláufige Vollmacht batte, übernahm. 
auf: der Stelle die einsweilige Negierung bie zur 
Sfnfanft des Erzherzogs Albert, welchem der Rönig 
mad) .bem Abfterben feines Brunders Erneſt die 


Gtattbalterfhaft über die Viiederlande auftrug. 


$uentes , rein chen fo. gefhidter Staatsmann ale 


Kriegsheld, batte bereits feinen Plan entworfen, um. 


einem doppelten Angriffe, ber ihm von zwoen Geis 
ken ber drohte, auszuweichen. Auch ließ er, fi 


' 1594. 


barinn dure Die Betrachtung im geringften nicht 


itte. machen,: daß die ganze Laſt des Krieges, ben 
in Srantrcíd) fo .eben. endete, nua auf die Yiies 
- derlande fallen: wärde ; denn er wußte zugleich, bag 
«à von GStite der Franzofen lediglich eine Fehde 
des Trojes und der Prableren (eon würde, und 


daß bec König. non einem fo verderblichen Bürgers - 


friege , deffen er faum losgeworden, fid) bey weiten 
nod) uit genug erbolet hatte, um ein fo groffeà 


Unternehmen ansführen, oder fid) wenigſtens in die 
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Bänge halten gu fóngen : Daf uͤbrigens Heinrich 
freylich fein Moͤglichſtes thun wurde, die Ehre feis 
mer Krone ju rächen, unb beylaufig den. Abel feines 
Meiches zu befchaftigen, von bem e» fonft vieleicht 
Pa ofne Grund sese Bewegungen zu beforgen 

t. | r s t 
Fuentes beredete ſich alſo, Daß. ed, um bie: 
Franzofen mit Zeit und Weile gu Befltgen, weiter 
wichte: branche, als ihren erſten flürmifchen Anlauf. 
abjutreiben. Den Dollindern, welche durch biefe 
neue Allianz, unb buch bie Kriegserklärung von: 
Frankreich muthig geworben, und ibrerfeité nada 
brüdlid)e Droßungen machten, feste er den alten 
Montdragon entgegen , weicher, in bem aus ben 
Nliederländifdyen Unruhen entflanbenem Kriege graus 
getvorden, die Nazion, bas Land feine Starte und 
Bloͤſſe, nebft allen erfoberlichen Kriegsliſten kannte 
um ihre Gegenivebre unnuͤtz zu machen. Einen fola 


^ dn Plan mun auszuführen, brauchte er zwo Ars 


meer, und batte Bieräber in. einem fehlen und brins 
gendem Tone nad) Spaniel geſchrieben, woher ce 


 benn auch wirklich Hülfstruppen erhielt. Hiernaͤchſt 


fite er ben Aufruhr jener Soldaten, welche auf 


. ihrem Mäckmarfche aus Frankreich fd) in ben Grafs 


fihaften Artois und Henegau serftreut-batten, unt 
brachte fo given aute, zwar nicht febr zahlreiche, 
aber mobi organifirte Deere zuſammen.  Hisbann 
ließ er Das Geſchuͤz und die nöthige Munizion in 
Ordnung bringen, und traf eindsweilen, big qut 
wirklichen Eröfnung des Feldzuges, alle Vorkehrun⸗ 
gen zum Unterhalt Diefer Armeen und gu immer ges 
fiherter Herbeyſchaffung der benoͤthigten Lebens⸗ 
mittel. I 
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«Heinrich TV. batte fid) imwiſchen nach (eife zu 1594. 
Gr, Denis erhaltenen Losfprechung den 27. Febs 
mar 1594. biet Wochen vor feinem Einzuge in Par 
ris, gu Chartres frónen laffen; und fhon haben 
mir gefebn, auf welche Meife fich ibm biefe Stadt 
tintertoorfen, wie er fid) mit einem Haupte Der 
Kigue nad) dem andern verglichen, und wie endlich . 
dieſe ihren letzten Geiſt ausgehaucht. 
. 1 Dev König: von Spanien hinwieder Batte von 
dem Aufwande fo vieler Millionen, und von einem. 
mehrere Fabre Binburd) geführten koftfpieligen Kriege 
nichts weiter, als das Mifverantigen unb ben Vers. 
bruf eingeernbtet, einen groffen „Streich vollfemmen 
verfehlt zu babeu. Mod blieben ibm nicht mehr alß 
ettva brepffig der toutbenbften Ligniften, der fanas 
tifchen Prediger und der Sechsſszehner von Paris 
übrig, welche, in der Verzweiflung Über ihr Mißs 
gefbid, bie Spanier auf ihrem Ruͤckmarſche nach 
Slandern begleiteten, und ibm noch lange, als 
Denfionnaird, auf bem Hals blieben. Jedoch batte 
er nod) einen anderen Ausweg offen; nämlich bem 
Könige Deinridb (eine Losfprechung. in Rom gu 
erfchweren, ober fie ruͤckgaͤngig zu machen. Schon 
ftit lange behauptete nämlich die ſpaniſche Fadtion 
bte Oberband am roͤmiſchen Hofe, unb madte es 
ſich zur flit, ben dortigen Unterbandlungen des 
Königes von. Frankreich alle möglichen Sinderniffe 
in den Weg zu legen. Diefer batte gleich nach feis 
ner Vereinigung mit. ber Kirche, und auf den Ent 
ſchluß der Prälaten gu St. Denis bin, den Derjog 
von Gonzaga Vievars nad) Rom gefanbt, um 
ben Klemens VIII. um die fórmlid)e Losfprechung 
anzuhalten. Die Kardinäle von Joyeuſe und von 
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1594. Gondi bertotnbeten auch ibrerfeits ^fi . bafhr, 
fanden aber gleich anfangs unüberfisiglie _ Hirt 
berniffe. Man fann in den Briefen. bed Kardi⸗ 
nals von Offat, welche Amelot de la Houſſaye 
fommentiret bat, erfeben, tva fir Schmigrigfeiten,. 
Streit und Chifanen fierübet bie fpanifde Facktion 
erregte, tvelche daraus natürlich... cine. Cade von 
hoͤchſter Wichtigkeit machte. 

Mrnaud von Offat,. ein Mann: oon . geringens 
Herkommen, war bamals weiter nichte: ol$ Gebeim⸗ 
fehreiber des farbínal8 von Topenfes: und Agent 
der Rôniginn Louife, der Wittwe Heinribs III, 
Derftibe teurde in diefer  tinterbandinag gebraucht ,. 
Me man bald barauf gang feiner Leistung überließ , 
snb worinn er endlich fo glücklich sum Riel gelangte. 
An der Folge erhielt er bas Bisthumvon Rennes, 
bann das Erzbisthum von Auch, unb enblid) bloß 
feiner Verdienſte waren; und ohne. nad irgend eis 
mer: jener Yrabenden ober gar noch huͤhern Würden 
geſtrobt zu haben, vollends jum fatbinalate, eins 
sidy IV. und fein Gtaatéfefretair, ber Here von 
Villerot, ließen es (id) aber deswegen nicht minden 
angelegen fep, ihn flr die wichtigen Dienfie ju 
belohnen, melche er. der Krone geleiftet batte. Er. 
farb in Rom im Jahr 1604. : Seine: Briefe fiub. 
in fünf Bänden gedruckt. Unter denfelben befinden 
fid) ungemein mertwürdige Staatsmißine über alle 
ſchwuͤrigen Gefchäfte, bie er am rómifden Hofe 
führte ‚. oder die fonft anbertoerté gu feiner Zeit vors 
fielen. Amelot de Fa Houſſaye bat hiefelben, wie 
fon bemerkt, mit feinen Auslegungen begleitet; 
und fie werden noch heut gu Tage von Kennern 
nicht wenig gefchäzt und geſucht. Offet Gatte dem⸗ 


> 
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nach auch bie. Angelegenheit toegen der Losſprechung 
bed Königes ju beforgen; unb Diefelbe wurde ifm 
fo febr. erfchtweret, Dag er mehr alé einmal felbft 
dem Monarchen rieth, die Sace mit wenigerm 
| Eifer betreiben su laffen, mittlerweile aber fich in 
‚Srankreich um fo fefter zu feßen. In einem feiner 
Briefe fchrieb er an Deinriben: „Sire! Der Rs 
miſche Hof iff ein Barometer, Gewinnen Sie aber 


1594. 


nur anderwerts Schlachten, und machen Sie Eros : 


Derungen, fb tvisb auch hier alles gut von flatten gehn.” 
And wirklich, fo bald man in Rom gewahr wurde, 


bag man von Seite Frankreichs immer weniger 


‚auf eine Œntfheibung drang, feng der 9. Stubl, 
aus Furcht, man môdte etiwa gar auf den Gedan⸗ 
fen fallen,. ibn völlig vorbemugehn, mm von fid) 
felbft an, bie Sache mit neuer Lebhaftigfeit gu ber 
treiben; und fo erhielten denn Davi di Derron, 
ebenfalls nachberiger Kardinal, und der von Oſſat 
am 17. Sept. 1595. von Pabſt Alemens VIII. mit 
den in ber Kirche vorgefchriebenen Formalitäten, und 
mit einem unter fid) benberfeité verabredeten Zero 
monielle , bie feyerliche Losfprechung. 

. dheinrkb IV. erwartete indeffen nicht. er, daß 


er zu Rom als Allerchriſtlichſter König von Fran ' 


reíd) und Viavarra anerfannt wuͤrde, um fid) an 
bem Könige vou Cipanten su rächen, welcher waͤh⸗ 


send der Ligue alle fatfoli(dje Furffen eingenom⸗ 


men und auf einen fo hohen Grad fchüchtern ges 
macht Gatte, daß fid) far niemand wagte, Hein⸗ 
rien ale König anzuerkennen. In Italien Cfügf 
der. Hevjog von Roban in feinen Memoiren) unten 


fügte ibn ber Grofberjog von Toskana mit ber - 


traͤchtlichen Geldſummen; aber berfelbe that diefes 
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wegen der Spanier. nur in Geheime, und mit 
‚groffee Vorſichtigkeit. Die Nepublif Venedig war 
übrigens von allen Mächten die erfte, welche gleich 
nach Heinrichs III Hintritt ohne Bedenfen und ' 
obne fid) zu befümmern , wie man es sn Rom und - 
Madrid aufnehmen würde, Deinrid IV. ale £6 
nig anerfannte,  Diefer, ber fid) von Spanien aufs 
beftigfte beleidigt fand, gieng indeffen nur mit fets 
ner Empfindlichkeit, aber nicht mit den Kräften zu Mas 
the, die er uótbig hatte, einen fo groffen- Bruch ju 
tagen. Er mar nod) faum im Befize feines Königs 
reiches, welches fid) in dem erbaͤrmlichſten Zuftande 


- befand, ber Nube fo febr nöthig batte , unb worinn 


bie Afche noch. rauchte, als er mit England und 
Holland feine SSunbegbertráge erneuerte, und durch 
fein Edit vom Fenner: 1595. in febe heftigen Aus⸗ 
brüden bem Retbolifhen Könige den Krieg ankuͤn⸗ 
digte. Diefer Erklärung tourde im Namen Pbis 
lippe II. und des Erzherzogs SÉrneft, ber damals 
noch lebte, eben fo heftig beantwortet, und darinn 
König Heinrid nur. ſchlechtwes der ‚Prinz von 
Brean genannt. 

Den Drohungen folgten die Dhätlidfeiten auf bem 
Buße nad), unb Die Armeen: Bender Theile ſetzten 
fid) in Betvegung. Der Graf von fuentes blieb 
feinem Plane getreu, fo wie auch Montdragon 
den feinigen punftlid befolgte. Um es fünftig nicht 
wiederholen ju dürfen, til ich hier due ganz kurz 
bemerfen, daß die Holländer eine ſchoͤne, fund beg 
feindlichen in jeder Nückficht überlegene Armee, uns 
tee Anfuͤhrung des Prinzen Moriz, auf die Beine 
gebracht hatten, Montdragon feste derfelben Krieges 
lífen von altem uud neuem Grot entgegen, unb 





VII. Bud. ^. Abſchnitt. 303 


ffat genau bag, mas der fytrjog von Alba abs 
rend des erften Feldzuges gegen ben Prinzen its 


belm von Oranien gethan, als er i. J. 1568. über 


‘ die Mass ging. Er nótfigte namlih den Feind 
gu befchwerlichen und unnöthigen Märfchen und Be 
genmarfhen ; ſchnitt ibm bie Œtrôbme und bie Zus 
fuhren ab; machte ibm Paffe und vortheilhafte Pos 
flierungen fireitig, und legte ibm enblid) wegen des 
Terrains, das er ganz vortreflich fannte, fo viele 
Schwierigkeiten in den Weg, bot ihm von fo mans 
cher Seite die Spiße, und vereitelte alle feine Ans 
firengung dergeftalt, bag am Ende des Feldzuges 

ſeine uͤbelzugerichtete und geſchwaͤchte Armee auch 
nicht einen Spannenbreit Landes gewonnen hatte. 
Fuentes gieng ebenfalls nach feinem eigenen Plane, 
auf eine andre Smeife su Merfe. Daher mar ber 
Krieg von Diefer Seite weit lebhafter. 

Die Fransofen fielen unter der Anführung des 
Srafen von St. Daul, des Marfchalls von Bouils 
lon und des Admirald von Dillars, in die Dis 
Fardie ein, und fehritten gang herzhaft zur Belages 
tung von Fere. Der Graf von Fuentes fonnte 
Diefem Streiche nicht audtoeid)en. Er belagerte alfo 
Cateler, das er aber Balb wieder verlief, um 
der Stadt Dam pu Hülfe zu eilen, welcher die Frans 
zofen, nad) ber Einnahme von fere, bart zuſetz⸗ 


ten. Allein er fam zu fpäthe; bie Feinde hatten den - 


Ort bereits mit ſtuͤrmender Hand eingenommen, und 


mit Plindern und Morden viel Graufamfeiten vers - 


fibet. Hierauf ferte Fuentes nad) Carelet zurück, 
und fieng nach deffen Eroberung die Belagerung von 
Wourlens an. Die franséfifben Befehlshaber , 
bie fi) aber aus Eiferſucht nicht wohl miteinander 
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verſtuhnden, fuchten zwar den Ort zu entfegen3 ab 
kein der Graf von Fuentes war fo glüdlich, fie 
mit groffem Verluffe zuruͤckzuſchlagen, Dourlens 
mit Sturm einzunehmen, und an der darinn befiuds 
lien Garnifon unb bet armen Einwohnern megen 
der Weguabme von Dam fid) eben fo graufar ju 
raͤchen. 

Als nun Fuentes im Felde auf folche Weiſe ben 
siteifler fpiclte, fo batte er alle Gelegenheit, den 
groffen Entwurf, mit bem er lange umgieng, und 


au Deffen Ausführung er fon insgebeim feine Ans 


falten getroffen batte, durchzuſezen. Er unternabns 
bie Belagerung von Cambrai. 

Cambrai und Cambrefis machen eine Heine, eins 
tráglidye , von den übrigen ſiebenzehn abgefonderte, 
oder, wenn man jene mitbegreift, bie achtzehnte 
Yliederländifche Provinz aus. Sie flubnd ſchon 
von alten Zeiten ber unter der Botmaͤſſigkeit ihrer 
Bifchöfe. Allein ihre von groffen Mächten begrángte 
Lage vertvifelte fie, unter bem Vorwande des Schus 
es oder Patronats, nicht felten in die Privathandel 
Der legtern. Go batten fid) biefe Nachbarn aud) oft 
in die Bifchöflichen Wahlen gemifcht, um ibre Rreas 
turen einzufchieben. Seit mebrern Sahrhunderten 
ſtuhnd biefe Provinz unter bem Schuze des deutfchen 
Reiches. Kanfer Marimilian L machte den bertis 
gen Bifchof gum Derjoge von Cambrai, gum Reiches 
fürften, unb zum Grafen von Cambrefis; Titel, 
deren fid) biefe Pralaten big auf jegt nod) bedienen. 
Kapfer Barl V. vermehrte ihre Privilegien; aber er 
unterivarf fi) zugleich biefelben fo fehr, baB er aus 
Cambrai einen Waffenplag wider Frankreich machs 
te, in auffesordentlich befeſtigte, und eine Zitadelle 

daran 
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daran baute. Unter Philipp IE wurde der Bifchof 1594. 
Ersbifchof, unb fein Stuhl einer von den drey neuen 
bifchöflichen Stühlen, die er in den Yliederlanden 
aufrichtete. In den folgenden Unruhen, und mâbs 
vend allen den fchreclichen Stürmen derfelben bats 
te Cambrai an dem allgemeinen Elende einen bes 
trächtlichen Theil ber Kaft zu tragen. Sie war in 
der Gewalt der Konfüderierten, welche ben ferm 
von Indi sum Statthalter machten, als bie Wals 
lonifben Städte und Provinzen mit dem Herzog 
von Parma fid) verglichen, und i. Sy. 1579. mit - 
bem Könige ausföhnten. Cambrai hielt fid) ffands 
Daft zu biefer Konföderagion, unb ihr Statthalter 
gab fid) alle Mühe, fie ben diefer Laune zu erbab 
ten. Die Königin von Viavarra gieng auf ibren 
Keifen nad) Spaa durch Cambrai; unb es ift. fchon 
vorhin ber Unterhandlungen erwahnt worden, Die fie 
in biefe» Provinz gu Gunften ihres Bruders des Pers 
$098 von Alencon gepflogen batte. Der Statthals 
ter, Herr von Inchi, ließ fid) zuerfi gewinnen. Als . 
— bemnad) der Herjog von Parma die Stadt belas 
gern wollte, wurde fie febr gut von Indi vertheis 
bigt, big von Alencon, bem an ihrer Erhaltung 
fo viel gelegen war, mit Eilmärfchen noch zur ted): 
ter Zeit anrüdte, und die Belagerung aufhob. Dies 
fes war fein erfter Verfuch ben feinem Eintritte in 
die Viiederlande. Er bielt fid) eine Zeitlang in ges 
dater Stadf auf ; und als er nach bem lleberfab 
le -von Antwerpen genötbiget wurde , biefe Pros 
vinzen gu verlaffen, blieb er wieder eine Weile zu 
Cambrai, und ftarb alsbann zu Chateau s Thierry, 
Noch wahrend ber Regierung des Herzogs von 
Alencon erhielt, nad) bem Ubtritte ded Deren von 
(IL €b) u 
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1594. Inchi, Johann von Monluc , fert von Bas 
lagni, Die Statthalterſchaft. Er war ein Sohn 
des Blaſius von Monluc, Marſchalls von Frank⸗ 
reich. Balagni galt für einen guten Feldherrn; 
allein er wurde von Herrfchfucht und Geiz beberc(cbt. 
Er batte fid) fanm in Cambrai niebergelaffen, als 
er fid) darinn zu contonniren verfuchte. Derfelbe gehörs 
te übrigens gu jenen zahlreichen kleinen Tyrannen, 
bie nur ben allgemeinen Bermirrungen ihre Zwecke 
zu erreichen, und darauf ihr Glid zu gründen .fus 
chen. Nach Alencons Tode wolite er feinen Deren 
mehr erfennen , machte fid) unabhängig, und wurde 
aus einem Statthalter unbefchränfter Souverain. 
Den Erzbifchof batte er vertrieben, und verfchanzte 
fid) ist in Cambrai, to er anf Koften der ganzen 
Machbarfchaft cine ſtarke Beſazung unterhielt. Seine 
Sruppen, obne’zwifchen Feind und Freund einen Un⸗ 
gerfchied zu machen , hoben beträchtliche Schazungen, 
und festen durch Plindern ganz Artois, Henegau 
‚und die Pikardie in Gdreden. . Seine Gemahlin 
var aus Dem Haufe der Buffi von Umboife; ein 
Ungeheuer , welches an ingerechtigfeit, Herrſchſucht, 
Geis und Graufamfeit, ihren Herrn noch weit übers 
fraf, . Charpentier, in feiner Geſchichte von Cams 
braiund Cambrefis, entwirft ein ausführliches und 
abfcheuliches Gemahlde von ihr; sable, nach feiner 
gewöhnlichen Geſchwaͤtzigkeit, acht bis gebn der vers 
ruchteften Sipeiber des Altertbums ber, bie in bem 
Gedaͤchtniße der Nachwelt vornehmlich verfchrieen 
find, und überläßt eg dann der Wahl eines jeden , 
alle Untugenden derfelben mit denen ber Frau von 
Balagni zu vergleichen. Don fo verbafiten Mens 
ſchen, welche. auf Koften der ganzen Welt Schäte 


— — 
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sufammenhäuften, turde der Staat. von Cambrai 1594 
unter allgemeinem Untvillen und Verwuͤnſchungen 
mehrere Sabre bejochet, als die Frau von Bas 
lagni, wie fie den Sturz ber Ligue, und Heing 
ribs IV. Triumphe über feine Seinbe fab, zu die 
fem Monarchen nad) Dieppe reiste, too es dann 
gu einem Vertrage fam , nach. welchem Balsgni 
Marfihall von Frankreich, und, fo wie fein: Nachs 


‘. folger, über gang Cambrai und Cambrefis, bod) 


nuter franzöfifchem Schuße, und mit der alleinigen 
: Anerkennung des Droit de baife Main, unbefchränftee 
Sauverain fenn fellte. Kraft Diefes Vertrages maagr 
. ten es fid) Montluc und feine Frau an, für Hers 
sogen und Furffen von Cambrai fid) anfehen zu laf» 
. fen, und fürfilihe Wappen gu führen. 

‚In diefem Zuftande ‚nun befand fid) Cambrai ben 
-Eröfnung des gegenwärtigen Feldzuges. Leicht bes 
greiflich ift e8 ^ daß, mährend dem Drude fol 
cher Kleinen Tprannen, es unter fo vielen Mißver⸗ 
vergnuͤgten an Leutben nicht fehlte, welche eine Vers 
ánberung der Herrſchaft wuͤnſchten. Diefes wußte 
der Graf von Fuentes, und unterhielt deswegen 
beimliche Einverſtaͤndniſſe mit den Einwohnern. Aufs 
ferdem legte er Balagnis Geige mod) eine andre 
Schlinge. Diefe Provinz iff namlich, febr fruchtbar 
an Getraibe, und führt damit einen weitläufigen Hans 
bel. Balagni und fein Weib bemengten fid) aud) 
mit biefem , fo wie überhaupt mit allen andern Artis 
keln Faufmännifcher Speculation. Zu dem Ende füll 
ten fie ihre Magisine an, unb lieffen fid) überafl 
Korn zuführen, um es dann. zu gelegener Zeit wie 
. der loszufchlagen. Natürlich wurde daffelbe, je nd 
ber fid) beyde Armeen. Famen, immer, feltener, Itzt 


) 
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fauften Händler und Fruobflieferanten von beyden 
Partheyen, welche fion unter der Hand Darauf vor: 
bereitet waren, biefe Früchte aus Balagnis Maga: 
ginen gu hohen Preifen; und jener mähnte, fid) ben 
der naben Erndte von feinem Vorrath ohne Ge; 
fahr entblöffen zu können. Mit eben fo groffer Vers 
biendung lief Montluc beträchtliche Detachementd 
ton der Garnifon auf Beute ausgehn. Ein ſolches 
Handwerk gefiel diefen Leuthen fo wohl, bag fie fich 
bald einzig bamit befchäftigten, dergeftalt in bie Runs 
be umher zu fîreifen; und fo gefchab ed denn, daß, 
als der fpanifche Heerführer nach der Wegnabme 
von Dourlens in aller Eile auf Cambrai losgieng, 
und biefen Plaß einfchloß, fid) dort faum 700. Manti 
und febr wenig Lebensmittel befanden. Das Paupts 
forp$ ber fpanifchen. Armee folgte ibm auf bem 
Fuße nad), ‘und fieng denn eine regelmaffige Belas 
gerung an. Itzt fhrie ber über einen fo unertvartes 
ten Angriff böchft beftürzte Balagni einen fransór 
fifben Guffur$ zu Hülfe; e8 warfen fid) wirklich 
einige hundert Mann in die Stadt, und die Befas 
gung verteidigte fid) anfangs mit ziemlichem Mus 
the. Aber bald fiengen bie heimlichen Verſtaͤndniſſe 
gu foirfen an; die Bürger lieffen die Spanier in 
die Stadt ein, und die franzofen warfen fid) in 
die Zitadelle, welche nun nachdrüclich angegriffen 
und aus mehreren Batterien befchoffen murde. Als⸗ 
dann ergab fid) auch blefe auf Rapitulazion am 
4. Weinmonath 1595. unb Balagni zog mit feiner 
Garnifon ab. Allein feine Frau wollte ben Verluſt ibs 


. ver fleinen- Souveränität nicht überleben. Gleich einer 


andern Aleopatra verfchloß fie fid) in ein Zimmer, 
wo fie fid) aushüngerte; andre behaupten, fie bats 
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te fid) eine Nder oͤfnen laffen; und: nicht erlaubt, 1594; 
Ge zu. berbinben, unb. babe fo, zwey Tage vor der 
Uebergabe der Zitadelle, ihren. Ted gefunden. . 


Dritter Abſſchnitt. 


Der Kardinal⸗Erzherzog Albert: koͤmmt als 
Statthalter in die Niederlande. Er fent den 
Krieg glühli fort, und madt einen fiegs 
reihen Feldzug. Alsdann fdyließe ‘er den 
Frieden su Dervins, und verbeyratbet fid) mit 
- der Infantin Iſabella, weldye ihm die Vies 
‘berlande sum Brautfdaze bringe. Tod Phi⸗ 
lipps II. Rönigs von Spanien. Die Erzher⸗ 
. 30ge Fommen aus Spanien, und werden ín 
a die Provinzen cíngefest? 


È; if bereits (con gemelbet worden , bag von 
ſechs Söhnen des fapfer8. Marimilians II und 
der. Maria von. Spanien, der Schweſter Pbis 
lipps IL biefer drey derfelben.an feinen Hof foms 
men ließ , und ihre Vorforgung auf fid) nahm. 
Erneſt war Der givepte. Albert, der dritte, und 
Wenzel der: fünfte dieſer Prinzen, der aber nod) 
(eor jung, als. Grofiprior des Maltheſerordens, in 
Spanien ffarb. Die andern dreye waren der Rair 
fer Rudolph II. Matthias I. und der bey einer 
gefpaltenen Wahl zum König. opa Polen ernannte 
Moerimilian. Um den erſtern drepen, welche, wie 
gefage » in Spenien eriogen wurden, ihr Auskom⸗ 


Oheim und Schwager, nidyté: unberfücht. Er batte 
bie Abſicht, fie nach und nach an feine Tochtermaͤn⸗ 
‚nern ju verheurathen; und wäre ihm fein .groffer 


| 1594. 
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Plan nicht vereitelt worden, fo hätte Erneſt ben 


franzöpfcben Thron Seftiegen. Albert, von bem. ^ 


nun die Rede ift, wurde zum Kirchendienſte boſtimmt. 
Pabft Gregor XIII. gab ibm, ba er nod) faum fein 
achtzehntes Fabr erreicht batte, Ben farbinalébut , 
mít dem Titel oom f. reus in Jeruſalem, nebft 
andern Präbenden.,  Ulein Philipp , der ibn auf 
zufimftige Falle bin für noch vortheilhaftere Befoͤr⸗ 
derungen aufbehalten wollte, erlaubte ihm nicht, 
fid zum Prieſter weihen zu laſſen. Nachdem i. J. 
1573. das Koͤnigreich Portugal unter ſpaniſche 
Botmaffigfeit gerieth , wurde er zum Vicefönig dars 
über ernannt Don Anton Prior von Crato, fat 
te zwar Anfprüche auf jene Krone, und wußte fi d 
unter den Dortugic(erm eine Gaftion. zu gewinnen, 
Allein Albert erflärte derfelben den Krieg ‚- und tr» 
theidigte gegen fie Liffabon mit eben fo viel Gluͤck 
als unerfrodenem Muthe. Philipp II. war mit 
ben von ihm geleifteten Dienften fo zuftieden, daß 
et. von Diefer Zeit an feine Achtung gegen Albere 
verdoppelte, und ibn mit jedem Tage bôber fehäste: 
fm J. 1594. machte er ibn zum Koadjutor von Co: 
edo, und Primas son Spanien, mit einem Ge 
falte von ‘20000. Dukaten, die er von dem Ertras 
ge biefe8 Erzbisthums beziehen follte. Der Kardinak 
Erzbifhof, Don Caspar von Quiroga ffarb dann 
gleich im nachfolgenden Fabre. Sene 20000. Duka⸗ 
sen batte fid) der König, auf den Fall: der Nrachfols 
ge und wirklichen Beſiznehmung der Präbende, ju 
andertveitiger Verwendung vorbehalten. Der Kars 
Dinal von Offot fpricht in feinen Staatsbriefen von 
jener Koadjutor⸗ Wahl und biefem Vorbehalte, too 
über man zu Bom unterbandelte, und bemerkt von 
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letzterne, Daß folches. nicht in die Abſicht geſchehen 
ft», den Eryberiog det 20000. Dufaten auf immer 
gu berauben, fondern um mit benfelben einigen fats 
bindlen in Rom ſtets cine Lodfpeife vor bie Mugen. 
gu balten. Der. Kardinal; Ersbifchof Albert ließ 
fid) übrigens auch jest noch nicht zum Prieffer weis 
ben; und von ba an. wurde man gewahr, bag es. 
mit einer Vermablung zwiſchen Diefém Pringen und 
Der Infantin, von der man fchon fo lange gefpros 
chen hatte, noch einmal Ernft werden dürfte. Wirk 
lid) batte der König, da er fid) am Ziel feines Les 
bens fab, und nicht mehr hoffen fonnte, feine vers 
lobrenen Vliederländifchen Provinzen, nad) fo grofs: 
fen Aufopferungen von Blut und Schazen , felbft 
wieder zu erbalten, den Entfchluß gefaßt , mit bene 
feiben feine Zochter "Ifabelle aussuftatten, und dies 
fe Prinzeſſin eben an den Erzherzog gu verbenratben, 
Daben ſchmeichelte er fid), Daß diefer neue Beherr⸗ 


ſcher vielleicht durch: eine :gelimde Regierung bie ver 


irrten Bölfer allmählig twieder geminnen, und auf 
den Pfad ihrer ‚Pflicht zurückführen fóngte. — Inzwi⸗ 
fdyen fand man für gut, ben Alberten vorerſt in 
Der: @igenfchaft eines Statthalters in Flandern tors 
auszuſchicken, um fid) dort befannt zu machen, unb 
zu jener aufferordentlichen Abtrettung , wozu Die Bens 
ſtimmung und Fintviligung der Provinzen höchft nds 
tbig (dienen, den Weg zu bahnen. Nebſt dem aber 
mochte noch ein zweyter Betweggrund die Abreife des 
Erzherzogs veranlaßt haben ; namlich durch feine 
Entfernung den Kronprinz von dem Verdachte qu Deis 
fen, den ihm Alberta groffer Einfluß ben bem Koͤ⸗ 
wige einflößen . fonute. Denn feit dem wichtigen 
fyienge, den jener in Portugal bem Mongarchen 
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geleitet, batte ‘er nicht nur frenen Zutritt sum ges 
beimen Stantdrath unb.in bas Minifterium, fons 
dern befaß wirklich bas volle Zutrauen des Königes, 
der (id) in feinem Alter fo ganzlich ‚auf ihn. verlieh, 
daß er eigentlich für ben erften Staatsminifter von 
Spanien anzufehen war. Darüber erwachte denn 
die Eiferfucht des Kronpringen; unb bod) mußte man. 
gegen biefen nicht tveniger als gegen alles übrige: 
höchft fchonend verfahren, wenn jenes Projekt je 
gelingen follte. 

Albert gieng sur. See nad) Genua ab, um fid) 


. von dort aug mit mehr Bequemlichfeit in die Vkies 


derlande zu begeben, morüber er einsweilen, big 
er a[8 Souverain aufgenommen würde, die Gtatts 
balterfchaft führen follte. unter feinem Gefolge bes 
fand fid) aud Philipp Wilhelm von Oranien, 
jener altefter Sohn Wilbelms des Stillen, wel 
en man während den erfien Verfolguugen be$ 
Herzogs von.Miba von ber ‘Univerfitàt qu Löwen 
tveggefubrt batte. Er war nun feit 28. Jahren in. 
Spanien. Gefangener ; jet aber ließ ibm der Hof, 
um ibn für fh. zu gewinnen, alle feine in den Vlies 
derlanderi und in Burgund eingezogenen Güter. 
wieder zuruͤckſtellen. Albert forgte noch für eim. 
anderes Beduͤrfniß; und Die Mittel dazu erleichterte 
tom der Ginflag, den er.in dem Minifterium :bes 
bauptete. Er nahm. nämlich ungefebr zwey Millios 
nen Dufaten an ungemunitem Gold mit fid) auf 
die Reife, um damit den Krieg, tie er-bofte, Ylücks 
lich fortführen gn können. 

Während feines Aufenthalts qu Genus. eräugnete 


fich cin ganz befondrer Vorfall, ber ihn nédtbigta, 


fid dort läuger zu verweilen, wobey er fi) mit 
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nieler Geſchicklichkeit benahm, und ,: wenn es ihm 1594. 
gelungen waͤre, dem ſpaniſchen Hofe damit einen 
vorzuͤglichen Dienſt batte leiſten koͤnnen. In der 
Provence brachen nämlich Unruhen, unb in Mar⸗ 
feille ein wirklicher Nufffand aus, | Der junge fete, - 
eg von Guife hätte fi, als er der Ligue enti 
fagte, ben feinem Vergleihe mit dem Koͤnige bie: 
Statthalteufchaft liber. die erwähnte Provinz ausben 
dungen. - Aber nod) befand. ch der alte Herzog von 
Æpernonw, diefer glücliche web trozige Höfling, im. 
ihrem Befise, in welchem ev fid) jet mit ben Wafz: 
fen in der Sand ju behaupten: fuchte. Schon toar: 
e$ fb meit gefommen ,.bag ein neuer febr. ernfihafters - 
Bürgerkrieg :nnbermeiblid) ſchien. Einige der: vor⸗ 
nehmſten Huͤupter des Magiſtrats von Marfeille: 
und Anhaͤnger des Epernons fielen darauf, fpar. 
niſche Hilfe zu fuchen, unb ließen fic zu bem. Enbe, 
eben mit bem Damals in ihrer Rachbarfchaff su Genus. 
befindlichen Œrsberzog hierüber fo meit ein, daß 
ſie ſogar verſprachen, ihm Marſeille in die Haͤnde 
gu liefern. Albert verſaͤumte eine fo guͤnſtige Seles: 
genheit nicht, (dob feine Abreiſe auf, unb verſchafte 
ibhen den verlangten. Succurs, welchem aber: ber 
‚Berfuch, ido durch | Ueberrumplung der Stadt fu 
bemächtigen ‚: völlig fehlfihlug:  ‘Vielmebr - gerietb 
. biefel6e bald nachher in. Die: Hände des Herzogs 
von. Guiſe, welcher fid) fo gut in Marſeille feta 
ſetzte, daß er nichts mehr zu -beforgen hatte: În 
der Drovence dauerten ingivifdpen die Unruhen noch 
eine geraume:Zeit fort. :Derienige, welcher Den 
Guift mit Mannſchaft unterftügte, und ibm Mara 
feille erhiet, mar der tvacfere Erillon, jener alte 
Garbenoberfte,. der feinem Nerven. fo freu. gedient, 
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und ches Tags, wie wir fon oben vernommen; 


fich bem Könige angeboten, ben alten Heriog von. 
Guife gu Blois auf einen Zweykampf beransiufos 
bern, dagegen.aber bem Monarchen die 3umntfung, 
jenen, ob er gleich fein.Feind mar, meuchelmörderfch: 
zu toͤdten, rund abgefchlagen; der vendlich burdy. 
feine Tapferfeit fid. fo fehr auggezeichnee Dafte „ 
daß er (don vom. feinen. Zeitgenoffen, und feitber 


"von der Nachwelt, immer. vorzugsmeife. der Brave 


genannt wurde. Nachdem Marſeille ficher geftellt. 
war, blieb derfelbe mit dem: Hergoge von Guife 
unb einem Theil feiner .Dffisiere nod) eine Weile in 


diefer Stadt. Einft nun wollte der. junge und muth⸗ 


willige Herjog fid) einen Spaß. mit bem alten Man⸗ 
ite machen, der ibm aber ‚bald zeigte, mit wem er 
zu hun batte. Es :batte nämlich: jenen: cinff mie 
bern. jungen Spaßvoͤgeln feiner Art fid): Hevabren 
det.,. mitten in der Macht einen falfchen und heftigen 
$erf zu veranfialten, Sobald. nun alles in Bewer 
gung war, eilte der Herzog auf Créllone Zimmer, 
trat mit verfiellter Beſtuͤrzung und : einem lauten 
Sehreh vor.fein.Bethe, und fagta ihm: Wie die 
Spanier plöglicy zinen.Vorpoften: uberrumpelt, utib 
bereit: wären, m:bie Stadt einzubrechen. Crillon 
fährt pon feinem Lager auf, wirft fid) eiligft iu feind 
King, und läßt bie Pferde fatteln: 6t. als es 
eben im Begriffe: ſteht, aus der Thuͤre zu treten, 
and der Herzog mit feinen Speißgeſellen fid) wicht 


Unget entfalten kann, in ein lautes Gelächter aus: 


zubrechen, padt der Alte jenen benm Meme, zieht 
feinen Säbel, und — freptid) nach. feiner übeln Go 
wohnheit unter Slüchen unb Schwüren = ;fpricht zu 
ibm : » Junger Menſch! Sese nie mehr den Mulo 
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„eines rechtſchaffnen Mannes auf die Probe, Haͤt⸗ 


„ter bu mich ſtraucheln gefebn, kügft bu fon, mit — 


» biefem Eifen burchbobrt, zu meinen Süffen." Diefer 
feharfe and fo wohl verdiente Verweis feGte den 
Herzog und ſeine Höflinge in groffe Beſtuͤrzung, 
nab. ber Lerm borte den Augenblick auf. — 


1594, | 


+ Da dem Erzherzog der Anſchlag auf Marſeille 


mißlungen tar, ſetzte er, nach verfihiedenen ertheils 
ten Befehlen, welche fic auf die Unruben in Pros 
vence bezogen, feine Neife von Genua fort, fam 
durch Savoyen, Burgund unb. Æuremburg ends 
Hd) in den Niederlanden an, und bielt am 11. 
Februar: 1596. ju Brüffel feinen Einzug. Dort 
bewunderte und lobte er den. Grafen von £uens 
tes, ivegen. feiner gefchichten Führung des legten 
Feldzuges, ganz auffevorbentlid). Er batte mit einer 
Macht, tweldhe:gegen die feindliche verglichen nur 
mittelmaͤſſig war, von der einen Seite den Prinyen 
Moris gleichfam eingefchloffen, und feine Armee 
groffentheils aufgerieben, bon der andertraber eine wich⸗ 
fige Schlacht gewonnen; überdas Catelet, Dourlens 


anb Cambrai fimt der Zitadelle erobert, und das. 


durch die ganze umliegende Landſchaft von einem 
unertraͤglichen Suche befrenet. Albert war Willeng, 
ben Krieg im nächften Gefbguge nach dem gleichen 
Plan ernſthaft fortzufegen. Zu dem Ende fammelte 
er zwey Deere, welche aber weit ſtaͤrker und beffér:; 
le die vorjährigen zu gleicher Abſicht beſtimmten 
Armeen, andgeriffet "waren. Fuentes gieng nach 
Mailand, wohin ‘er als Statthalter berufen mar, 
und ivo er während neun Jahren dem fpanifcben 


Hofe wichtige Dienfte reiftere, m à 1610, ſtarb | 


te in Spanien, . 


— — — — — —— — — — — 
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Der dießjaͤhrig Feldzug wurde ſehr fráb eroͤfnet 
die Franzoſen, nach ihrem angeborenen Ungeſtuͤm, 
machten mit der Belagerung’ von. fere den Jus 
fang. Sonderbar ift es, daß verfebiebene Ans 
nalen einer Belagerung biefer Stadt (don im %. 
1595, Erwähnung thun, und dann bie Gefchichse 
des nächften Jahres bod) toieber mit bem nämlichen 
Gráugniffe anheben. Indeſſen ſcheint es, ba diefer 
fleine Ort gleich bey Eröfnung des Feldzugs in der 
Difardie von dem Herjog von Bouillon wirklich 
burd) Sturm erobert, im Cy. 1595. aber von den 
Spaniern ibm toieder entriffen., unb ton ihnen 
ffart befeftigt, bann im %. 1596. von den. frans 
sofen neuerdings belagert, und fo gut vertheidigt 
murde, daß er erſt nad) mehrern Sigonatben: übers 


gieng. Albert rückte zwar ebenfalls von diefer Seite 


mit feiner Armee vor, und fchien die Belagerer 
beuncubigen gu wollen. Allein mit eins unb egang 
unvermuthet warf er fid) auf Calais, und: fette 
diefem Plage von Seite des Riebanc und der Mes 
douten des Hafens fo nad)brüdlid) zu, ba fid) 
derfetbe nad) einer neuntagigen Belagerung ergeben 
mußte. Die Sarnifon: zog fid) ins Schloß zurück. 
Diefes Untergehmen batte inzwiſchen bey den. allits 
ten Mächten Auffeha gemacht. Mit groffer Eile 
ließen England und Holland ihre Flotten auslau⸗ 
fen. Graf von fÉ(fey war an Bord der englis 
(den, und Prin Moriz nebft den Grafen von 
Via(jau und von Solms an Vord der bollindis 
(ben Slotte. Beyde aber famen zu fpathe; wenig⸗ 


ſtens erfchienen fie vor Calais, ohne noch zu wiſſen, 


ob die. Stadt fd)on wirklich übergangen fep, oder 
nicht. Die Feinde hatten bie Feſtungewerke au 
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Hafen und in ben Dünen beforgt, unb bie Vorficht 
gebraucht, ihre Angriffe auf diefer Seite anzufans 
gen. Nun waren die auf den combinirten Giotten 
fommandierenden Generale von bet Unmöglichkeit 
überzeugt, bie Stadt von der Geefeife zu reiten. 
Die franzofen binwieder machten groffe Betveguns 
gen, fie von der Landfeite Ber zu entfegen. 
Aber alles war vergebene Mühe. Der Erzherzog 
feste dem Schloffe fo lebhaft ju, bag er fid) beffeL 
ben durch Sturm, und mit groffem Blutvergieffen, 
unter den Augen des franzöfifdhen Lagers und 
der benden Flotten, bemächtigte. Das ganze Unters 
nehmen, welches am 8. April 1596. angefangen 
wurde, hatte zur Ausführung nur vierzehn Tage 


1596. 


gebraucht, Am 17. gieng die Stadt über, unb am : 


24, des nämlichen Monaths wurde dag Schloß mit 
dem Degen in der Fauft erobert. 

Dieſes Erdugnif brachte die Entwuͤrfe der vers 
bundenen Mächte ganz in Verwirrung, veranlaßte 
Entitvenungen unter ihnen, und von Seite der Engs 
länder eine toütfenbe Eiferfucht. Dagegen machte 
folches dem Erzherzog groffe Ehre, welcher. fein 
Kriegsglück benubte, im naͤchſten Heumonathe bie 
neuerdings febr forgfaltig befeftigte Stadt Ardres 
belagerte, und auch derfelben durch Kapitulagion fich 
bemächtigte. Nachdem hierauf der Prinz sur Sis 
cherbeit feiner Greniplate die nótbigen Anflalten 
getroffen batte, wollte er auch gegen die Holländer 
etwas unternehmen. Zu dem End ließ er einen Theil 
feiner Armee nad) Brabant aufbrechen, um bie 
darinn flebenden Truppen zu verflärfen. Er ſelbſt 
folgte bald darauf nach, und machte ,. flet8 feinen 
Uebermacht fid) bewußt, Micene, bald Breda, bald 
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Bergsops Zoom ober andere Plage anzugreifen 
wodurch denn der Prinz Moriz, um ihm allenthals 
ben die Spiße zu bieten, genöthiget wurde, ebenfallg 
bald Bier bald bert zu erfcheinen. Während diefen 


Bewegungen ließ er ein anderes beträchtliches Des 


tachement über die Schelde (egéen, um in ‚Flandern 
eingubred)en, unb akft in Waesland ju belagern. 
Diefer Dre diente den Holléndern, welche von 
Zeit qu Zeit in Flandern und in die benachbarten 
Laudfchaften Streifjüge wagten und Schatzungen 
cintrieben, zu einem Hinterhalt. Er if zwar Hein, 
aber mit Werfen und Nedouten, die ibn überall ums 
gingeln, wohl befeftigt. Moriz faumte zwar nicht, 
Demfelben zu Hulfe zu fommen, tvarf Volf. hinein, 


. und beunrubigte ,. fo viel eg ibm möglich war, bie 


Delagerer. Allein ber Plag gieng dena bod) im 
nächften Auguft mit fapitulagion uͤber. | 
Inzwiſchen hatten (id) die Franzofen der Abives 
fenbeit des Erzherzogs bedient, fid) in der Grafs 
fehaft Artois eines Theild ded Schadens zu erhos 
len, ben fie und ihre Ülliierte anderivert8 bisher 
erlitten. Der Marfchal von Biron fchiug ein unter 
dem Kommando des Marguig von Darambon 
fiehendes Korps fpanifcher Truppen, und eroberte 
St. Daul; allein diefe Bortheile konnten bey weis 
ten: den Verluſt von Calais und Ardres nicht qué: 
gleichen, indem die Eroberung biefer Bender Städte 
den biefjabrigen Feldzug für den Erzherzog febr 


ehrenhaft und für feine Feinde hoͤchſt nachtheilig 


machte. Während bem nun Anflalten zur. Fortfes 
Bung des Krieges getroffen murben, und mitten im 
Geräufche der Waffen, trachtete man von Zeit zu 
Zeit, swifchen ben (panifdben und den Dereinigten 
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| Provinzen Friedensvorſchluͤge auf die Bahn zu brins 
gen. : Aber die Iegtern, ftoly. über ihre auswaͤrtige 
Berbindungen «und über ihren innern Wohlftand , 
fchienen gu. Diefer Zeit noch um nichts gefchmeidis 
ger gu ſeyn. Gleichwohl antmortete der Prinz 
Moriz in ihrem Namen, und fegte ein Pralimis 
nare von: gan; anderer Art zum voraus; Kraft 
deffen namlich die Dollinder darauf - beftanden.: 
Daf fie fi) über irgend einen Gegenſtand, weder 
wittel⸗ noch unmittelbar mit dem Könige von Spas 
nien oder. feinem Gtaatérathe: in Unterhbandlungen 
nicht einlaffen wurden; daß biernadft die Belgis 
(ben Provinzen welche nicht. auf ihrer Geite 
fiubuden , für (id) ſelbſt fib in Freyheit feßen, 
alle und jede ausländifche Truppen verabfcheiden, 
"und dagegen auch für ihren Theil die auferlaufes 
nen faffen und Schulden, melche bie Union ge 
macht batte, tragen beifen; endlich jede Provinz 
für fi. ſelbſt mit den ſchicklichſten Sicherheits; 
unb Duldungsmaaßnehmungen | die - Religionsanlie 
genbeiten in Orbnung bringen follten ; und bag. mif 
dieſen Debingen die Staaten von Holland fid) 
elsbann anböten , nicht alüeim mit ben übrigen 
Staaten Frieden zu machen , fondern ſich mit 
ihnen in die engfien Verbindungen — eingulaffen, 
und vermittelft ihrer Allianzen und ihrer ganzen 
Macht fie su unterfiugen. Nun, alle diefe nichts 
minder als neuen DBorfchläge fonnten dem Erzher⸗ 
sog nimmermehr annehmlich . fcheinen ; und -fe 


X596. 


war auch dieſesmal die ganze linterbandlung wer — 


ter nichts alé cin Streich in bie tuffo dergleichen 
ſchon mehrere geſchahen. 
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1596. Dis jest ſtellte ber ganz neuerlich. ‘aus Spanien 
angelangte Prinz von Oranien, deffen Anfebens man 
fid), wie e8 fcheint, sur Ersielung eines Vergleiches 
‚bedienen wollte, eine fehr unnüze Perfon vor. Laut 
‘und Öffentlich begeugten die Dollinder ibe Mifitrauen 
gegen ibn. Schon als fie vernahmen, Daß er mit 
Dem Kardinal; Erzherzog auf der Straſſe fep, ſchick⸗ 
‘ten fie ibm ein weitläufiges Miſſiv entgegen, tel 
ches ibm, ehe er noch. Lurenburg erreichte, behaͤn⸗ 
Diget wurde. Daffelbé enthielt einen freylich in febe 
böflichen ‚Ausdrüden -abgefafiten Gluͤckswunſch über 
die foslaffung aus feiner ‚langwierigen Gefangens 
Schaft, nebft einigen beiffenden Anfpielungen auf die 
Spanier, in Beziehung auf die tyranniſche Strens 
ge feines Verhafted, und den an feinenr Vater bes 
gangenen Meuchelmord. Dann aber lieffen fie bene 
Täufig , unb gleichfam fo warnungsweiſe, einflieffen: 
Daß Se. Erzellenz, bey Fhrer Ruͤckkehr in Ihr Vas 
terland vieleicht Willens wären, Fhre in dem Ses 
biet der vereinigten Provinzen gelegenen Erbgüter 
in Augenfchein zu nehmen ; bag fle aber Diefelben 
erfuchten, biefe Neife auf beffere Zeiten ju verfchies 
ben, indem bas Land nod) zu febr. beunrubiget tois 
re, oder wenigſtens folche nicht anzutretten, ohne 
ihnen vorläufig Ihre Abficht erófnet zu haben, ins 
bem bie von ihnen zu ihrer Sicherheit ertheilten Bes 
fehle über die Neifepaffe durch ihre Gebiete febr go 
nau befolgt würden, unb es ihnen folglich höchft 
fepd toun müßte, wenn Se. Erzellens nicht allens 
_fhalben mit dem gehörigen Nefpette ſollten bebans 
belt werden. Dief .alles DieB Deutlich, ec möchte 
fid) nur die Mühe erfparen, in die Dereinigten Pros 
pinzen zu Sommen; und um hiezu ihm jeden, ots 


— . wand 
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“and gu benehmen, ließ man ihm, als er kaum in 
Brüffel angelangt war, durch die Belorger) der Mess 
‚Iaffenfchaft Feines. Baterd: 10000. ‚Gulden ˖ausbezah⸗ 
“Len, Inzwiſchen betrug fid) der: Prinz, um es mit 
begben Partbenen nicht zu verderben, / ungemein fantés 
fug und. mit. vielen VBebutfamfeit: Er antmortete den 
Generalfiaaten unterm 1. Hornung 1594 in einem 
eben fo böflihen Schreiben, morinn. er ihnen, ob, 
ne fid) in irgend eine'nähere Crörtenung cingulaffen, 
überhaupt verforach , fi mit Ihrem Angelegenheiten 
nicht zu bemengen. Sym Fruͤhjahre 1597. wurde. der Selby 
zug wieder eroͤfnet; aber noch vorher ſchon fiel zwi⸗ 
fhen Turnbour unb Herentals ein ziemlich bitis 
ges Treffen vor, wo der Graf vore Darar mit et 
mem anfebnlichen Theil feiner Truppen von der Meus 
Seren des Prinzen Moriz angegriffen. und gefiblas 
gen wurde, Darar blieb auf bem MWablplaje. Dies 
ſes Treffen gefchab am 24. Jenner noch «be bie Ars 
meen vollends ing offene Feld vüdten. 
Diefes Jahr hatten. bie: Holländer groffe Suris 


Rungen , und der Prinz Moriz weitaus ſehende Pla⸗ 


ue: gemacht. Beherzt durch Den erffen bey Turn⸗ 
bout erfochtenen Vortheil, nahm. er fid) nichts ges 
ringeres vor, als:den Rbeinfirobin fren zu machen; 
ec belagerte und eroberte Rheinbargh, neben nod) 
andern minder bebentenden Qten, bon denen aber 
‚einige nod) var Verkauf des Jahnes wieder in feinds 
dite Hände gerietben. Sin der Difardie batte Fürs 
dinand Tello, Statthalter von Dourlens, ben tite 
Spanier gewöhnlich Dernantello hieffen, ſchon feit 
Songer Beit cin nternehmen. auf Umiens im Schil⸗ 
de. geführt. Dieſes gelang ibm denn: auch ; er⸗biuch⸗ 
te. feine perficideten. Giolbaten, unter. dem: Schildr 
"u Chi) - . & 
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1596. :einer Drenge Heufuhren in dit Stadt, und bemaͤch⸗ 
tigte fid). dieſes Hauptorts in..ber. Difardie. Der 
; Streich machte in franireid) fe. vid Aufſehens, 
j md der König ärgerte Fid) fo febr darüber, daß er 
^. ‚feiner ganzen: Macht: aufbot , um Mmiens wieder zu 
belagern/ aud , ungeachtet bec Erzherzog: mit. eis 
ner Armee ‚berbeyeilte, den Plus. gu entſezen, ibn 
^ teitffid) in feine Gewalt surüdbrachte. Diefed mar, 
nebſt einigen ‚andern‘ minder bedeutenden. Unternebs 
mungen, alles z:wag während ded dießjährigen Feid⸗ 
zuges hauptſaͤchlich; vorgefallen iſt. ym Grunde bat 
te fid) die Hitze allmaͤhlich zu milbern angefangen., 
indem ber Frieden, von bem mau: feit einiger. Zeit 
aut (prac ;: jest: mehr als jewals in der Näbe n 
fen ſchien. 

Pabſt Klemens VII. hatt⸗ nämlich die - kriege 
‚führenden Mächte. ımaufhörlich zur Ausſoͤhnung ers 
mahnt. “Seine von Zeit zu Zeit erneuerten Semis 
Hungen fonnten den Spaniern nicht leicht miffab 
den ; welche oßnehin je mebr und mehr fo langivies 
riger, theil8 einheimiſcher, theil8 auslaͤndiſcher Rries 
zge müde wurden,  Pbflipp 11. fab: fein. Lebensende 
berannahen, ohne während feiner Negitrung in (Eds 
ropa je. einer: pémilihen Frieden erlebt zu haben, 
Er wuͤnſchte, ſeinem Thronfolger weniger Gefahren 
und Beforgniffe, und: ein beruhigtes Reich zu bis 
terlaſſen. So konnte ed nicht. wohl andere ‘fui, 
als baf Spanien, in: die Zufantnienbernfung cità 
Kongvefles willigte. Und eben fé. bet aud) Frank 
xtídb, aus mehr als einer Urſache, “ein geneigtes 
Ohr dazu. Der fo ziemlich ſeichtſinnig und ubebetéé, — 
Biof and Unwillen angefangene Krieg’ mußte ; mettà 
foloher je noch: laͤnger: dauern fol j- bein Könige int 
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gtoͤßten aft werben. Aufferdem war man nicht febr 
glücklich daben; unb ber Vetluft,- den man in den 
legten. zwey Feldzgügen in Artois und-der Pitardie 
erlitt, fonnte nicht fo bald verſchmerzt werden. Seins 
tíd) , dee auf die Ruinen der Ligue nod) faum feb 
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ne Herrfchaft feffgegrundet batte, fab fid) nun fre | 


(Kf ‘im Defise eines zugrundgerichteten, ober weüig⸗ 
ſtens verfhulbeten Koͤnigreichs, beffen gerffrente und 
fn Unordnung gebrachte Finanzen‘ afentbalben das 
Öffentliche Elend blicken lieffen. Sein Sieg war fe 
vollſtaͤndig nicht, daß er nicht noch ſtets feine cit 
heimiſchen Feinde hätte fürchten follen. Bereits vot 
drey Fahren, ſechs Monathe nach feinem Einzuge 
in Daris, batte er hierüber cime traurige Erfahrung 
gemacht, deren ich oben an feinem gehörigen Orte 
Erwähnung gu. thun vergeffen babe. C8 mar am 
27. Chriſim. 1594. Abends, alé Heinrich in bet 
Stadt anlangte, unb von feinent Hofe bie Bewil 
. fommungéfomplimente empfieng. Unter tiefe Höfe 
linge batte fid) Joban du Chatel) Ser bey den Ser 
faiten sur Schule gieng; und Sohn eines madérn 
Kaufmanns vat, eingebrängt , welcher fid) bas Ans 
fehn gab, den König ebenfalls bewillfommen zu tvob 
fen, ibm aber ganz unverfehens mit einem Meffer 
einen heftigen Stich in den Hals gab. Da fid) bet 


Monarch in dieſem Augenblide gu. tief gegen den 


Herrn von Montigni bog, traf der Meuchelmörs 
dec nur die Kippe, aber: mit einer folchen Getvalt ) 
be er Heinrichen einen Zahn ausſtieß. Der Glen, 
be ‘wurde auf der Stelle ergriffen,‘ und für einen 
Biber in feiner ſittlichen Aufführung {var untadelis 
chen, aber dabey aͤuſſerſt einféléigèn’,  uintoiffenbtá 
Jangen erfannt ; -Deffen tecbanntet- Kopf, durch aU 
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lerley fanatiſches Blendwerk, von. Enthuſiaſten vere 
führt worden. Deſſen ungeachtet wurde er. durch eis 
ne graufame Zobesart hingerichtet, und die Yefuiters 
bep Diefem Anlaß aus dem Königreiche verbannt. Dies 
fes ſchreckliche Benfpiel belebrte den König, bag der 
verderbliche Sauerteig der Ligue nod) gähre, und 
be weitem nicht vom Grunde auggerottet fev. Auch 
mußte er ſolches während feiner Regierung noch mebrs 
mals erfahren, ſelbſt jenes legten Augriffed auf ibn 
zu gefchweigen, ber ihn fünfjebn Sabre nachher ded — 
eben Foffete. Nach folchen Betrachtungen, und aus 
noch andern Gründen, wurde Deinrid des Kriegs 


A berbrüffig, und Dachte ernſtlich darauf, mit Ehren 


beffelben logjutverden, wozu fid) num eben cine güns 
ftige Gelegenheit barbot. . 

Schon feit bem 9Infange dieſes Jahrs batfe er 
von England und Holland friſche Unterſtuͤzung ge⸗ 
fodert, und erflärt, daß er, ohne mächtige Beyhauͤl⸗ 
fe, viel zu ſchwach, eine fo laͤſtige Febde länger forts 
zufegen, endlich gendtbiget feyn würde, fid) mit bem 
gemeinfchaftlichen Feinde gu vergleichen. Zu bem 
Ende fchickte er den Herzog von Bouillon nach dem 
Haag, too berfelbe im März einen Traftat ſchloß, 
Sraft deffen fid) bie Generalftaaten gegen den Koͤ⸗ 
nig verbindlich machten , jährlich 400,000. Gulden 
gum Unterhalt einiger Truppen gu besablen. 

Noch weit mehr aber batte die Königin von Eng 
lano urfadye, fid) iu Beflagen, Da für fie in dieſem 
Kriege weiter nichts als einige Diverfionen zu ges 
mwinnen waren, bie fie (euer genug besablen mußte. 
Schon feit mebrern Jahren lag nämlich bie game 
fat auf ijr, bie Autiliguifen in Frankreich waͤh⸗ 
vend. bem bürgerlichen Kriege zu unterflügen, ber igt 





. VIL. Sud 3. Abſchnut. 325. 
Saum: fein Ende erreicht batte. Nod Länger waren 
ior die Dereinigten Provinzen: 'gut feft, deren Nes: 


. publif fie gieichfam in bec Wiege fon pflegte. Dies: 


jenigen alfo, welche am Brieden arbeiteten , lieſſen 
es. an Sintrigaen und andern Mitteln nicht fehlen, 


England darauf zu lenfen, oder dazu vielmehr pu: 


möthigen. Der Kayſer und einige deutſche Fuͤrſten 
hedienten fi, dieſen Zweck erreichen, einer zwiſchen 
England und den Hanſeeſtaͤdten ausgebrochenen 


*itrung , und giengen batitm fo welt, bag man beit‘ 


Britten ben Handel nach Deutſchland unterfagte. - 
Eo wandte aud) Sigismund III. König von Dos 
ken namhafte Koſten darauf, einen allgemeinen Gries 
Den zu dem Ende berjuftellen, um alle Firffen der 
Chriſtenheit wider bie Türken und ihre Drohungen 
gu vereinigen. Zu dem Ende fhidte er um diefe Zeit 
einen Gefandten in gang Europa uniber, der biers 
fider an allen Hoͤfen Tange und gierliche Neden in las 
teinifcher Sprache bielt. Diefer unter den Woywo⸗ 
ben und Magnaten ansgefüchte Botfchafter fam mit 
. éfiatifem Gepránge und einem groffen Gefolge nad) 
Deutſchland, und von ba nad) Holland, tuo er 
vor ben Gencralftàaten und bem Pringen Moriz 
den Zrieden predigte, und dabey viel Nibmeng von 
dem allermächtigften Monarchen in Spanien mady 
te, mit welchen der König, fein Herr, aufs enges 
fle verbunden ware.‘ Daneben fellte er ihnen vor, 
was für groffe Verbindlichfeiten fie biefem letztern 
wegen: der Handelsfreyheit fehuldig todren, bie er 
ihnen fo grofmitbig in allen feinen weitfchichtigen 
Staaten einräumte; und fprach endlich zu Gunften 
der fatbolifhen Religion, welche ebenfall8 einen 


1597. 


Hauptgegenftand feines Aufgebots ausmadte. Die — 
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1597, (en. Geſandten fette man im. Haag ſehr praͤchtig 
bewirthet, und ihm ſchriftlich cine. lateiniſche Ant⸗ 
tort bebandigt,, worian e$, neben anberm, hieß: 
Daf bie Ronfituzion. des dortigen Staats, über die 
vorgefchlageuen. Yunkte eine ſehr lange Berathſchla⸗ 
sung ber Proninien nothwendig made; daß mate 
feiner Beit das Nefultat davon dem Könige von Dos 
len. zuſchicken wuͤrde, vorläufig aber, toad die. Dana 
beifchaft betreffe „.dafür halte, daß der Vortheil für 
bende Staaten wechfelfeitig. und gleich ware, ba 
Polen den Hollaͤndern viel Lebensmittel verkau⸗ 
fe, welche e8 andersorté abjufegen Muͤhe baden 
würde, und am Eude dafür das Geld der erſtern 
bezöge. | 

Aus Holland . wandte ſich der Geſandte nach 
England, too, er in einer feyerlichen und oͤffentli⸗ 
chen Audienz vor der Koͤnigin Eliſabech erſchien. 
Auch vor dieſer Monarchin hielt er ſeine weitſchwei⸗ 
fige lateiniſche Rede im Profeſſorton, und nahm eg 
auf fi, bie Sache der Hanſeeſtaͤdte su vertheidigen; 
wobey er ‚viel. Geiebrfamfeit über. bas Staatsrecht 
und die Frepbeiten Diefer- deurfchen Hanſe auss 
framte, unb ven. bem Antheile den der König, fein 
Herr, daran nehme, von feiner Empfindlichkeit über 
die. obfchwebenden Yrrungen, vou feines Friedens⸗ 
liebe, von feiner Alianz mit Oeſterreich und feiner 
unabtoeichlichen Freundſchaft für diefes Haus, nicht 
müde ward. Die Königin, welche der Lateinifchen 
Sprache vollfommen mächtig war, und fid) in ders 
felben febr geläufig ausdruͤckte, über einige Reden 
Des Botfchafters nicht wenig betroffen, antwortete 
ibm auf der Stelle ungemein febbaft und in gierlis 
chem Latein: Daß fie fid) in Anfehung feiner febe 
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geirret haͤtte, indem Ge von Si, Doblnifhen as 1597. - 
jeſtaͤt feine andre alé freundfdaftliche und angenebs . 
me Berichte erwartet babe, nun aber, anfiatt eines 
fo willkommenen Gefandten, in igm weiter nichts 
als einen Herglden. ecblide, der gafommen toáre ,. 
on fie cine friegéauffoberung qu machen ; bag fie 
babet. fer in Zweifel flubnde, ob getviffe Ausdruͤcke 
nach: dem Inbalte feiner Yufiruftionen und der Bes 
fehle des Rônigeg, feined Serra, geſornit wären ‚- 
der bed) gewiß, wenn ec gegenwärtig fi bier 
Gefande, ganz. anders. fprechen würde; daß aber Si⸗ 
giemund in jedem Falle Entſchuldigung verdiene , 
indem er noch cin febr. junger Monarch, und alfo: 
in der königlichen Waͤrde, wozu er erſt feit furem 
gelanget (en, noch ein Neuling wäre; bag es ihr, 
tas, den Seren Gefandten insbefondere betreffe m 
dunfe, es batte derfelbe wohl Bücher gelefen, und 
fid) über. das allgemeine Staatsrecht viel brauchbare 
theoretifche Kenntniſſe erworben, daß es ‘ibm aber: 
Dagegen nod) zu febr an praftifchen fele, um gu 
tviffen, was für einen Gebrauch gefrinte Häupter 
unter fid) von diefem Staatsrechte machten; bag e$ 
ihr ganz gut bekannt, wäre, in welchen Freundſchafts⸗ 
und Aliangperbindungen fein: Here mit dem. Haufe 
Oefterreid) ſtuͤhnde; daß aber. diefe Verbündungen 
noch nicht febr alt wären, indem fid) der König noch 
gar wohl erinnern könnte, wie fehr ifm. von biefens 
Hauſe der Defiz feiner. Krone féreitig gemacht wor⸗ 
den, u. f. f. Damit enttief die Königin ben Nbetor, | 
und fete eine Rommiffion nieder, welche feine Bors - 
fehläge in nähere Unterfuchung nehmen follte, bie 
denn aber auf ein unbedentende8 Nichts binaugliefen. 

Mir ift unbefanné, ab diefer Polniſche Gefandte 
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ned. mefitere Hoͤfe brreidte, unb 08 er fif anders 
waͤrts mit: mehr Beſcheidenheit, doch überall ohne 
feinen 3toed gu erteichen, betrug. Wenigſtens wird 
feiner feine: weitere. Erwähnung gethan; und ich ſelbſt 
babe won. ibm. nur Sefbrochen, um zu jeigen , bag 
man von allen Seiten .ben Meg: zum Srieben vers 
ſuchte und einfchiug, und daß bitft$ Jahr weit. mes 
niger durch Thaten im Gelbe, ale burch alle Arten 
bon Unterbunbiangen merfwilrdig wurde, 

Wie bem aber immer fepn mag , ‚weder biefe noch 
andre Sefandtfihaften ähnlichen Belichterd waren es, 
fva$ auf. die. Britten. und Holländer einen befon,: 
dern Eindruck: madite. SElifabetb batte in biefem: 
Jahre. unter bem Commando des Grafen von Ep: 
fer eine Ratte Flotte auslaufen laffen, um auf die 
éu$ Indien zurüchtommenden und: reich belabenen 


- fpanifhen Kauffahrteyſchiffe Jagd zu machen. Dite: 


kein diefe Beute entwifchte ben Engländern. : Die, 
tvie man fagt, mit y. Millionen Dufaten beſchwer⸗ 
te Indiſche Flotte lief fiber in ben Hafen. Die 
Koͤnigin nahm inzwiſchen ihre Maaßregeln, und ließ 
Dem Koͤnige von Frankreich aus ben Bereit8 ers: 
waͤbnten Beweggruͤnden antivorten: Mit toie vielem 
Rechte ich England über bi Laͤſtigkeit des feries 
ge zu. belthiveren Batte; mie fle, wenn ber König 
jum Srieden geneigt wäre, fid) Meder unerbittlich 
noch unbengfam zeigen wuͤrde, um dazu gemeinfchafts 
lid) mitzuwirken; tie aber inzwiſchen, um biefe Feh⸗ 


be ehrenhaft enden gu koͤnnen, jede Parthey von ih⸗ 


zer Seite, und nach Juhalt ber Verträge fortfabe _ 


ren müßte, dieſelbe nach allen Kräften in führen, 


Man fom alfo überein, bep biefer Gelegenheit nié 


andes ala gemeinfchaftlich Hi Werke zu. gehn, . 
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: Mady den Versinigren Provinzen eroͤfnete Blu 1397: 


faberb ihre Gründe, und verfprach, fie nod) ferner: 
tie bisher ju ſchuͤzen, und ihnen Peofiand gu les: 
fen. dillein in Betrachtung, daß der Himmel alle: 
ihre Unternehmungen gefegnet, und diefelben mit ci 
nem fo blühenden Wohlfiande unb einem fo einträgs: 
lichen Handel befrônt batte, bag fie nun ſelbſt ine 
Stande wären, ihre Macht ju verflärten und ihren’ 
Verbündeten beyzuſtehn, verlangte fie von ihnen in 
Baarem cine Million auf Abſchlag der beträchtlichen: 
Summen, die fle ihnen alé Darlebn su ibrem Diem 
fie vorgefireft bitte. Cine folche Foderung machte 
die Holldnder fer verlegen. Sie hatten, um ben 
Jesten Selbjug (der benn aber body fo günflig nicht 
ausfiel, ats fie verhoften) , recht glorreich zu machen, 
fi aufferordentlich angegriffen, und eben fo ef 
neuerdings mit Frankreich fer koſtſpielige Dertrés 
ge gefchloffen. -Die Foderung, welche Eliſabeth 
nicht etwa guns Scherzi an fie fat, war im Gras 
de gang billig. Auch merften fie bald, baf e$ für 
ihren Kredit hoͤchſt nachtbeilig werden, unb, bey 
fo vielen Anfechtungen, ein Nflierter um Den andern: 
ihnen entivifchen koͤnute, wenn fle diefelben niche 
Durch annehmliche Bedingniſſe und wirkliche Vor, 
theile an fid) zu feffeln wüßten. Sie entfchloffen 
fid) ao, ihre Verbindete zufrieden zu ſtellen, und 
mit bem ofnebin fchon groffen Aufwand and ben 
noch zu verbinden, melden zwey SefandtRibaften 
nad) England und Frankreich ihnen verurfachten, 
denen: es denn auch wirklich gelang, biefe bepben 
Mächte nod) eine Zeitlang in nôtbiger Bewegun 

zu erhalten. 


- 
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1597. „ERittlerweile eraugnete fib em. Cube hisfes Jah⸗ 


res eine Begebenheit, die in den Gifinnungen mans: 
cher Hoͤfe, fo wie uͤberhaupt in dem ganzen Staats⸗ 
fefteme von Europa stoffe Veränderungen bewirkte 
Philipp II. batte: ſich tvie wir bereits oben bes. 
merkt, fon feit geraumer Zeit vorgenammen, feis 
ne: Töchter Ifabella zu verbenratben, und derfelbere: 
bie Niederlande zur Mitgift gu geben, Mit diefer, 
Heyrath batte man dem Erzherzog. Erneſt gefchmeis: 
cheft.,: die Liguifen in Frankreich mehrere Jahre 
bindurch gegängelt, und tor diefen Zeit fion bie. 
Yliederländer etwas Davon merfem offen. Wäre 
mou aufrichtig hierin zu Werke gegangen, fo hätte. 
ed. an Umſtaͤnden und Gelegenheiten wicht gefehlt, 


durch ein folches. Mittel alle Vrovitzzen wieder zus 


tdfüfren gu können. Aber eg batte damit die naͤm⸗ 
liche Befchaffenheit, ‚mie mit allen andern Kunftgrifs 
ten, mo [die fpanifche Hofpolitif im ‚Spiele lag ; 
man fam immer niju-fpât damit. Dbilipp, von. 
Alter und unaufhoͤrlichen unpaglicofeiten täglich mebe 
entiraftet, wollte oublié iu Stande bringen, toa8 
Le verſprochen hatte, und worüber ſchon fo viel ges 
vebet. wurde. Die Fafantin war ſtets fein Liebling , 
und vielleicht beſorgte er, daß die. Suche nach feis 
nem Tode mehr Schwierigkeit finden dürfte, Die 
Handlung gieng alfo mit größter Feyerlichkeit wirk⸗ 
Hid) vor fid); aber erft, nachdem vorläufig unterm 


Xo. Herſtm. 1597. bie zu St, Lorenz im Esfurial 


unterzeichneten Umlauffchreiben an alle Juſtizſtellen, 
an die Stände und Städte in den Probingen, an 
bie Geiftlichfeit, und überhaupt ai jedermann, au 
den man in dergleichen Fallen zu fchreiben pflegte ,. 
ausgefertiget waren. Diefe Königlichen Miffive tours 
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bett bent Erzherzog sugefchift, weicher dieſelben nebſt 
einer eigenhäpdigen unterm 5. Chriſtmonath erlaffes 
ure Zufchrife iu Den Provinzen siffulieren ließ. Das 
rian unn wurde ihnen die Willensmeynung des 
Monarchen eroͤfnet, twelcher fein Ang auf den Grp 
herzog gemarfen hätte, nm feine Tochter fabellas 
Glaras Eugenia ibm jur Gemablinn, und. sum 
Brautſchatz für fie und ihre Nachkommenſchaft Burg 
gund und die Yliederlande ju geben. Uebrigens 
war ber Subalt diefer Miffive hoͤchſt anábig; man 
ſchlug darinn nur.ibre Eintviligung vor, bie denn 
euch fegiti von allen Orten ber erfolgte, tie 
man’d in beg Kanzleyalten erfeben Tann, Einige 
Brabantifhe. Stände machten. indeffen auch beg 
Diefer Gelegenheit uber das dufferffe Elend des Lans 


ded 


597: 


des Fräftige Vorftellungen , und baten, baf man 


demfelben bod) durch einen fchleunigen. Frieden abs 
beifen möchte. 2 

Am 6. Man des darauf folgenden: Jahres gieng 
in. (Madrid bie fegerliche Ausfielung der Urkunde 
vor fich. An dieſem Tage erfchien der von Alter 
und Krankheit, entkeäftete König auf dem Throne; 
vor ióm erfchienen der Kronprinz Philipp, fein 
einiger Sohn, unb bie Infantinn Iſabella. Unten 
am -Throne flubnden Don Gomez von Avila, 
Marquis von Delada, Gounerneur und Oberfibof 
meifter deg Kronprinjen; Die drey Staatsraͤthe 
Don Chriftoval von Mours, Graf von Caſtel⸗ 
Rodrigo ; Don Juan Fdiaques, Großcommens 
tour von Leon; Nikolaus Dammant, Prifident 
des bód)ffen Maths in Spanien, feitbem Kanzler 
von Brabant ; von la Loo, Gtaatsfefretair des 
nicderländifen Departements, ‘und noch mebe 


— 


1598. 


3598: 


332 Geäecch, b. niebeeländ. Unruhen. 


anbree Zeugen. We in blefen' 9t. elaſchlagenden 
Schriften waren in demjenigen franzöfifchen Dias 
Mtt, den man Bourguignon nanate, abgefaßt. 
Fot wurden fie -abgelefen, befchtonren ;' unterfchries 
ben und beflegelt. . Die faupturfunde; ‘in Seftalt 
eines beffändigen koͤniglichen Edicktes, fängt. mit eis 
nem weitläufigen Eingange an, tovthùi der Ein⸗ 
willigung bes Pabſtes, nebſt ber Theilnahme unb 


‚Benfiimmung Raifer Rudolfs Il. der Raiferian Muss 


tet Wittib Raifer Maximilians II. und Schweſter 
bes Königes, die in Spanien (it) aufbielt; der 
Dazwiſchenkunft, Willensmeynung id Zuſtimmung 
des Kronprinzen; ber an alle Staaten, : Staubs 
und Stellen der niederländifchen und burgundis 
(den Provinzen gelangten Eröfnung, und der von 
Diefen in Ruͤckantwort erhaltenen Breudenbegeugund 


. gen, Zufriedenheit und Erkenntlichkeit, u. f. f. u. f. 


erwähnt wird. Alsdann folgt eine Wendung, um 


: gu eigen, wie nôtbig die Gegenwart eines Landes 
- Beren unter feinen Untertbanen ſey: Der. König 


bedauert e$ höchlich,, bag er durch wichtige Sefhafte 
gehindert worden, feine Sefibeng in die Niederlan⸗ 
den zu verlegen; ec bittet dieſes Umflandes wegen 
gleihfam um Nachſicht; ſagt, bag ‘alles bi&berige 


Mißverſtaͤndniß eben daher rühre, weil der Souves 


rain nicht bep feinen Untergebenen wohnte, und 
fheint, um für bie Zukunft ähnliches Unheil ju 
vermeiden, feine Schenfungen, Dotazionen, Abs 
trettung und Mebertragung groffen Theils, in Aus⸗ 
rud und Worm auf erwähnten Betveggrund zu 
flürgen. Ueberhaupt if die Urkunde febr weitläufig, 
und enthält, neben anderm, zwölf big dreyzehn 
Bedingnißartickel. Die vornehmſten Darunter find : 


. VI. Buch 3. Abſchnitt. 833 


Die Erhaltung ber-Fatholifchen Meligion, unb daß 
bie Herrfchafty. ofine. alle Zerſtuͤckelung, auf emige 
Seiten ein unthgilbare8 Ganges bleiben fol; biecndhfi 
das Necht der. Erbfolge, und bag. im Falle, wenn 
keine Kinder-vorbanden maren, die aefammte Here 
fhaft wieder an die Krone Spanien zurüdfallen, 


der legte Unbrerbte aber nod) big an das End feiner : 


Tage die Statthalterfchaft befiten fol. Unter dieſen 
(6r wohl augeinauder gefeGten. Clauſeln, überlagt 
ferner der König der Infantinn für fid) und .ibre 
Erben die Yliederlande , die Graffchaft. Bourgund 
nebft Charolois, und tritt. ihr von biefem Augen⸗ 
blick alle Titel, €igentbum und Befig baton ab. 


: Die zwote Urkunde enthält. die ‚Erklärung beg - 


Kronprinzen Philipps, einzigm Sohnes des fónis 
ges, worimn.er, in ben flärffien. und geſuchteſten 
Ausdruͤcken, die vor angeführte erftere erkennt, barein 
williget, und allen Ausnahmen entfagt, welche je 
ihrem Gubalte könnten entgegengefegt werden. Nach⸗ 
bem nun biefe Inffrumente verlefen, unterzeichnet 
und befiegelt waren, erbub fid Der Kronprinz , 
fifite bem Könige, feinem Pater, bie Hande ;. banfte 
ihm für die Grade, bie er. an feiner Schweſter er, 
wieſen, und näherte fid) hierauf Diefer, um ihr fein 
Stücdtwänfchungsfompliment gu machen. Nun füßte 
auch bie Ynfantian bie Hand ihres Vaters, banfte 
ibm ebenfalls, und wandte fi) fobann - an ihren 
Bruder, um and biefem zn banken. Zwey Tage 
Darauf wurde in Benfepn der Raiferinn Mutter und 
Des Kaiferlichen Geſandten der Hevrathskontrackt 
‚antergeichnet , und ben diefer Gelegenbeit prachtvolle 
action is Madrid angeli 
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anbree Zeugen. fe in diefen' Akt einſchlagenden 
Schriften "waren in demjenigen fransófift:ben Dias 
Ikte, den man Bourguignon nanate, abgefafit. 
Fot wurden fie -abgelefen, befchtopren ;: unterſchrie⸗ 
ben und beflegelt. . Die faupturfunde; ‘in Geftalt 
eines beſtaͤndigen fümiglichen Edicktes, fängt. mit cis 
wenn weitläufigen Eingange an, t#othüi ber Ein⸗ 
wiligung des Pabſtes, nebft ber Theilnahme und 


Beyſtimmung Raifer Rudolfs Il. ber Kaiferian Muss 


ter Wittib Raifer Marimilians 1T. und Schweſter 
Des Königed, bie in Spanien (it) aufbielt; dee 
Dasmwifchenkunft, Willensmeynung und: Zuftimmung 
des Kronpringen; der an alle Staaten, Ständ« 
und Stellen der nitoerléndifen und burgundis 
(den Provinzen gelangten Eröffnung, und der von 
Diefen in Ruͤckantwort erhaltenen Freudenbezeugun⸗ 


. gen, Zufriedenheit und Œrtenatlidfeir, u. ſ. f. u. f. 


erwähnt wird. Alsdann folgt eine Wendung, un 


: gu eigen, tie nöthig bie Gegenwart eines Landess 
berrn unter feinen Untertbanen ſey: Der. König 


bedauert e$ höchlich, bag er durch wichtige Geſchaͤfte 


gehindert worden, feine Nefidenz in bie Niederlan⸗ 


den gu verlegen; er bittet biefe$. Umſtandes wegen 
gleihfam um Nachſicht; ſagt, baf :alles bisherige 
Mißverſtaͤndniß eben Daher rire, weil der Souves 
rain nicht bey feinen Untergebenen wohnte, und 
fdeínt, um für bie Zukunft ähnliches Unheil zu 
vermeiden, feine Schenkungen, Dotazionen, Abs 
trettung und Uebertragung groffen Theils, in Nués 
rud und Form auf eriwähnten Beweggrund ju 
fügen. Ueberhaupt if die Urkunde febr weitläufig, 
und enthdli, neben anberm, zwölf big dreyzehn 
Bedingnißartickel. Die vornehmſten Darunter (inb : 


. VIL. Buch: 3.Abſchnitt. 833 


Die Erhaltung der.Fatbolifchea Meligion , und "daß 
bie Herrſchaft, ohne alle Serffüdelung, : auf emige 
Zeiten ein untheilhares Ganges bleiben foll; hiernaͤchß 
das Recht der. Erpfolge, und bag. im Falle, wenn 
feine Kinder-vorhanden wären , die gefammte Serro 


Schaft wieder an die Krone Spanien zuruͤckfallen, 


der legte Unbrerbte aber noch big an das End feiner : 


Lage die Statthalterfchaft befigen fol. Unter dieſes 
(ot wohl auseinander gefegten Glaufeln, überläße 
ferner der König der Ynfantinn für fid) und ihre 
Erben die Yliederlande , die, Grafſchaft Bourgund 
nebft Charolois, und tritt: ihr. von, diefem Augen⸗ 
blick alle Titel, Eigenthun und Bells baton ab. 


. Die groote Urkunde enthält. die, ‚Erklärung Des - 


‚Xronpringen Philipps, cinzigm Sohns des Koͤni⸗ 
ges, worinn er, in ben ftárfften; unb gefuchteften 
Ausdruͤcken, bie vor angeführte erftere erkennt, darein 
tvilliget,: und. allen Ausnahmen entfagt, weiche je 
ihrem Gubalte könnten entgegengefegt werben. Nach⸗ 
bem nun biefe Inffrumente verlefen, unterzeichnet 
und befiegelt waren, erhuh fid der Kronprinz, 
£üßte bem Könige, feinem Pater, die Hande ;. danfte 
ihm für die Gnade, bie er. an feiner Schweſter er, 
wieſen, und näherte fi dj hierauf Diefer, um ihr fein 
Gluͤckwuͤnſchungslompliment zu machen. Nun kuͤßte 
auch die Infantinn die Hand ihres Vaters, dankte 
ibm ebenfalls, und wandte ſich fobann - an ihren 
Bruder, um aud biefem zn danken. Zwey Tage 
darauf wurde in Benfepn der Raiferina Mutter und 
des Kaiferlichen Gefandten der Heyrathskontrackt 
unterzeichnet, und bey biefte Gelegenheit prachtvolle 
Zeyerlichkeiten in Madrid angeftelit. | 
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Am 30. May ſchickte die neue Beherrſcherinn 
tine teitlaufige Vollmacht an den Erzherzog. Der 
König und fein Prinz verfichern darinn die Stände, 
Daß fie diefelben in dem Falle, wenn der Krieg 
fortgefett werden müßte, nicht verlaffen wuͤrde. 

> Snbeffen fatte man fi mährend bem verganges 
nem Winter, unb mod) vor dem Abfchluffe dieſes 
Heyrathsgeſchaͤftes, , it den Niederlanden groffe 
Muͤhe gegeben, es mit Frankreich zu einem beſon⸗ 
dern Friedensſchluſſe zu bringen. Dieſe Bemuͤhun⸗ 
gen waren auch nicht umſonſt. Der paͤbſtliche Legat 
verwendete ſich fehr thaͤtig dafür; noch weit thaͤtiger 
aber der Pater Bonaventura Calatagirone, ein 
Calabrier, General der Franziskanermoͤnche, und in 
der Folge Patriardj von Ronftantinopel, Diefer 
Mind tear einiche braudbarer und gefchickter 
Änterhändfer, von welchem felbft feine Zeitgenoffen 
ruͤhmlich fprechen. Durch feine Vermittelung tours 
den die Préliminarien dergeffalt in Ordnung gebracht 
und anggeglihen, bag fon im Fruͤhjahre 1598. 
ganz unvermuthet der Œongref vén Dervins in 
Stande fam. Diefer-Dre if en Meines Staͤdtchen 
fn der Ober; Pikardie, in: beffen Mähe fid) damals 
Vende Armeen befanden, und burch nichts als durch 
den Grieden bekannt ; der dort gefchloffen wurde, — 
Weinridy IV. Hatte dit Gtaatérátóe Dompone von 
Bellieore; Herrn von Grigon, Vifolaus Brus 
Tard, und den Heten von Silleri dahin gefchict. 
Von ‚Seite des Erzherzogs erfhienen als Bevolls 
maͤchtigte der Prifibent: Ridarbot, Joban Bapı 
tit Taxis, unb ber Yudienjier Audwig Verrey⸗ 
en. — Der paͤbftliche Legat:, fánitbem. Mate 
Calatagirone, fieliten die Perfon von Vermitelern 
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wer. Man sanfte fid) eine Zeit lang untereinander, -i 


um aud) bic Allierten einer -jüden Parthen des Fries 
Deng theilbafe su machen. - Der König von Frank⸗ 
reich hatte bereits Hollaͤndiſche Diputierte, oder, 
tie man flessannte, Ambaffaboren der General⸗ 
ftaaten bey fidi Noch erwartete mati die Engli⸗ 
fhen Gefandten; allein diefes verzog fid) fo langer, 
unb mit fo fichtbarer Geflieffenbeit, daß ber Rin 
‚müde tourde, länger auf fie zu warten. Ueberhaupt 
war er auf die Engländer nicht wohl su fprechen; 
es 'verdroß ihn, daf Calais unter ihren Mugen 
. ‘imeggenonmen tvorben. Sie hatten ‘bep Anfange der 
Belagerung diefe8 Plages; eine fegelfertige Flokte, 
amd es Batte meiter nichts, als eine ſechsſtundige 
Fahrt gebraucht, um fic der Einnahme deſſelben 
zu mwiderfegen. Run fonnte er darauf redinen, «dal 
man ibm Calais, den Engländern eben qum bt 
druſſe ausliefern würde, und begniigie fid) alfo, ih 
Abſicht auf fie, den Schein ju retten. Die Volk 
machten, tuelche der Köntg von Spanien dem Cry 
herzoge gegeben hatte, lieten zwar ebenfal8 einige 
iderfprüche ; aber. man ſtellte ſich zufrieden, nach⸗ 
dem fid) der Prinz andere aus Spanien fominen 
fief. Nachdem biefe zween Hauptpunfte ausgegli⸗ 
chen waren, fam finan mit (o dieler Eile zum Ziel, 
DaB bet Trieden (den am 2. Ray 1598. wirfiid 
wntergeldinet fk. - 

Zur Grundlage beffelben wurbe der im J. 1546. 
" Chateau; Cambrefie gefehlöffene Frieden anges 
nommen; allein da diefet für Frankreich nachtheiig 
war, fo ward ſolcher jtzt durch ben von -Dervins 
verbeſſert. Heinrich erhielt turc denſelben Calata, 
Aitres, Monthullin, Doutlens, Catelet, la Char 
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pelle, und, Cambray auſsgenommen, alle eroberten 
Yläge bis auf Blavet in Bretagne zuruͤck, welches die 

Spanier während des Krieges uͤberrumpelt hatten: 
Dagegen gab er die Grafſchaft Cherolots zuruͤck, 
weiche nun einen Theil der Schenkung und Abtret⸗ 
fung des Katholiſchen Königes an die Fufantimi 
snb den Erzherzog ausmachen follte. Vermittelſt 
deffen wurden jene Geffionss Urkunden nun auch vor 
Srankreidy anerfannt und garantiert, Auch ber 
Herzog von Savoyen war namentlich in bem Fries 
den mitbegriffen ,. und übrigens fein Streit mit 
Deinrid IV. wegen der Marquiſats von. Saluzzo 
ber Entſcheidung des Pabſtes überlaffen. Die bris 
gen Alliierten wurden nicht ausdradlich genannt, 
alle Maͤchte aber dazu eingeladen, unb Die fontras 
Hicrenden Könige hatten Getoalt, auch nachivert® 
Diejenigen ju benennen , welche fie Darinn begriffen 
wiſſen wollten; bod) mit bem Bedinge, Daß dieſelben 
noch vor Verlauf von feché Monathen ihre Bentrittàs 
urkunde in gebdriger Form ansliefern follten. 

3n Frankreich. verurfachte diefer wichtige Fries 
densſchluß allgemeine Freude. Auch. die Niederlaͤn⸗ 
der, weiche die Nube une jeden Preis gekauft id 
ten, konnten: ihre. Zufriedenheit daruͤber nicht ver⸗ 
Bergen. Um -fo sid mehrern Stoff zu alierley 
Gerede gab ex Hingegen. allen andern Mächten. 
Leicht begreiflich war es, wie Heinrich IV. welcher 
Dergeftait mit fo ſichtbarem Mortheil eines ziemlich 
köftigen Krieges ‚loswerden konnte, febr. daran liegen 
mufite, bas Ende deffelben zu befchleunigen.;. unb 
med) mehr Urfache Hatte ber Erzherzog, ein gleiches 
zu thun. Von Sag zu Tage langten Berichte Son 
bem "nahen Dintrifte des Koͤniges vor Spanien 

ein. 
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ein. Es ſchien ihm daher unumgaͤnglich noͤthig, 1598. 
unb er eite mit einer Art ungeduld, nod) vor dieſem 
Eraͤugniſſe ſeine Verehelichung zu vollziehen, und in 
den Genuß der Heurathspakten und jener groſſen 
Schenkung wirklich einzutretten. So hieß es denn, 
daß er, als Hauptperſon bey jener Friedensunter⸗ 
handlung, ſeinen Bevollmaͤchtigten Befehl ertheilt, 
über die vornehmſten Reſtituzionen fid) nicht ſchwie⸗ 
rig zu zeigen; und das zwar um ſo viel mehr, ſagte 
man, da dieſe neueroberten Plaͤtze in dem Antheile, 
der ihm abgetretten wurde, nicht begriffen waͤren. 

Aus den Briefen des Kardinals von Oſſat ſcheint 
es, als waͤren die Spanier, welche ſich zu der 
Zeit in Rom befanden, eben ſo wenig, als diejeni⸗ 
gen, die fid) anderwerts aufhielten, mit bem Nugs 
ſchlag dieſer Unterhandlung zufrieden geweſen. Auf⸗ 
fallend waren es die Englaͤnder und Hollaͤnder 
um noch viel weniger. Unter andern Aeuſſerungen 
uͤber dieſen Gegenſtand hieß es auch, daß der Friede 
von Vervins das Werk von dreyen Franziskaner⸗ 
moͤnchen ſey. Der paͤbſtliche Nunzius Franz Gon⸗ 
saga, Biſchof von Mantua, war námlid) chemalg 
General des beſagten Ordens; unb des bereits epi 
waͤhnten Bonaventura Calatagirone Nachfolger in 
demſelben Generalate, ein Portugieſe, Franz von 
Souſa, ein in dieſem Geſchaͤfte eben ſo berůͤchtigter 
Unterhaͤndler. 

Nachdem ſich Albert durch den geſchloſſenen Sie mE 
den dergeftalt fichergeftelt batte, traf er bie noͤthi 
gen Anftalten, um die Statthalterfchaft einsweilig 
durch eine andre Perfon verfehen zu faffen, und 
feine Reife nach Spanien antretten ju können, 1094 
Bin er fid) ohne Zeitperluft auf den Weg mor 

(IL. Th) 9 
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en wollte. Vorher that er nad) al eine Art 
Wallfahrt, verrishtete dort feine Andacht, und legte 
feinen ftatbinalbut ju den Füßen des bafigen 2. 
Frauenbilde8. Sein Erzbischum von Toledo übers 
ließ er dem Don Garzia von Lopaza, jedoch mie 
Vorbebalt einer anfebnlichen Penfion, die er in Krafe 
eines pábfllien Breves und mit Bewilligung deg 
Königes von biefer reihen Pfründe folte zu bezie⸗ 
ben haben, Am 22. Auguſt empfieng er zu Brüffel 
eine Art Huldigung, und bierauf cine Vollmacht 


von der Yufantinn, alé neuen Beherrfcherinn. Als⸗ 


dann wählte er die Rammerberren und Hofdamen, 
welche zum Hofflaate ihrer königlichen Hoheiten 


. gehören follten; und viele davon reisten nun über 


Kranfreid, two fie feit dem Frieden mit vielen 
Ehren und Höflichkeit aufgenommen und geliebfos 
ftt wurden, nad) Spanien, Endlich trat der Erz⸗ 
berzog felbft in der Mitte des Herbfimonaths 1598. 


. feinen Weg an, und Batte ben Prinzen von Cras 


nien, die Grafen von Barlaimont, Egmond und 
Solre, alé Abgeordnete von Seite der Provinzen , 
nebft einer Menge andrer inländifcher Herren mit 
groffem Gepáde, ju feinem Gefolge. Ei nahm feine 


Straſſe durch, Deutfbland, unb war Willens, . 
. über Drag, wo er den Kaifer, feinen Bruder, 


befuchen, von dort über Graz, tvo er bie Prinzefs 
finn Margaretba, bie beftimmte Braut des Kron⸗ 
pringen von Spanien, nebft ihrer Mutter, ber 
Erzherzoginn, mit fid) nehmen wollte, und endlich 
von ba burd Italien nat Spanien zu reifen, 
Diefe Neifegelchichte, Die von dem Pabffe Ales 
mens VIII zu ferrara volljogene zweyfache ebelis 
de Einfegnung, die Aufnahme Ihrer Hobeiten in 
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Spanien, und ihre Nidfebe in die Viederlande, 
etHrifhen eine unfändlichere Beſchreibung. Ich 


“behalte: mir aber: vor; alle dieſe, als eine Einleitung 


fue Wefehichte der netten Negierung, welche in: den 
Yliederlanden hergeftelle wurde, im folgenden Abs 


fbnitte, ohne weitere‘ Unterbrechung: nachzuholen. 


Indeſſen serdient ein anderes, in Beziehung auf | 


ben Gegenftand, der Hier behandelt wird, dufferfi 
tichtiges Eräugniß, das jenem in der Seitfolge 
vorausgebf, ebenfalls alle unfre. Aufmerkſamkeit. 
Diefed war der Tod des Ratbolifohen Königes 
Philippe II. Der "Erzherzog batte gute Grände , 
den Sriedensfchluß mit Frankreich, fo mie feine 
Abreiſe, und die Vollziehung feiner Heyrath mit 
allen jenen. Vortheilen, bie er Daraud sieben folltey 
su beſchleunigen. Was er aber. Deforgtt' oder vors 
ausſah, geſchah man toirflich. : Noch war er nicht 


weit auf feiner Reiſe in Deutſchland fortgerückt, 


als ec ‘ben Hintritt bed. Koͤniges vernahm. O6 ipi 
$ieitó eine Nachricht, der man von Tag zu Tage 
entgegen fab, nicht mehr hätte befremden follen, ſo 
beunrubigte fie ibn Dod), unb er war unſchluͤſſig, 
was er nun ju thun hätte. Er wußte, bag der 
"tue Rönig nod) jüng war, einen erklärten Günft 
ling batte, und daß man ihm ehemals Miftrauett 
gegen ihn (ben Erzherzog) babe einflöffen wollen, 
Much war ihm nicht unbefannt, daß die meiften 
Groffen und bie Minifter Dem verfiorbenen Monars 
chen feinen zu Gunffen der Ynfantinn gemachten 
Plane mifratben, unb nachwerts die Ausführung 
deffefben gu verzögern gefucht hatten. Dieſes konnte 


ber Graf von fuentes zur Zeit, al8 ber Erzherzog 
nad Flandern fam, nicht verhehlen. So wie 


1598, 
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überhaupt ale Spanier , ſtolz auf die Griffe 
ihrer Monarchie, batte diefer Graf vor ber. Serftür 
delung derfelben einen Abſcheu, und widerſetzte ſich 
ihr, fo viel er vermochte. :-Mielleicht mag, biceé 
einer Der Gründe getoefe fenn, warum Fuentes, 
nachdem er einen fo glücktichen Feldzug gethan x 
noch vor Crófaung des zweyten ins Mailaͤndiſche vers 
fegt wurde. Auch bieß es, daß Kaifer Rudolf IT. 
aus Reue, die Ynfantinn, toeld)e man ihm angebos 
ten, nicht gebenratüet zu haben, die Bergröfferung 
feines Bruders nicht ganz mit gleichgültigen Augen 


anfeben fonute. Wie bem aber aud) immer ſeyn 


mag, fo verloren fid) alle jene vielleicht mehr eins 
gebildete als wirkliche Beforgniffe und Ungewißheiten 
in der guft. Philipp III. und fein erſter Staats⸗ 
miniffer, der Herzog von Lerma, : erklärten fi , 
alles, wozu in Beziehung auf diefe Heyraths⸗ und 
Schenkungsſache der oerftorbene König Rid) verpfliche 
tet Batte, in feinem ganzen: Beffanderdaffen zu. 
wollen. Hieruͤber erhielt der Erzherzog auf: feiner 
Reife die beiligfim Verfiberungen ; und fo fegte er 
diefelbe ganz rubig fort. 

Philipp IL verfchied zu Ss. Lorenz im efus. 


. rial an einem Sonntage Morgeng um 6. Uhr, am 


13. Serbfîmonath 1598. Er waram 21. Man 1527. 


gu Dalladolid geboren, und erreichte folglich ein 
Alter von 71. Yabren und 4. Monathen weniger ^g. 
Tage, von denen er feit der Abdankung feines Vas 
ter8, Raifer Rarls V. 43. Jahre regierte. Er. 
war, wie man fon an verfiebenen Stellen diefer 
Gefchichte erfeben Konnte, viermal verheyrathet; ins 
beffen if e8 wicht unfchicklich, Hier mit mehr Deuts , 
lichkeit und Ordnung feiner Gemablinnen und Kine - 


# 
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der Ermähnungyurttgun: Seine ecfte 4 emablitm 
war. Maria, Infantiun von Portugal, Tochter 
Gobanns III. und Bakbarinens, He vierten Schwe⸗ 
fier Rarla V. Er tieß:fich am 15. Wintermonath 
1543. zu Salamanca mit ihr trader. Sie ſtarb 


aber das folgende Jahr Darauf inibem Wochenbett, 


und hieß inr zum Erben der Spanifhen Kronen 
den wugläclichen Dori Rarlos zurück, eon weichem, 
und: zumal. von feinem fidglichen Ende fchon vorhin 
Erwaͤhnung geſchah. — Bar zwoten Gemahlin batte. er 
die Rôniginn (Maria: von England. Dieſelbe war 
bie Tochter Heinrichs VIII. und Rarharinene von 
Arragonien, ber jünger Schwefter von Johanna 
la Loca, der €rbiun son Spanien, unb Barls V. 


‘Mutter. Die eheliche Einfegnung gefhab am 25. 


Heumonath 1554. qu. Wincheſter. Kraft der Ubs 
trettung, welche der. Raifer zu Gunften diefer News 
verlobten machte: .rief der Wappenherold nad) dee 
Meffe die Vermaͤhlten in lateinifher. Sprache zu 


— $ónigtm von England, Frankreich, Vieapel, Je⸗ 


rufalem und Ireland, zu Prinzen von Spanien 
und: gu Herjogen von Mailand ans. Maria, 
vele weder jumg mod) fhin tvar, flatb im I. 
1558. ander Waſſerſucht, ohne Rinder. — Philipps 
dritte Gemahlin war Eliſabeth von Frankreich, 
Sochter Heinrichs IL, und der fo berüchtigten Ras 


‘tharina von Medicis. Diefe Heyrath wurde bey 
‘dem Sriedem von Chateau: Cambrefis im Ÿ. 1559. 
geſchloſſen, und. die Königin deswegen, von den 
| Spaniern , Elifabech von la Paz geheiffen. Sie 


arb am 3. Weinmonathe 1568. Der befondern 


Umfiinde ihres Todes, und ber Gerüchte, bie hier⸗ 
‚über in ganz Europa umberliefen, iſt fon oben 


1598: 
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98. ettodónt worden, Sie Datfe- mut: zwo Seingeffinnen 
hinserlaffen!: . Die: Sufantinnen, Ifabella: Clara 2 
Œudenis , welche am 12. Auguſt 1566. ‚geboren 
wurde, dieſem Werke font ‚vielen Stoff que Ger 
ſchichtserzaͤhlung gegeben bat, und im Verfolge noch 
mebrern geben wird; und ÆKatberines Michaels 
welche im J. 1567. auf Die Welt fam, und an. 
1585. an Karl Emanuel, Hertzog non Savayen 
verheyrathet: wurde, ber ju Turin am 7. Winters 
monath 1597. ſtarb, und neun Kinder von ihr hin⸗ 
terließ. Bon dieſer Heurath. rühren Die Anſpruͤche 
ber, welche in ben folgenden Fabrebunderten in mebs 
gern Verträgen über die Spanifbe Erbfolge, von 
Seite ded Königlichen Haufes non Savopen, juns 
Norfchein famen. — Zum viertenmale endlich batte 
fh Dbilipp:mit der Erzherzoginn Anna, der 
 élteften Tochter Kaifer Maximilians IL vermablet, 
Dbilipp. mar. durch die Raiferinn feine Schwe⸗ 
Mer, Maria von Spanien, ihr Better und Dis 
fel. Er lief fid) im Jahr 1570. mit ihr trauen; 
Sie gebar ibm vier Göhne: Don Ferdinand, 
on Rarlos» Lorenzo, Don: Diego, die aber 
alle bren in. ihrer Jugend farben, and endlich Don 
Philipp, feinen Shronfoiger. Anna felber faro 
- (9 Badajoz in Éfiramadura den 26. Weinmonath 
"21580 an einer bamals herefchenden Katharrfeuche , 
von weicher ſelbſt der König fo Fark angegriffen 
wurde, daß bie Merite alle Hofnung aufgaben; ihn 
heym Leben erhalten qu können. Philipp moßte, 
«is viermaliger Wittwer, nod) an einer Schwägerin 
$6 die fünfte Gemablinn mählen. Diefelbe mar 
Klifaberh , eine Schweiter der nertdittibten Königin 
Anna von Frankreich, bit nad Karls IX. Todo 


La 
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(icd nach Wien begeben hatte. Allein dieſe tugend⸗ 1598. 
bafte prinieffinti ,*: don tveldier wir fchon einmal bey 
Gelegenheit der frariséfifben Unruhen geredet, und 
deren Geiſt und Verdienfte die feanzöfifchen Schrifts 
Meller anb alle ihre Zeitgenoffen ſo febr gefd)átt Das 
ben, widerſetzte ſich ſtandhaft den Zudringlichkeiten 
ihrer Mutter, der Kaiſerinn/ die ihr jene Heyrath 
anrieth. Man’ behauptet, ein verwegener Mind 
habe ir durch vednerfche ‘und theologiſche Kniffe, 
dm fie gu jener Verbindung die fie ſelber für Blut⸗ 
ſthande hielt, ju bewegen, fo unbefcheiden zugefeßt, 
Daß fie nad) mwiderholten Drohungen gendebiget war, 
ihn endlich mit Schlaͤgen von ſich weiſen zu laſſen. 
Alsdann gieng fi fie gu Wien in ein Klofter, mo fie 
den Reit ihrer ‘Tage febr. fromm durchlebte, und 
dort um 22. Jenner 1592. verfchied: Sie fol, in 
&orm eines Tagebuches, Denkfwürdigkeiten gés 
fhrieben haben, tvelche bie geheime Gefchichte Franks 
reihs von ihrer Yerbenratbung big an den Tod 
ihres Gemahls, Rarls IX. enthalten, und von 
denen es zu bedauern ift, ba fie in Hände geries 
then, denen daran gelegen feyn mochte, fie gu vers 
tilgen. Wie eg (eint, fo batte Denn bod) Philipp, 
(eit diefer legten uͤbelgerathenen Brautwerbung, nicht 
weiter mebr an das Heyrathen gedachte. Es lebte 
alfo, Bey feinem Abfterben , nur noch Iſabella, 
eine Ynfautinn von feiner dritten, und von feiner 
pierten Gemahlin ein einziger Prinz, ber aber von 
einer fo ſchwachen und zärtlichen Leibesbefchaffenheit 
mar, Daf man nie glauben konnte, bag er es big 
gun männlichen Alter bringen würde. Diefer Pring - 
war Philipp, oder, wie die Spanier durchgehende 
fcreibeh, ‘Filipp IIT, welcher ihm tn der Regierung 
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‚1998. feiner weifühichtigen gänder folgte. 1 ward Seien Gies 


ſundbeit fi fi, ven biefer Zeit an merklich pefferte.. 
Rag ben verftorbenen Monarchen, Betrift, fo mar, 
derfetbe ebenfalls nicht von Rarfer Natur. Klein pou 
gpierfon und ſchwaͤchlich, lebte er fehr diaͤt, vieleicht 
git unter dus Gttifette. Denn feine ganze Lebens⸗ 
art ſo wie felbft feine, Verguigungen , maren alle 
abgesicfelt, und tacktmäffig. Er. batte éftere Ohn⸗ 
machten, die man. lange fuͤr Zeichen der fallen⸗ 


den Sucht. ‚hielt. „ Amelot de la Houſſaye giche 


hievon eine andere Urfache an, und. fagt: Gr babe 
durch den Satyriasm' ober Priapism’ feinen Körper 
fo febr gefchwächt , daß er öfters finnio8 babia 
fiel. Auch litt er am Podagra. Zwey Jahre vor 
feinem Tode, nahmen jene Zufälle, und feine Schwaͤ⸗ 
che beträchtlich. ju, unb ein anpgltendes Fieber ente 
fréftete ibn vollends, Jm Heumonathe 1598. wollte 
er ſich, wider den Rath ſeiner Aerzte, in den Es⸗ 
kurial begeben. Er konnte das Fahren nicht mehr 
vertragen, und ließ fid) Daher in eingr.Sänfte, von 


 $éutben bie auf jeder Stagion abgelöst wurden, 


einen Weg von 6, oder 7. Meilen dahin bringen. 
Kaum langte er dort an, als fid) alle feine Beſchwer⸗ 
ben verſchlimmerten; und er fab feinen Tod mit 
eben der fealtólutigfeit berannaben, mit welcher ec 
alle. Begebenheiten feines £ebens ‚zu betrachten ges 
wohnt war. Um dieſe Zeit geſchah es denn, daß in 


, gang Europa das Geruͤcht ausgeſtreut wurde, alé 


haͤtte der König an Bruft und Beinen unbeilbare 
(intente Geſchwuͤre, bie man nicht mehr aufzutrock⸗ 


onen vermögte, und nod) darüber die LAufefranfbeit. 


Diefe Uebertreibung bat fid) dergeftalt fortgepflangt, 
bal man heut ju Tage noch davon ſpricht. Dieſelbe 
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(chien. übrigens geflieſſentlich dazu erfunden gu feni, 
um jwifchen Pbilipp II. und gewiſſen andern f 
piglichen Beyſpielen, deren die-heilige und, Profqu⸗ 


1598. 


gefchichte mit Abſcheu Erwähnung tout, baglihe Ver⸗ 


gleichungen anftellen zu koͤnnen. Spaniſche Ge⸗ 
Ghichtfhreiber feiner Zeit, der Kanzler. von n 


ni unb andere: gleichzeitige Franzoſen, melden in ih⸗ 


ttu ‚Schriften nichts von einer fo ftinfenben Faͤul⸗ 
uif, die auch ohnehin an einem fo abgeserrten Koͤr⸗ 
per nicht, wohl flattfinden fonute. Hingegen Ringe 
mm ſie alle barinn überein, daß et. aͤuſſerſt qutfréfé 
tet gemefen, und bier Menfchen Muͤhe genug hatten, 
iba, wenn er ‚in Leintuͤcher ut war, » ftis. 
nem. Bett umpufebren, E 

Aller diefer -beftigen Schmersen ungeachtet war. iris 
deffen fein Geiſt ffet8 gefund und gegenmartig, und 
fein Serg immer groß. Er allein bat mit feiner cis 
genen Hand mehr. gefchrieben, alé alle Könige fei 
ner Zeit pufammengenonmen. Faſt fein Tag verflrich, 
an tpelhem er. nicht Bemerkungen, Memoiren oder 
Agenden verzeichnete; und unter Denfelbeg waren 


ſolche, die er. mehr als alle feine Reichthuͤmer (áp 


te. Die wichtigen. Eridblungen, die er während cis 


ner fo langen, und an merkwürdigen Ercigniffen fo - 


zeichen Negierung- fammelte , . gaben ibm i. D. ganz 
fier vortreflichen Stoff zu einer Schrift uͤber die 
Regierungskunſt, die er fuͤr ſeinen Sohn beſtimmte. 
Solche Papiere, die er vorzüglich ſchaͤzte, und nie⸗ 
manden mittheilte, wurden in einer Kiſte verwahrt, 
zu ‚welcher er feit feiner Krankheit nur ‚feinem: ges 


heimſten unb legten Guͤnſtling, Don Chriſtoval 


von Mura, die Schlüffel vertraute. Indem ſchmer⸗ 
baften 3uftanbe, in welchem er fich gegen feinem Ens 
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1598: bé befand, ließ er von bemfefben Die Aufſaͤtze, abet 
nut unter feinen Augen durchſehen einiges hinzuſe⸗ 
jecit, anderes anſtreichen, und alsdann die Schluͤſſel 
dem Sronprinsen einhändigen. Für denfelben dit 
tierte er noch während feiner Krankheit allerley Bet 
Daltunggregeln, und gab ibm dergleichen auch minds 
fid); er fol fid) fogar Big in alles Details eingelafftn; 
und 4. B. über den Handel des Anton Deres groffe 
Neue 'geäuflert Haben. Von biefém Handel faeit 
fivar mehrere Schriftfteller geſprochen; aber ‘nad 
meinem Beduͤnken iff: folder” tiod) nie hell demtig ier 
lente worden. Bekanntlich wat Dites feitter Zeit 
Sefretair des Koöniges umb biente im in bibfer €? 
genfhaft nicht blog ín Gachen welche den Stdat ; 
fondern auch in folcheti , welche feine Buhlſchaft mit 
der Prinzeffin von Kvoli betrafen. Ja ber Folge 
nun verrieth er Philipps Geheimniſſe von beyden 
Arten, fiel daruͤber natuͤrlich in Ungnabe, und fluͤch⸗ 
tete fich nach Frankreich , too er mit Wohtthaten 
irberbduft wurde. "Et war einer der'gròfiten und ges 
Febrteften Mariner feines Beitalters‘; aber aug feinen 
Schriften laͤßt fid) fehlieffen, daß er eben fo’ gebies 
terſch, wie fein Herr, gervefen feyn mochte. Seine 
Gemahlin und fieben Kinder waren feit feiner Flucht, 
zu Madrid immer im Sefingniffe geblieben ; anb 
eben von feiner eigenen Familie iff e$ zu verfteben, 
wenn Perez bie und da in feinen Schriften von eis 
ner’ funta ‘d’ Afligidos fprid)t. Nan aber gab det 
ferbende König feinent Sohne den Auftrag, nicht 
ntit Diefe bedauernswuͤrdigen Perſonen in Freyheit zu 
fetzen, ſondern ſogar den Vater zuruͤckzurufen, und 

ihm eine anſtaͤndige Penſion unter dem Bedinge zu 
geben, daß er ſich, ohne je Spanien oder bie lo 
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Serlande fu betseften , in’ Italien einen ‚beliebigen 


Aufenthaltsort wählen ſollte. Es ſcheint aber ,. daß 


Derez diefen Anerbietungen nicht getrauet babe, ins 
bem er dreyzehn Jahre nachher (1611.) ju Paris 
farb, wo mien fein Grabniahl ben ben Eole ſunerinen 
noch auf. den heutigen Tag: ficht. 
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Mehrere Schriftſteller, die won bet grantheit und: - 


dem Ointritt des Rôniges veden , zieren fid) damit, 
daß fie von. den Marimen und den Untermeifungen, 
bie ber fierbende Monarch feinem Sohne gab, Nuds 
zuge liefern.: Mir ſcheint es aber fehr zweifelhaft, 
0b die Quiateffeng ber Gebeimniffe, mit beum ber 
argwoͤhniſche König fo heimlich that, bis auf fit 


gelanget fev: :: Und wirklich haben die von ibnerisane 
geführten Grundfage und Ermahnungen ganz das — 


Ausſehn jener fehönen Neden,. die nicht. von. ben 
handelnden: Perfonen ,: fondern von den Gefchichts 
fehreibern ‚gemacht werben , um mehr. fib. felber alé: 
jene damit auspuſchmuͤcken. Philipp nahm endlich 


von feiner Familie Abfchied , machte ihr feinen [ege 


ten Willen Befaunt, und ertheilte, mit einer Gei⸗ 


fleégegentoart, die jedermann in Erftanrien feste‘, ihr. 


feinen Seegen. . Mit dem Bringen, (einem Nachfol⸗ 
ger, ſprach er fer rubrend über die ſchmerzhaften 
Lagen, in welche. ibn bas nienfebliche Loos gleich ben 
Isjten feiner lintertbanen fo oft verfest babe; etwas 


- ähnliches fagte er ju der.finfantin, und empfabl bene 


ben die Religion ,: nad die Bitfer über welche fie nun 
herrſchen follten. Hierauf arbeitete er uod) an der 
Anorduung, tvie er e$ nad) feinem Tode mit feinem 
Begraͤbniſſe, mit ben Obfequien , mit feiner Familie, 
amd mit ber Haustrauer, 5i auf bie unbedeutend⸗ 


fien Kleinigkeiten, gehalten moiffen wallte. Mödonn — 
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gab er nod) einige Betveife ber inubrinftigften Ans’ 
dacht, vornebmlich den Seiſtlichen, bie ihm an feis 
nem Todbette beyſtuhnden, und pecfdyieb. endlich / 
wie fchon gefagt, am 13. Sept; 1598... 

; Die Vliederländifchen Uncuben, welche beu Bes 
genftand biefes Werkes :ansrüachen ». find unter (eis 
mer Regierung entfanbens aber das Efide bes blu⸗ 
tigen Buͤrgerkrieges, welchen feine Strenge und feas 
Dedpotigmus erzeugt Daben, follte ec felber nicht ers 


bleben. €6 war natuͤrlich, eine Schilderung: der pers 


fonlihen Eigenfhafsen und ded Gbarafters dieſes 
Monarchen voraundgehen zu laffen.. Diefes verſucht 
ich fobon oben, gleich. mit dem’ Anfange de Gefchiche 
te feiner Regierung qu. hun, fo tveit: nämlich meine 
Burr genaue Unterſuchung und Kritik gelditeten Eins 
Roten ‚reichen mochten; dnb zumal zwiſchen ben 
übertriebenen Lobeserhebungen cinigar :feilen Schrifts 
ſteller, und den beu Haß und Reid erzeugten unges 
henern Anſchwaͤrzungen auberer fo die Mitte zu bals 
ten, .bag es mir gelingen möchte, Dagjenige auszas. 
heben, was mir Der: Mermunft und der Wahrheit am 
nächften zu kommen (chien. Auch hab’ ich nod) im» 
siot Urfäche , auf bem bepeits gefagteu zu bebarrén, 
unb ‚ingbefondere zu: wiederholen, was freylich ſchon 
andre: vor mir gefagt haben: Daf namlich Phi⸗ 
lipp II. wirklich cin groffer König mar, der für die 
Gpahíer, fo tie bide: für ibn, "geboren zu ſeyn 
fhienen. Einige allgemeine Penzerfungen und Des 
tratbtwngen über feine Regierung , feine Politif und 
ben Quftanb feiner Monarchie bürften indeffen. bier 
ſchicklich nachgebalt werben, unb Dazu hienen, von 
gemiffen Thatfachen nicht nur jene allgemeinen . unb 
naͤchſten Triebfedern, welche ohnehin ſchon jedermann. 


^ 
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beutlid) in Die Augen leuchten, fonbern auch die ÉD 1593. 
fondern umbre dentferntern:. divfachen derfelben , mad) 
‚ vollends pu entwickein. Unſtreitig fonnte fid Dbé 
lipp IL für dim mächtigften Monarchen feiner Zeit 
anfeben. Er mar es fchon ben feiner Geburth, ala 
Der. einzige Sohn Karls V. Fricher, als es, nad 
dem Laufe: der Natur / geſchehen follte, gelangte & 
durch ‚die Abbankung. feines Vater8 zum Befike' ſo 
vieler Kronenmd Königreiche ‚die auf ibn warteten, 
und deren Vereinigung. und Verbiadbung, wenn ith 
fo reden darf, : Jahrhunderte gekoftet hatten. Karl 
trat ihm bie reichen Lande von: Cèftitien, Arragon 
und Burgund in bem treflichſten Suftanbe ab ‚:.nachs 
Dem er fie zuvor, durch Krieg: uno Frieden, mit 
lebenslaͤnglichen Bemühungen, theils vergràffert, t$eilà 
vertheidiget fatte. «Von Indiem,-ienem unermeßli⸗ 
chen Erdſtucke, das tir bie uene Welt nennen ; bat 
te der Raifer, wie fon anderwerts bemerft mot? 
den, weiter nichts als bie Erftlinge.:genoffen ; bofür 
aber, bloß zum Vortbeile feine Nachfolgers, die Mind 
terwerfüng diefer Lander. gefichert, die Kultur bers 
geftellt, unb die Minen eröffnet; welche erſt jest toda 
rend Philippe Negierung Reichthuͤmer einbrachten, 
bie vor ihm noch fein König befeffen Dat. 

. Ungeachtet einer fo weirfchichtigen Herrfchaft (eint 
indeffen Philipp .II. wie e8 bie Gefchichte. bezeuget, 
eine noch meit gröffere beabfichtet gu haben Es ˖wird 
öfters in den Denfwürdigfeiten ber damaligen Zeit 
verfchiebener Entwürfe su einer allgemeinen donate : 
chie Erwähnung gethan ; einer Lichlingschimäre, mit 
der fid mehrere Eroberer, wie man behaupten 
will, follen befchäftiget haben. Uber einen lebbafs 
tern Begriff davon, mit fo vielen Kraften unb 
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159% Gllegenheiten gue Ausführung , "hat vielleicht auffer 
Philipp fein anderen Meberrfiber je gehalt. Se. fanta - 
man à B. bemerken, wie er noch alé ein febr jum: 
ger Prinz «8 nicht billigte, daß ber Raifer, fein Va⸗ 
ter, mad Unterdrückung der republilanifchen Verfafo 
fung in Toskana, tad Haus Medici mit dieſem 

| Staate.belchute ^ Karl batte ibm ben feiner Ver⸗ 
mabinizg in SEngiond: has Königreich Vicapel und 
bas Herzogthum Mailand gefchenfe., und cd vers 
brof ibn, baf ihm nisht auch. zugleich Florenz aufs 
behalten wurde). ium Daraus. ben Mittels und Verei⸗ 
mignaspuntt imifden- feinen | italianifiben Staaten 
zu machen. Wahrfcheinlich aus biefem. Girunde bes 
bauptete er mit fo vielem Cigenfinn- Siena und ben 
fogruannten Stado . dei Drefibii ; ^ und vielleicht 
auch eben: deswegen machte er fo fange Gchwierigs 
Seiten, dem Herzoge son Darma bie Stadt. Dias 
cenza famt der. bartigen Citadelle zuruͤckzugeben. 
9948 dag deutſche Kaiſerthum betrift, fo foheint 
feine Luͤſternheit, zu densfelben zu gelangen, nur niche 
zweifelhaft zu (eon. Er beſchwerte fid) über bie Eil⸗ 
fertigfeit „, mit welcher der Kaiſer bie Mahl feines 
Beuders Ferdinaud gum Nömifchen fégige befchleus 
nigte; und..al8 dir Suche nicht mer zu verhindern 
war, ließ er Fein Mittel: unverſucht, feine Abfichten 
auf andere Wege ju erreichen. Mad einem Damals 
verbeciteten Gerüchte ſuchte er nämlich feinen Vater 
dahin: gu bewegen, bag er, nad) bem Venfviele der 
- Marcsurele, Luzius Verus, und anderer. vers 
brüberter Beherrfcher , ‚welche in den römifchen Ges 
fegen unter bem Namen divi fratres vorfommen, 
Ferdinand auf bem Raiferthron fid) sugefellen , und 
mit Demfelben gemeinfchaftlih über Deusfhland 
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berrſchen follte. Alsdann waͤre Philipp Roͤmiſcher 
Koͤnig geworden und batte mit der Zeit dem einen 
und andern in der Regierung nachfolgen koͤnnen. Die⸗ 
ſe Intrigue war nicht uͤbel angelegt , machte auf 
. Barln und Ferdinanden wirflic einigen Eindrugt, 
und e$ war an dem, daf fie auf dem Reichstage zu 
Augsburg im J. 1551. durchgetrieben werden folk 
tes, als fe pon. Marimilian,, Ferdinands Gone, 
entdeckt und vereitelt wurde. 2 423 


Seine i. J. 1554. mit der Königin Maris Ron 
England geſchloſſene Hepratd. zweckte ebenfallg sing 


sig dahin, fich..in biefes Königreich) tinquuiften, ‚und 
daſſeibe am End an ſich zu bringen. Einige Schrift⸗ 
fehler verfichern, daß biefe Königin. alg.fie fid) fin; 
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derlog fap, auf bie dringenden Borftellungen ibreg 
Gemablé, England dem Don Rarlos, Philipps 


Gobne aus erfler Ehe, in Schenfungstveife legirt 
babe. Die Wahrheit dieſes unglaublichen Vetſu⸗ 
ches hat ſich nicht beſtaͤthigt, und wuͤrde in der Aus⸗ 
führung gewiß groſſe Schwierigkeiten gefunden bas 
ben. Vielmeht ergriff der König andre Moafiregeln, 
und. fuchte fid) mit fEli(abetb, der Schwefter Mas 
tiens, welcher fle in ber Kegierung folate, vermähs 
len gu konnen. SElifabetb ſtellte fid), alé ware fie 
ganz in die ifr gelegten Neze verftrift, und hatte 
Dbilípp eine geraume Beit zum Beßten. Als fie aber 
nollfommen merfte, worauf bey ibm eigentlich alles 
abgefeben mar, und fie bebe nicht mehr nöthig hat⸗ 
te, ibn ju fchonen, brad) fie auf einmal alle unters 
bandlungen ab, und erflarte fif) gegen den Herzog 
von Feria ganz kurz, daß fie fid ein Gemiffen 
Daraus machte, den Gemabl ihrer Schweſter an hey⸗ 
tatbem. Von diefer Zeit an, und fo lange fie Ichte, 
frat. fie heimlich und öffentlich feinen Abfichsen in 


\ 
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1598. Der Weg. Philipp veraͤnderte darum feinen Plan 
nicht; unb, wm fic) zu tächen, glaubte er burd) die 
verfchwenderifche Ausrüftung jener unüberwindlichen 
Flotte, die ihn ſo viel Geld koſtete, und doch ſo we⸗ 
nig ausgerichtet hat, England mit offener Gewalt 
erobern zu können. Sm Spanien legte man ben 
imglüdlihen Erfolg diefer furchtbaren Armada den 
Winden zur faff. Der König fprachüber: diefed Er⸗ 
dugnif flet&-in dem Tone, der dann bald, tvie aug 
Gexohnheit, überalf angeffimmt wurde; unb nod) 
heut gu Tage behaupten bie Spanier, daß jene furchts 
bare flotte furg und gut durch Stuͤrme verfchlas 
gen worden. Vit haben am gehörigen Orte ſchon 
genug hierüber gefat, um fo viel. su beftäthigen, 
daß bdiefelbe zwar ben ihrer Rückfahrt auf den nord 
lichen Zewaͤſſern durch tvibrige Winde unb Unfunde 
anfehnlichen Verluſt gelitten , ihre Niederlage aber 
(fon in dem Kanal durch bie Gefchicklichfeit ber 
Engländer enfchieden worden, nnb fie jenem Weg 
fur auf der Flucht und aus Noth eingefchlagen babe. 
Viel glüdiiher mar Philipp IL in Bezie⸗ 
dung auf Dorsugal. Ohne Schwerdtſtreich, und 
in Zeit eines Monaths eroberte er, unter dem Ti⸗ 
tel einer Erbſchaft, dieſes ſchoͤne Koͤnigreich ſamt 
aͤlle bem, mas ihm in beyden Indien noch mano 
gelte. | 
‘Um die franzöfifche Monarchie auf fein Haug su 
"Bringen, ffrengte er feine legten Kräfte an, verfchivens 
bete ungeheure Summen, und intriguierte viele Jahre 
burd). Sch befürchte, ohnehin Bierüber fchon gu ſehr 
ausgeſchweift, und mich Durch die Erzählung der 
Unruhen biefes Königreiches, ber heimlichen und 
Öffentlichen Kriege, der Bewegungen und Wuth der 

Rigue, 
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Ligue ja weit von einem Hauptgegenftand entfernt 
zu Haben. Man bat aber Daraus erfeben, tvie mes 
nig ibm noch fehlte, um jenen groffen Zweck zu ers 
reichen, der bann aber doch am Ende, fo wie feine 
andern, vereitelt wurde. | 

‘Ben allen feinen aufferorbentfid)en Unternehmuns 


gen fehlte es indeffen dem Könige von Spanien : 


fo wenig an Macht und an Thatigfeit, als an feis 
nem feffen Willen. : Gefegf nun, er hätte nad) unb 
nach, - und fo wie es ihm in den Kopf fam, feine 
méfichten auf Deutfbland, Srantreid und Enge 
land, fo glüdfich als auf Portugal erreicht; alle 


dieſe groffen Gtáaten wären mit feiner ererbten Mos 


narchie, unb mit anderm, mas er fon im Beſize 
Batte, vereiniget worden, unb die Schäge von Amé 
rita ibm zu Gebot geffanden, fo wäre eine Univers 
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fhimonarchie nicht mehr eine bloffe Chimaͤre geblies 


ben; eine Eroberung batte die andere erleichtert; die 
Stepbeit in Europa wäre in der bringenbflen Ges 
fahr geffanben, und man Batte in bem, as noch 
übrig geblieben, vergebens ein Mittel gefucht, dag 
Gleichgewicht zu erhalten. Glaubwurdig ift allerdings, 
bag eben diefes fein Gedankenſyſtem gemefen fe ; 
aber er war gu verfchlagen, um fid) Öffentlich bars 
über su Guffern. Dennoch mocht’ er'é leiden, daß man 
ibm dießfalls Weihrauch fireute, und (chien dabey 
nichts weniger als unempfindlich iu feyn. Eine Mens 
ge Schmeichler , Rediter und Dichter ſchwatzten und 
fangen ibm von der Herrfchaft der Welt vor, nicht 
um ibm biefelbe erff zu verfprechen, wie ed fonft ges 
gen die Sürften dag gewöhnliche Thun if, fondern 
um zu behaupten, daß er fehon toirfliher Herr ders 
felben (en. Als er in Kiffabon eingog, gieng et 
(I. Th.) 3 + 
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1598. durch einen Triumphbogen, an welchem eine in in zier⸗ 
lichen Verfen verfaßte Apoſtrophe angebracht war. 
Die benden: Testen Diftiche bieffen: 

. Diffona conveniunt, eterno.fcedere in unum 
Afpicis Eoos, occiduosque globos. 
- Armipotens!. Mundi fuerant tibi debita Regna 
| Nunc capis invictà, nunc regis illa menu. 
€» mie fid) die fd)ónen Geifter feiner Zeit unermuͤ⸗ 
det damit befchaftigten, gu feinen Ehren Allegorien, 
- Embleme und Devifen zu erfinden, fo gehörten dies 
felben mit unter ben Gd)mud feiner Regierung. Der 
gewöhnliche Wahlfpruch, den man auf feinen Ways 
pen in den Yliederlanden und in Italien ficht, 
war perfonal, und hieß: Nec fpe, nec metu. Ders 
felbe fcheint gang nad) feinem Gefchmade zu feyn, 
unb iff nicht unbefcheiden. Hingegen findet man eig 
me Menge. anderer dergleichen ibm getwidmeter Gem 
fenzen, tvo in Verfen und Profe jene unvergängliche 
Sonne gerübmt wird, welche die Staaten feiner 
Herrſchaft beleuchtet, ohne je untersugebn. — Unter 
andern bat jemand mit ber au verfchiedenen Orten 
noch vorhandenen Devife: Non unus fufficit orbis, 
ihm fchmeicheln. wollen , obne gu bedenken, daß diefes 
Hemiftichon deg Spoͤtters "Juvenal eine beiffende 
Sjronie auf bie Herrfchfucht Aleranders und feinen 
Zod zu Babylon if. Ein ftolyer Philofoph des Als 
tertbums lehrte bie Mehrheit der. Welten; und Ales 
rander beflagte fid), bag er noch nicht einmal Meis 
fier über eine einzige fen. ‘Juvenal fagt darüber: 
Pelao Juveni, non unus fufficit orbis, 
Aeftuat infelix angufto limite mundi, 
Sed cum à figulis munitam intraverit urbem 
Sarcophago ‘contentus erit, 
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Aus biefen unb fo vielen anderri Bochtrabenden dobr 1598. 
eben erbellet endlich, bag diefem groffen Könige, 
als er auf bem Gipfel feines Gluͤckes ffubnd, von 
den Panegnrifern .grob genug zugefeßt wurde, und 
baf er eben folchen Schmeicheleyen nicht febr abges 
neigt war. Geine von fo vielan Stimmen und Ses 
dern gerübmte Macht fühlte wirklich alle Welt. 
Man fürchtete fie, und bielt fie für unerfchütterlich. 

Sindeffen ift eg Zeit, nnn auch die Gegenfeite der 
Schaumünze su unterfuchen. | 

Giebenzebn oder achtzehn Provinzen in den Vies 
derlanden machten die Erbfchaft aus, welche ihm 
Karl V. überließ, nachdem er diefelben suvor in 
einen febr verbefferten unb vervollfommneten Zuftand 
verfegt batte. Diefer Staat war zwar nicht die 
srößte, ‘aber die fehönfte Blume in feiner Krone. 
Dbilipp II zwar Batte feine fo vortbeilbaften 
Begriffe von bemfelben. Er Dielt fid) lange genug 
darinn auf, um ihn fennen gu lernen, und wollte 
daraus lediglich einen andern Mittelpunkt, oder, 
wenn man -teill, einen Waffenplag machen, von 
welchem «ug, feiner Zeit und ben fchicklichen Geles 
genbeiten, alle feine Plane ausgeführt werden foll 
ten, bie er fid) auf Deutfchland, Frankreich, 
‚England unb den Viorden entworfen batte, Allein 
weder die Landesverfaffung, noch die Gitten Der 
Eintohner , vertrugen fid) mit fo groffen Entwürfen, 
Bald ertwachte die alte 9(ntipatbie smifhen benden 
Nazionen ; jene Giferfuché und jener eingetourgelte 
Groll, von welchem mir bereits fo viel fhon ges 
fyrochen haben. Der König, gang Spanier, und 
diefes givar aus Naturell nod) mehr af$ von Ges 
Burt) her, ergriff gerade die gefährliche Parthie, 
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1498, unb nahm zur Gemalttbátigfeit feine Zuflucht, Er 
wollte, bag die Voͤlker nicht weiter auf fo gutem 
Fuß gehalten, und. vielmehr Sklaven würden; und 
furj, er entfchloß fi, fle zu Boden zu drüden, 
pber, wenn folches unerbaltli wäre, eber gang 
aufzureiben. Philipp bat, nad) bem Seugniffe meh⸗ 
teret. Schriftfteller, alzufrube regiert, Von feiner 
eigenen Groffe verblendet, batte er feinen Begriff 
davon, daß er jemal8 9miberftanb finden könnte, 
Alles, was ihm zu nahe fam, ſchien in feinen Augen 

' Verbrechen und Empörung. Es ift bier nicht der 
Dit, alles zu wiederholen, was uber den urfprung 
und bie Urfachen eines fo berüchtigten Bürgerfrieges 
je ift geurtheilt worden; unb id) glaube, daß fid, 
wenn man bag Mefentliche auf feine erffen einfachen 
Urfachen zurückleiten till, diefer gewaltige Gtrobm ' 
vornehmlich aus zwo Hauptquellen, in denen fid) 
alle übrigen vereinigen, herleiten laffe; nämlich 
aus ber Entfernung aller fremden Truppen, welche 
bie zu Gent im %. 1559. verfammelten Stände 
aller Provinzen, vor feiner Abreife nad) Spanien, 
von ihm verlangten; und dann aus dem nichferfullten 
Berfprechen des Königes, befagte Truppen in Zeit 
von vier Monathen abziehen zu laffen; denn nun 
wurden diefelben erft nad) Seeland gefhidt, unb 
endlich ganz aus dem Lande vertrieben. Diefen ig 
feinen Mugen unverzeihlichen Punft, ber alle feine 
Plane in Verwirrung brachte, hielt er dergeftalt für 

bie Wirkung eines Romplottes unb für eine folche 
Verlegung feiner Gewalt, bag er e8 nie vergeffen 
fonnte; und daraus entfprang denn aller techfelfeis 
tige Haß Des Königes und feines Volkes, wozu 
ohnehin bende (chon feit langer Zeit ber fo aufgelegt 
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waren. Die Suquifizion, welche ter Monarch nebff 1398 
fonft noch mebreru perbaften Neuerungen gue Unzeit 
einführen tvolite, ‚war von der andern Geite der 
Hauptpunkt. Von jeher fchon mußten Religion unb 
Frenbeit sum Beimesgrund und Vorwand aller Res 
bellionen in der Welt dienen. Die hersichende Irr⸗ 
thümer unb ftegerepen der Zeit hatten einen Theil 
der Nazion dahin geriffen; aber nicht nur biefer, 
fondern and) der noch vollfommen gefunbe featpolid'e 
fonùfe niemal8 an einem Mittel Gefchmad finden, 
welches ben fchlichten Menſchenverſtand und alle 
Herzen emperen mußte. 

Diefe bende Quellen nun waren ed, Die den 
veralteten Haß wieder aufgeweckt, und ganz Europa 
unter Waffen aebracht; und auf ihre Rechnung fann 
man Daher nicht nur bem in.den Vitederlanden 
ausgebrochenen Buͤrgerkrieg, mit allen feinen Schands 
tbaten, Abfcheulichfeiten und Ungludsfällen, fondern 
auch bie auglandifchen Kriege feßen, welche fid, in : 
diefem allgemeinen für. die fpanifhe Monarchie fo 
unglücklichen Brande, nod) nebenben entzundeten. 

Der erfte Funfe des versebrenden Feuers, von 
welchem Spanien während drey Biertheilen eineg 
Sabrbundert8 verfchlungen werben (ollte, mar eine 
febr unbedeutende Kleinigkeit. Allein des Herzogs | 
von Alba Einfall in bie Yliederlande, und feine 
unterdrüdende Verfolgungen, richteten alles gu rum — 
be; unb nur die Bersmeiflung entdeckfe noch eine 
Stelle, worauf man Fuß faffen fonnte. Man bat 
bereit8 gefeben, durch mag für geutbe und wo eis. 
gentlich der offenfibe Krieg, durch welchen die mache 
tige, Monarchie des größten Ronige8 dieſer Zeig 
erſchuͤttert murbe, feinen Anfang genommen bat, 
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598. Eine Handvoll Pllichtlinge ,' Eandftreicher , Seeraͤu⸗ 
ber und ein betelhaftes Schiffsbolk, bemächtigten fit 
eines unbedeutenden Fleckens/wie Briel mar, und 
Beg fid) auf. einer. kleinen, elenden, faſt unbewohn⸗ 

| fen unb unbekannten Inſel nieder. Und bod) war 
dieſes der Anfang einer Revoluzion, die, als ein 
Wunderwerk der Vorſehung, qua infima mundi | 
erigit, ut fortia quæqué confundat, bem menſchli⸗ 
Gen Nerffande auf vimmer unbegreiflich ſcheinen 
wird. 

Die ‚erwähnten Unruhen entfluhnden ir ben erſten 
Regierungsjabren Dbilipps II. Er berrfehfe lange, 
aber (und zwar ‚vielleicht einzig diefer Tumulte toes 

gen) immer ungluͤcklich; inbeffen lebte er viel zu 
Burg, um bas Ende derfelbon, aber wohl genug, 
um feine Macht und feine Schäße darüber verſchwin⸗ 
ben zu febn, und flach endlich ungewiß, welchen 
Ausgang biefe groffen Eräugniffe nehmen mürbe. 

Sein Eharackter war unter ben Beherrfchern feiner 
Monarchie ausgezeichnet. Die Spanier nannten ihn 
Felipeil prudente. Der Kanzler von Chiverni fagtvon 
ibm, baf er mit einer bewundernswuͤrdigen Klugheit 
bag Ende einer Vegebenbeit meift vorausgefehen 
babe. Andre von feinen Seitgenoffen. bezeugen, zu 
ſeinem Ruhme, ungefehr das Naͤmliche. 

Dennoch mangelte ihm, wie es ſcheint, dieſe 
Vorausſicht, hier in dem allerwichtigſten Falle; 
und ihm ahndete nicht, daß der Unſtern ſeiner 
Regierung durch einen ^ SBaffenftillftanb, - und erſt 

. 40. Sabre nachher durch einen - eben ſo bemutbir 

| genden Frieden. fid) enden, nod) daB das Ginfem . 
feiner Macht einen langen Verfall feiner Monarchie 
bis auf bas vierte Gefchlecht nach fi) ziehen wärs 
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be, Konnte er ‘Mb wohl je vorſtellen, daß noch iot. | 
Sor - Verlauf eines: Sjabrbunbérte : fein - toanfenber 
Shron durch das Buͤndniß und die Ehrfurcht gebies 
tende Macht einer Republick "unterfingt werden 
müßte, melde einzig'aus einem Theil: derjenigen 
Völker beftubnd, die er einft fo febe werachtet und: 
verfolgt batte ? und konnte man endlich, obne den . 
Schleyer der Zukunft Durchzubrechen, wohl vermus 
then, Daß zu Ende des erwähnten Jahrhundert 
bie ganze fpanife Herrfchaft an’ einen König von | 
Frankreich unter dem Titel einer Erbfolge gelangen 
follte, bie durch dag Teflament eines urenfels Pbis 
lipp II. deg legten Zweiges feiner Nachfommenfchaft 
und Des legten Befiger8 jener Monarchie, beftäthis 
get würde ? Vergleicht man deswegen die Eräugniffe - 
be8 Ÿ. 1590, mit jenem des J. 1690. fo erblickt 
man unbegreifliche Veranderungen, und in bem legs 
fern eine ordentliche Wiedervergeltung deffen, mag 
in dem erffern vorgieng. Dbilipp IL batte feiner 
Zeit die Krone Frankreichs und zwar unzertheilt 
im Auge, unb glaubte fid) derfelben allerdings bes 
mächtigen, unb ben ganzen fónigflamm augrotten 
zu können. Diefe Abficht zu erreichen, ließ er ed 
weder- an Sorgen, nod) Arbeit, nod) Yntriguen 
fehlen, Er erfchöpfte feine Schaße und feine Macht, 
und war im Begriffe, zum Ziele su gelangen, ale 
Diefer Staatsſtreich gerade ben feiner Entwickelung 
fehlſchlug. 

Zudwig XIV. hinwieder, deſſen Macht in ſeinem 
Jahrhundert eine eben ſo hohe wo nicht noch hoͤhert 
Stuffe, als Philipp II. ſeine in dem ſeinigen er⸗ 
reichte / wurde, bey der ſchwaͤchlichen und ſtets ab⸗ 
nehmenden Geſundheit Karls IL von bem es hoͤchſt 
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1598: wabrſcheinlich zu vermuthen flubnb ,- daß er ohne 
Erben abtretten ˖ wuͤrde, nad) der ſpaniſchen Krone 
luͤſtern. Der im 3. 1697. zu Eutwaffnung anderer 
Maͤchte gefchloffene Kiswicers Frieden, unb bie 
bepden Theilungsverträge um diefelben zufriedenzu⸗ 
fiellen oder einzufchlafern, arten, in Verbindung 
mit den an aljen Æuropéifhen Höfen, und bey 
ihren von Spanien abbangenden Miniftern unb ans 
dern Gemalthabern gefpielten Yntriguen, und anges 
wandten Gefchenfen und Derfprechungen, weiter 
nichts, als bag Vorfpiel zu bem groffem Sauptftüde, 
Man bediente fid) j6t in Spanien, um ben Nagios 
nalbafi zu überwinden, ungefehr gerade ber namlis 
chen Ueberredungsfünfte, deren man fid) ein Fabw 

. Bundert fruber gegen die Standeverfammiung tu 
Paris und die Haupter der Ligue bedient hatte, 
Zwar machte man biegmal mit der Religion nicht 
fo viel Yufhebens; aber bie Rechte des, Bluts / der 
Kinder von Frankreidy, die Einheit und unsertheils 
barkeit der Monarchie, ihre Schwäche, das Vorges 
ben, daß nur allein der allerchriftlichfte König noch 
im Stande mafe, diefelbe zu fhügen, und vor ihrer 
Zertrummerung qu verwahren, alle biefe8 waren fo 
piele Beweggruͤnde, welche überhaupt bem Bolfe, 
und felbft vielen Groffen vollfommen einleuchteten ; 

unb biefe mancherley fo wohlgetroffene Vorfebren 
‚gelangen am Ende fo erwünfcht,, ba man bey-dem 
am I. Wintermonath 1700. erfolgten Tode Karls II. 
ein Teffament zum Worfchein kommen fab, tworinn 
einem Œnfel pon Frankreich die ganze ſpaniſche 
Monarchie tibergetragen wurde. Unangefochten feßte 
| fid nun derfelbe in den Befis diefer Erbfchaft, und 
— der Allerchriſtlichſte König erklärte fi bey Annahme 


! 
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jener Urkunde über das Verfprechen, befagte Mos 
narchie ungetbeilt zu behaupten, fo beftimmt, bag 
einer feiner Miniffer an: einem auswärtigen Hofe‘ 
fid äufferte: Wie der König, fein Herr, nicht ges 
flatten würde, daß aud) nur eine Windmühle pon 
Spanien in andre Hände gelangen follte. — 


1598, 


Hätte Dbilipp II. die Gabe befeffen, cin fo fans 


derbare8 Schickfal feiner Monarchie voraugjufebn, 
fo Batte er wohl auch jenes andere Phänomen ers 
blicke: Wie ein Prinz von Branien, ein Urenfel 
feines Todfeindes, den er verbannte, auf deſſen 
Kopf er einen. groffen Preiß gefegt der durch einen 
fchändlichen Meuchelmord wirklich gewonnen wurde, 
zu dem Thron von England gelangte, auf welchem 
er einft felbft gefeffen hatte; er wurde gefeben haben, 
foie biefer König ganz Europa in Bewegung ges 
bracht , mit bem Raifer, unb mit ben Beneralftaas 
ten feinen alten Unterthanen, jenes groffe Buͤndniß 
(log, auf welches ein viergehnjähriger ohne Bens 
(piel entfcheidender Krieg folgte, worinn Frankreich 
. «n den Nand des Untergang8 gebracht, unb nur 


durch ein unerwartetes Glück nod) der Nothwendig⸗ 


. feit. entgieng, gang Spanien wieder, zurücgeben 
gu müßen; unb wie biefe Monarchie zulegt noch ges 
rade dasjenige Schickfal, der Theilung und Zerftüs 
(fung, erlitt, woran man ebemalg nur mit Abfchen 
gedachte, und welchem, man mit fo vieler Mühe 
auszuweichen unb vorzubauen bemuͤhet war. 
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Fortgeſetzte Reiſe des Erzherzogs Alberts. 
Seine und des Koͤniges von Spanien Ders 

. mMéblung. Pabft Riemens VII. fegnet beys 
de su Ferrara ein. Viobmalige Reife in 

> Spanien. Albert und "Ifabelle Fommen wies 
der surüde, und langen in den Yliederlans 

den an. Glüdlibe Regierung diefer neuen 
Beberr(ber. Man arbeiter vergebens am 
Frieden, Unerbôrrer Woblftand, und unges 
beurer Dandel der Holdnder in der ganzen 

Welt. fortfegung des Rrieges. Belagerung 
von Öftende, Schlacht bey Ylieuport, und 
‘andere Kriegsbegebenheiten. frieberievors 
fchläge. 


1598. Da Tod Philipps IT. if eine allzu merkwuͤrdige 
Epoche, als daß diefelbe nicht auf Betrachtungen 
und Zwifchenersäblungen führen folte, durch melche 
der „Faden der Hauptgefchichte von Zeit zu Zeit uns 
terbrochen wird. Gin folher Gegenffand verdiene 
und fodert dergleichen Abfchweifungen. Die Ges 
fchichte feiner Regierung unb feiner Monarchie, vers 
glied)en mit demjenigen, was feitber, unb unter 
unfern Mugen vorfiel, zeigt uns daffelbe Schickſal 
der Getvaltigften, tie der Geringffen, nämlich die 
- Slüchtigkeit und den Wechſel aller menfchlichen 
Griffe. Nach diefen Ausſchweifungen lenfen toit 
wieder auf den Erzherzog ein, ber ige feine Neife 
durch Deurfbland und Italien nach Spanien 
fortſetzte. 
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: Zu Graz in Citeyermar? fand er Margare⸗ 1598, 
then, bie Tochter, Erzberzogs Barla, und. beflimmte 
Braut Des neuen fpanifhen Monarchen. Diefe 
follte er zugleich mit ihrer Mutter, ber verwittih⸗ 
ten Erzherzoginn Maria von Baiern, nad) Spas 
nien bringen. 

-Gie langten zufammen in Italien an, und bieb 
ten fid) einige Tage zu Mantua auf, wo fie-von 
dem dortigen Herzoge febr prächtig. betvirthet, tours 
den. Son bier fegten fie ihre Reife nach Ferrara 
fort, wohin fie.der Herzog incognito begleitete: — 
. Damals war eben Pabſt Blemens VIII. bey Geles 
genbeit der Beſitzuehmung des Herzogthums Ferras 
ra in diefer Stadt anweſend. Geit dem J. 1390 
herrſchte das Haus Eſte uber gedachten Staat. Die 
Herzoge von Ferrara lagen inbeffen mit ben Paͤbſten, 
als oberften Lehnsherren, öfters im Streit. Karl V, 
batte einen Zwiſt von der Art feiner Zeit bengelegh 
Herzog Alphons I. benratbete hintereinander erft 
— Qinnen, eine Tochter des Galleazzo Sforzia 
Disconti, unb nad) diefer. die beruchtigte Lucretta 
Borgia, die Tochter Pabſt Uleranders VI. Zung 
Gobne batte er Herkules H. und’ biefer den - 
legten Herzog Alpbons IL Obiger Alpbons I, 
unterhielt zu gleicher Zeit eine Dame aug Ferrara, 
Laura Œuftobia, als feine Benfchläferin, bie ibm 
einen Sohn, Alpbons, gebar , welcher der Bater 
Don Céfars von Eſte wurde. Man. behauptet, 
und Leander Alberti, fein Zeitgenoffe, fagt es 
ausdrüclih, daß Herzog Alphons I. nach bem 
Tode der Lucretia von Borgia, fid) óffent.td) mit 
jener Laura vermaͤhlte. Alphons II. welcher im 
Je 1597. kinderlos ſtarb, hinterließ ein Teſtament, 


1598. 


rs T " - - ni 
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worinn er ſeinen leiblichen Vetter, Don Eilar.von 
Eſte, zum Erben des Herzogthums Ferràra eim . 
ſetzte. Der Raife erkannte dieſe Einſetzung für 
gültig, und belehnte jenen ohne Bedenken mit: den 
Heszogthümern : Modena; Reggio, Carpi und 
Corregio, welche alle Reichslehen waren. "Auch 
bag Volk Hiele ihn für den rechtmaffigen Vrfiger. 
Nur der Pabſt machte Einwendungen Dagegen , 
unb: Bebauptete , Daß das Herzogthum Ferrara aus 
dem Stunde, weil Alpbons I. mit Donna Laura 
im Feiner gleichen Ehe gelebt Hätte, fomobl als we⸗ 
gen Mangel ved)tmáffiger Erben, dem H. Stuble 
beimgefallen fey. Zu bem End fchleuderte er nicht - 


nur. feine Monitorien über den Don Cá(ar , fondern 


griff wirklich zu den Waffen; Cdfar binmieder murs 
be von dem Großherzog von Toskana und andern 
italieniſchen Fürken in feinen Anfprücden unters 

fügt. Alles war bem Ausbruch: einer offenen 
Fehde nahe, al8 nod) zur rechten Zeit ein eilender 
Mergleich getroffen wurde. In Kraft deffelben blieb 
Ferrara dem Pabfle, und tourbe von ibm, mie 
man zu reden pflegt, dem D. Gtuble -incammetirt, 
Seitdem gehört biefe8 Herzogthum, über welches 


‚ein päbftlicher Legat beftellt ift, nod) immer zum 


Kirchenſtaate. Sun bielt fid) Klemens VIII, mie 
gefagt, gerade zur Zeit, als die Königinn, ihre 
Sutter und der Crybergog dort eintrafen, mit fets 
nem ganzen Hofe gu Ferrara auf, um die Negies 
rung diefes ganz neuerlich an fidi gebrachten Graats 
einzurichten. Der Kardinal von Offat liefert in 
einem an den erm. von Villeroy erftatteten Bes 
richte, welcher in feinem 165. Brief, vom 17. Wins 
termonath des Jahres 1598. batirt, enthalten ift, über 
. "jene 
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jene doppelte Vermablung, unb fonft über alles, 
mas fid) wahrend ihres Aufenthalts zu Ferrara 
eräugnete ı eine umfländliche Befhreibung. Er 
fast, daß am 13. deffelben Monaths zur Abends⸗ 
zeit ihr feyerlicher Einzug geſchah. Die gefammten 
Kardinaͤle giengen in ihrer Pontifikalkleidung bis 
auſſer bie Thore, wohin auch der ganze Hofſtaat 
folgte. Die anfommenden Gaffe wurden dort ems 
pfangen, in bie: groffe Kirche, unb von ba bins 
weg in den Pallaft geführt, wo fie ber Pabſt in 
einem öffentlichen  fonfifiorium empfieng, ohne, 
foie von Oſſat fagt, ber ein Augenzeuge davon 
war, fid) von feinem Eiße zu erheben, ober ein 
Wort zu fprehen. Das Empfangsieremoniel wer 
eben fo fury. Die Königinn von Spanien füßte 
dem Pabfte die Güffe und bie Hand, worauf fie 
zur Linfen given Schritte von ihm entferne geführe 
wurde, und dort aufrecht mußte fieben bleiben, 
Das gleiche that die Grybergoginn, ihre Mutter, 
welcher man ben Plaz zur Linfen ihrer Tochter ans 


Wies. Der Eriberzog küßte ebenfallé Fiffe und 


Hand; der Pabſt umarmte ihn, fugre ibn auf bende 
Wangen, und ftellte ibn zu feiner Nechten. AUS 


1598. 


diefes gefchab, ohne ein eingige8 Wort zu reden. | 
" Se. Heiligkeit ftububen dann auf, gaben jedem ben 


Geegen , und entfernten fih. Nun erft näherten fid) 
bie Karbinäle, um ble hohen Gafte zu beivillfoms 
men, melchen hierauf, nachdem das Gedringe ein 


wenig nachlief, ín dem pabftlihen Pallafte ibre 
Zimmer angetiefen wurden. Hiezu faud fid) Dorf‘ 
Plaz genug. Diefe alte herzogliche Burg ift auf 


eine febr fonderbare Art im Mictcipunfte der Stadt 


Ætbaut, fo bag fid) alle Hauptſtraſſen bey ihr vereis 


aL Cp) Na 


1598, 
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und nahm zur Gemaltthätigfeit feine Zuflucht, Ge 
wollte, bag die Voͤlker nicht weiter auf fo guten 
Fuß gehalten, und. vielmehr Sklaven würden; und 
kurz, ec entfhlof fid), fle zu Boden zu drüden, 
pber, wenn folches unerhältlich wäre, cher ganz 
aufzureiben. Pbilipp bat, nad) dem Leugniffe mebs 
teret. Schriftfteler, alliufrube regiert, Von feiner 
eigenen Groffe verblendet, batte er keinen Begriff 
davon, daß er jemals Widerffand finden könnte, 
Alles, toad ibm zu nahe fam, (dien in feinen Augen 
Verbrechen ‘und Empörung. Es ift. bier nicht der 
Ort, alles zu wiederholen, was über den Urfprung 
und bie Urfachen eines fo berüchtigten Bürgerfrieges 
je ift geurtbeilt worden; unb ich glaube, bag fic, 
wenn man das Wefentliche auf feine erften einfachen 
Urfachen gurucfleiten will, diefer gewaltige Strobm ' 
vornehmlich aus zwo Hauptquellen, in denen fid) 
alle übrigen vereinigen, herleiten laffe; nämlich 
aus der Entfernung aller fremden Truppen, welche 
bie zu Gent im J. 1559. verfammelten Stände 
aller Provinzen, vor feiner Abreife nad) Spanien, 
von ihm verlangten ; und bann aus bem nichterfüllten 
Berfprechen des Königes, befagte Truppen in Zeit 
von vier Monathen abziehen gu laflen; denn num 
wurden diefelben erft nad) Seeland gefhidt, unb 
endlich ganz aus dem Lande vertrieben. Diefen ig 
feinen Augen unverzeihlichen Punft, ber alle feine 
Plane in Verwirrung brachte, hielt er bergeftalt für 


bie Wirkung eines Fomplotte8 und fur eine folche 


Verlegung feiner Gewalt, daß er es nie veraeffen 
fonnte; und daraus entfprang denn aller tvechfelfeis 
fige Haß deg Königes und feines Volfe8, wozu 
ohnehin Begde ſchon feit Tanger Zeit her fo aufgelegt 
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waren. Die Snquifition, welche der Motard nebff 1398. 
fonf noch mebreru perbafiten Neuerungen zur Unzeit 
einführen wollte, tvar von der andern Seite der 
Hauptpunft. Von jeher (bon mußten Religion und 
Frenbeit sum Beweggrund und Vorvand aller Nes 
bellionen in der Welt dienen, Die herrſchende Irr⸗ 
tbümer unb Kezereyen der Zeit hatten einen Seil 
der Nazion dahin geriffen; aber nicht nur biefer, 
fonbern and) der noch vollfommen gefunde Ratbolide 
fonnte niemal8 an einem Mittel Geſchmack finden. 
welches den fchlichten Menſchenverſtand und alle 
Herzen empòren mußte. 

Diefe bende Quellen nun waren ed, die den 
veralteten Haß wieder aufgeweckt, unb ganz Europa 
unter Waffen gebracht; und auf ihre Rechnung fant 
man baber nicht nur beg in.ben Yiiederlanden 
ausgebrochenen Bürgerkrieg ,. mit allen feinen Schands 
thaten, Abfcheulichfeiten und Ungludsfälen, fondern 
auch die ausländifchen Kriege fegen, welche fich, in: 
biefem allgemeinen für die fpani(dbe Monarchie fo 
ungluͤcklichen Brande, nod) nebenbep entgünbeten. 

Der erfte Funfe des vergebrenden Feuers, von 
welchem Spanien während drey Biertheilen eines 
Jahrhunderts verfchlungen werden follie, war eine 
febr unbedeutende Kleinigkeit. — 9[flein des Herzogs — 
von Alba Einfall in die Viiederlande, und feine 
unterdrüdende Verfolgungen, richteten alles gu Gruns 
be; unb nur die Verzweiflung entdecfte noch eine 
Gtelle, tvorauf man Fuß faffen fonnte. Man bat 
bereit8 geichen, burd was fur Leuthe und wo eis 
gentlid) der offenfive Krieg, durch welchen die mache 
fige Monarchie des größten Koniges dieſer Zeig 
erſchuͤttert wurde, feinen Anfang genommen bat, 
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5598. Tine Handvoll Shdytingey: Landſtreicher, Seeraͤu⸗ 
beriund ein betelhaftes Schiffsvolk, bemächtigten fidi 
times unbedeutenden Sledéhs; wie Briel mar, unb 
Reg fid) auf einer. fleinen, elenden, fait: unbemohns 

: fen und unbefannten Snfel nieder. - Und bod) war 
biefed der Anfang einer Revoluzion, die, - als ein 
Muuderwerf der Vorfebung, qua infima mundi 
erigit, ut fortia quæqué confundat, dem menfchlis 
en Verffande auf »immer unbegreiflich feheinen 
wird, 

: Die erwaͤhnten Unruhen entfluhnden ir ben erffen 
Siegierungéjabren Dbilípps II. Er berrfchte lange, 
aber (unb zwar vielleicht einzig biefer Tumulte toes 

gen) immer unglüclich; inbeffen lebte er viel zu 
Eur, um dag Ende derfelbon, aber mohl genug, 
. wm feine Macht unb feine Schäße darüber verſchwin⸗ 
den zu febn, und flarb enblid) ungewiß, welchen 
Ausgang biefe groffen Eräugniffe nehmen würde. 

Sein Ebaradter war unter ben Beherrfchern feiner 
Monarchie ausgezeichnet. Die Spanier nannten ibn 
Felipe il prudente. Der Kanzler von Ehivernifagt oon 
ibm, daß er mit einer bewundernswuͤrdigen Klugheit 
bas Ende einer Begebenbeit meift vorausgefehen 
babe. Andre von feinen Zeitgenoffen. bezeugten, zu 
feinem Ruhme, ungefehr das Namliche. 

. Syenned) mangelte ibm, tie e8 fcheint, bdiefe 
Voraugfiht, bier in dem allerwichtigften Falle; 
und ihm abndete nicht, bag der Unflern feiner 
füegierung bur) einen Waffenſtillſtand, -und erſt 
40. Fabre nachher burd) einen - eben (5 bemütbir 
genden Frieden. fid) enden, noch daß das Sinfen . 
feiner Macht einen langen Verfall feiner Monarchie 
bis auf das vierte Gefchlecht nach fid) ziehen wuͤr⸗ 
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de. Konnte er ch wohl je vorfirien; daß nod): st. 
vor. Verlauf eines: Jahrhunderts ſein - tvanfender 
Thron durch das: Bindnif und die Ehrfürcht gebies 
tende Macht einer Republick ‘unterfiubt werden 
müßte, toeld)e einzig’ aus einem Theil derjenigen 
Voͤlker beflubnb, die er einft fo febe verachtet und: 
verfolgt batte ? Und fonnte man endlich, ohne dem . 
Schleyer der Zukunft Durchzubrechen, wohl vermus 
then, bafi zu Ende des erwähnten Jahrhunderts 
die ganze fpanifche Herrfchaft an’einen König von - 
Frankreich unter bem Titel einer Erbfolge gelangen 
follte, die durch das Teftament eines Urenfel8 Pbis 
lipp II. des legten Zweiges feiner Nachtommenfchaft 
und des legten Defiger8 jener Monarchie , beftathis 
get würde ? Vergleicht man deswegen die Eräugniffe 
des Ÿ. 1590. mit jenem des J. 1690. fo erblickt 
man unbegreifliche Veränderungen, und in bem legs 
fern eine ordentliche Wiedervergeltung beffen, was 
in dem erftern vorgieng. Philipp II. fatte feiner 
Seit die Krone Frankreichs und zwar unzertheilt 
im Auge, unb glaubte fid) derfelben allerdings bes 
mächtigen, unb den ganzen Königflamm augrotten 
zu können. Diefe Abficht zu erreichen, ließ er eg 
mweder- an Sorgen, nod) Arbeit, nod) Sntriguen 
fehlen, Er erfchöpfte feine Schäge unb feine Macht, 
und war im Begriffe, zum Ziele zu gelangen, als 
diefer Staatgftreich gerade ben feiner Entwickelung 
fehlſchlug. | 

Ludwig XIV. hinwieder, beffen Macht in feinem 
Sabrbundert eine eben fo bobe wo nicht nod) höhere 
Gtuffe, als Philipp IL. feine in bem feinigen ers 
reichte, wurde, bey der ſchwaͤchlichen und flet. abs 
nebmenden Gefundheit Barls LI, von bem «8 hoͤchſt 
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1598. wabrſcheinlich gu vermuthen flubnd «- daß er ohne 
Erben abtretten ˖ wuͤrde, nad) der ſpaniſchen rene 
laͤſtern. Der im J. 1697. ju Entwaffnung anderer 
Maͤchte geſchloſſene Riswicker⸗Frieden, und bie 
benden Theilungsvertraͤge um dieſelben zufriedenzu⸗ 
ſtellen oder einzuſchlaͤfern, waren, in Verbindung 
mit den an allen Eyropäifchen Höfen, und bey 
ihren von Spanien abhängenden Miniffern unb ans 
dern Semalthabern gefpielten Syntriguen, und anges 
wandten Gefcheufen und Derfprechungen, weiter 
nichté, al8 das Borfbiel zu dem groffem Hauptftücte, 
Man bediente fid) jt in Spanien, um ben Nazio⸗ 
nalhaß ju überwinden, ungefehr gerade ber namlis 
den Neberredbungsfunffe, deren man (id) ein Jahr⸗ 

" Bunbert früher gegen die Standeverfammiung iu 
Paris und bie Haupter der Ligue bedient hatte, 
Star machte man dießmal mit der Neligion nicht 
fo viel Yufhebens; aber die Nechte des. Blut8/det 
Kinder von Frankreich, die Einheit und Unzertheil⸗ 
barkeit Der Monarchie, ihre Schwäche, bad Borges 
ben, def nur allein der allerchriftlichfie König nod) 

. im Stande wäre, biefelbe gu fhüben, unb vor ihrer 
Serteümmerung ju verwahren, alle diefe8 waren fo 
viele Betveggrinde, welche, überbaupt dem Volke, 
und felbft vielen Groffen oollfommen einleuchteten ; 

unb biefe mancherley fo mwohlgetreffene Vorfebren 
‚gelangen am Ende fo erwuͤnſcht, daß man bey-dem 
am 1. Wintermonath 1700. erfolgten Tode Rarls II. 
ein Teffament zum Vorfchein fommen fab, tworinn 
einem Enfel von Frankreich die ganze fpanifbe 
Monarchie übergetragen wurde. Unangefochten feßte 
fid) nun derfelbe in den Beſitz biefer Erbfchaft, und 
ber Alterchriftlichfie König erklärte fich bep Annahme 


! 
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jener Urkunde über dag Verfprechen, befagte Mos 
narchie ungetbeilt zu behaupten, fo beftimmt, bag 


einer feiner Miniſter an’ einem austwärtigen Hofe 


fid Gufferte: Wie der König, fein Herr, nicht ges 
flatten würde, daß aud) nur eine Windmühle von 
Spanien in andre Hande gelangen folte. 


1598, 


Hätte Pbilipp II. bie Gabe befeffen, ein fo fons 


derbares Schickfal feiner Monarchie voraugjufebn, 
fo batte er wohl aud) jenes andere Phanomen er; 
blicke: Wie ein Prinz von Dranien, ein urenfel 
feines Todfeinde8, den er verbannte, auf deffen 
Kopf er einen. groffen Preif gefegt der durch einen 
fchändlichen Meuchelmord wirklich gewonnen wurde, 
gu dem Thron von England gelangte, auf welchem 


er einft felbft gefeffen hatte; er wurde gefeben haben, . 


foie diefer König ganz Europa in Bewegung ges 


bracht , mit bem Raifer, unb mit den Generalſtaa⸗ 
ten feinen alten Unterthanen, jenes groffe Buͤndniß 


fchloß, auf welches ein viergehnjähriger ohne Bens 
(piel entfcheidender Krieg folgte, worinn Frankreich 
. an Den Nand des Untergangs gebracht, unb nur 


durch ein unerivartete8 Glück noch ber Nothwendig⸗ 


. feit. entgieng, gang Spanien wieder. zurückgeben 


zu müßen; und wie diefe Monarchie zulegt noch ges 
tabe dasjenige Schickfal, der Theilung und Zerſtuͤ⸗ 
Kung, erlitt, woran man ebemal8 nur mit Abfcheu 
gedachte, und welchem, man mit fo vieler Mühe 
aussumeichen und vorzubauen bemüfet war, 


362 Gecch. 9. nieberländ. Unruÿen, 
| Vierter Abſchnitt. 


Fortgeſetzte Reiſe des Erzherzogs Alberts. 
Seine und des Koͤniges von Spanien Ders 
mäblung. Pabft Rlemens VIII, fegnet beys 
de su Ferrara ein. Viobmalige Reife in 
‘ Spanien. Albert und Ffabelle Fommen wies 
der surüce, und langen ín den Yiiederlans 
den an. Glüdlibe Regierung diefer neuen 
Beberr(ber. Man arbeiter vergebens am 
Frieden, Unerbörter Woblftand, und unges 
beurer Handel der Holländer in der ganzen 
Welt. fortfegung des Rrieges. Belagerung 
von Öftende, Schlacht bey Ylieuport, und 
‘andere Kriegsbegebenheiten. frieberievors 
ſchlaͤge. 


1598. Der Tod Philipps IT. ift eine allzu merfwürbige 
' , poche, als daß diefelbe nicht auf Betrachtungen 
unb Zwiſchenerzaͤhlungen führen follte, durch welche 
der Faden der Hauptgefchichte von Zeit zu Zeit uns 
terbrochen wird. — Gin fold)er Gegenffand verdient 
und fobert dergleichen Abſchweifungen. Die Ges 
fchichte feiner Negierung und feiner Monarchie, vers 
gliechen mit ‚demjenigen, was feitber, und unter 
unfern Augen vorfiel, zeigt uns baffelóe Echickfal 
ber Getvaltigffen, tie der Geringffen, nämlich bie 
- Slüchtigkeit und ben. Wechfel aller menfchlichen 
Grôffe. Nach diefen Ausfchmweifungen lenfen tit 
wieder auf den Erzherzog ein, der je feine Reiſe 
durch Deutſchland und Italien nach Spanien 
fortſetzte. 


V 
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. Qu rds in Chteyermar? fand er Margare⸗ 1598. 
then, bie Tochter Erzherzogs Barle, und beftimmte 
Braut des neuen fpanifhen Monarchen. Diefe 
(ollte er zugleich mit ihrer Mutter, ber verwittih⸗ 
ten Erzherzoginn Maris von Baiern, nad) Spa 
nien bringen, 3 
-Gie langten zufammen in “Italien an, und bieb 
ten fid) einige Tage zu Mantua auf, too fie-von 
bem- bortigen Derzoge febr prachtig. betoirtbet. tours 
ben. Von bier fegten fie ihre Seife nach Ferrara 
fort, wohin fie der Herzog incognito begleitete: — 
. Damals war eben Pabſt Rlemens VIII. bey Geles 
genheit der -Befibnebmung des Herzogthums ferra 
ra in diefer Stadt antvefend. Geit dem I. 1390; 
herrſchte das Haus Eſte uber gedachten Staat. Die 
Hergoge von Ferrara lagen.indeffen mit den Paͤbſten, 
als oberften Lehnsherren, öfters im Streit. Karl V. 
batte einen Zwiſt oon der Art feiner Zeit bengelegh 
Herzog Alphons J. benratbete hintereinander erſt 
Annen, eine Tochter deg Galleazzo Gforzia 
Visconti, und nad) diefer. die berüchtigte Lucretia 
Borgia, die Tochter Pabft Aleranders VI. Zum 
Sohne batte er erfules Il. und’ biefer den - 
legten Herzog Alpbons IL Obiger Alphons I, 
unterhielt zu gleicher Zeit eine Dame aus Ferrara, 
Raura Euſtochia, als feine Benfchläferin, bie im 
einen Sohn, Alphons, gebar , welcher der Vater 
Don Cäfars von Eſte murde. Man behauptet, 
und Leander Alberti, fein Beifgenoffe, fagt eg 
audbrüdlid), bag Herzog Alpbons L nach bem 
Tode der Lucretia von Borgia, fid óffent.id) mit 
jener Laura vermabite. Alphons II. melcher im 
J. 1597. Finderlos flar6, hinterließ cin Teſtament, 


1598. 


+ ev 
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woriun ec ſeinen leiblichen Wetter, Don Lélar. von 
Eſte, gun Erben des Herzogthums Ferràra eina 
ſetzte. Der Kaiſer erkannte dieſe Einſetzung fuͤr 
guͤltig, und belehnte jenen ohne Bedenken mit den 
Herzogthuͤmern Modena ; Reggio, Carpi und 
Corregio, tvelche alle Reichslehen waren. Auch 
$a$ Bolf bielt ibri für den rechtmäffigen Befiger. 
Nur Der Pabſt machte Einwendungen Dagegen ; 
und behauptete, daß das Herzogthum Ferrara aug 
dem Stunde, weil Alphons I. mit Donna Laura 
in feiner gleichen Ehe gelebt batte, fowohl als mes 
gen angel rechtmäffiger Erben, dem H. Stuble 
beimgefallen fer. Zu bem End fchleuberte er nicht 


mur. feine Monitorien über:den Don Cifar, fondern 


griff wirklich zu den Waffen; Cdfar hinwieder murs 
de von dem Großherzog von Toskana und andern 
italieniſchen Fuͤrſten in feinen Anfprüchen unters 

fügt. Alles war dem Ausbruch einer offenen 
Fehde nahe, al8 noch zur rechten Zeit ein eilender 
Mergleich getroffen wurde. In Kraft deffelben blieb 
Ferrara bem Pabſte/ und wurde von ibm, tie 
man ju reden pflegt, bem H. Stuble -incammerirt, 
Seitdem gebbrt. diefes Herzogthum, über welches 


‚ein päbftlicher Legat beftellt ift, noch immer zum 


Kirchenfiaate. Nun hielt fid Alemens VIII. mie 
gefagt, gerade zur Zeit, als die Königinn, ihre 
Mutter und der Ersherzog dort eintrafen, mit feb 
nem ganzen Hofe gu Ferrara auf, um die Regies 
rung biefes ganz neuerlich an fid) gebrachten Staats 
einzurichten. Der Rardinal von Offat liefert in 
einem an den Herrn von Villeroy erfiatteten Bes 
richte, welcher in feinem 165. Brief, vom 17. Wins 
termonath des “Jahres 1598. batirt, enthalten ift, über 
. "jene 


N 
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jene doppelte Vermablung, und fonft über alles, 
was (id) während ihres Aufenthalts zu Ferrara 
eräugnete , eine umfländliche Beſchreibung. Er 
fast, daß am 13. deffelben Monaths zur Abends 
geit ihr fenerlicher Einzug gefhab. Die gefammten 
Kardinale giengen in ihrer Dontififalfleibung bis 
auffer bie Shore, wohin auch der ganze Hofftaat 
folgte. Die anfommenben Gäfte wurden dort ems 
pfangen, in bie: groffe Kirche, unb von ba bins 
weg in den Pallaft geführt, wo fie ber Pabft in 
einem öffentlichen Konfiftorium empfieng, ohne, 
foie von Offer fagt, ber ein Augenzeuge davon 
war, fid) von feinem Cite zu erheben, oder eig 
Wort zu fprehen. Das Gmpfangsgeremoniel war 
eben fo fury Die Königinn von Spanien fufite 
dem Pabfte die Güffe und bie Hand, worauf fie 
sur Linfen given Schritte von ihm entfernt geführt 
wurde, und dort aufrecht mußte fliehen bleiben, 
Das gleiche that bie Grybergoginn, ihre Mutter, 
welcher man den Plaz zur Linken ihrer Tochter ans 


vies. Der Eriberzog kuͤßte ebenfalls Fiiffe und 


Hand; ber Pabft umarmte ibn, füßte ibn auf bende 
ffjangen, und fiellte ibn zu feiner Rechten. Alles 


1598. 


diefe8 gefd)ab , ohne ein einziges Mort zu reden, — 


Ge. Heiligkeit ſtuhnden dann auf, gaben jedem ben 
Seegen, und entfernten fih. «un erft náberten fid 
bie Kardinäle, um bie hohen Säfte zu bemillfoms 
men, welchen bierauf, nachdem das Gedrange cin 


wenig nachlief, in dem päbftlichen Pallaſte ihre, 
Zimmer angemiefen wurden. Hiezu faud fid) Dott 
Plaz genug. Diefe alte bergoglihe Burg ift auf 


eine febr fonderbare Art im Mittelpunfte der Etadf 


erbaut, fo Daf fid) ale Hauptſtraſſen bep ihr vereis 


aL Ch.) N a 
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nigen. Sie "gleicht einer alten Seflung, if fec 
meitläuftig und hoch, bat vier groffe in Geftalt von 
Baftionen ind Gevierte gebaute Thürme, mehrere 
Keihen Fenfter, bebedte Gange, Gallerien, und eis 
ne Art von Walle mit einem, Graben, über tvelchen 
eine Bride führt. Das ganze Gebäude ifl von 
Ziegelffeinen, und wird gewöhnlich von bem Pegaz 
ten bewohnt, der aber nur einen Heinen Theil das 
von innebat. Das Uebrige ift nicht. meubliert, aber 
fonft gut unterhalten. 

Oſſat fahrt in feiner Erzählung fort, und fagt : 
Daß die erwähnten Perfonen am 14. ber Meffe des 
Pabftes bepmobnten, mit Sr. Heiligfeit fpeifeten,.. 
uud nach Mittag Peluche annabmen. Auch Offer 
flattete ben (einigen in der Eigenfchaft eines frans. 
söfifhen Miniffer8 ab. Er war bamal& nur noch 
Bifchof von Rennes, und erhielt erft Das folgende 
Sahr darauf den Kardinalhut. Er machte fein Kom 
pliment in italienifber Sprache. Die Königin, unb. 
Die Gribergogin ihre Mutter, fprachen nur deutfch, 
und lieffen ihm durch einen Dollmetfd)en italienifch 
antworten. Der Ersberiog ertoieberte das Kompli⸗ 
ment in fpanifher Sprache, ohne (id) eines Doll 
meffchen zu bedienen. Am Conntage endlih, ‚den 
15. Wintermonath 1598. al$ an dem sur ehelichen. 
Ginfegnung beftimmten Tage, las der Pabft die Pons 
tififalmeffe. Nach dem Offertorium. traute er die. 
Prinzeffin an den König von Spahien, deffen Stels 
le der Erzherzog vertrat. Zuvor wurde die Profus 
ratur des Monarchen laut in der Kirche abgebôrt. 
Nach Verlefung einer ähnlichen Profuratur für ben 
Herzog von Seffe, als Stelvertreter der Infantin 
Ifabella, gefhab auch die Trauung swifchen Diefer. 
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und dem Erzherzoge. Nach ber Meffe reichte der 1598. 
Pabſt ben vier Nenvermablten Das Abendmahl. Die 
Königin nnb ihre Mutter befanden fid) mábrenb fer 
ner in einem eigens in bec Domlirche an der Evans 
gelienfeite, ſechs ‘oder fieben Schritte auffer bem 
Ehor, errichtetem Gabinete, wo fie bon den Damen 
ffebend umgeben waren. Ein ähnliches Cabinet hats 
te ber Erzherzog ebenfalls auffer dem Chor an der 
Epiftelfeite. Neben und hinter ibm ffubuden der er 
gog von Seffe, ber Gonnetable von Caftilien , unb 
andere Groffe, Ven ber Beräucherung gab ber Herr 
von Rennes, als affiftirender Bifchof, fold)e der 
Königin von Spanien, woraus man fich, fagte er, 
eine lange Dauer des Friedens: zwiſchen beyden Kro⸗ 
nen prophezeihte. Die Kardinäle,' nebft bem Faifers: 
lidyen und venetianiſchen Gefandten, hatten: ihren 
gewöhnlichen Rang und Gig. Aber Offer bemerft 
zugleich » daß bey ber Menge von Affiftenten und 
Zufchaueri, auffer bem Hergoge von Mantua, wel 
cher, wie gefagt, incognito die Meife mitgemacht , 
fein anderer italiänifher Fürft gegenwärtig war. 
Nach einer fo umſtaͤndlichen Ersählung fheint es 
nicht unfchicklich zu feyn, aud) des mehr genannten 
Herzogs von Seffe noch mit einem Worte ju gedenz 
fen. Er war ein fpanifcyer Grande vom etften Nan 
ge, und riannte fid) Don Antonio’ Fernandez de 
Cordua y Cordonna, Herzog von Seffa, Soma 
und Baena. Die bepden erften im Königreiche Nea⸗ 
pel gelegenen Herzogthümer erbte er von dem bes 
rühmten Groß s Rapitain Gonfalvo de Éordua. Das 
leztere Herzogthum lag in Spanien und wurde von 
Pbilipp IL errichtet. Diefer Here wurde ‘für den 
einſichtsvollſten Minifter in ganz Spanien gehalten. 
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1598. Der König, der ihm aufferordentlich fchäste, hieß 
ihn manchmal: E/ Duque de Sefo, in Beziebung auf 
feinen Gefchlechtsnamen , indem das Wort Sefo ing. 
Spanifhen, einen geläuterten Berftand und groffe 
Beurtheilungskraft ausdrückt. Schon feit vielen Jah⸗ 

ten war er Gefandter zu Rom, fluhnd an biefem 
Hofe im vieloermögenden Anfehn, batte din Schlüf 
fel gum Konflave, unb leitete nicht nur in Diefer 
Hauptſtadt, fondern in ganz Italien alle Gefchäfte 
Der fpanifhen Monarchie. Er war es auch, bet 
alles, toad bag Geremoniel Bender Vermablungen 
betraf , verabredete und in Ordnung brachte. 

Nun auch noch ein Wort von dem Eonnetable von 
Caftilien, einem andern fpanifhen Grande aud dem 
Haufe von Velasco, und Hergoge von Frias. Er 
war in Rom eben. fowohl, aber auf einem ganz ans 
dern Fuße, als der Herzog von Seffa befannt. Vors 
mals fluhnd er in feinem Öffentlichen Charakter, Aber 
ben diefer Veranlaffung wurde er aufferordentlicher- 
Gefandter, unb fam einige Monathe vor Ankunft 
der Pringen in Ferrara an. Er führte einen oriens 
talifchen Pracht, und tar von ber Griffe feines Cbar 
rafter8 fo verblendet, bag er unerträglich wurde, 
Mit jedem Tage machte er neue Anfprüche an unges 
bräuchliche Ehrenbezeugungen und Vorzüge; und var 
einer von denen Menfchen, welche, anftatt bie Ges 
fchäfte ihrer Herren zu führen, felbft ihnen am meis 
ffen su fchaffen geben. Go Batte er fid) 3. D. bey. 
der erften päbftlichen Audienz, nad) vollendeter Aus 
rede , auf das an der Seite Sr. Heiligkeit flehende 
Gabouret , auf welchem ein Kiffen und ein Gloͤckchen 
lag , und wohin gewöhnlich die überreichten Placets 
und Memoriale gelegt werden, ohne viele Umſtaͤnde 
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niebergelaffen , und fid) dadurch ber Befchimpfung 
bioggegeben, daß der Ceremonienmeifter im óffentli: 
en Konfifforium ihn mußte zurechtmeifen und auf 
fteben beiffen. 

An bem zum Einguge beftimmten Tage fchickte ber 
Pabſt der Königin und den Erzherzogen given Nuns 
sien einige Meilen entgegen. Mit diefen Nunsien 
gerieth ber Eonnetable in lebhaften SHyorttoed)fel , und 
behauptete , daß er, bey dem Œimuge fomobi, als 
‘anderivert8, dem ganzen heiligen Kollegium, tel 
ches auffer die Stadt gieng, voraustretten müßte: 
Solche Anſpruͤche würde felbft der Ergherzog als Sohn 
und Bruder von Raifern, und bey diefer Gelegenheit 
als unmittelbarer Stellvertreter bed Riniges von Spas 
nien , nicht gemacht haben. Der Connetable, dem 
jener Vorrang vertveigert wurde, ließ fid) alfo im 
Gefolge nicht feben, und 309 gang gemächlic durch 
ein anderes Thor in die Stadt ein. Man erzählt 
' eon ibm nod) ein zweytes Hiftörchen , das fid) in 
Rom eräugnete, mo er von feinem Hofe den Aufs 
tràg batte, einem neuerwählten farbinafe den Bes 
füch absuftatten, aber eine geraume Zeit unterbans 
belte, bis alles, was bie Ettifette und das Ceremo⸗ 
niel betraf, in Ordnung gebracht wurde. Der Rare 
dinal vernahm, tie fred) ber Connetable fep, und 
Daf er im Stande wäre, felbR im Gigen durch Vers 
tüdung der @effel einen Vorrang für fid) zu ges 
winnen. Daber ließ er am Tage vor dem beflimms 
ten Befische die beyden Seffel durch feinem Zeremos 
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nienmeitter, an ihren gehörigen Pag, an den Fu _ 


boden nageln. Der praditvolle Zug biefer beyden 
Gefandten wurde: noch durch die Einzuͤge breprr atv 
brer Höfe verffarft, bie (d)on bey ihrer Uafunft ſehr 
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zahlreich waren. Vier Senatoren von Venedig bat: 
ten die Prinzen ſamt ihrem Gefolge empfangen, und 
auf Dem ganzen Gebiet der Republik begleitet und frena 
gehalten. Der Herzog von Mantua unb der Pabſt 
baten bag nämliche in ihren Landen. Der Kardinal 
Aldobrandini, als Neffe Sr. Heiligkeit, wurde bes 
finmt , fie bis Mailand gu begleiten. Dieles ges 
{hab mit groffem Gefdleppe. Die erwähnten Hofs 
baltungen, mit aller 3ubebórbe, glichen bey ihrer 
Abreife von Ferrara ordentlich. einer Heinen Armee, 
und es brauchte nicht wenig Kopfbrechend, für ihre 
Heiferouten und ihren Unterhalt zu forgen. Der 
ganze Zug foll fi , wie eg beifif, auf 5000. Perfos 
nen und heynahe auf eben fo viele Pferde unb Maulefel 
belaufen "haben, 

Das legte, was wahrend ihres Aufenthalts qu Fer⸗ 
rara vergieng, tar daß der Pabſt am 15. Winters 
monath, fofort nad) der ehelichen Einfegnung und 


der Pontififalmeffe , der Königin von Spanien. die 


gemeibete Nofe reichte. . Ich weiß nicht, toic diefelbe 


. gu jener Zeit gefaltet feyn mochte; vermuthe aber, 


Daf «8 immer das nämliche fep, indem man in 
dortigem Lande die Mode nicht fo leicht abandert, 
Eine folhe Nofe wird alljährlich am vierten Sonws 
tage in der Saften, ober Laetare, getveibet. An 
biefem Tage werden alle groffen Appartements geöfr 
net. Die Kardinale, in Rofa fecca gekleidet, bes 
geben fid) , unter Voraustreftung ihrer Dienerfchaft, 
bis zur Camera dei Paraınenti, too der Pabf ans 
gekleidet wird. Diefes ift cin geräumiger Saat, ber 
durch ein Geländer von vergoldetem Holze, bdeffen 
Höhe Haibmannshoch ift, abgetbeilt wird. Die Rare 
pingle treten hinein, und das übrige Volk bleibt auf 
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ſer dem Gelaͤnder ſtehen. Im J. 1725. hatte ich an 
dieſem Tage die Ehre, nebſt andern, im Gefolge 
des Kardinals Cinfuegos, Miniſters Sr. Kaiſerl. 
Majeſtaͤt, zu ſeyn. Wir ſahen den Pabſt ankleiden, 
und ibn von dem Kardinalkollegium in einen andern 
Saal berabführen ; too er unter einem Thronhimmel 
Pla; nahm , öffentliches Konfiftorlum hielt, und ben 
neuerwählten RKardindien Dipia und Marefoſchi 
ben rotben Hut gab. Während mir in ber Camera 
dei Paramenti waren, lag bie bereitd vom Pabfte 
geweihete Rofe auf einem mit goldbordiertem rothen 


Sammet bedeckten Tiſche. Ach Batte im Ecke ded 
Geländers, wo wir flubnden, Gelegenheit, fie ge 


mau ju befeben. Es war ein Blumentopf mit einem 
groffen SXofenfiraud)e, mit den Blumen, Gtielen, 
Dornen, Blättern und Kuofpen; alles von gefchlas 


genem Golbe, und febr fünfllid) gearbeitet. Das 


Ganze fehten mir höchftens anderbalb Schuhe hoch 
zu fenn. Diele Nofe wird, wenn fie gemeibet ift, 


aufbebalten, um mit derfelben einer Königin, einer 
'Sürftin, und manchmal aud) einem Fürften ein Ges 


fchenf zu machen. 
Am Abend war. groffer Bal bep ber Königin, Den 


folgenden Tag (16. Wintermonath) gab ber Rars 


binal Aldobrandini dem Erzherzog , der Erzher⸗ 
gogin Mutter, den Gefandten, und allen Groffen 
bie in Ferrara antvefend waren, an mebrern Tafeln 
ein prächtiges Effen. Nachmittags lieffen die Fefuis 
ten Durch. ihre Schüler ein Schaufpiel aufführen. Der 
18. Morgens war zur Abreife beftimmt. Man fhlug 


den Weg nad) Mantua ein, too der dortige Her; 


sog einige Tage hindurch neue Feftine gab. Von hier 
weg gieng. ed nad) Mailand. Rach einem ziemlich 
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langen Aufenthalte daſelbſt wurde Die Meife nach 
Genua fortgefest ; und bie von einer Stadt sur arts 
bern, und eben auch in Genua fo tvie in der gatti 
sen Lombardie angeflellten und angeordneten Eins 


pfangsfeneriihfeiten, hielten bie Neifenden fo lange 


auf, daß bie gunftige Zeit, nad) Spanien zu ges 
lan.en; vorbenfiriech, und man den nächften Frühling 
erwarten mußte. Man gieng alfo. nach Mailand 
zuruͤck, und brachte dort unter ‚Heinen Reifen, und 
andern Luftparthieen, ben Winter bin. 

Ueber alle diefe Verzögerungen war der Erzherzog 
febr unzufrieden. Er molte bie Reife zu Lande forts 
ſezen, da ihm der eben mit $ranfreíd) gefchloffene 
Friede hiezu alle. Wahl offen ließ. Allein man fand 
es unthunlich, über die mit Schnee und Fis bebefs 
ten Alpen und Pyreneen zu geben. Er fchrieb. alfo 
nad) Spanien, um zu zeigen, wie ſehr e8 ibm daran 
liege, feine Rückkehr su befchleunigen, und wollte 
diefelbe fogar allgin, nur mit einem Heinen Gefolge 
fortfegen. Aber am Ende wurde fie denn bod) noch 
big jum naͤchſten Frublinge verfchoben. 

Während des Aufenthaltes zu Genua wurde der 
Prinz von Oranien, der im Gefolge war, von eb 
ner Deputazion eingeladen, fein Fuͤrſtenthum Ora⸗ 
nien in Beſiz zu nehmen. Es berrfchten dort unter 
ben Häuptern Der Negierung wegen der Religion 
einige Unruhen. Die Herren von Blacon hatten 
von Vater und Gobne ber bie Herrfchaft über dies 
fes Sürftentum fo viel als ufurpirt. Der verftors 
bene Prinz fchickte ben (don mehr als einmal in der 
Gefchichte der Yliederlande genannten Heren von 
St. Aldegonde dahin; die Unruhen brachen in eis 
uen ordentlichen bürgerlichen Krieg aus. Alsdann 
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. mifchten fid auch die Benachbarten darein, und end⸗ 


Sich gelang es dem: Marſchall von Les: Digdieress, 
Statthalter von Dauphine; fie einigermaaffen sa 
ſtillen. Diefer Heine Staat, bé? nur ctiva vier oder 
fünf Meiſen in der Länge und: eben fo viele in der 
Breite bat, liegt fehr vortheilhaft aw den Ufern det 
Rbone; fein Gebiet if fruchtbar und febr bevólfer& _ 


. Dhngeachtet ſeines geringen Umfanges begreifé er, aufs 


fer der Hauptfladt Orange, ned) die Städtchen Cours 
tefon, Jonquieres, Bigondas, Caderouffe, undmoch 
andere Heine offene Stecken in fd). Er ift gang in der 
Grafſchaft Denaffin eingefchloffen. Die Stadt Oran⸗ 
ge war damals der Gi; eines Bifhofeg und eines 
Parlaments, und hatte eine auf einem Hügel gebaus 
te Zitadelle, Die eben fo gut, als bie Gtabt ſelbſt, 
befeftiget war. Allein feit. einen Fabrbunberte bes 


fand fid) biefelbe mehr als einmal in den Händen 


der Franzoſen; die Feſtungswerke wurden gefchleift ; 
ist fiebt man nur noch einen Gteinfaufen , und feit 
Den lezten 30, *) jahren war nichts weiter ‚mehr 
davon übrig, al einige merfwärdige Alterthuͤmer, 
die Ueberbleibfel eines Cirfus, und ein durch fein 
Ultertbum fo tie durch feine ebeinalige Pracht bes 
fanntes Stuͤck Mauer, welches noch auf einem: fi 
gel einige hundert Schritte von der Stadt entfernt 


gu feben if, morinn biefelbe, tie es fcheint, ehe⸗ 


mals eingefchloffen tear, inbem man aus gemiffen 
Merfmalen wahrnimmt, daß. biefer Ort normal 
von totit grôfferm Umfange getvefen ſey. Das Nolf 
nennt Diefes ehrwuͤrdige Denfmabl- den Bogens 
thurm. ‚Er bat bie Geftalt eines vierefigten aus 
Siegelffeinen . aufgrmanerten Scloſes, ift- mit einet 
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Menge Schießfcharten ‘verfeben, und: bat nun feit 
vierzehn Jahrhunderten aller natürlichen Serftérung . 
widerfianden. Derfelbe-.ift uber den Zriumpbbogeu 
erbauet, welchen das Römifche Volk gu Ehren de 
Caivs Marius errichtete, nachdem er die unzaͤhl⸗ 
baren Schaaven der Arnbroner, Cimbrer und Tess 
sonen an den tifern der bone ſchlug. Die füblis 
che und nördliche Seite biefes legtern ift, big auf 
einen. Theil des groffen Karnießes uber den drey 
ſchoͤn ausgehauenen und in Basreliefs gearbeiteten 
Arkaden, bennabe noch unbefchädigt. Die Säulen und 
Trophaͤren find an.allen vier Seiten nod) vorhanden. 
Eine ausführlichere Befchreibung wurde ung: su weit 
tom Gegenffande. dieſer Gefchichte abführen, und 
fann alfo bier nicht fatt finden. - Uebrigens bat 
der Herr von la Dife cine Gefchichte: des Sürftens 
thums Orange und feiner Regenten in einem Sos 
[iebanbe binterlaffet,-worinn er nicht nur diefen Tris 


umphbogen von allen Seiten febr umfiandlih bes 


ſchreibt, fonberm aud). bie Abbildungen des Girfus, 
des Kampfplazes, ber Bader und: der. Waflerleituns 
gen im Kupferfliche liefert. 

Der Prinz von ©ranien nabm: iugteifchen die 
Einladung , in fein Furfentbum su fommen, um fo 


viel lieber an, ba er zu $lorens, wohin er dem for 


fe folgte, von bem Großherzog nicht ganz fo, wie 
er 8 wünfchte, empfangen wurde. Diefen Zeitpunkt 
benuzte er, gieng. mit einem Kleinen Gefolge über 
Die Alpen, und alsdann mit Poft in feine Staaten, 
Als er nad) Avignon fam, glaubte er, fid) dorf 
“ganz unbekannt aufhalten zu fönnen; und gab fid), . 
418 er an bem Thore um feinen Namen befragt wur 
de, für den Baron von Breda qué Allein der 
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paͤbſtliche Legat, als Statthalter des Komtats, wel⸗ 
cher mußte, bafi die Baronie Breda auch bem Prin 
gen. von Oranien gehöre, fehlaß‘ eben Daraus, bag 
der angefommene Fremde wohl niemand anderer, 
als chen diefer Prinz fenn dürfte Er ffattete ibm 
daher einen Beſuch ab, nahm ibn gu fic in feinen 
Palaſt, bewirthete ibn drey oder vier Tage febr prache 
tig, und ließ den Einwohnern von Orange Zeit, 
das Môtbige zu feinem feperlichem Empfange in Be 
reitfchaft zu fegen. Diefe Leutbe Batten feit. einem 
vollen Jahrhunderte ihren Gouberain nicht mehr ges 
feben. um fo viel lebhafter beeiferten fie fid) jest, 
ibm ihre Achtung ju beiveifen, Er bielt am 11. Seng 
1599. 'feinen "Öffentlichen Einzug, und wurde feyers 
fid) inaugurirt; ber Bifchof, au der Spize feiner 
Kletifey, empfieng ibn und das Parlament, und die 
Magiftrate leifteten ibm den Eid. Alsdann feste er 
fid) unter einen Thronbimmel, und übte mehrere 
Souverainitàtsaften aus. Hauptſaͤchlich aber ließ et 
über alle vergangene Unruben eine Umneftie verfüns 
ben, und verordnete, wie er's einfiweilig mit det 
Gtaatsverivefung wollte gehalten toiffen, Nun bes 
fudhte er auch noch die übrigen Städte feines. Für 
ſtenthums, unb reiste Darauf, nachdem er eine ans 
fehnliche Geldfumme erhalten hatte; fchleunig nad 
Marſeille ab, um fid) dort wieder an ben of atp 
zufchlieffen, Nachdem namlich. die Königin , ibre 
Mutter die Eriberzogin , unb Der Erzherzog, bem 
Yinter in Italien gugebracht hatten , giengen fie, 
ben berannabender Zeit zur Mbreife, im Monathe 
März neuerdings nach Genua. Dort lagen bereits 
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piergig Schiffe nor Anker, welche: beflimmt tvaren, | 


fir nad Spanien zu Bringen.. Aber bie Zeit, zur 
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Gee gu reifen, begann nur eben, sind bie meiſten 
Damen hatten. dad Meer noch nie in unrubiger Bes 
wegung gefehn. Man entſchloß fid) alfo, nad) Mar⸗ 


ſeille ju gehn, ton dort aus an der franzoͤſiſchen 


fanbfeite lange dem Meerbufen von Lyon vorbens 
guffreichen, «und fo nad) Spanien ju gelangen. Alfe 
brachte die Flotte fie nad) Toulon, und von da 
eben nach Marſeille. 

"Hier wurden wieder neue Feffe veranftaltet. Der 
Statthalter überreichte, auf Befehl feines Hofes, 
der Königin die Schluͤſſel, und erwies ibr alle et 
benflid)en Ehrenbezeugungen. Endlich flach am 20, 
März die lotte in Die Eee , erreichte. nach einer fies 
bentägigen Schiffahrt die Kiüfte von Valencia, unb 
fleg. am 27. Mär 1599. ju Dinaros ans Land. 
Sobald der König bon Spanien unterrichtet mar, 
was für eine Strafe die Neifenden eingefchlagen bits 
ten, eilte er mit feinem ganzen Hofftaate nad) Das 
lencia, tvobin der Erzherzog, fobalb. er gelandet 
Batte, mit oft gieng, um den Monarchen, und die 
Œufantin, feine Gemablin, su bewillkommen. Auf 
eben biefe Art feste er feine Seife bis nach Madrid 
fort, um aud) ber vertvittibten Kniſerin, feiner Mut. 
ter, die Auftvartung zu machen , und fam noch seits 
Hd wieder zurück, um ben bem Ginjuge und den 
gu Palencia angefteliten prachtvollen Feſten gegen 
wärtig zu fenn, ‚die bis zu Ende deg Manmonathé 
dauerten, Der Känig und die Königin giengen nun 


mit ihrem Hofftaate nad) Madrid zuruͤck; der Cry 


ferjog und feine Gemahlin die Ynfantin hingegen 


‚nahmen mit der Ersbergogin Mutter ihren Weg auf 


Barcellona, tvo fid) die ganze Neifegefellfchaft am 


8. Jun. einſchiſfte, und nad) einer glädlichen Fahrt 


p 
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am 18. bey Villas franca. in der Graffhaft Nizza 1598. 


ang Land flieg. Von ba gieng eg über Mailand 
durch einen -Theil von Graubindten und der 
Schweiz big Bafel, wo die Erzherzogin Mutter 
fid) verabfcheidete, unb ihre Neife nad) Steyermark 
fortfeste, während der Ersherjog und feine Gemabs. 
lin über Befancon, durch Franche Comtee und 
Æurenburg, am 5. Sept. 1599. endlich in Broffel 
anlangten. . 

Sd) will der prächtigen Bewirthungen unb Einzuͤ⸗ 
ge nicht gebenfen , mit denen fie auf ihrer Reife unb 
bey ihrer Ankunft empfangen wurden. Sie waren: 
überall fehr foftfpielig, und dahey gang ungezwun⸗ 
gen angeftelt. Die groffe Achtung und das güaffis: 
ge Borurtheil, dag man aller Drten bon diefen neuen 
Beherrfchern Dette, gieng vor:ibnen ber, und füns; 
bigte eine beglitcfte und ruhige Regierung an. Es 
fehlte Benderfeit8 nicht an dem begten Willen; aber: 
noch batten fid die Provinzen faum von ben Bes. 
fchwerlichfeiten- und. langwierigen Drangfalen eines. 
Bürgerfrieges erbolet, welcher in Anfebung feiner 
Dauer und fo mancher tragifcher Eräugniffe nicht 
feinesgleichen bat. Man wünfchte ben Frieden; aber 
man tvagte ed faum ibn zu hoffen, und ruffete fid). 
Daher nicht minder zum Kriege. Ehe wir uns aber 
hieruͤber in eine umfländlichere Erzählung einlaffen,. 
wollen wir desjenigen erwähnen, tad während der 
Abweſenheit des Erzherzogs vorgieng. 

Vor feiner Abreife batte berfelbe feinem Better , 


— beam Kardinal Andreas von Defterreid, bie cinge 


weilige Statthalterfchaft, und Don Francifco de 
Mendoza, Marquis von Busdalefte unb Jamai⸗ 
Fa, unb Abmiral von Arragon, einem fehr erfaba 
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renen ' Kriegsmann, bag: Kommando: “über die Nes 
meen aufgetragen. 

Der Kardinal war citt Sohn des Eriberiogs fers 
dinand, eines Sohns Ferdinand I. und jüngern Brus 
der8 Raifet Marimilians IL. Erwaͤhnter Erzher⸗ 
jog Ferdinand beſaß Tyrol und einige benachbarte 
Provinjen als Appanage, und hatte feine Refidens 
su nsbrud. Er war der prächtigfte, und it 
allen Ritterubungen getwandtefte Sürfl jener Seit. 
Sein Hof war fehr. glänzend; man (iet gu dne: 
bruck und zu Ambras nod) auf den heutigen Tag 
bie Denfmale feiner Prachtliebe ; befonber8 eine 
ungemein koſtbare Sammlung von Schaumünzen , 
natärlichen und fünftlihen Geltenbeiten , von allen 
Arten Edelgeftein, von Gemáblben, Büchern, u. f. fe. 
welche von jeher die vorgiigliche Aufmerkſamkeit aller 
SRetfenben auf fid) gezogen haben. Diefer Prinz bats 
ft fid) in erffer Ehe, aus bloffer Neigung, mit Dbis 
lippine Delfer , ber Tochter Anton Welſers, eb 
nes. gemeinen Patrizier8 von Augsburg, aber das 
für einem Frauenzimmer von vorjliglid)er Schönheit, 
vermaͤhlt. Nach den Gemáblben, ‘die in fo vielen 
Palaͤſten und Schlöffern in Tyrol nod) zu fehen find, 
muß fie eine herrliche Blondine getoefen feyn. Nach 
ihrem Tode henratbete ie Gemabl bie Prinzeffin 
Anna Catharina. von Gonzaga: Mantua, von 
welcher er feine Kinder erhielt. Philippine binges 
gen batte ibm zwey Söhne, Undress und Karl, 
geboren.  ferbinanbe erfle ungleiche Ehe wurde 
unter Diejenigen gerechnet, welche man in Deutſch⸗ 
land ad Morganaticam zu nennen pflegt, unb wo⸗ 
von mehrere regierende Hänfer Benfpiele liefern. 
Seine beyden Söhne, mit ihren Appanagen sufriee 
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den, nannten fich baber nie wider Erzherzoge nod) 1598. 
Prinzen ; fondern wurden nur Markgrafen von Bur⸗ 
gau gebeiffen, welches ihnen nebft der Sandgrafs 
fhaft Viellenburg und ben Braffchaften Hochberg 
und FeldPirch zu Theil wurde. Ditiones, quas fo- 
las, fratres, quia impari thatrimonio nati, ab ag- 
natis obtinuere. Spenerus ad Domum Auftriac; 
Lib, ‘I. Cap, 9. Andreas trat in den geiffffjem 
€tanb , wurde Kardinal und Biſchof von Ronftanz 
und von Briren. Karl, Marfgraf von Burgau, 
vermählte fid) mit Sybille , -der Tochter des Her⸗ 
3098 von leve, und flarb ohne Erben: Dergleis 
chen morganatifche Ehen find übrigens, wie ges 
fagt, nirgends als in Deutſchland bekannt, unb 
man leitet ihren Urfprung von jenem alten Feudals 
rechte ber, welches gemeiniglid) Jus Longobardi- 
cum ‚heißt, tvorinn man einige Spuren Davon ju 
finden glaubt. Der Kardinal mar ein febr. gefchicks 
fer Staatsmann, in den Wiffenfchaften bemanbert, 
snb zu Rom ungemein beliebt: Nach dem im Nr 
1600. erfolgten Abfterben des Rarbdinals Madruzzi, 
des Haupts der fpanifchen Faftion, rieth man den 
Könige, biefen Kardinal von Geftreich nad) Rom 
zu berufen, unb ibn einen Damals fo tvichtigen Vos 
fien befleiden zu laffen. Andreas fam wirflich, aber’ 
incognito, dahin, um das Subiläum zu getvinnen.' 
Deffen ungeachtet ließ ber Pabſt, fobalb er feine 
Ankunft erfuhr, im Vatikan fur ihn eine Wohnung 
gurechtmachen, und erwies ibm vorsüglihe Ehre und 
Sreundfchaft. Bon Rom gieng er nad) Vieapel, 
. fam aber franf zurüd, unb ffarb am 12. Winters 
monathe 1600. Er liegt in ber Kirche de lAnina 
begraben, too ibm fein Bruder, der Marfgraf von 
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Burgau, ein Monument errichten ließ. Andreas 
hatte fein Leben nicht bober als auf 43. Jahre ges 
bracht. 

, Unter feiner einjahrigen Statthalterſchaft fiel, auſſer 
dem Feldzuge am Viiederrbein, wohin damals ber 
Krieg gefpielt wurde, nichts von. Bedeutung vor. 
Der Admiral von Arragon nahm Rheinberg wies 
Der weg, und wagte auf Bommel ein Unternehmen ; 
welches aber mißlungen if Die Truppen, benen 


er zu viele Grenbeit ließ, riffen aus, und verbeers. 


ten XDefipbalen und.die umliegenden Lande ; mors 
über die benachbarten Fürften und Grafen fid erſt 
befcehwesten, bann fid) zu Drohungen wandten, auch 


bie und ba mit offener Gewalt Miderffand thaten.- 


Man fhmeichelte fid) beo Diefem Selbinge groffe 
Vortbeile zu erzielen, bie aber der Hofnung lange 
nicht. entfprachen, Schon vor feiner Abreiſe hatte 
der Gribergog den Plan dazu entivorfeu, eine ans 


febuliche Armee auf die Beine gebracht, und für. 


alle Bedürfniffe geforgt. Su gleicher Zeit aber fuchte 
er aud) den Provinzen Erleichterung zu perfchaffen, 
unb einen Frieden zu Stande ju bringen. Su bem 
Ende that er mehrere Schritte ; unter andern aud) 
dadurch, daß er in jenen Zirkularfchreiben, beren 
fon oben erwähnt worden, den Konfeil8, Ständen 
und Städten fpanifcher Herrfchaft,. von feiner Vers 
máblung mit der Infantinn, und- von der zu Gunften 


berfelben gefchebenen Abtrettung der Viicderlande 


Nachricht gab. Bald darauf fchrieb er über den 
nömlichen Gegenffand aud) an die Vereinigten 


Drovinsen in Holland, benachrichtete fie ebenfang — 


von feiner gefchloffenen Heyrath, und foberte fie 
auf, einem fo langtvierigen Kriege, und damit allen 
/ ben 


— 


t 


VII Sad 4. Mot, > . 981 


. brat-Iefbigen Dransfalen ,^ tweldje: dé Vaterland 
vétheerten, ein: Zube su madent, "Der Sing vorn 
Dranien fdrieb an feinen Bruder den Prinzen 
Moriz bas nämliche ; auch” Ber Herzog "von 
Hrfhot.. der Marquis von Havre: und andere; 
le dieſe Schreiben gelangten..aı .ibre Beftinm 
—mung ; aber fie wurden Feinte Aufmerkfamkeit, unb 
uut feiner Antwort gewürdigt. in fo unzeitigen 
Stolz miffiel felbfi ifiren Verbuͤndeten. Man (rie 
denfelben überhaups. Dem unverboften Gluͤcke und 
der unerhörten Ausbreitung ihres . Handels su, bet 
Rd) über die ganze Melt zu erſtrecken (dien, und 
in der That tuaren ibre Handlungsunternehmungen 
zu Anfange des fi ebenzehnten Jahrhunderts von de 
Srt, und fie umfafiten fo groffe Entwürfe, die in 
ber Folge auch ausgeführt wurden, daß feine einzige 
Nazion noch: je: «etwas Dergleidhen ::erfabren hatte, 


oder fid) euch nur’sine Barkehungstenon: machen 


fenute. . . 
, Ehe- wir nun bet Einrichtungen ertoiónen, welche 
| bie Erzherzoge bey dem Untritte ihrer neneh MNegied 


rung: trafen, - fügen. tir. uns. vorerſt eben noch 


ben. dieſem aufferordentlichen  fanbeldtecfebe :: big 
Zuolländer verweilen, und Davon‘ wenigſtens deu 
Vmriß seinen, um die Urſachen, des Eigenſtunes 
und der. unuͤberſteiglichen Hinderniſſe beſſer begreifen 
gu koͤnnen, voee in: der Folge,? van Seite dieſer 


trunkenen und. von.fo groffem Glaͤche ‚gleichfam bes 


thörten Republifaner, allen. Griedeneuutecpanbiungen 
in den Meg gelegt wurden. 

Mag man unter Kommerz, Cameri, und dem 
unter den Menſchen, fhrer gegenfeitigen Bedaͤrfniſſe 
megen, beſtehenden Berfebre vetfiebt, ^ vieleicht 

at. Th.) BI 
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. 4o nit, dis die Welt. : Allein. waͤhrend des Verlau⸗ 
fee von fo vielen Jahrhunderten haben Roth, Bes 
avewlichkeit und. Srachtliebe den Gebrauch babon 
bié ind Unendlicht verändert und verpielfältige. Der 
Biſchof Huet non Avrandes. bat über diefen tes 
genffand . cin :befondere8 Werl : Geſchichte des 
éanora und: der Schiffahrt der Alten gefibries 
btn : Diefer gelehrte Praͤlat mußte tief forften., 
um feinen Gegenftand von fa vielen Fabeln, romans 
tifchen Abentbernara, Erdichtungen und Chimären zu 
. wenigen, „mad. ein Syſtem fefisufesen , ‚bey welchem 
Ber gefuube: Menſchenverſtand fij menigfieng nicht 
mehr empaͤret. Gr fingt feine Geſchichte mit dem 
Handel vor: der Säudfluth an; unb unterſcheidet 
zuerſt Dem zu Land und bem zur Sees und nur von 
dem letters und von der Schiffahrt ift bep ibm die 
Nede. Alsbann mhterfucht er bag Kommerz ber 
Aegypter in der Dunkelheit: ihrer. Dynaftien, dee 
Dbónisier und Juden, und fpriché von der Flotte, 
die Salomon: auf dem rotben Meere nad) Opbir 
ſchiffen ließ. Was diefes Opbir fr ein Land ges 
weſen, iſt nod) wicht hinlaͤnglich ausgemacht; man 
glaubt, daß ef:'irgend eine Rheede im morgenlaͤu⸗ 
diſchen Afrika ſeyn mochte. Endlich gedenkt ct des 
Handels der Karthaginenſer, der: Griechen und - 
Rimer.. an erfährt hier: den Reichthum bec 
Staͤdte rund iMafen von Cibórr, oom alten und 
netten. Cyrus, sou. Alexandrien, Karthago, Kho⸗ 
bue, Corinth Rönfteneinopel:oder Byzanz wu. 
f. f. Die europäifchen Hafen ſtuhnden jenen weis 
nach, und waren, vornehmlich die: Hufen von tas 
— lien und Die fid) am Miernimeere befanden, au 
für. ble Siveige des mor genlaͤndeſchen Handels be⸗ 
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fümmt. Was Tür. cin Begriff (Mt fid) aber von 
diefem fo übertviebenen und fo berüchtigten Handel; 
wenn man ihn bon feiner ſchwachen fo wie von. feis 


ner ffarfen Seite betrachtet, in Bergleihung des 


Handels der fpätern Jahrhunderte und des gegen⸗ 
waͤrtigen machen ? Noch hatte man es weit genug 
weder in ſpekulativen noch in andern Wiſſenſchaͤften 
gebracht, die sur Kenntniß der Erde, unb der Ges 
waͤſſer von denen biefelbe bedeckt und uinringet ift, 
dienen fônnen. Man weißt, was für Borurthetle 
and irrige Megnungen fo lange Zeit über die ans 
dere Erbebälfte und über bie Antipoden herrſchten. 
Die ‚Alten bielten Jahrhunderte binburd den Ocean 
für unfobiffbar, und wagten fid) babet ‚nicht über 
bie Meerenge hinaus. Der für die Schiffahrt fo 


. anentbehrliche Kompaß wurde erff gegen Das dreps 


zehnte Jahrhundert erfunden, und die Schifsbau⸗ 
fnaft war, mie man aud den von den älteflen Zeiten 
fer noch übrig gebliebenen Abbildungen flet, weit 


von ihrer Volfommenbeit entfemt. Die Schiffe 
am Bord febr erbaben, obne eigentliche Goes 
der s und Sintertbeile » ließen fid) nicht anders 


ais durch Hilfe der Ruder beivegen, bie, mehrere 


‘ Meiben aneinander , fid) felbft hinderlich waren Erſt 


nach langen Erfahrungen Begriff man, mie fo ſchwe⸗ 


re Maſchinen gehörig regiert, ünd die Winde, fo. 


wie die Witterung, unter verſchiedenen Himmels⸗ 
ſtrichen erkannt und benutzt werden muͤßten. Der 
Handel der Alten war daher eigentlich nut. eine Ue⸗ 
bung in dee Schiffahrt. Sie zogen mit ‘Hilfe der 


Muder von Land gu Land an den Kuͤſten von einer 
. Hafen zum andern, flüchtefen Rd) bey bent minds 


fit infette eines Sturmes in irgend einen der⸗ 


+‘ 
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ſelhen, und waren, wenn fe aersifche wurden, der 
Gefahr ausgeſetzt, Schiffbruch più leihen.‘ 
Dieſe Gewohnheit war lange in der Levante uber 
li, und man bediente fid) ihrer noch pur Seit, ats 
furz vor Entdeckung ber neuen Welt der Handel in 
Italien bluͤhte. Die Genueſer, tmb-bte Pifaner ege 
fie von den Floreneinern unterierht... wurden, vom 
gohmlich aber.bier Denegíanec, frichen mit ihren 
Galeeren und Mubdsrfchiffen an bep, Kuͤſten umher, 
^ giengen and damen. in ben. Archipelagus unb. ia 
bie levanti(cben Hafen. um dort. die Ladungen wis | 
‚zunehmen ,: die ihnen beftánbig font aus dem gangen 
sOtiente su Band hexheygeſuͤhrt wurden, : Go wurden 
biefe .Qtepublicien- bie - Niederlagen aller afianifhén 
und europaͤiſchen Waaren. Nur aus ihren Händen 
bezog man-alle Copegereien, Gewürze, Perlen und 
Edelſteine. Dadurch verbreitete fid) dued gans Itas 
lien Ueberflug. : Man. vertaufchte gegen bie aſiati⸗ 
(hen Produdte die Erzeugniſſe europaͤiſcher Fabris 
den und Manufgftueen. Die Yliederlande. lieferten 
Die befiten Tücher, Mollengeuge, Leinmand und Gann. 
Die Italiaͤner hatten anfangs zu Brügges unb 
nachher gu Antwerpen ihre Gewoͤlber und Nieder⸗ 
lagen ,.uub machten dort fo anſehnliche Käufe, bag 
flc damit. noch. fo vielen tanfend audern Menſchen, 
Aie für. fie arbeiteten, deu Unterhalb verfchaften, 
Endlich fam. diefer ganze Handel den Venezianera 
and andern Itzaliaͤnern in die Hände, indem man nod) 
nicht geradenwegs nach Oſtindien gieng. | 
gen. muß glauben, Daß fid) Die. Handelſchaft der 
Küftenberonpmen des unermeßlichen Ozeans nicht ſehr 
weit erſtreckt habe; und (don in ben aͤlteſten Seiten 
faun man Ge -lediglià für. Seuthe ants; gode 
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in der: Fiſchereh erfahrung Batten: Ste naͤhrten⸗ 


alſd fé umb ihre naͤchſten PMachbaren mit dieſem 


Geſchaͤfte, fo mie die Lapplaͤnder, die: Samoje⸗ 
Sen und: andre: Voͤller bes aͤufferſten Norbdens, 
meiche auf Floͤſſen, Hohlbaͤumen und andern deerleyl 
unvollkommenen Fahrzeugen, ſtets mit: dem Fiſchfang 


- les éítigt ;- din any von ten Klippen fate. 


un, noch⸗weite Fahrten: auf oem offenen: Meere 
magen duͤrfen. :906ev. bierhars 1fo wie ‘in bem vori⸗ 
gei Punkte fud: die erſten Jahrhunderte ben folgen⸗ 
bien: nicht mohr aͤhnlich. Einſichten ind: Erfahrun⸗ 
gen: ſchritten von: Zeit qu. 7360, and: waͤhrend: dee 
pesianfet. fo vieler Jahrhunderte, freylich langſam 
tnb faſt unmerklich fort. Der Zirkol und der Rome 
paß ſind, wie wir bereit oben beimerft, erſt gegen 
das dreyzehnte Jahrhundert erfunden worden. Der 
Irrthum, als todre ber Ozean unſchiffbar, verſchwand 
jtze; inen vervoflfomamznetè den Gebrauch Der Segel 
und: der Winhe, und befuhr dieſes Meer «bett for 
wie die andern, bid. gu: ben: imbefonnteflen Gegen⸗ 
ben. Verwegene Abentheurer festen: es f. in ben: 
Hopf, auf die Entdeckung neuer: Laͤnder und Voͤller 
auszugehn; einige umſegelten das ganze Erbemeund:. 
Dieſes find im Kurzen die: Veraͤuderungen, weiche 
die. Zeit in der Handelfchaft hervorgebracht bat, unb: 
wodurch dieſelbe in Vergleichung Derjenigen, weiche 
ben: Alten bat war , ungleich velifeutmemer 
wurde; i 
unter fo oléten tanſend ſeit den Romern nenent⸗ 
deckten Handelsgegenſtaͤnden, will: ich nur zwey ans 


fuͤhren, bie durchaus, fo wohl in Anſehung der For 


als der Materie, nur. feine Vergleichung leiden; 
Erfllich bas Gewerbe mit Seide ; welche, tole aul 
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sergiebt, zuerſt auf bet. Infel Cos verarbeitet mon 
ben. War den Römern ober ihren: Vorfahren bie 
Seide befannt, fo wurde fie duch von ihnen aud 
Verachtung oder Trägheit fo ſehr vernchläffigt, bag 
fie nur ſehr ſelten, anflerfi toffbar, und :bald mit 
Beinen Summen ju besahlen var. Vopiſcus erzählt: 
Dafi der Raifer Aurel es feiner Gemahlin bebarriich 
abfching, - einen feibenen Nod, nach: welchem Nie 
leidenſchaftlich laͤſern war, für. den Dafür gefodere 
tin aufferordentlich haben Preifi anzufchaffen. Der 
Kaiſer Deliogabalus, ein. verfehtwernderifcher und 
meibifcher Far, erſchien einft in einem. ganz ſeidenen 
Gewande, welches als bie hoͤchſte Stuffe des Luxus 
angeflaunt wurde. . Werfe man: nun je6t feinen Blick 
auf diefen Handelszweig, und erwaͤge ben allgemeis 
nen Gebrauch, der davon gemachet wird. Derfiers 
und Indoftan führen den Großhandel damit, unt 
Italien bat bennabe eben ſo viele Geibenfabeiden, 
alè Städte. Mod ist finden qu Vicapel, Genua, 
- EÉlorenz, Lucca, Mailand und Turin eine unends 
liche Menge: Menfoben ibren tnterbelt von bem 
Handel mit roher Geibe ſowohl al$ von ber Gers 
arbeitung derfelben. Das namlide gilt von Franfe 
reich, Lyon, Tours und. andern Städten; unb in 
ben; Viederlanden von Antwerpen und mepseren 
nicht fo befannten Orte, . 

‚Kin zweyter ben Alten , bie. ihn ‚hebach aud alten 
Midfichten und lange vorher fon hätten kennen 
ſallen/ ganz. uubelannter Handels weig if der Haͤ⸗ 
tingéfang, diefe unerfchönfliche Golbgrube, und orf 
dentliche Gas, wie san ihn ſchon oft mit Recht ges 
nennet: bat, deſſen Eutdbetfung ihnen nur nie zu 
Sinne Reigen honnte. Dieler Fiſch if nicht von ihrem 


VIL. Bud. 4, Abſchnitt. " . $87 


Klima, Er erfcheint ‘ju. getviffen Zeiten nach regel⸗ 
maͤſſigem Sinfinfte in den Brittiſchen, Hollaͤndi⸗ 
ſchen und Baltiſchen Meeren. Ehemals mag ec den 
Vewohnern diefer: Kuͤſten wohl asd) pit Nahrung 
gedient haben ; allein die ungeheure Und unglaubliche 
Menge, ir welcher ec erſcheint, and worinh eben 
bag Verdienſt deffeiben beſteht, toat^ibirem uͤberfluͤſſig 
and’ unnig. Cr. Ife. fich nicht aufbemahren, RRBE 
und verdirbt) fo bald et an bie. Lift koͤmmt; man 
fanu ibn Daher nicht verführen ses’ mußte alfo irgend 


eis Mittel erfunden erden, in für den Mandel si 


brauchbar zu machen. Wilhelm Beukels, Bürger 
von. Bieroliet, einem fleinen Flanderſchen Stab 
Gen, Seeland gegenüber , entbeckte zuerſt feinen 
Werth im Ÿ. 1340. und machte den Verſuch ibn zu reis 
uigen, einzupoͤckein, und, um ibn: Sabre lang gu 
erhalten, in Salzbruͤhe zu legen. Diefer Verfuch 
gelang Dergefralt, baB jest in SÉndlano ,. Holland 


‚und "andern Gegenden himderttaufend - Dienfchen 


eid ihren ganzen Unterhalt ziehen, und daß man 

alle Theile der Melt die groͤßten Laſten davon 
perfe Dadurch: iff der Haͤtingsfang zu einem 
Gegenffand der oͤffentlichen Finamen, -unb, man 
möchte fagen ordentlich ‚dee Staatsraiſon getvorden; 
de: wegen: Defjelben und‘ alle deffen; was damit 
verbunden ift, zwiſchen! den Seemaͤchten Öftere 2€ 
figteiten entſtanden, und offene Rriehe außgebrochen 
fnt. 

‘ Durch biefe und Mehrere dergleichen Erfindimgen 
Bam die Pandelfchefe “almählig zu ihren jgigen 
‚Kräften, unb ‚wurde zuletzt allgemein. Wenn mat . 
(i vorhin nur mit Zittern aufs Meer wagte, fo 
geſchah cs jGt mit Unerfchrockenheit und voller Zur - 


» 


389 Ge eb. infederTdàdi Mages. 


errócot. Indeſſen war bie. Dichtung eines ſolchen Ver⸗ 
kehrs nod) immer die naͤmliche, und Italien bie. 
Niederlage für. die koſtbarſten Waaren, nänelich: für 
bic. Ervansifchen, Während des -gangen fuͤnfgehn⸗ 
sen Jabrhunderts ließen fid) auch.einige-Cantabrer ,. 
Biecayer und Galizier que Befrachtung gebrauchen 
fie famen nad Flandern, um.fabumgen cinjartoba 
men, unb hatten dort ihre Haͤuſer. Die Englina 
der legten ſich ebenfalls ins , Gpiel , : und wir Sie 
mänder bewarben ung nicht. minder um den :Viort 
Difhen. Handel, ‚und fud)ten aud) andere Zweige 
deffelben an uné zu bringen, Dieſes war gleichſam 
der erfie Aufzug, jenes erſtaunenswuͤrdigen Scham 
fpiele8, welches. durch die Entdecluns von Indien 
eroͤfnet wurde. 

Zu Ende dieſes ſechszehnten Jehrhunderts roc 
te bit Begierde, und wurde gleichſam au einer Mo⸗ 
be, tvorinn jeder den andern zu übertreffen fürchte, 
auf die Cntbedugg neuer Welten aussugebn. Chris 
fiopb Columbus, ein Genuefer, Vafco von Ga . 
ma, ein Portugiefe, Amerikus Despuccius, ein 
SFlorentiner, und Ferdinand Magellan, wieder sis 
Portugiefe , machten. ihre Namen durch groſſe €t 
deckungen unfterblich. - Man wrif, bag Columbus 
und Gama anfänglich. wenig, Sxbir "gefunden, und 


Ihre tpeitausfependen Plane lange: yerachtet. wurden 
Man hielt fie. für Träumer ,. noraamlich beu edem 


deffen auf Studium und Geographie gegrügbete 
dee, wie man waͤhnte, bloß «uf ciselen Mutpmaafs 
fungen beruóe ; Endlich nad) inflanfigen Bitten 


‚erhielt er bod) ton den Katholiſchen ˖Majeſtaͤten drey 


Schiffe, mif welchen er im I. 1492. feine Reife 
animat fie eot fünf Jahre nachher semiiote | 
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der Koͤnig Emanuel vor ‘Portugal. dem Gama 
aͤhnliche Unter ſticzung um e nuf none Entdeckangen 
auszugehn. Jeder von ihnen hatte ſeine eigenen 
Ebenthener zu beſtehen, und groffa@thtivierigfeiten gm 
beſiegen. Bald hatten ſie mit Stuͤrmen, bald mit 
Mangel an: Lebensmitteln, bald mit ihrer Schiffs· 
mannſchaft qu :Sampfen. - Endlich fanden fie. Lonta? 
Die Philippinen, - bit. Kuͤſten son - Midhinde,' die: 
. STToluFEem: und eine ‘Mewge auderer Inſeln wurden 
non ihnen:entdect. | Amerikus Vſpuceius draug 
bis auf Terra: firma und: zum feſten Lande sor; 
Er fani:fi$ nad Merito, und machte. ſdiſtarle 
Fiortfeheitte ; daß Diefer vierte: Weltcheil ibm qu. 6 
ren Amerika. genannt. würde." Magellan: gab," 
weil er einen noch viel: fürgerrt und minder befl iei 
lien Wegtdahin gefunden'batte, ber Magella⸗ 
niſchen Meerenge feinen Namen Gpäther, naͤmlich 
gegen bag c 1525. und noch: vorher, wurden: auch 
peru, Potofi und Chili eutbedt: Der Gegenflauk 
biefes Werkes erlaubt. es mir nicht, noch unſtaͤnde 
licher über. dirſe Indifchen Befignchmungen: mif. — 
auszubreiten. Hundert andre haben folches in eiged 
nen. Geſchichtsbuͤchern gethan, und dieſer "Aufferft 
merkwuͤrdigen Epochen ihre nagetbeilte Nachforſchum⸗ 
gen gewiebmiet: Ohne alſo die Branzen. meii. wis 
genen 9(cbeit zu uͤberſchreiten, wi ich bloß cod 
teffen ermähnen, Dag ed nar -ungifähr ben Seittaum 
von 30. bis 40. Jahren gebrauchte, dns alle jene erſtau⸗ 
nenswürdigen Erbberungen, ungeachtet aller der natuͤr⸗ 
lien Sindernifft, des Widerflande8 der Beſiegten⸗ 
und einer Tyrannie, Treulofigfeit und : Grauſamtfeit 
bet. Sieger, welche, wie ‚man: Denken fonte, ſo 
viele Millionen Drenfchen iper eine Handvell: news 
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gelandeter Fremdlinge haͤtten empoͤren ſollen, doch 

noch. gu Stande pu bringen. Dieſelben wurden uͤbri⸗ 

gens allein zum Nuzen der beyden Kronen Spanien 

und Portugal gemacht; indem Past Alerander VI. 

gleich. zu Anfang, und als bie größten Erbftrieche. 

nach. er zu erobern flunbnden:, in einer: fogenanns 
ten Demarkazions⸗Bulle eine Art Theilung feſtgeſezt, 
und nämlich bem Koͤnige son Portugal Often, und. 

. bem ‘bon: Spanien Wehen querfannt hatte, Wirk⸗ 
lich (deinen ſichdauch diefe .beyden Monarchen, ich 
weiß nicht‘, 06 aus Achtung. für jene Bulle, ‘oder 
aus enberu Beweggrinden, nad) bem Wilden Des 
Pabſtes gerichtet zu haben; dena Portugal. bemnichs 

tigte fid) ausſchlieſſend des äftlichen, fo wie Spas 
nien ded weltlichen Indiens, Jenes war nad) une 

Gant, folglich echenfellé:neu; aber Dec. nicht gang 
unbekannt. immer boten ältere Nogiggen vom Ins 
Sue. unb Ganges, die Geſchichte Aleranders, und 
Mic Madridten von Perfien, Durch welches bec Meg 
pi £anbe führt, allerley Stoff zu weitere Nachfor⸗ 
fibungen bap; indeffen war ba8 Wenige, 1008 man 
davon tvufife,. freblich. alles hoͤchſt ſchwankend und 
ungereiß.: In Amerika aber neufite man vollends ins 
Finſtern fappen,. um gu verfuchen, ob: ed Dort nur 
iegenbtoo: ein feftes Land ‚gebe ober nicht/ 

- Dida beydfeitigen Entbeckungen wurben ungefähr 
um ‚die nänsliche Zeit gemacht; allein Spanien und 
Portugal Srauchten mebrers Jahre, um mit bem 
Junern folder wWeitfchichtigen Erhberungen nur in 
etwas genau befannt gu werden, ſich der Städte, 
Voſten und Piffe gu verfichern, ımb.endikch von bem - 
GSrzeugniſſe des Bodens uber und unter der Erde 
einen „beutlichen Begriff. zu erwerben. Noch mar als 
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led ntt 5 man mußte den Gebraud unb. Sranspecé 
diefer Erieugniffe, nebft dem Handel mit denſelben 
beſtimmen. Eigentlich erſt unter: Dbilipps IL Re⸗ 
gierung verbreiteten ſich, nachdem alles in ordentli⸗ 
hen Gang gebracht wurde, Indiens Schaͤze ir 
Stroͤhmen über gang. Europa. | In den ſpaniſchen 
Regiſterbuͤchern fitibet man nod), was für ungeheure 
Gummen, wieviel‘ Bold und. Silber, unb was fue 
eine Menge der foffbariten Raufmanngvaaren aus 
brepen Melttheilen in unſern vierten eingeführt tours 
ben.. Denn auch ‚ber tveffliche Theil von Afeika > 
weicher an Gold, Elfenbein u: f f. der reichte ift. 
wurde zu der nämlichen Zeit, al8 man nad) Brafis 
lien und Paraguay fehiffte, entdeckt, imb gleich⸗ 


| fam im Vorbeygehen toeggenomnien. 


Ducch eine fo groffe Steboluglon aber erhielten nicht 
nur Das ganze Handlungsweſen, und alles, was bats 
unter begriffen wird , fondern auch bie monarchifchen, 
republifanifchen und andere Staatduerfaflungen eine . 
febr veränderte Geftalt. Sin Italien -gerieth der 
Handel in Verfall’; und ed var, feitbem man geras 
den Weges zur Quelle gíeng , voti ferien gebeimnifis 
vollen Niederlagen, und jenen häufigen oſtindiſchen 
Karavanen nicht weiter "die Mede Ve mehr bie 
Waaren durd den Umlauf allgemeiner wurden, um fo 
viel tiefer fiel ihr Werth. Taufend Dinge waren nun. 
sicht mehr fo felten, unb bas Alte tonrde bom Neuen 
verdrängt. In der Folge gieng diefes immer weis 
- ter. Wie wichtig wurbe nicht 4. B. von Diefer Zeit 
an der Handel mit Tabak, Suder; Baumwolle , 
Tee, Kaffee. und ähnlichen Produkten? 

ffüa$ fid nod) in naͤmlichen ſechszehnten Jahr⸗ 
Gumterte etwas ſpaͤther : eckugnett hatte gleichfalls 
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ber gedient, der Machi ded ſpaniſchen Santa 
eisen neuen. Zuwachs zu verſchaffen. DbilippH. 
gelangte pau; ruhlg sum Beßze: ber. pertugisqidpam 
Krone, unb wurde 4a gleicher Beit Herr über bie: 
Befisungen und über alle Handlung » .melche. die Dore 
tuglicfen in Indien und. andennst&.batten.. | Zwt 
Werth der neuen Entdeckungen, mar ist bekannt 
und «8 :oaber weiter. tneder um Demarkazionen meet 
ung, Theilungen: ga. thun. . Bender Nasionen ,. meiche 
| Jano:fo ausſchließlich beſaſſen und fe:rifenfacitis bare 
auf waren, beſanden fid) nun meter der Bormiffes 
felt: eines same. ſchen sei (v: richtigen Re 


en 


LD ‘ I. 

—Se ſchien ac alsıtdre-biefea die PR 
fe und ber beftimmte Nubepunttrectvafen, miceti 
^ Mec menfbliche obe erreichen. Sollte um sien 
Sbron unerſchuͤtterlich, und den Handeloverkehr fein 

— mé Beſitzers ewigh auernd ju: Machen- im and: fame 
te worausſehen, wie bec einte quf. andere fallen Ines 
Des und. noch menigexr, fonnte pian greifen, vou 
tuo. aug die Zerſtoͤrung eines / ſo fuͤrchterlichen Keloß 
ſes beginnen wuͤrde? Dieſes alles aber. entwikelte 
die Zeit. Eben bie. naͤmlichen Menſchen, jene Hands 
voll rebelliſcher Unterthanen, bienim bem veraͤchtlich 
ſter Winkel biefer groſſen Monarrbiegso. Jahre lang 
unter den Schrecken eines SBürgerfriegad ,. der Spa⸗ 
mien: ju Grund richtete- und :erfchöpfte, mit: eim . 
mächtigen Monarchen um ihre Freyheit kämpften, 
phne daß derfelbe das Ende dieſes Rampfes erleben 
fognte , furg fieben jener empörten Provinzen, die 
fid) zu einem gemeinſchaftlichen Zwecke vereinigten, 
and. wie von obugefähr- eine. eeaußlifanifche Verſaſ⸗ 
Seng bildeten, cuteiffen ihm <ublit auch biejem um 
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vrmeßlichen Handel, von Dem Diet die Rede qf 
Mie das fugegangen fe) , werden mie nun hören. 
V ge Enfdedfurig und Eroberung der bepben In⸗ 
Bien; eine& Theils’von Afrifa, und die Folgen bed 
dewn und ausfchlieglichen Chinefifchen und Tapas 
nifben Commerzes, welches die: Dortugiefén ‘fire 
fidy allein im J. 1542. entdeckt hatten, waren von 
einem. fo aufferordentiichen: Imfange, taf es ſelbft 
feinen Grobetern bie Ihm nicht gewachſen waren, bes 
ſchwerlich fiel. Die Erndté war zwar ungemem: ev 
giebig, aber es fehlte an Arbeitern, ^ Vergebens ent 
- obilevte ſich Spanien ‘und Portugal, um in f$ 
groffen Infeln, Wüfteneyen und weitſchichtigen 264 


zicken des feflem Landes Kolonien anzulegen. Diefe - 


„benden auf. Ihre Befijungen ungemein eiferſuchtigen 
RNazlonen mußten dieſelben anuſſerdem noch vor: ben 


' détigm- Lurdpaͤern bewachen, welche herbeyſchwaͤrm⸗ 


ft j und, durch das Geſchrey aufgewekt, das man 
von Zeit gu Zeit Über die Reichthuͤmer ber ntuetild 
Serdter Länder -machte , in bie Nunde umberfirichen, 
itgeudwo feften-Zuß gu faffen, und an Diefem Vers 
lehre Theil ge nehmen. Die Spanfér und Ports 
gleſen effet alfo. aus Indien jene reiche Ladungen 
tad) ihren Staaten in Œuropa gehen‘, tvo bie Staps 
pelpläge waren; und von too aus mit allen’ europáir 
(den Stagione Kauf und Sanfdj geftbloffen wurde. 
Engländer, Franzoſen und Deutſche kamen jet 
m: Menge dorthin. An der Folge nahmen bie Spas 
mior, gufrieben mit ber Ehre, an bet Spize gu ſtehn, 
entweder : wegen: Mangel at arbeitenden Händen‘; 
oder aus Traͤgheit, "nach und’ nach auch Ausländer 
in Are Geſellſchaft auf ; und fo gefihah’-ed am Ens 
be daß der. Indiſche Groͤßhandel, zwar ſtets uns 


^ 


— 
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ter der Firma einer fpanifiben Rompagnie, ober-ite 
gend eines einzelnen Hauſes, und ‚unter (panifcher 
Glagge, aber grofjentheil auf Rechnung ber Auslaͤn⸗ 
bec geführt wurde, Mod fpâther zeigte «8 fid) Lois 
lends, bag bie Spanier und Portugiefen su ſchwach 
wären, fo meitläufige Eroberungen vor ben Angrifs 
fen und Verfuchen (o vieler Meider zu. befchügen, vom 
Denen fie umgeben waren; und fo rif denn ein fes 
der cin Stud oder Sledd)en an fit. Engländer, 
Sranzofen, die deutfhen Danfeeftidre, bie Däns 
nen) lieffen fid) su verfchiedenen Zeiten dort nieder, 
mud-diefes geſchah faft durchgehends auf Roften von 


jenen. | ; 

. Bis dahin babe ich ber Holländer nicht gedacht , 
welche doch , wie wir tiun bald feben werden, an 
Eude das groffe Loos davon trugen. Der Handels⸗ 
verkehr mit ſo weitentferten Laͤndern wurde wegen 
feiner Richtung und des ungeheuern Details bald 
ſeinen eigenen Beſizern zur Beſchwerde. Gleich bey 
Entdeckung der Minen von Potoſi, Peru und 
Merito, und alé die Erde, fo zu reden, ihren 
Good erdfnete, um ihre unermeßlichen Schäge gu 
zeigen, getoabrte man, Daß es an Haͤnden zur Nuda 
Beute fehle. Man mufte alfo zu einem legten Huͤlfs⸗ 
mittel fchreiten , nor welchem fid) bie Deenfchheit. ente 
fest; und nämlich in Gebürgen, Wäldern und ben 
raubeffen Gegenden von Afrifa auf iene menſchli⸗ 
chen Ungeheuer , fbarbaren , oder, mie.man fie allge⸗ 
mein nennt, auf jene Dottentoren und Reffern Jagd 
machen , und fie fangen uno wegnehmen „ um fie nad) 
Amerika gu führen, fie Dort lebendig ju vergraben,. 
unb in Gruben und Abgruͤnden arbeiten zu machen. 
Ung bicfem Negertrandporte 4 donn in bep Golac 


f 


\ - 
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fene. cigetio Haudlungszweig entſtanden, welcher in 
einigen heutigen Buͤndniſſen unter dem Ramen Aß 
fiento zum Vorſchein koͤmmt. Und fo läßt" fid 
eigentlich fagen, DAB den erfien Eroberern von Indien 
ihre Reichthuͤmer unerträglich geworden fepen. Der 
Arbeit, . bie mit! einem fo groffen Handel verbunden 
war, nunmehr müde und übeebrüffig , ließen (té ben 
Detail ber Gefchäfte von ihren Affogierten beforgen , 
. und Beguügten füh mit einem: beftimmten Gewinne, 
vhne weiter etwas ju hun, als ihren Namen Dex 
zugeben. Daher gefchab es beim auch, daß ven dà 
an big jetzt Galeeren, Flotten und Flottillen unter 
fpanifcher Glagge und Namen bin and ber reisten, 
obgleich: die Spanier faum mehr für bem vierten 
Sheil des Werths dabey intereffieret waren. Ihre 
meiften Handelshaͤuſer zu Sevilla und Cadif find 
noch auf den Beutigeni Tag deynade auf biefen Fuß 
amserichtet. 

Die Hollaͤnder, und alle bieienigen, welche bon 
Seeland, Flandern, Friesland und von per In⸗ 
ſeln áud , die inter dent Namen der erſtern begriffen 
find (fo wie man auch fonff die ganzen Vliederlahde 
und ihre Einwohner Flandern: und Flamaͤnder i 
Benennen- pflegt.) bag Meer befubren, - hatten’ bori 
ber Entdeckung ber behden Indien, unb von bem 
Schleichhandel der in Spanien - geführt tourbe ; ? 
weit mebr Vortheile alé irgend ‘eine andere Mäzion 
begogen. Sie waren ju allen Zeiten gute Fiſcher 
und Seeleuthe getvefen, und verfluhnden fid): volle 
fommen auf den ſpaniſchen Handel, indem (le unter 
der gleichen Botmäffigfeit und in einer alten Kor⸗ 
regpondenz mit Diefer Nation febten; ihre Hetingss 
fiſcherey und ihre Manufalturen hatten in -jenem 
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Linigrciche graffe iig, und verſchaften inen 
eigen ‚portheilbaften Saufd)banbel. Aud waren fie 
bis erften, welche an Den Spefulazionen,. die man 
in Spanien auf Indien machte, Antheil genoms 
men, nachbem einmal bie fpanifhen Raufleuthe, ihres 
eigenen Vortheils wegen, Auslaͤnder in ihre Gefells 
Schaft, aufgenommen. hatten. So gieug.denn dieſer 
fpanifibe Handel, bec Nevoluzion und aller Unruhen 
in den Yliederlanden ungeachtet , feinen oecftümmeltemn 


| . Sang fort ; das heißt, es leibeten (panifdbe Handeldleus 


fhe.ibren Nromen- baju ber. Dem Könige und bem 
ſpaniſchen Gtaargrathe war dieſes nicht. wubefannt , 
und; ed fehlte aud) keineswegs an- ſtrengen Verords 
nungen, welche van Zeit zu Zeit gemacht wurden " 
Ausländer von folchen Verbindungen aussufcoliefen: 
Allein man beobachtete Diefelben nicht; und bediente 
fid, ſo eft e$ mit guter Art gefchehen Fonnte, jedes 
Vorwandes, zu Gunften diefes ausländifchen Handel 
jene Verfügungen uw fe: mehr überszetten zu laffen, 
ba Fot die Spanier auf einem Fuſſe ſtuhnden., 
Daß fie bie Fremden nicht obl entbebren kounten. 
Daher: wurde: fegar gue: Beit, ba die. niederläng 
diſchen Unruhen: in nalen Flammen ſtuhnden, nach 
jenen ‚heftigen ‚Erklärungen gegen, und, für den Prina 
zen von Oranien nnb feine Anhänger, nach der 
Einfegung des Herzags: von Alencon, -nad der 
Utrechters Union, u. ſ. f. ber fpanifihe Handel nicht 
eigen Augenblick unterbrochen. irgend ein Kaufmann 
aus hamburg oder Kübel, unb die Hülle ges 
toiffer Formalitäten, mußten den Kunfigriff bebeden; 
und.damit gab man fich von Seite ber Krone zus 
feieden. Die Holländer ‚hatten, wie gefagt, ebens 
| ſals vorzüglich feit. Fonds in dieſen Verfebren , 
ni "und 
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und fetten folche obngeachtet des Krieges und Der .. 


Unruhen immer fort; und wahrſcheinlich mürder fie 
ohne neuere. Eraugniffe, von denen mir nun hören 
werden, auf gleichen Fuß bis zum Friedensſchluß 
. fertgebanbelt haben, obne je darauf gu denfen, durch 
vervegene Streifereyen , Reifen in andere Welttheile , 
foftfpielige und gefährliche Unternehmungen und in 
fo entfernten Ländern und Meeren gewagte blutige 
Kriege, jenen Handel fid) felbft sueignen zu wollen. 
Wirklich ift e8 beynabe nicht glaublich ; bag fie fonfl 
je folche ihre Vermögen fo weit. uͤberſtelgenden Ent 
mwürfe follten gemacht baben. 

Als aber am Ende der Regierung Philipps I 
ber ſphniſche Staatsrath ſah, daß die Schritte, 
die man von allen Seiten zum Frieden that, bey 
den Hollaͤndern nicht den mindeſten Eindruck mach⸗ 
ten, ſchrieb derſelbe ihre Weigerungen eben einzig 


gur jenem ſpaniſchen Handel ju , worinn fie, feiner. 


Meynung nach, ihre vornebmife Erhaltung, und. 
zugleich die reichlichſte Nahrung für ihren Stol 
‘finden. Er glaubte daher, bag man ihnen diefe 
Mittel zu ihrem Zwecke abfhneiden, und fie. mit 
einmal gang davon: entwöhnen müßte. Man lief 
alfo die frhon beftebenben Verordnungen nach aller 
ihrer Strenge zur Vollziehung bringen, feGte nene 
hinzu, veranffaltete fcharfe Unterſuchungen, foderte 
Burgfhaften; und fury der Chifanen, womit man. 


bie guten Handelsleuthe plagte, fchien bald fein. 


Ende zu ſeyn. Endlich ſchritt man ſogar zur Kons 


fisfazion von Schiffen und Waaren, und verurtbeilte, . 


die Matrofen sum Galeerenbienft. . Hierauf ließ der 

nämliche Gtaatérató anch für die Ynfantinn yas. 

belle, als Beberrfcherinn der Viiederlande, in gleis 
atr. Ch.) Gc — 


1599. 
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chem Tone eine Verordnung ausfertigen, welche 
gleich zu Anfang der Regierung "Philipps TIT. dort 
befannt gemacht, aber fon damals ffr einen ganz 
anzeitigen Schritt gehalten wurde; denn anftatt bas 


mit dem $rieden naber zu kommen, entfernte man 


fid). immer weiter Davon. Eine Menge Privatleuthe 
fanden fid) baburd) beleidigt, und griffen zu Maaßs 
segeln, an ‚die man fonft vieleicht nicht gedacht 
bätte. Auch :Spanien fel6ft lité darunter; denn (eit 
fünfzig Jahren mar man gewoͤhnt, von dem Gelde 
and Arbeitsfleiß ‘weiche bie Feinde auf einen fo eins 
fräglichen Handel verimendeten., bep eigenem: faft 


gaͤnzlichem Müffiggange , dennoch feinen fchönen 


Nuben zu ziehen. Nun aber wurden der Gefchäfte 
immer tveniger, und diefelben geringer; man wagte 
nichts mehr, der Kredit fanf, und der König verlor 
zufehends an feinen Einkünften. Unter jenen groffen, 
fyanbeléleutben ; welche von Antwerpen und andern 
Drten ber mit ihren Rapitalien nach Spanien ges 


— fommen waren, befanden fid) einige, welche Vermbs 


gens gemig Batten, .e8 die Spanier empfinden zu 
Jaffen wie unpolitif fle gehandelt hätten, unb alfo 
darauf zu benfen , tie fie die Handelfchaft ber letztern 
gänzlich zu Grund richten könnten. Schon fünf oder 


. fech8 Fabre vorher gieng man in Seeland mit einem 


Projectte um, das deg Columbus feinem faft aͤhn⸗ 
lid) war. Zwey oder drey in der MWeltsund Gebr 
Funde betoanberte Manner bildeten fid) ein Syſtem, 
bas fie auf (cbr vernünftige Muthmaaffungen gruͤn⸗ 
beten, ungeachtet auch feitber baufig miederholte _ 
Verfuche dariiber noch nichts beftimmtes entfchieden 
haben. Gie behaupteten namlich: Daf aus bem 
Baue des Erdglobus fid) ganz zuperfichtlich ſchlieſſen 
. . / 
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Iaffe, Japon, China und die groffen Inſeln, muͤß⸗ 1599. 
ten Duro) Nordweſt zugänglich ſeyn; daß folglich 
die Hollinder, wenn fie ihren Weg bis nahe an 
den Norbpol nehmen würben, von da aus länge 
ber Küften, ing Eismeer und endlich ju dem groffen 
Strom ©by kommen fönnten , der fie dann, mitten 
Durch die Wuͤſten der groffen Cartarep nad) China 
leiten müßte. In biefem Falle hätte man weder vor 
Spaniern noch tor Portugiefen wenig mehr zu 
Geforgen, ba der neugefundene Weg weit kürzer 
and alfo auch mit geringera: Koften und mindern 
Gefahren aller Art für das Schiffsvolk, Hinzulegen 
wäre. Diefes Syſtem ‘wurde Daneben durch einige . 
ältere Benfpiele unterfthét, und erwiefen, daß man 
bereits fhon im I. 1594. einen Verfüch damit ges 
wagt habe. Zu dem Ende rüfteten ein getviffer 
Val, und Roͤltins ber Schagmeifter und Penſionait 
von Seeland, in Geſellſchaft einiger anderer Perfos 
men, nun wirklich. vier anfebniihe Schiffe aug, bie 
fle mit gefchichten Seeleuthen bemannten, unter des 
nen cornámlid) Sugo von Linfhoten, ein eifré 
ger Beförderer dieſes Projecktes, durch feine Meifen 
bekannt if, deren Befchreibung nachwerts öffentlich 
erfchien. Einſtweilig foliten jene Schiffe den neuen 
eg, nur bloß, fo gut ed möglich tear, ausfundr 
fchaften, Wirklich famen fie fee weit auf der Nord 
. fee, ichifften durch bie Meerenge von Waygats ins 
groffe weiffe Meer, entbeditem. Ylovas Sembía , 
gaben mebeern: Orten ihre Ramen, wie 3. B. det 
Meerenge von Viaffau, den Staateninfeln, und 
denen von Oranien, famen dann im Herbfie zurück 
und wußten von ihrer Neife viel fehöne Dinge 
gu erzählen. Es Hiefen Daher im folgenden Sabre 
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1599. nemerdinge drey andere Schiffe, mit der ME 
aud, in folchen Cntbed'ungen weiter fortzurlichen. 
Diefelben fihlugen den nämlichen Weg cin, welchen 
die erfiern genommen baiten, und paffirten bep 
Viova Zembla bas Borgeburg Yshoͤck. Hier trenns 
ten fid diefe Schiffe, und gerietben ins Eid. Eines 
fam ſofort zuruͤcke; das andere fonnte fid) ebeufalls 
retten, unb erreichte Ecola in Ruflifh; Lappland, 
to es überwinterte; nur das Dritte, welches. fid) qu 
weit gewagt, wurde bergeftalt von ungebenera Eis⸗ 
maffen umringt und in Die Enge. getrieben, daß e8 
zu Trimmern gieng. Noch konnte die arme Manns 
(haft (id) ſelbſt und wenige Lebensmittel mit Mube, 
auf Schaluppen, ang feffe Land von Viovas Zenbla 
bringen, tuo fie theild aug ben zerfplitterten Leber 
refien ihres Schiffe , theild aus einigen in vorigen 
Seiten ang Ufer getriebenen Bäumen fid) eine Hüfte 
bauten, in welcher fie, ben Winter über, gegen bie 
ſtrengſte Kälte, ben tiefen Schnee, und Bären ‚und 
weiſſen Fuͤchſe, fid genug zu ervebren hatten.“ Ends 
lid im. folgenden Brachmonath, wagten fie fid) denn 
bod) ben dem eben einfallenben Eisbruche wieder: in 
bie See, und legten, auf ihren stooen Schahippen, 
unter taufend Gefahren einen Weg von 350, Meilen 
iuri, famen ins tveiffe Meer, unb von da au 
nad Kildun unb Kola in Ruffifb:Lappland, wo 
fie ftit ihrer Abreife wieder bie eren Menfchen ers 
blictten. — Endlich erreichten fie, nur zwölf Mann 
fiat, Holland. Die Gefchichte diefer unglücklichen, 
aber höchft fonderbare Neife erfchien zu Amfterdam 
i. J. 1598. im Drucde Diefelbe enthält ein Tage 
buch, in welchem gubórberf von der obermébnten 
erfiern Neife, dann von einem Detachemente bevfels 





> 
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ben, welches einen andern Weg fuchte, und endlich 


1599. 


von dem Unglücke Nachricht gegeben wird, dag die 


Unternehmer Ddiefer lebtern Entdecfungsfahrt betrofs 
fen bat. Der Berfaffer, Gerrit von Deer, mar 
Gefretair auf jenem Schiffe, welches Schiffbruch 
$eliften. hatte, und wieder nach Holland surüdfam. 
Diefes Tagebuch ift in althollaͤndiſcher Sprache in 


einem naiven Schifferton abgefaßt, imb ungemein 


merkwuͤrdig und felten ; Auszüge davon befinden ſich 


jedoch in verfiebenen andern Schriften. - Der Vers 
faffer bemerft, daß Viova: Sembla eine unbewohnte 
und ımbewohnbare Înfel fen; wie er und feine Ge 


ſellſchaft dort den Winter unterm 76. Grad fuges 


bracht, und am 4. November die Sonne aud. dem 
Gieficht verloven; welche denn aber fd)on am 24. 
Kenner wieder sum Vorſchein gefommen wäre. Aud 
(pricht er von bem Tode Willem Barents, ber, 
als die Ebaluppen, um von den Eismaflen niche 
beſchaͤdigt su werden, ang Land gebracht wurden, 
in der Mähe des Kaps von Yshoeck, -vor Kälte 
und Entfriffung gefforben war. Diefer Barents, 


‚ein febr erfahrener Sermam, batte auf der erften 


ind gtvoten Entdecfungsreife das Kommando geführt; 
und der Verfaffèr bezeugt, bag derfelbe 6i8 an ſei⸗ 
nen Tod die Ausführung des Vorbabeng, durch 


den Norden nach Indien su gelangen, für möglich X 


gehalten, unb fid) gefchmeichelt Habe, wenn er Bey 


Reben bleibe, ein andermal wohl nod) Dabin ju Fons. 
men. Hiernäachft Bebanpfete und berechnete er, daß 


fie gu frühe den Norden verlaffen und fidó in ben 
Suͤdenoſten gewagt hätten ; daß man fi) noch mehr 
bem Pole nähern, die Höhe des. Landes gewinnen, 
aber dabey fid) hüten müßte, diefom legtern gu nahe 
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1599. gn femmes. Gerrit Deer bält alfo jenes Vorhaben 
zwar für ausführbar; geigt aber zugleich eine Schwies 
tigkeit, welche faſt unüberfteiglich zu ſeyn fcheint 5 
und bod) nngemein einleuchtend if: Daß nämlich 
bie groffen Gaffe der. mirtégliden Tartarep, 3. 
$5. der Oby fait bas ganze Jahr hindurch. gefrerem 
fab. Salt nun in der furgen Steifchenzeit, in els 
der die Sonne ‚uber dem Horizonte fiebt, Thaus 
wetter ein, fo wird eine Menge ungebeurer Eis— 
fiumpen vor die Mündungen derjenigen Gtrobme 
getrieben, welche in das Eismeer fallen Will man 
aber annehmen, daß man auf der Deben Gee jene 
Eismaflen nit in fo groffer Menge alé an dee 
fanbfüfle autreffen mürbe; fe müßte man gu bem 
Ende einen meistern Umweg machen, und alfo mebe 
zeit. darauf menden Oder mil man eollenbé vors 
ausfegen, daß jene. Muͤndungen vom Eisgange fbon 
ren genug: wären, um fid) ibnen-nâbern zu können; 
fo müßte man bod) fit heforgeu, ob jene groffen 
- Ströhme nicht neuerdings wieder tiefer ins Land 
binein zugefroren fegn ‚möchten. : Denn eg iff wohl 
gu, vermutben, bag in fo rauhen Himmesſtrichen dag 
Eis nie gang-unb an allen Orten zugleich aufs 
thaut. Der ju kurse Sommer unb. ein zu [anger 
Winter würden alfo immer die Schiffabre hindern, 
unb es an der erfoderlichen Zeit fehlen, bacon Oe 
brauch ju machen. Mie es inzwiſchen mit diefen 
Gründen und Gegengründen immer befchaffen ſeyn 
ag, fo liegen fid) die Unternebmer jener Entdes 
Œungéreifen dadurch nicht irre machen. Die as 
trofen, welche ‚jenem Schiffbruche entgiengen, und 
ihr Winterquartier in einer fo traurigen-Lage juges 
bracht hatten, wurden reichlich heſchenkt; alsdann 


v 
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waf man auf ihre Nachrichten: bin andere Manfres : 


geln, rüftete neue Schiffe aus, und wagte in den 
9f. 1596. und 1597. bie nämlichen Berfuche. Selbſt 
im folgenden Jahrhunderte fuhr man damit fort, 
ohne doch, fo viel man menigffeng vernommen Bat; 
jemals zu dem ermünfchten Ziel. zu gelangen. 


. Während dem nun fofhergeffalt ein Theil bet | 


Ylirderländifcyen Kaufleuthe , weder: an veifent 
Machdenten , nod) an foftfpieligen wirklichen Verſuchen 
nichts ermangeln ließ, jenes göldene Gell zu gewin⸗ 
men, batte fid) andere in Der Abſicht vereinigt — 
geraden. Weges nad) Indien zu gehen) bort gun 
srößten Verdruffe der Spanier und Dortugiefen 
Ginen: Handelsverkehr gu eröfnen, und bofür jene 
Benden Nationen mit Gewalt, und bendtbigten Kalle 
mit offenent Kriege aus Diefen Gegenden zu ver⸗ 
Drängen,  E8 waren nur zehn Perfonen, welche 
ſich, jur Ausführung eines fo ‚wichtigen Unterneh⸗ 
Mens , ‘anfer dem unbeftiimmten Namen eines Dany 
dels in ferne Länder zufammenthaten: Moch ‘auf 
ben heutigen. Tag werden biefelben fit die Stifter 
der: Allgemeinen: Rompagnie angefeben, und ihre 
Namen mit der größten Achtung in den Gollindie 
fiben Annalen aufbewahrt. 

:Borläufig hatten fie fid) febr genau um alle um— 
ſtaͤude erkundigt. Kin gewiſſer Cornelius out 
mann. von Alkmar gebuͤrtig, befand ſich ſchon 
(eit langer Beit zu Liſſabon, two er jenes Hands 
Junggmefen von feiner flarfen und ſchwachen Seite 
ftubiert, oder vielmehr ausgefpähet, und, indem er 
die Gefchäfte der Dortugiefèn beforgte, ihre Nach⸗ 
Taffigfeit und die von ibnen begangenen Fehler fene 


men ‚gelernt: hatte, Da er daben fehr offen su Werke ^ 
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gieng , mußte er gu einer Zeit Verdacht erregen, too 
man eben anfieng, auf ben verbotenen Handel der 
Auslander aüfmerffam zu werden. Er fam darüber 
ins Gefangni&, und tvard zu einer Geldftrafe vers 
urtheilt, welche weit über fein Vermoͤgen flieg. 
Diefes gefchab wahrfcheinlich in der Abficht, ihn in 
Portugal zuruͤckzubehalten; da es ibm aber gelang, 
jenen Yliederländern, welche eben damals an der 
Errichtung: :iärer Geſellſchaft arbeiteten, von feiner 
Lage Nachricht zu geben, feßten biefe ibn in den - 
Stand, feine Buſſe pt gablen; und er fam nach 
Holland zuruͤck. Durch feine Einfichten und Bes 
merfungen tourben jgt die Unternehmer nod) mutbis 
ger gemacht; fie rifteten vier Schiffe aus, und 
Houtmann, der über das gauge Unternehmer bie 
Oberaufſicht batte, fommanbierte auf einem derfels 
ber. Man gieng nun obne alles Geraͤuſche ur 
Gee. Allein tot ihrer, gwen Fabre nad) ihrer, Ahr 
fahrt i, Sj. 1598. erfolgten Surüdfunft, batten:fich 
bereits fehon mehrere andre Geſellſchaften gu nig 
chen Sweden vereiniget. Eine. derfelben nannte fich 
bie Compagnie der Brabänter, die aus Antwen⸗ 
pers Raufleuthen befubnd , welche fid) in bie Dars 
einigten Provinzen geflüchtet hatten. Eine zwote 
folche Gefenfcgaft wurde qu Amſterdam, eine dritte 
in Seeland , und eine vierte zu Rotterdam ecridy 
tet. Die meiften ihrer Schiffe liefen im J. 1599. 
aud. Was fie: zuerft aus Indien surüdbradten, 
war, ihrer Berechnung zufolge, noch nicht febr bes 
trächtlich ; aber bald famen fie von nenen Fahrten | 
mit unermeßlichen Reichthuͤmern beladen nad) aus, 
und im % 1600. verließen mehr al8 30. folcher 
Schiffe die Holländifhen Hafen, um nach jenen 
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Wegenden : zu. ſegeln. Fot gaben ihnen die Gind 1599: 


raiſtaaten, utiter ihrem Schutze, reguläre Aufträge 
mit der Vollmacht, gegen jeden, bet fie in ihrem 
Syandel beläftigen wollte, befenfioen oder offenfivaa 
Getvalt zu gebrauchen. - ria 
»Diejenigen von diefen Unternohmern, welche zuerſt 
nach Indien kamen, und mit den dortigen Einwoh⸗ 
nern Bekanntſchaft machten, hatten dieſe wilden 
Völker und ihre Beinen Koͤnige, mit vieler Klugheit 
unb Schonung behandelt., da’diefelben des Stolzes 
der Portugiefen, welche butd) ire Miſſtomrien 
fic beunrubigten, und-ihnen, Tribute und Frohndienſte 
áuflegten; ohnehin bereits febr aberdrüffig tvaren. Und 


fo. gelang es ihnen denn, auf ‘febt -freundfchafflichen 


Buß verfchiebene Plate an ſich zu bringen, mo: fie 
fid) feftfegen fonnten; und maͤmlich mehrere Hein 


 Befigungen‘, ja fogar Schaͤnzen und Feſtungswerke 


qu Cernate: und auf ben Molukken, gu Sumatra} 
Ceylan, und im Raifertbumi Java: (mer 8: gerne f 
nennen will) anzulegen, 100 fie denn namentlich. zu 
Jacatra ein Fort bauten, dus welchem nad) zwan⸗ 
sig Jahren die berühmte Stadt Batavia entflanden 


A Ben ihren Offenfivs Sebben Batten fie nun 


fon mehrere Béuten, unter andern an fehr:reishen 
portugiefifhen' Ladungen, : gemacht. Ueberall be 
günftigte fie bas Gif. Mur entfubnden in dol 
land eine. detlen Kompagnien nad) der andern, unb 
man fchiffete ist nach Indien,. mie man: fünf qut 
Zeit der fereuggüge. nad) dem Orient, wie wohl 
aus ganz andern Gründen, zu geben ‚gewohnt tar. 
v Die Generalftaaten ließen es übrigens an Auf 


merkſamkeit nicht fehlen, noch zeitig genug ben nad: 
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159 tbeiligen Folgan: vorenbeugen, meiche allerdings aus 


fe vielen VPartilulargetellſchaften entfichen fonnten) 
bie fid) bald auf ihren Reiſen, bald in ihren Pros 
jeckten, und beſonders im Unfaufe:dber Lebensmittel 
und noͤthigen Zuruͤſtungen nicht: ſelten wechſelweiſe 
binderlich ſeyn mußten. Man verfammelte alfo alle 
Intereſſenten, aub -t6at ihnen. den Voeſchlag, ſich 
in eine einzige Oſtindiſche Handlungskompagnie zu 


vereinigen, die aber in mehrere Kammern, naͤmlich 


don Umfterdem, Seeland, Delft, Rotterdam; 
Horn und Enkhuyſen getbeilt feyn folte. . Man 
Wurde ‚hierüber bald einverflanden, und die Staaten 
ertheilten dann diefer. Gefellftbaft auf 21. Fabre (vom 
8o. Mers 1602. an gerechnet), eine mit ausfchließlig 
den Privilegien und faft unbefchrankter Vollmacht 
verſehene Beguͤnſtigung. 

Qt Hauptditecktion ſollte von einer aus 17. Pers 
(onen: befichenden. Verſammlung oder. immerwaͤhren⸗ 
den. Sroffen Rathe: abbangen. n: denfelben Depus 


fierten Amſterdam 8 Seeland 4. Rotttrdam.ober - 


die Maaß 2. Nordholland 2. usd::Serland, bie 
Maaß und Nordholland, mecbfebibrife nod) x 
Perſon. Dieſer Rath war dle Seele der ganzes 
Kompagnie, und eine im Herzen Der erſten neuent⸗ 
ſtandene zwote Republick. Nach: Verlauf von eint 
gen Jahren konnte bieftfbe nicht. (o. faf weiter für 
eine Geſellſchaft von Kaufleuthen, ſondern vielmehr 
fuͤr eine zu Waſſer und Land ſebt furchtbare Macht 
angefeben werden. 

"Der Fond diefer Kompagnie bent in 6600000, 
Gulden. Die Reifen bin unb ber. tvurben jt regels 
maffiger” eingerichtet, die Flotten zahlreicher, und. qu 
14. 16. und mehrern Schiffen ſtark. Auf den groͤſe 
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fern befanden fib Truppen nnb; Kriegemunisten s 1599. 
und bald hatte man in jenen Gegenden ordentliche 
Armeen qu Waffer und zu Lande. Alsdann erwei⸗ 
terte man. die SSefigungen 3: aus Fleinen Feftungen 
wurden Städte, und man nahm, bald ben Einges 
bornen, bald den Portugiefen, friedlich oder mit 
Gewalt Ländereien ab, wo man «8. bequem fand, 
Diefe lebtern: griffen gar, unter dem Komando 
ihres Admirals Mendoza, eines Tags bey: Bans 
tam bie Hollaͤndiſche Flotte an; allein fie wurden 
zuruͤckgeſchlagen. tt fam és. zum offenen Kriege, 
und man fchlug fid) mehrmals sur Eee und auf 
dem Lande. Sin wenig Jahren hatten es bie ob 
länder fchon fo weit gebracht, baf fie ordentliche 
Belagerumgen unternehmen, Amboina, alle Mo⸗ 
luffen, Colom, Cochin und andere Städte und 
Seftungen erobern konnten; fo daß den Portugiefen 
am Ende nur nod) Goa, Diu und die umliegende 
Gegend , mit einem auch dort fehr befchränften. mits 
telmafigen Handel ubrig blieb. Auch mit den “Fas 
vanern, unb den Bölkerfchaften der dortigen meits _ 
fhichtigen Erdgegenden wurde bie fompagnie in 
Krieg termidelt, Jacatra angegriffen, und dag 
faum gebaute Batavia zweymal belagert, aber imf 
mer mit Wuth pertheidigt. So hatte fie e$ auch 
mit den Engländern aufzunehmen, welche ihr mit 
anfehnlicher Macht auf ben Rücken kam; und mehr⸗ 
mal fab man ‘in jenen Nevieren bende Razionen febe 
lebhaft aneinander, 

So überwanden auch hier die Holländer alle fie 
bedrohenden Stürme, nebft faufend andern Hinders 
niffen , und gelangten endlich. gu ihrem Zwecke. 
Damals, alfo ein halbes Jahrhundert nach ihrer 
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Eutſtehung, entwickelte fid bie groſſe Macht der 
Kompagnie, und ihr. Name war jtzt bem ganzen 
Orient fürdhterlih. Man erinnerte fid des Stolzes 
der alten Vizefönige von Goa, nnb ibres Despos 
tismus; aber fierinn wurden fie noch weit von einem 
gu Batavis refidierenden Generalftatthalter übers 
troffen. Derfelbe batte eine Eönigliche fofbaltung ; 
feine Offiziere, Leibtvachen, Equipagen, Luſthaͤuſor, 
Safel und Wohnung: zeugten von feiner Gröäffe und 
Pracht. Von bdeffelben Willkuͤr hieng Krieg und 
Friede, unb das Schidfal aller jenen fleinen Bes 
berrf@er ab, deren Zwiſte er als Schiedsrichter 
fehliehtete. Man bat-Beyfpiele, daß er Könige abs 
und cinfegte. Nur allein an ibn mendete nian fid) 
von allen Seiten ber; er ertbeilte Audienzen, und 
empfieng Gefandtfchaften und Gefchenfe, mit der 
ſtolzeſten Art bie fid) denfen laßt. Hinwieder weiß 
man, tie er dergleichen, noch auf den heutigen 
Tag, von Zeit zu Zeit, an die groffen .aftatifchen 
Höfe big nad) China und Japan umberfhidt. Die 
Beſchreibungen davon findet man in mehreren Schrifs 
ten. Kurz, fein Anfebu wurde endlich fo groß und 
furchtbar, bag er an fenerlihen Tagen meit mehr 
vorſtellt, als die fiebenzehn Direcktoren , feine Hers 
ven, von denen er fommittiert ift, in ihrem Vaters 
lande, einzeln oder sufammen, in ihrem ganzen Leben 
nie thun können. 

Inzwiſchen verwickelte eben dieſe, durch ſo viele 
dem Morgenlaͤndiſchen Genie zwar angemeſſene, 
aber in Europa ganz umerbôrte Pracht, unterftüßte 
groffe Gewalt bie Kompagnie von Zeit zu Zeit, und 
fo oft, als ein Generalfiatthalter bas gehörige Gleich⸗ 
gesicht nicht beobachtete, in allerley verbrüßliche 
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Kandel, und wirkliche Kriege; inb fo.mußte biefelbe, 1599 


oft wider ihren Willen, an ben Revolusionen des 
"inooftane , : deg Mogoliſchen Kaiſerthums, der 
Derfer, Tartaren und Araber Antheil nehmen. 
Der Handelfchaft wegen trat. fie nicht felten mit 
den an den äufferfien Grinzen von Aſien Derefd)em 
den Königen von Tonquin, Cam, Degu und 
Arakam in Bünbniffe ; ähnliche Verträge erreichte 
fie auch mit bem Samorin der Malabaren, unb 
mit den bendnifchen Rajas und Firffen. Denn 
fo oft dergleichen Herren Hülfe nöthig haben, 
ivenden fie fid) allemal an den Generalfiatthalter zu 
Batavia. ‚Zwar darf derfelbe in gewiſſen Fallen 
ohne Einwilligung feiner Komittenten nichts unters 


nehmen ; allein die Entfernung vom Mutterlande iſt 


fo groß, daß er meift feine Parthen fchon gum voraus 
ergriffen bat, und bie Sachen fo vorzuftellen weißt, 
daß eg lange zu ſpaͤth wäre, fid) in Holland nod) 
erft darüber zu Berathen, 

Sn dem gegenwärtigen Fabre (1763.) erfchien bey 
D. von dont im Haag ein Werk, unter bem 


.Titel : Vie des Gouverneurs.- Generaux, avec 


l’Abrégé de l'Hiftoire des: établiffemens des Hol- 
landois aux Indes Orientales; par I. P. du Bois, 
Secretaire d’Ambaflade du Roi de Pologne. Ich 
babe baffelbe nur flüchtig durchblaͤttert; es ſcheint 
mir aber fehr genau, unb insbefondere in Beziehnng 
auf den Gegenffand, welchen ich hier nur oberflächs 
Hd abgehandelt babe , ungemein merkwürdig zu 


. feo. Der Verfaffer liefert bag Verzeichniß von 29, 


folchen Statthaltern, famt ihren Abbildungen , ‘und, 
befchreibt die Gefchichte der Kompagnie unter einer 


, Jeden Statthalterfchaft von dem J. 1609. big 1761, 
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1599. Dad tornige, Was id davon meldete, fibeint fibris 
gens von dii Bois beflathigt zu werden. Mein 
Hauptgegenftand erlaubte mir nicht, mid) meittàufs 
tiger Darüber eingulaffen ; ec hingegen befchreibt febr 
mmftandblich. was id) nur im Algerscinen und in 
möglichiter Kürze berübre babe. 

um: indeffen in der Hanbelfchaft fo groffe Sort 
fchritte. su machen, waren allerdings fo mächtige 
Anſtalten erfoderlih. | Es war num nicht mehr um 
einen bloßen Korredpondenzhandel von gewöhnlicher _ 
Art, fondern.um die Errichtung einer Monarchie au 
thun, auf deren Erhaltung und Ermeiterung man 
«u$ allen Kraͤften bedacht ſeyn, und fie wider fo 
viele Feinde und Meider, felbft mit den Waffen in 
ber, Hand beſchuͤtzen mußte. Man batte nun nicht 
mur blof Esforten von: Rauffartbenfchiffen, fondern 
eigentliche Armeen noͤthig, um dergleichen groffe 
Unternehmungen zu unterflügen. Zu alle. dem aber 
Waren gute Köpfe und viele Hande gleich erfoderlich, 
Man follte es kaum begreifen können, tie eine Ges 
fellichaft von Kaufleuthen, unter dem Schuße einer 
erft im Entſtehen begriffenen, noch fo ſchwachen unb 
übelverbundenen Mepublick, bie er? um ihre Frey⸗ 
beit fampfte, wie mit Einem Worte die Holländer 
què eigenen Rraften, und ohne bey Ausländern 
Hülfe zu ſuchen, eben. fo gründliche alé umermeBiliche 
Huͤlfsquellen auffinden konnten. Mein es ſchien, 
als. hätte fid) alles vereinigt, um diefe Nation groß 
und gluͤcklich zu machen. Go ju fagen aus der 
Erde wuchs cine Menge treflicher Männer fervor, 
die unter dem Saufen und der Sefe ded Poͤbels 
erzeugt, ohne Namen, ohne Samilie, unb alfo wie 
der Dühter fagt, rupto robore nati waren, As 
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führer gu Waſſer und ju Land, groffe Seeleuͤthe 1399 


gefchichte Staatsmänner , Gefeßgeber, die, von ges 
tingffem Herkommen, einen Theil ihrer Lebengieit 
in den niedrigften Gefchäften zugebracht hatten ; 
fab”. man aug jenem verachteten Pöbel bervorgebti. 
Kurz, man fann fagen, daß Helderi von jeder Art 
an jenem Werke Antheil nehmen, und diefet neue 
Staat an ber âufferffen Graͤnze des Erdbodens durch 
bag Genie und den durchdringenden Verftand ^ der 
einen, und den Muth der andern gegründet wurde: 
Freylich fehlte e8 auch an Laftern; "Mängeln und 
fchlechter Verwaltung nicht, deren die Neifenden am 
mehr als an einem Orte Erwähnung thun; davon 
aber kann Bier nicht bie Rede ſeyn. t 

Von Weftindien till id) nur dieſes einzige mde 
ben, bag jene andere Nazionen in biefem Welttheile 
glücklicher waren, die Trimmer davon an fid) zu 


‚reiffen. Die Sranzofen, Engländer, Dänen und 


Holländer wollten zwar eben aud) ihren Theil daran 
Baben. Lange giengen bie [eater mit ben Entwürfen 
dazu um; fie hatten eine befonbers begünftigte Rome 
pagnie für Weftindien errichtet ; Die Gefenfchafter 


führten mit alüclichem Erfolge einen ferieg , und 


festen fid) in Brafilien feft ; allein biefe Kompagnie 
Diet fid) nicht lange, und Brafflien wurde bald 
Wieder verlaffen. Nene Kompagnie behauptete fi dj 
alſv nur in den einträglichften Diftriften von Ames 


vifa , wies. D. in Surinam, Rio de Berbices Cus 
raſſau, Sr. f£uftacbe u. f. f., von mober fie nur 
etwas Zucer und Kaffee 808 , die eben feine neuen 


Brüchte waren. 
‘Der Oſtindiſche Handel allein machte alfo den 
Pliederländern Muth. Freylich batte derfelbe da 


{ 
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mals meit, ben Grad von Vollkommenheit ‚nicht era 
reicht, auf ben er feither geftiegen ift ; und bekannt⸗ 
lid) find Batavia, bas Dorgebürg der guten 
Hofnung, und andere Plage und FeRungen erſt 
fpâther im fiebengebnten Sabrbunderte  angelegt, fo 
wie noch andere dergleichen ihnen exft burd) Kauf, 
Vertrage, oder fiegreiche Waffen errungen worden. 
Es gehörte Zeit dazu, um jene legte Periode zu 
erreichen, in welcher ich den Suftanb und die Macht 
jener Handlungsverbindung in bem Lichte barftellte, 
das ung von ihrer endlichen Vervollfommnung einen 
fo Hohen ‚Begriff giebt. Iudeffen muß, dem Ans 
feine nad), mit bem Mnfange des fiebenzehnten 
Sahrhunderts, und zumal um das S. 1609. diefer 
Handel felt genug befanden haben, um jene Repub⸗ 
lifaner fo fol; und dem Frieden fo abgeneigt zu 
machen, ber ihnen in den Jahren 1598. und 1599, 
nur noch unter.der Hand angetragen, von ihnen aber. 
wiederholt verworfen worden.  . 

So groffe Vortheile, den ihnen der Indifhe 
Handel verfchafte, . legte alfo einer Ausföhnung , 
melche zehn Sabre früher, und ehe fie noch auf ihre 
eigene Rechnung und geraden Weges nad) Indien. 
giengen, ganz leicht batte zuftand fommen fönnen, 
nun für bie Zukunft faft unüuberfleigliche Hinderniffe 
in den Weg. Leicht war es zu bermutben, daß bey 
ber erfien Eröfnung von dergleichen Friedengunters 
Gandlungen Spanien und Portugal jene Landes 
reien, die in Öftindien ihnen meggenommen wurden, 
zurückfodern, und ihren ausfchließlichen Handel, fo 
wie ihre ehemalige Meifterfchaft zur Gee, wieder 
gn erhalten fuchen wuͤrden. ber auf Der andern 
Seite waren auch die Hollander, welche bereite 

die 
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die Früchte ihrer neuen Hertſchaft ju ſchmecken ans 
fiengen, und fid) auf eine Art feftgefeGt hatten, daß . 


fle nod) fict mit ber Hofnung neuer. Eroberungen 


fid) fehmeicheln durften; entfchloffen genug, nichts 


von allem, was fie bereit gewonnen hatten, bew 
auszugeben. Die Generalftaaten ließen demnach 
die Handlungstompagnie, fo wie alle faufleutbe 


ihres Gebietes verfichern, bag fie auf ihren Schug 


fichere- Kechnuug zu machen Hätten. Zu dem Ende 
wurde auf den Fall bin, wenn es etwa zu Friedens⸗ 


. "nterbanblungen fommen follte, vorläufig ein Artt⸗ 


fel fefigefett , welcher alè das Ultimatum angefeben 


. wurde, unb worinn Spanien verfprechen müßte , 


entweder durch einen Definitifvergleich oder durch 
einen mehrjährigen Waffenſtillſtand in ben Oſtindi⸗ 
fhen Handel cinqutvilligen ; mittlerweile aber, im 


den Ländern jenfeit8 des Sonnenwendezirkels, bip. 
Sachen in bem Zuſtande zu belaffen, in welchen 


diefelben fid) damals wirklich) befanden; unb zwar 
fo, daß es jeder Macht unverwehrt bleiben follte, 
bert, wie e8 ihr gut dunfe, oder wie man es ange 
fangen hätte, den Krieg fertguführen, und furg fei 
nen Vortheil nach allen Kräften su befördern. Auch 
fam man wirklich nach einigen Sjabren mit biefem 
Ultimatum zum Vorfchein; worüber , alé zu Fries 
densunterhandlungen gefchritten wurde, man dana 
aber eben in ziemliche Verlegenpeit geriet. 

‘ Gn einer folchen Lage befanden fid) su Anfange beg. 
fiebengehnten Jahrhunderts die. Dereinigten Pros 
winzen. Der Krieg wurde noch immer fortgeführt. 
Prinz Moriz erwarb fid) von Tag zu Tage mehrere 
Kriegserfahrenheit, und ſtuhnd im. Yuslande in fo 
groffem Nufe, bag fid) bey feiner Armee, Die mag 
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fuͤr eine Kriegsſchule hielt, junge Leuthe aus Deutſch⸗ 
land und aus andern Laͤndern einzig in der Abßcht 
befanden, um ſich im Kriegsweſen zu unterrichten. 
Auch war dieſes ſein Lieblingsgeſchaͤft, und er im⸗ 
mer ziemlich gluͤcklich darinn, folglich um ſo weni⸗ 
ger zum Frieden geneigt. Haͤtte es bloß von ihm 
abgehangen, ſo waͤre der Krieg noch weit mehr 
offenſiv gefuͤhrt worden. Vor dem Waffenſtillſtande 
und zwanzig Jahre hernach bey dem Bruche deſſel⸗ 
ben, hatten er und der Prinz Friedrich einrid, 
fein Bruder, bereitd mebr al8 ein Projedt gemacht, 
das den Generalfiaaten übel gefiel. Vende batten 
ein Ang auf Antwerpen, bag fie entweder durch 
Ueberrafdung, oder, wenn (id) Gelegenheit dau 
geigte, durch eine orbentlid)e Belagerung gerne 
wegnehmen wollten. Allein febr gefchidt touften 
Diejemigen, tvelche damals am Nuder ber Regierung 
fanden, bergleichen Entwürfe zu vereiteln; benu 
ihnen war allzu befannt, daß der Hafen von Ant 
werpen teit wichtiger war, als alle andern in Den 
Yliederlanden; daß alfo, wenn man jene Stadt 
wegnehmen toollte ,. der ganze Handel unvermeidlich 
babín gezogen würde; bag fie, indem dadurch die 
Schelde eröfnet würde , über jenen nicht mehr 
SMeiffer wären, und daneben eine Stadt zu pertheis 
digen hätten, bie, ba fie ‚auffer dem Gebiete ihrer 
Vereinigten Provinzen läge, febr fchwer befchußt 
werden fonnte. So geriethen denn beybe Prinzen, 
fo tapfer und erfahren fie immer ſeyn mochten, balb 
auf Schwierigkeiten. und bald auf ZTäufchungen, 
welche ihnen bie Staatsraifon in ben Neg legte, 
und mit denen fie erfi nad) der Hand genauer bes 
fannt toutben. | 
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Nachdem teir nun in möglichfler Kürze bie Lage 
geſchildert haben, in welcher fid) Damals die Ders 
einigten Provinzen befanden, fo it es ißt der 
ſchicklichſte Ort auch diejenige der gehorchenden 
Provinzen zur Zeit ber Ankunft ihrer neuen Beherr; 
(der gu betrachten. Ihre Hoheiten hielten, wie wir 
bereits fon oben erwähnt haben, am 5.. Sept. 


1599. 


1599. ihren Einzug in BriffeL Sn allen Städten, — 


bie mit ihree Gegenwart beebrt wurden, (und dies 


f$ Gli Batten faft alle) wurden fie mit groffer 


Pracht empfangen. Obgleich der Winter febr nahe, 
und diefe8 Jahr ungemein firenge war, reifeten fie 
gleichwohl durch alle Provinzen, um an den getodfins 
fien Orten perfönlich inauguriert zu werden. Diefe 


Reiſe traten fie mit einem zahlreichen und glänzens | 


den Gefolge an, und famen zuerft nah Löwen, 
ivo fie am 24. Nov. ben erffen, und am 28. den 


zweyten Inftallationgaft über Brabant ju Brüffel 


vollzogen. Am 8. Dez. erreichten fie bas Schloß 


zu Antwerpen, von wo aus fie am 8. einen prächs 


tigen Einzug in die Stadt hielten, und am ro. ben 
gewöhnlichen Eid leiffeten und die Privilegien . bes 
ftäthigten. Ueber alle diefe Reifen, fo tie über 
bie baben vorgefallenen Feyerlichkeiten bat ein ges 
tiffer “Johann Bochius, Gefretar der Stadt 
Antwerpen, ein Journal gefhrieben, welches im 
J. 1602. ben Plantin mit Kupfern gedruckt wurde. 

Am 28. Fenner 1600, famen die Erjberjoge uber 
Termonde nat Gent. 5d) befite in Handfchrife 
bie ausführliche Befchreibung der ganzen Ceremonie, 
Die in eit Tagebuch eingefleidet ift, und worinn alle, 
bie dabey eine Rolle zu fpielen hatten, namentlich 
angeführt find. Die gefammte Geiftlicofeit und Raͤ⸗ 


1600, 
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the kamen Ihren Hoheiten bis jenſeits der Lahn 
ungefaͤhr drey Meilen von Gent (denn weiter zu 
gehen, erlaubten dieſelben nicht) entgegen; und in 


- einer andern Diſtanz, auf den Grenzen von Flan⸗ 


dern fanden fi der Kaſtellan, Don Auguftin 
von Derrera, bie ganbbógte, Magiffrate und Der 
noch übrige Adel eim; dreyſſig Edeleuthe wurden 
beordert, bie Rathsglieder zu begleiten. Der Eins 
zug gefchah’ duch das Antwerper: Thor, wo bie 
panier einen Kampf porffellten. Ihre Hoheiten , 
welche in bem Wagen anfamen, fliegen bier gu Pfer⸗ 
de, ritten mit ihrem zahlreichen Gefolge durch bie 
von 550. auf den Straffen ausgeftellien Sadeln be, 
leuchtete Stadt, und nahmen ihr Quartier im bifchöfs 
Jichen Palaffe. Der folgende Tag tar beſtimmt, 
Hewillfommungss Bsfuche anzunehmen ; und am 
30. Jenner erfolgte die Snaugurazion, nad einer 
vorläufigen Ravalfabe. Die Eribergogin fuhr inz 
Wagen; der Erzherzog aber begab (id) zu Pferd an 
alle gewöhnlichen Orte und nach herfommlichem Ges 
brauche. bre Hoheiten verlieffen dann Gent, obns 
geachtet der eben cingetrettenen Kälte und tiefen 
Schnees, am 3. Hornung, um weiter nad) Cours 
tray zu reifen. Von dort aus gieng es nad) Lille, 
Douay, Tournay, unb enblid) am 22. Hornung 
nad) Mons, too fie, fo wie allentbalben, mit der 
größten Pracht und Senerlichfeit empfangen wurden. 
Auf ihren Neifen, und an allen Orten, wo fie 
fid) aufbielten, Eonnten fie (id) ton der Liebe und 
bem Zutrauen des Volfes überzeugen. Ueberall, too 
fie Ginfamen, tar die Hochachtung in der fie ſtuhn⸗ 
ben, ihnen bereitd vorausgegangen 5 allein fie faben 
auch bald, in welches Elend das ganze Land verfuns 
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fen war. Noch rauchten, fo zu reden, fo viele Nuis 1600, 


tien al traurige. Spuren bed langwierigen und ſchreck⸗ 
lichen Jammers, von bent man nicht abfehen fonn: 
fe, foie lange er noch dauern würde. Zwar feufite 
jedermann nach Frieden, und ſchien bemibet, fid) 
benfelben zu verfchaffen. Aber noch war e8 nicht 
Zeit dazu. Da man eigentlich erft im folgenden Jah⸗ 
re fid) angelegen fenti ließ, Die Gebrechen unb Miss - 
bräuche gu entfernen, und mit Crnfle daran arbeite 
te, dem erfchöpften Zuffande und den Verwirrungen 
des Landes zu ſteuern, ſo wurde der Krieg im J. 


1600. von beyden Seiten fortgeführt, und durch ges . 


tviffe Graugniffe befonderg merkwürdig. In ber Abs 
fibt, bie Zerfireuung , welche die Anfunft der neuen 
Beherrfcher notftoenbig verurfachen mußte, zu benus 
zen, wagte Prinz Moriz verfchiebene Berfuche ; er (piel, 
te den Krieg nad) bem Viiederrbein, bemächtigte fic 
des Forts Str. Andre, und belagerte Wachtendonk 
ind andere fleine plaͤze, wobey er zum Theil ſeinen 
Endzweck erreichte, anderwerts aber unverrichteter 


Dingen abziehen mußte. Alles dieſes wurde im J. 


1599. und zumal im Winter dieſes Jaͤhres unter⸗ 
nommen, und war von keiner beſondern Wichtigkeit. 
Aud wurden ibm die wenigen Feſtungen und Mia 
je, ble er in feine Gewalt befam, im folgenden Felds 
zuge wieder abgenommen. 

Reit bedenflicher aber war ein Nufffand, welcher 
unter den Spantern, denen man noch rüdflánti 
gen Sold zu zahlen fatte, neuerdings ausbrach. Dies 
fer Vorfall gab ben Holländern neuen Muth; aud) 
trachteten fie denfelben für den nád)ften Feldzug gu 


" Benugen, mwarben fremde und einbeimifche Mili an, 


und‘ machten fonft groffe 3urüfungen die Men 


N 
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ring Mortz gumal war feinerfcité entfchloffen, ein 
aufferordentliches Unternehmen, von bem in der Fol⸗ 
ge bie Nede feyn wird, auszuführen, 

AIS ed igt zur Eröfnung. des Feldjugeé vom y. 
1600. fommen follte, war "man der Mepnung, bag 
der Vliederrbein, fo twie in den vergangenen abs 
zen, auch biegmal der Kriegefchauplaz (eon wurde; 
und wirklich (dienen. alle Anftalten dahin gerichtet 
gu (eon, alé mit einmal im Sun. Prinz Moriz, der 
mittlermeile eine anfehnliche Armee auf die Beine ges 
bracht batte, gang unvermutbet mit einem Huͤlfskorps 
von Engländern, Schotten unb Dugenotten auf 
| Sransportfdiffen, die in ber ‚Stille berbengefchaft 
wurden, in Seeland überfeste, von dort aus nach 
Flandern fhiffete, und gn Pbilippine laudete.. Dies 
fes Fort nahm er ohne Widerfiand weg, und ſchlug 
über Kecloo und Malen den Weg nad) Brügges 
. ein, Welcher Stadt er am 26, Jun, fo nahe Fam, 
bag er fie mit einigen Kanonen beftreichen fonnte, 
Er bemächtigte fid) hierauf in aller Eile Ouden⸗ 
bourg, wo er eine Befagung zuruͤckließ, weiter auf 
den Dammen vorrudte, unb fic) Nieuport näherte, 
Zu der nämlichen Zeit liefen in bem Hafen zu Oſten⸗ 
de, mehrere mit Artillerie, Lebensmitteln und Bas 
gage beladene Schiffe cin., Diefes war nun eben 
bie geheime Expedition, mit welcher man gebrobet, 
und woraus erbellet, Daß Moriz beabfichtet hatte, 
ert. Yiicuport, und dann Duͤnkirchen ju belagern, 
und fid) endlich der ganzen Flanderſchen Gecfufte 
zu bemächtigen. Ein fold)er Vian war weitausfehend, 
und bie Anftalten zur Yusführung’ganz gut getrof 
fen. Aber fo groß aud) immer an bem Hofe ju 
Bruͤſſel und in dem ganzen Lande die Beſtuͤrzung 
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Darüber getvefen (eot mag, fo tar doch Prinz Mo, 
rés nicht weniger betroffen, als er ſich vier Tage 
nachher. eingefd)loffen , und den Erzherzog mit einer 
überlegenen Macht im Mücken und in den Flanfen 
fa. Glücklicherweife wurde gleich bey der erfien 
Nachricht von jenem teberfalle, und während man 
von allen Seiten ber die Truppen nach Gent aufs 
brechen ließ, bie Rebellion der aufrübrifhen Spas 
nier auf eine Art gebampft, bag biefelben mit aller 
Cile (id) auf ben Weg machten, um mit benjenigen, 
die bey Gent verfammelt wurden, fid) gu vereinigen. 


LI 


Ihre Hobeiten hielten dort über diefelben Revuͤe. 


Die Fnfantin ritt alle Glieder burd) , und fprad 


mit Offisieren und Soldaten, um ihnen Muth eine 
sufiòffen: Der Erzherzog flellte fid) in Perfon an 
die Epige der Armee, und machte mit derfelben eis 
nen fo gefchtwinden Marſch, daß er Budenbourg 


wieder wegnahm, che Prinz Moriz nur das ges 


ringfte baton merkte. Ein feindlicher Offisier, der 
eine Redoute qu vertbeidigen Batte, verließ dieſelbe, 
und cilte mit feiner Heinen Garnifon nach Oftende, 
feo-man von allem noch nichts wußte, und daher 
anfangs Beſtuͤrzung und Schrecken fid) verbreiteten, 
Es waren dort eben die Deputierten der Staaten- 
von Holland, bie in einem oder given Tagen jur 
Armee bey Vieuport abreifen wollten, nebft den Mis 
niftern , Qrebigern, und Offizieren der Artillerie und 
bed Fuhrweſens, zugegen. Man befchäftigte fid) 
noch immer mit Ausladung der Provifionen. Der 
Lerm war ſchrecklich; und nun erit fab man, wie 
verwegen und gefährlich ein Unternehmen feo, tele 
ches anfangs fo vielen Beyfall gefunden fatte. Wirks 
Hd hätte, um die feindliche Armee ‘in wenigen Tas 


« 
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gen gu Grunde gu. richten‘, ber: Etzherzog nuc. ing: 
Angefichte bed Prinzen Moriz feine Stellung -bes - 
baupten und ibm den Weg nach Oftende abfchneis- 
den dürfen. Die erwähnte Armee konnte feine Be⸗ 
wegung mehr machen, (tad im Sande und in den. 
Dünen, und fieng an, an allem Mangel zu leiden, 
Freylich waren bie Transportfchiffe noch in der Rhe⸗ 
be; aber tie Dátte man: e8 wagen durfen,. fi) ins 
Angefichte und unter ben. Kanonen eines weit übers: 
legenen Seindes einzufchiffen? Die Flotte hätte nicht 
einmal alles retten können, und e8 würde Zeit ers 
fodert haben, ben. geretteten Theil auf die Schiffe. 
zu bringen, waͤhrend der andre vom Feinde mûre 
aufgerieben worden. DBereitd am 1. Jul. fab fid) 
der ring umgingelt, Mebrere auf Kontribugion: 
und Fourage bDetafchierte Korps wurden . abges 
fchnitten ; er jog fid) weiter in bie Dünen hinein, 
wo er binter fid) das hohe Meer, und vor fid die 
. Miberpart batte, fo bag ibm kaum fo viel Raum 
übrig blieb , feine Armee in Front ſtellen zu fonnen. 
Den folgenden Sag (2. Jul.) wollte fid) ein anfehns 
liches Truppenforpe , unter Anführung des Grafen 
Erneft von Viaffau, mit ibm: vereinigen; allein 
e8 wurde, faft im Angefichte der Hauptarmee, com 
Feind umrungen unt ganslich: aufs Haupt gefchlas 
gen. Sin diefer..aufferft fritifhen Lage. entfchloß: fic 
Prinz Moriz, auch feinerfeits den lebten Streich 
zu wagen, welchen man. wahl verzweifelt nennen 
batf, obgleich die Geſchichte noch einige andre feli 
tene Benfpiele von dergleichen Wageſtuͤcken auftoeis 
fen fann, die gelungen find. Vorber bat er feinen 
: Iangern Bruder Friedrich Heinrid unb einen ans 
dern jungen Holſteiniſchen Prinzen, fid) einzufchifs 
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fen; allein bende wollten bie bevorftebende Gefahr 
mit ibm theilen. Da er. nun den unbermeiblid)en. 


Angriff des Feinde8 vorausfah, fo ließ er einige 


Batterien aufiverfen, und feine Armee in Schlacht 


‘ erbnung tretten 5. vorläufig aber batte er Befehl ges 


geben, daß die Flotte fid) entfernen follte. Sie lids. 


tete ‘alfo bis auf das legte Schiff die Anfer, und — 


‘ fegelte , feinen Befeblen zufolge, nad) Oftende, 


Hierauf titt er durch alle Glieder feiner Armee , und. 
fagte den Soldaten nur mit wenigen Worten: .» Daß. 
„nun feine andre Wahl und fein andrer Ausweg, 
„mehr offen ſtuͤhnde, alé zu fiegen, ober im Meere 
»;u erfaufen”. 

Um Mittag biet ber. Eriherzog Rriegérat. Meh⸗ 
rere waren der Meynung, ſich nicht von der Stelle 
gu bewegen, um die feindliche Armee, vom fyunget, 
tout eg allen Anſchein hatte, aufgerieben zu fehen. 
Allein verfchiedene fpanifche Felbberrn, und andere, 
denen der diefen. Morgen über den Grafen $Erneft 
erhaltene Vortheil ſchmeichelte, glaubten, daß man 
einen gewiſſen Sieg nicht verzoͤgern duͤrfte; und ſo 
wurde, ba aud) Se. Hoheit dieſer Meynung tvas 
ren, befchloffen, nod) an bem namlihen Tage» 
(2. Sul. 1600.) ein Treffen zu liefern. Man ertheilte 
alfo ohne Anftand die gehörigen Befehle, unb ſtellte 
Die Armee in Schlachtordnung. Um drey Uhr nad) 
Mittag fing man Velotonstveife zu fcharmuzieren 
an. Mber bald wurde das Treffen allgemein, und, 
ben abwechfelnden Vortheilen nicht entfcheidend, aber 
gleichwohl bis in bie Nacht hinein fehr blutig gelies 
fert. Gegen den Abend beftubnden die Spanier 
Dartnádig darauf, eine feindliche Batterie in den 
Dünen tveggunebmen, melche aber. eben fo bartnäs 


1600, 
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dig von den Dollindern vertheidigt tourbe, Fest 
diachte bie Kavallerie eine BVeivegung , um darauf: 
anzuſtuͤrmen, verfchafte aber Dadurch der feindlichen 
Keiteren Raum, aud) ihrerfeits agiren zu Fünnens 
Als nun det Prinz Lloris wahrnaͤhm, daß das 
Gefecht von diefer Seite fehr lebhaft wurde, wählte 
et den Augenblick, ein allgemeines Feuer ju fommans 
bieren, tvomit es ihm glückte. Er drang in bie ergs 
her ogliche Infanterie ein; dieſelbe ward uͤbern Hau⸗ 
fen geworfen; eg erfolgte eine gaͤnzliche Niederlage, 
und nur die einbrechende Nacht rettete noch eine 


Menge, die ihr Heil in der Flucht ſuchte. Den Tag 


über war der Verluft benderfeits gleich grof; aber 


das Ende foflete bie Spanier vorzůglich viel Voll; 


$—60oo. Mann blieben auf bem Schlachtfelde, bon 
denen der Erzherzog zwey Drittheile nebſt einigen 
Generalen verlor, die in feindliche Gefangenſchaft 
geriethen. Der Amirante von Arragon wurde eine 
Stunde zuvor, ehe die Schlacht endete, gefangen 
genommen; eben ſo auch der Senechal von Mon⸗ 
telimard , welcher am Hofe Sr. Hoheit war, und 
Graf von [a Cere genannt wurde. Er fiarb des 
folgenden Tags an feinen Wunden: Muffer -diefen 
furden aud) Don Ludwig von Dillar, Don 
Idiaquez, Monroy von Avila, nebft noch mebs 
éettt von geringerm Stande, su Gefangenen gemacht: 
Die gange Artillerie, fo wie 105: Standarten und 
Fahnen, geriethen ben Feinden in Die Hände, tvelhe 
Biefelben nach bem Haag fchickten. Noch in ber 
felben Nacht fam der Erzherzog nach Brigges, 
feste alsdann feine Seife fchleunigft nach Gent fort, 
und ettheilte mit groffer GieifteBgegentoart überall 
feine Befehle, während dem Treffen befand fich dies 


Ca 
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fer Prinz mehrmals in augenfcheinlicher Gefahr, in 


bie Hände der Widerpart zu gerathen. Er trennte 


fid nämlich von feinem Gefolge , wurde im Geſich⸗ 
fe verwundet, und mufite das Pferd, welches er an 
diefem Tage ritt, bem Feind zurüclaffen. Der Das 
mals noch junge Grotius verfertigte auf biefe 

Schlacht bey Viieuport ein Gedicht, worinn er je 
nes Pferd von fid) fagen läßt: 

Pars haud temnenda triumphi 
Prada fui. Fierem ne fugientis equus. 

Diefes ift bie ganz kurze Befchreibung ber Geſchich⸗ 
te eines fo wichtigen Vorfalls. Zu Oſtende, wo 
die Deputierten der Staaten sitternb der Nachricht 
von bem Ausgange beffelben entgegenfaben, bielt 


man eg für cin SBunbertverf. Auch in Dolland- 


wurde biefer Sieg mit groffer Pracht gefenert ; bins 
gegen verurfachte derfelbe zu Brüffel und in bem 


umliegenden Lande anfangs bie größte Beſtuͤrzung; 


abet man erbobite (id) bald wieder, nachdem man 
begriff, daß folcher für ben Feind von feinem Nus 


gen fenn fonnte. Der Erjderjog batte Viieuport fo - 


gut berforgt, und allentbalben fo treflime Anfalten 
getroffen, bag Prinz Moriz damit nicht einer Spanne 


breit Landes gewann, unb nod) vor Ausgang des Mo⸗ 


naths fid) neuerdings eingefchloffen und in der nâms 


lichen Noth fab, in welcher er vor fenem Treffen. 


war; ausgenommen, baf ihm der Weg nach Offens 
de nod) offen blieb, welchen er auch zu Ende bed 
Julius einfchlug, nachdem er zuvor bie Belagerung 
aufgehoben batte. Mit feiner ganzen Armee ſchiffte 


und fegelte nach Seeland zuruͤck, ohne einen ans 
dern Borthell it zu haben, als bag er. eine oder 


‘ et fid) auf der Flotte ein, bie ibn Dort ertvartete) o 


* 
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00. gipo Redouten zerſtoͤren ließ, denen er fid) bey ſei⸗ 


ver Ankunft auf den erſten Anfall bemächtiget bats 
te, welche aber gu nichts meiter dienten , al8 von 
ferne ber Oſtende blocfieren, und die Streifjüge 
bortiger Garnifon befchränten zu fónnen. | 

Ein folhes Ende nahm alfo jenes groffe Unters 
nehmen, ba8 fo viel Aufſehens machte, und, unges 
achtet eine Schlacht gewonnen wurde ,. gleichwohl 
ſich auf Wenig oder Nichts beſchraͤnkte. Wirklich 
beklagte man ſich eher, über den Berluft, ben jener 
Giegagefoftet batte; und fo tvie die Welt, und ot; 
nämlich Republifen , voll von Menfchen find, wel⸗ 
che nur nach dem Ausgange der Eraͤugniſſe zu ur⸗ 
theilen pflegen, ſo gieng es auch hier; in Holland 
fiel ber Kredit des Prinzen, darüber fi ditbar, unb 
mau fieng an, mit mehr Vorficht und mit weniger 
Zutrauen i in feine groffen Entwürfe zu Werke ju gehn. 
Hingegen flieg dabey. vielmehr. der Ruhm des Erz⸗ 
herzogs. Man bewunderte und lobte in bep ihm 
untertoorfenen Provinzen, feine ugerf chrockenheit und 
Muth bey der Schiacht, , bie gute Drbnung unb die 
Schnelligkeit mit welcher er der Feſtung Viieuport 
zu Hülfe fam, und endlich feine Gefchieklichkeie, mit 
Ber er gu verhindern mußte, Daf der fi egende Feind 
nad) getoonnener Schlacht nicht weiter den’ gering: 
ften. sBottbeil erhielt. Alles diefeg wurde Gr. Dos 
heit sum Verdienft angerechnet , und. biente noch 
uͤberdas, dem Volke Muth zu machen. 

Schon ſeit einiger Zeit waren die Deputierten aller 
Wrovingen in Brüffel verfammelt, um fid) dort über 
bie !dringendften Staatsbeduͤrfniſſe, und uͤber die 
Mittel zu beratbfchlagen , denfelben gu ffeuern. Be⸗ 
reits im verfloſſenen April batte man ihnen eine 
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Darſtellung aller dahin einſchlagenden Gegenflände 
zugefchickt , deren Unterfuchung fehreckliche Nefultate 
wies. Man fann fid) leicht vorftellen ; was für Plas 
gen utid Verwirrungen das Land feit bem Verlaufe 
von 40. Jahren, und während eines fo langen bürs 
gerlihen und Religionstrieges mußte gelitten haben. 
Alle Domainen waren entweder veraͤuffert, oder uſur⸗ 
pirt, und kurz verloren; alle Kaſſen und Einkuͤnfte 
waren in hoͤchſter Verwirrung, unb ganz erſchoͤpftem 
Zuftande; Handlung, Fabricfen und Ackerbau burdj 
Die Entfernung der Arbeiter und Auswanderung de 
Solfes fiubnden fill, und: verlaffen. Nod Batte 
inan einen. febr befchwerlichen Krieg auf bem Nacken, 
beffen man mit Ehren loswerden follte.  tleberbaupt 
war die Beſtuͤrzung allgemein und bie Verlegenheif 


ſchrecklich. Ihre Hoheiten hatten auf das Begehren- 


der Stände, über den Zuftand des Kriegs und der 
nöthigften Bedürfniffe eine detaillierte Meberficht ents 
toorfen , und ihnen zur Berathfchlagung vorlegen lafs 
fen. Zugleich wurde ihnen aud) von Seiten der Erzs 
bergoge, ein vortheilbafter Punft in Beziehung auf 
bie Subfidien mitgetheilt, die fie fid) von dem Sos 
nige von Spanien verfprechen dürften, und nichts 
geringeres, ‘als monathlich die wichtige Summe von 
250000, Dufaten betrugen. Nachdem man biefen 
Punft ins Reine gebracht batte, baten die Stände 
Ihre Hoheiten, zu veranflalten, bag in Zufunft' dies 
fe Subfldiengelder nicht mehr durch die Hände aller 
jener Beamten von der Dazienda, Difita, u. b. gf. 


die fid) bis dahin bamit befaffet hatten, tvandere, 


(onbetn gerade in ihre eigenen gelangen möchten, Man 
erfuchte fie ferner8, den König zu bewegen , bag ben 
fpanifben und italiénifhen Truppen der ruͤckſte⸗ 
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1600, bende Sold ausbezahlt würde, damit die fo vielfäls 
tigen Meutereien, unb die daraus für ben Dienft 
fo nachtheiligen Folgen vermieden würden. Endlich 
fchritt man qur Hayptfache , unb beráufferte oder 
verpfändete noch einige übriggebliebenen Domainens 

. gütet. Die Stände famen unter (id) überein, und 
jede Provinz machte fif, mad) bem Verhaͤltniſſe 
ihres Bermôgené anheiſchig, einen Theil der Staates 
ſchulden zu übernehmen, und, vermöge einiger bes 
willigten Auflagen auf verfchiedenen Konſumptions⸗ 
artifel, zur Beftreitung bet Zeitbedurfniffe anfebnlis 
che Summen berzufchieffen. Endlich traf man auch 
Anffalten, neue Truppen gu werben, Fellungswers 
fe anzulegen, und mit Einem Worte alle8 anzuords 
nen, tas nöthig fenn dürfte, einen künftigen Feld⸗ 
zug unternehmen, und fo vermittelft der Waffen jum 
Frieden gelangen zu fónnen. 

inter denjenigen Provinzen, von deren Kerfägung 
fo eben die Nede ift, batte fid) Flandern vorzüglich 
ausgezeichnet ; und da auf ihr zum Theil die größte 
aff lag, und man gegen fie eben Deswegen gefällig 
feyn wollte , fo geſchah es, bag auf ihr Anfuchen 
bin die Belagerung von Oſtende befchloffen wurde. 
Diefe meiften$ nur von Fiſchern bewobnteteine Stadt 
war vor Zeiten vollends ein offener Plaz, und batte 
nur einen mittelmäffigen Hafen. Erſt, als bie Nas 
tur eine Canbbant finfen ließ, und dadurch ein Ras 
gal, nachwerts Geufe genannt, entſtuhnd, wurde 

- Diefer Hafen bedeutender; blieb aber gleichwohl mehr 
als ein halbes Jahrhundert nod) im nachläffigften 
Zuffande. GBuicciardini fängt bie Befchreibung von 
Oftende mit folgenden Worten an: „EB ift ein of: 
»fenes Städtchen”, unb Dan Meteren fagt aus⸗ 


- 


N 
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druͤcklich, baf man erſt im Sj. 1572. angefangen bas 1600. 
be, Shore zu bauen, unb einige wenige Paliffaden 
anzulegen. Als der Prinz von Parma im I. 1578. 
in $landern Eroberungen machte, unterließ er es 
aus Verfeben, fid) diefes. Plages zu bemächtigen. 
Daher nifteten fid) in der Folge Dollinder, gu dies 
fen geflüchtete Seeräuber, und Engländer dort ein, 
befeftigten den Ort, und iwagten von Zeit gu Zeit 
Sjusfálle, wodurch fie nicht felten ganz Flandern 
verwüfteten und mit Brandſchazung belegten. Von 
Diefer Zeit an befchiverten fid) die Flamänder bey 
allen Gelegenheiten über Oſtende. Nachdem im j 
1596. ber Erzherzog Calais weggenommen hatte, 
wagte man, auf ihre wiederholten Klagen, einen Ver 
fud) auf biefe Stadt; allein es war nun fchon zu 
. fbátbe, und er mifilaug. Endlich unternahm man, 
um jene zufrieden zu flellen, im Ÿ. 160r. nod) eine 
folche Belagerung , unb fab obne Zweifel bie Schwie⸗ 
rigfeiten davon mobl voraus, fonnte (id) aber Doch 
nicht vorftellen, bag ein folhes Unternehmen fid) 
mehrere Jahre hinaus ziehen würde. Die Nachwelt 
wird: aber auch ſchwer begreifen, wie ein fo Heiner 
‚Ort, der im I. 1706, in bier Tagen, und im J. 
1745. in acht Tagen erobert wurde, Damals eine 
Belagerung von’drey Jahren, given Monathen und 
fünfzehn Tagen babe aushalten können. 

Der Erzherzog ließ diefelbe am 5. Jul, 1601. durch 
den Grafen von Bergb anheben; und erſt am 
20. Sept. 1604. erfolgte die Uebergabe. Fd mil 
Der Ausfälle, der Stürme, der Gefechte, der wech; 
felfeitigen eroberten und wieder verlorenen Forté und 
Verfchanzungen, der Millionen, welche diefe denfs 
wuͤrdige Belagerung gekoſtet bat, unb der hundert 


„ww x . . | 
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1600. taufend Menfchen hier nicht erwähnen, welche das 
bey, theil8 durch das Schwerdt, tbeil8 Durch die 
Heft, von melcher die Belagerten und die Belages 
rer gleich geplagt wurden, follen umgefommen fenn. 
Das Meer , von ivelchem dieſe legfern nicht Meis 
ffer waren, blieb ftet& offen, und verfchafte ben ers 
flern ſtets neue Mittel, (id) su vertheidigen. Ends 
Jich flete das verfhuüttete, von Minen und Gegen» 
minen untergrabene Erdreich nur einen verpefteten 
Kirchhof und einen Maulmurfshaufen vor, der, als 
er fid) endlich ergab, nicht mehr werth war, weder 
eingenommen nod) vertheidigt zu werden. 

Nun feit drey Fahren war biefe Belagerung von 
Oftende das Gerede und dad Mährchen von ganz 
"Europa, und man wurde nicht müde, davon jm 
forechen. Fremde Fürften, und Neifende von allen 
Nazionen, famen dahin, diefelbe su befehen. — C6 
war ein ganzes Kriegstheater im Kleinen, wobey 
alle übrigen Operatiorten eingeftellt wurden. Um in⸗ 
beffen einmal doch wieder eine Diverfion zu machen, 
unternahm Prinz Moris bie Belagerung von sers 

zogenbuſch, welche ibm aber nicht gelang, fo mes 
nig, al8 andre von biefer Art; und Fur; man fam 
fiet8 wieder auf bie Belagerung von Oſtende zus 
ruͤck. Im J. 1603. erfchin Don Ambros Spi 
. mola im Lande. Derfelbe batte in Spanien fid) wie 
durch einen ordentlichen Vertrag anbeifhig gemacht, 
Oftende zu begwingen. Fest fommanbdierte er alfo, zum 
Nergerniffe aller. übrigen Generale, bie Belagerung, als 
Chef, unb ließ es an nichts ermangeln; allein ungeachtet 
feines Genies und der neuen Mafchinen, bie er in Des 
wegung feste, bauerte biefelbe bod) noch über ein 
ganzes Jahr, Es tar wie cin groſſes Getoette zwi⸗ 
| fchen 
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fen benden Partheyen, woben dem, im Gefbma 1600, 
de deffen, was im vorigen Fabre vorflel, jede ber 
-andern eg zuvorthun wollte. Ein in Dienflen des 
Prinzen von Oranien ftebender Edelmann aus der 
Yiormandie, Breaute, batte namlich die Beſazung 
von Hersogenbu(d, welche ber Here von Grob; 
bendonf anführte, zum Schlagen berausgefodert ; 
und beffelben Lieutenant, Gerard Abrabams, mit — 
dem Zunansen £ecferbeetjen, nahm bie Nuéfoderung 
an. Es fthlugen fid) alfo wirklich, nebft ihm, drey 
unb givanzige ton feinen Leuthen, mit eben fo vies 
len Feinden in einem ordentlichen Zweykampfe, nach 
- Art der alten Turniere. Die Spanier (legten; aber 
fle beflecften ihren Sieg , indem fie nachher mit fab 
tem Blut ihre MWiderpart ermordeten. Diefer feltfas 
me Borfall gefchab im J. 1600. Man fprach überall 
Davon: Aber bod) berühmter war und blieb. immer 
bie Belagerung von Oſtende. Man befchrieb Re: in 
Profe, befang fie in Verfen; auch anagramatifche 
und chronographifche Wißelenen, und Prophezeihun⸗ 
gen fogar, blieben nicht aud, Auch Hugo von Groot, 
‘der nachher fo berühmte Grotius, der, wie ich bes 
reits fon erwähnte, nod) al8 Fingling auf bas in 
der Schlacht vor Nieuport gefangene Pferd des 
Erzherzogs ein Gedicht fhrieb , verfertigte auf bie 
Belagerung von Oféende eine Profopopee in eilf las 
teinifchen Verfen, wo er diefe Stadt redend einführt, 
wie fie über ihre brepjábrige Belagerung Hagt. Der 
Gedanfe und die Verfe waren fo wohl geratben, bag 
man folche anfangs bald allen fhônen Geiftern dies 
feg Zeitalterd sufchrich. Als nun endlich bekannt 
wurde, bag Grotius wirklich ihr Verfaffer (ep, 
(IL Th.) Ee 
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1650, machten fid) andere eine Eh daraus, fie in ver⸗ 
fhiedene Sprachen ju hberfegen; fonnten aber „ wie 
e$ gewöhnlich gefchieht, die Schönheit des Urbilds 
nicht erreichen. Hier it ee: 

Area parva Ducum, totus quam refpicit orbis 
: Celfior una malis, & quam damnare ruinä " 
Nunc quoque fata timent, Alieno in litore 
Po refto, 
Tertius annus abit. Toties mutavimus hoftem 
‘ Szevit hiems pelago , morbisque furentibus 
| æftas, .- 
Et minimum eft quod fecit iter., Crudelior ar- 
mis 
In i nos ; orta Ines, nulum eft fine funere fanus 
Nec perimit mors ung femel, Fortuna quid he- 
| tes! 
Que mercede. tenes, mixtos in fanguine manes 
Qnis tumulos moriens hos ;pccupet hofte per- 
emto ; 
. Querftar? et fterili. tantum de pulvere pugna 
E eft, 
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Tod der Bönigin Vuſaberh ꝓon· England. Des | 


Rönig vor ‚Schottland. folge ihr in der Ren 


gierung. Kínflu& diefer Veränderung auf 
„Die Niederlaude. Man arbeiter nun weit ofs 
:. fener am Frieden. Sriedliebende Parthey in 
den Vereinigten Provinzen, Schriften fi 
und wider. den Frieden. Wie man die eine 
unb die andre Dartboy zum Frieden geneigt 
‚ gu machen ſucht. Waffenftiliffand . von ads 
;; Wionarben, Verlängerung deffelben. Fait uns 
+ überfteiglishe Hinderniſſe, die Dráliminarien 
… 33 Gtanpe.zu bringen Die Rönige vos 
‚. $rankreich und. ‚Großbrittännien treten ale 
; ‚Vermittler, auf, und räumen mehrere Schwie⸗ 
rigkeiten qua, dem Wege. Man ermáblt vog 
pbeyden Seiten Deputierte. Spaniſche Abge 
- eronete Fommes paid wvaolland. . Die Unter⸗ 
- bandlungen werden abgebrodens . Vicue Dire 


, Dernifft. Man ſchließt enblid) ele pu sung 


; Srieden nicht Fommen Fonnte, einen zwoͤlflaͤh⸗ 
‚tigen, Waffenſtillſtand, welder am ‚9. April 
.: 3699. 30 Antwerpen snterzeichnet wird. 


5. Anfang biefes Jahrhunderts etidete bie füvigit 
SElifaberb von England ihre Laufbahn. Diefe groß 
fe Monarchin erreichte ein Alter, von -79. Jahren, 
bon. welchen fie 44. regierte. Schon feit ‚mehrer 


600, 


ba 


Monathen wurde man gewahr, daß fie ames tid | 


ihrem Ende (id) näherte. Eine tiefe, Schwermug 
hatte fid) ihrer bemächtige, die ihr. nicht nur Schlaf 
und Eßluſt raubte, fondern ihr euch Ropf und Ge) 
daͤchtniß ſo ſehr angriff, daß fie bald opt gna, o4 


1600, 
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fid) auf Regierung und Stadtsgefchäfte, worinn fie 
fonft ſo groß war, 568, jer einen unuͤberwindli⸗ 
chen Eckel enipfand. „Mer hätte fid) ”, fast Silbon 
im -IIL, Sheite'feined Stastonänifters, » ft vorſtellen 
»fónnen, buf eine folche Negierung und ein fokhes 
so Leben fid: Démit. endigen wuͤrde, ‘der Regierung 
o unb des Lebens ſatt gu toerden”? Bey Herannaͤ⸗ 
Gerung des Winters von 16001. entzog fie fid) dem 
fyofgeróuftbt , und ließ ſich nad) Richemont, einem 
von Heinrich VH. an der Themſe, fünf Meilen 
von London erbauten, Schloffe bringen. Hier nahm 
fbre Krankheit zu, obue Daß fid) febod) andere Symp⸗ 
domen yeigten; e8 war immer und einzig jene ſchwar⸗ 
ge Melancholie, bie fie vergehrte.-' Man wagte bers 
febiebene Mutfmaaffangen Über die Urſachen eines 
fo tödtenden Granis. Bald Itärich'man ibn. den - 
Oetviffendbiffen über den Tod der' Königin von 
Schottland, bald jenen über die Hinrichtung deg 
Brafen eon Eſſer iu. Nu der That waren Diefe8 
wen Sieden, bie ihre fonft ruhmwuͤrdige Regierung 
wicht. menig:werdunfelten. Andere endlich waren der 
Meynung ,.daf Elifaberh bey alter. ihrer Erfahrung - 
und groffen Menfchentenntniß, gleichwohl bie Uns 


. banfbarfeit der Höflinge und die Unbefländigkeit des 


Wolkes nicht genug in Betrachtung gejogen, und 


die Ungeduld , mit welcher man, mie ihr däuchte, 
‘einer neuen- Regierung entgegenfab; folchen Kummer 
verurfachet babe. Man mag fid) indeffen noch fo 


- $fele Mühe init Vermuthungen geben; biefe auch in 


ihrem Tode fo aufferordentliche Frau felber, welt 


^ "entfernt, je gu Magen, befchränfte fid) bloß auf das 


eigenfinnigfte Stillſchweigen, und fprach faft fein 
einziges Wort mehr. Gegen Ende zumal mar ihr 
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dufferes Benefimen hoͤchſt fonderber. Der Abbe Siri 


fagt; Die Königinn fep ganz angekleidei und im 
Schmucke auf ihrem Bette geſeſſen, babe die Augen 


niedergefchlagen, einen Finger an den Mund gelegt, 


unb fo ganz ruhig bie getwöhnliche Mufid angehört, 
Die fie aufführen ließ. In einer folchen oder bod) 
derfelben fehr ähnlichen Stellung verfchied fie am 3. 
April 1602. vor Sages Anbruch. 7 

Da fie Fein Teftament, noch fonf irgend eine 
Verfuͤgung machte, und fie überhaupt davon nicht 


1600. 


einmal tvollte reden hören, fo war diefer Todesfall - 


für die ganze Nazion um fo viel wichtiger, und für 
Diejenigen, welche am Steuer der Regieriang faffen, 
äufferft gefährlich. Man batte fid) jedoch auf diefeg 
groffe Œrdugnif bin vorbereitet; und als die Krank 
Beit der Königinn feine Genefung mehr hoffen ließ, 
Bielten fid) die Miniffer, und einige Bifchöfe unb Adeli⸗ 
che vom erffen Range, immer in der Nähe von Ré 
demon auf, too aud) der gorbmajor von London 


beffánbig abs und zugieng. Man ließ fogar etliche - 


- Detafchements bon der Garde dahin fommen. Die 
erwähnten Perfonen nun fahen, einer nach dem 
andern, die Königinn mit dem Tode ringen, ohne 

daß jedoch einer aus ihnen eg gewagt hätte, fid) 
wegen der Nachfolge nur ein Wort verlauten zu 
laffen. Auch ift ed hoͤchſt vermutblich , daß, feit 
ihrem angenommenen tiefen Schweigen, fie darauf 
nicht8 mehr geantwortet batte. Sie machten es alfo 

in mebrern Sufammenfünften unter fid) felbft aus, 
ver fofort nach ibreni Hinfcheide zur Krone berus 
fen werden, und wie folched gefchehen follte. Alle 

Rechte des Bluts fprachen entfchieden ju Gunften 
des Königes von Schottland, Jakobs VL, Ders 
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fid) auf Regierung und Stadtsgefchäfte, tvorinn fie 
fonft fo gro& war, bezog, jeg einen unüberwindlis 
chen Eckel enipfand. „Wer batte f d) ",fagt Silhon 
im III. Theite'feined Stastenänifters, » fe totfillen 
»fónnen, buf vine folche Negierung und ein fokfes 
„Leben fid). Damit endigen wuͤrde, "ber Regierung 
pUnd des Lebens fatt zu werden”? Ven Herannaͤ⸗ 
Gerung ‚dee Winters von 1601. enfjog fie fid) dem 
Hofgeroaͤuſcht, und ließ ſich nach Richemont, einem 
von Heinrich VII. an der Themſe, fuͤnf Meilen 
von London erbauten, Schloffe Bringen. Hier nahm 
ihre Krankheit su, ohne bof fid) febod) andere Symps 
tomen Jeigten; ed war immer unb einzig jene ſchwar⸗ 
ge Melancholie, bie fie vergehrte.-' Man wagte bers 
febiebene Muthmaaſſangen über die Urſachen eines 
fo tóbtenben Grams. Bald févieb'-man ihn den 
Getviffengbiffen über den Ted der' Königin von 
Schottland, Balb jenen über. die Hinrichtung deg 
Srofen von fer zu. Yu der That waren biefes 
wen Sieden, Die. ihre fonft rubmmirdige Regierung 
adt. wenig verbunfelten. Andere endlich waren der 
Meynung, daß Elifaberh ben aller Ihrer Erfahrung - 
und groffen Menſchenkenntnißß, gleichwohl die Uns 


. Dankbarkeit der Höflinge und die Unbefländigkeit des 


WVolkes nicht genug in Betrachtung gezogen, und 


die Ungeduld, mit welcher man, tie ihr daͤuchte, 
‘einer neuen · Regierung entgegenfab ; ſolchen Kummer 
verurfachet babe. an mag fid) indeffen noch fà 


- fele Mühe init Vermuthungen geben; biefe auch in 


ihrem Tode fo aufferordentliche Frau felber, weit 


^ "entfernt, je zu Magen, befchränfte fid) bloß auf bas 


eigenfinnigfte Stillſchweigen, und fprach faft fein 
einziges Wort mehr. Gegen Ende zumal tar ift 
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aͤufferes Venehmen hoͤchſt fonderbar. Der Abbe Siri 
fagt ; Die Königinn fep ganz angekleidei und im 
Schmucke auf ihrem Bette geſeſſen, habe die Augen 
niedergeſchlagen, einen Finger an den Mund gelegt, 
und fo ganz ruhig die gewoͤhnliche Muſſck angehört, 
die fie aufführen ließ. In einer folchen oder doch 
derfelben fehr ähnlichen Stellung verſchied ſie am 3. 
Aprill 1602. vor Tages Anbruch. | 

Da fie Fein Zeftament, mod). fon irgend eine 
Verfügung machte, und fie überhaupt davon nicht 


1600. 


einmal wollte reden hören, fo mar biefer Todesfall - 


für die ganze Stagion um fo viel wichtiger, und für 
Diejenigen, welche am Steuer der Regierung faffen, 
äufferft gefährlich. Man batte fid) jedoch auf diefeg 
groffe Eräugniß bin vorbereitet, und alé die Frank 
beit der Königinn feine Genefung mehr hoffen ließ, 
hielten fid) die Minifter, und einige Bifchöfe und Adelis 
ehe vom erften Range, immer in der Nähe von Ré 
chemond auf, to aud) der gorbmajor von London 


beffanbdig abs und zugieng. Man ließ fogar etliche - 


- Detafchements bon der Garde dahin fommen. Die 
erwähnten Perfonen nun fahen, einer nad bem 
andern, bie Königinn mit dem Tode ringen, ohne 

daß jedoch einer aug ihnen eg gewagt hätte, fid) 

tvegen der Nachfolge nur ein Wort verlauten gu 
laffen. Auch ift e$ hoͤchſt vermuthlich, bag, feit 
ihrem angenommenen liefen Schweigen, fie darauf 
nichts mehr geantwortet hätte. Sie machten es alfo 
in mehrern Sufammenfünften unter fid) felbft aus, 
ter fofort nach ibreni Hinfcheide zur Krone berus 
fen werden , und wie folcheg gefchehen follte. Ale 
echte des Bluts fprachen entfchieden ju Gunften 
des Königes von Schottland, Jakobs VL Der⸗ 
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1600. felbe ftelite auf doppelte Weife, von äterlicher unt 
mütterlicher Seite, Heinrich VII. König von Eng 
AL durch feine ältere Tochter Margaretha, 


— VI. hatte zur. Mutter die ungluͤckliche Koͤ⸗ 
niginn Maria Stuart, eine Enkelinn der gedachten 
Margaretha, durch ihren erſten Gemahl Fafob IV. 

Koͤnig von Schottland. Sein Vater, Heinrich 
Stuart, ford vor Arnley, nachher Herzog von 
Rorbefai, und endlich durch feine Gemahlin König, 
tar alfo ‘Durch feine Mutter, bie einzige Tochter 
Arbibaldbs Duglas , swepten Bemahls der nàmlis 
en Margarerbe ebenfalls ein iEnfel derfelben. 
Diefer nahen und unfireitigen Blutsvermandtfchaft 
ungeachtet, befürchtete man gleichwohl, daß‘ der 
neue König eta ben Zob feiner Mutter raden 
und die Fatholifche Religion, ber er anbieng, wieder 
einführen möchte. Mein e$ fcheint, dag bie Minis 
fer, noch bey Leben der Königinn Eliſabeth, von 
Diefer Seite ihre Maaßregeln genommen. . Weit 
perlegener hingegen machte fie der Zweifel, ob "das 
Pob VI. auch für bie Engländer ein anflandiger 
König ſeyn möchte? Schon von Alters ber berichte 
jroifchen benfelben und den C dottlánbern, bie fid) 
gu jeder Zeit baften unb verachteten, ein cingemurs 
gelter Nazionalhaß. So mußte ein König von 
Schottland in England immer für einen Fremden 
angefeben werben; und diefeg wäre ehemals (don 
binreichend gemefen, ibn vom Throne um fo viel 
mehr auszuſchlieſſen / da es in England an groſſen 
Familieuhaͤuſern nicht fehlt, Die fid) hätten hervor⸗ 
fhun koͤnnen; denn die Krone gehörte, wenn Mar⸗ 
garethens Nachkommenfchaft auf diefe Weiſe wäre 
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ansgefchloffen teotben , aldbann den Nachfommen 16c0. 
der Maria Tudor oder Tyders, der jüngern und 
zwoten Tochter Königs "Heinrichs VII. Diefe Prins : 
seffin war, zwar nur auf wenige Monathe, ble Ge 
mahlinn Ludwigs XII. Königes von Frankreidy, 
Nach ihrer Surüdfunft in England verbeptatbete 

fie fid) an Karl Brandon, Herzog von Suffolk, 

von welchem in verfchiedenen Graden die Grafen 
von Ylorehumberland , die Hergoge von Som⸗ 
merfet, bie Grafen von Derfort, Stanley und 
Derby, lauter mächtige, eingeborene englifhe Fas 
milien abftammen. Auch war, tie eg fcheint, dei 
Anfprachen diefer Herren, einzig bie ‘groffe Eile, 
womit die Minifter zu Richemond pu Werke giengen, 
guvorgefommen, 

SElifaberb ftatb , wie gefagt, am fruͤhen Morgen. 
Der Lordmajor eilte alfo unverzuglich nad) London, 
wo die Buͤrger unbewafnet an ihre Poſten geſtellt 
wurden. Auch jene Herren reisten unmittelbar und 
noch am nämlichen Morgen nad) der Stadt. Als; 
dann wurde, obne bas Patlament oder den Adel 
qufammen zu berufen, Jakob, König von Schott; 

— lano, feyerlih zum Könige von, England ausge. 
rufeno Die Bürgerfihaft von London figurierte 
babep, als flellte fie die Kommunen des ganzen 
Königreiches vor. Das Volf jauchzte. Man ſchoß 
vom Tower Kanonen ab; und es zeigte fid) nicht 
bag geringfte Murren oder 9miberflanb. Han. 
Batte fo gute Anflalten getroffen, und fid) mit 
Schottland über gewille Eilborfchaften fo tool 
cinverffanden, daß der neue König in tveniger als 
60. Stunden zu Edinburg von feiner Thronerhe: 
bung Nachricht erhielt, obgleich bende Hauptſtaͤdte 
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300. Meilen von einander eutfernt find, unb mou 
über Slüffe und Gebürge die ‚Menge: fegen mug. 
Jakob machte fid) ohnverzuͤglich auf bie Reife, unb 
fam bald’ in London an, wo alles eben fo pracgte 
bol als ruhig vor fi gieng. 

Hume fangt feine Befchichte des Daufes Stuart 


. mit der Verficherung an: Daf die Krone von Ends 


land nie fo ruhig von Vater auf Sohn gefommen 
fen, als biefelbe vom Haufe Tudor auf jene von 
Stuard fiel. Wirklich batte es dabey weder Bes 
binguiffe nod) Kampf gebraucht. Eine fo groffe 
Beranderung erfolgte äufferft einfach, als wäre es 
um bie Antretung einer Privat: Erbfchaft su thus 
gervefen. tm zu verhindern, daß fid) feine jener 
reigbaren Nasionen einen Vorjug oor der andern 
gebe, unb ihnen jeden Vorwand Dazu aus bem Wege 
zu räumen, legte fid Jakob VL beu Titel eines 
Königes von Großbrittanien ben. Der nämliche 
Schriftſteller, wenn ec in feiner erwähnten Gefchichte 
auf bie Regierung der Königinn Eliſabeth, auf die 
Beforgniffe mit denen man ihrem Tode und ihrem 
Nachfolger in der Negierung entgegen fab, und 
endlich auf den mächtigen und blühenden Zuſtand qu 
fprechen koͤmmt, in welchen jene Königinn .ibre 
Staaten erhoben bat, fett hinzu: Daf fid) ihr Nach⸗ 
folger, alg er den Brirtifhen Thron beftieg, in 
bent Befige aller diefer Vortheile, nur des einzigen 
nicht, gefeben habe: Sich einen, Namen zu machen, 
ber dem berühmten Namen der groffen Srau gleids 
gefommen wäre, deren Stelle er einnehmen follte. 
Und in’ der That, fo weit bat es berfelbe aud) 
während einer. dre und sivanzigjabrigen Negierung 
niemals bringen fonnen. — €r war cin febr guter 


- 
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und friebfertiger Fuͤrſt. Die Ungludefile und Gu 
fahren, bie er in Schottland erfuhr, too er waͤh⸗ 
tend feiner Jugend nichts anders als Verwirrung, 


Mord, furg lauter tragiſche Auftritte gefeben hatte, 


ließen allzu lebhafte Eindrücke des Schrecken in ipm 
gurude. Die Jagd. war fein größtes Vergnügen ; 
vor Staatsgefchäften. batte er Enkel, und überlieg 
biefelben zweyen ober Drepen Sünftlingen, welchen e8 


nicht an Herrſchſucht aber beflo mehr an Erfahrung 


gebrach. . Hingegen befaß Jakob allerley gelchrte 
Kenntniffe; aber nur folche, mit tvelchen Könige 
und Fürften, fo groffe Liebhaber der geftur und 


der Wiffenfchaften fie immer fepn mögen, ſich ſonſt 


- felten abzugeben pflegen. Hauptſaͤchlich mar er ein 
Theologe, und nahm an allen Kontroverfen 
Antheil; aud) fehlte e8 ibm, um hierinn flark zu 
werden, an guter Gelegenheit nicht. Die Neligiongs 
brangfalen des fechggehnten Jahrhunderts hatten fid) 


auch über feine: Koͤnigreiche verbreitet. Die vorgebs — 


lihe Reformation nahm bdariun given fid) gang 
entgegengefegte Geftalten an. Die Schotten waren 


übertriebene Puritaner ; bie Engländer binwieder 


biengen dem bifchöflichen Syſteme an. Der König, 
mit dem fpefulativen und theoretifchen Theile feiner 


Lieblingsmoiffenfchaft zufrieden, tvollte fid) indeffen 


die Mühe nicht geben, zwiſchen die erbitterten Parz 
tbeyen ‚mit fchicklichen Entfcheidungen einzutreten, 


und ließ alle derlen Dinge ungefehr auf dem Fuffe, - 


auf welchem er fie gefunden Batte, Nicht viel beffet 
machte er e8 mit Staats; und auswärtigen Anlies 
genbeiten, torinn er wenig unternehmenden Geift 
zeigte. Mit dieſem Character wurden febr bald 
nicht nur die Engländer, fondern überhaupt ganz 


438 Geſch. d. niederländ. Unruhen. 
. Europa befannt, Die Franzofen fanden fein Bes 
tragen aͤuſſerſt pebantiftf ; und man fagt, Seins 
ti) IV. babe ibn oft nur Meifter Jakob genannt. 
Durd den Tod ber Rôniginn Eliſabeth hatten 
die Hollander eine mächtige Stuͤtze verloren. Sie 
durften fid) nicht fhmeicheln, einen eben fo wichtigen 
Veſchuͤtzer an ihrem Nachfolger zu finden. Als von 
allen europaͤiſchen Maͤchten Botſchafter nach Eng⸗ 
land abgeſchickt wurden, dem neuen Monarchen zu 
feiner Thronbeſteigung Gluͤck gu wuͤnſchen, liefen 
jene auch ihrerſeits eine zahlreiche Gefandtfchaft abs 
gehn. Sie wurden bey bem Berbôr fehr wohl ems 
pfangens Aber gleichwohl gab ihr der König gu vers 
fiehen, bag er ale ein Liebhaber der Nube bie ganze 
Welt im Frieden zu feben münfchte; und erinabnte 
fie daher nachdruͤcklich, ihren fo lañgtotétigeh Haͤn⸗ 
bein einmal ein Ende zu machen. Auf ’ihre Vors 
fchläge wegen Erneuerung der 9iffiang und andere 
ähnliche Eroͤfnungen, antwortete er nur zwehdeutig, 
und ohne ihr das geringſte zuzuſichern. Eine ſo 
hoͤfliche, aber dabey ſo wenig entſcheidende Aufnahme 
machte auf mehrere Glieder der Staaten Eindruck. 
Auſſer dieſem aber bewirkten noch undere Umſtaͤnde 
eine Veränderung in der Denfart berfelben. ES 
fiengen námlid) einige an, über die weitaugfehenden 
Entwürfe des Springen. Moriz, und über den Dess 
poti8mu8, ben er ben der Armee und überhaupt in 
feinen Handlungen 6liden ließ, Berdacht zu fchöpfen. 
Als eines Vorwandes hiezu bediente man fid) des 
Selbsuges bon Yiicuport, welcher fo viel gefoffet 
und fid) mit fo wenigem Nußen geendet Batte. Die 
füit dem ungeheuern Getvinn, den ihnen der Handel 
abwarf, nicht nicht "zufriedenen Großhändler, und 
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jumal diejenigen, welche in der Handlungekompagnie 
intereſſiert waren, wurden hiernaͤchſt uͤber den ſtar⸗ 
ken Aufwand und uͤber bie Gefahren mißvergnügt, 

welche ihnen der Krieg auf-ihren Neifen fo tole gu 
Haufe verurfadite. unter alle diefe befondern und 
hundert andere Gründe von der Art verbarg ſich 
indeſſen der allgemeine Hauptgrund, welcher darinne 


beſtuhnd, daß Leuthe, welche bey der Entſtehung 


dieſer Unruhen nod) nicht gelebt hatten, und fi) 
wenig auf das Kriegshandwerf verftuhnden ^ ded 
etvigen Lerms fihon lange müde geworden. Diefer 
Umfland gab der Menge von Friedengentivirfen, 
Gütachten, allerien Slugbfáttern, unb gum bell wirfe 
lichen Schmähfchriften bas Daſeyn, welche, natürlich 
ohne Namen ihrer Verfaffer, in ben Sj. 1605. und 


‘1606. in Umlauf gebracht wurden. Aus. der Menge 


derfelben laͤßt fid) indeffen eben fchlieffen, daß man 
an mehr als nur an einem Orte an den Srieben 
gedacht babe. Von einer andern Seite fehlte es 
auch nicht an folchen Produkten, Die dahin zweckten, 
das Publifum miftrauifh zu machen. In biefen 
fiellte man alle Schritte und Vorkehrungen zur Been⸗ 
digung des Krieges. als Wirkungen fpanifcher Arg⸗ 
lift und Betruges vor. Da hieß es 3. B. baf die 
Berbepratbung und Einfeßung ber Ersberzoge, bott 


denen man übrigens in den ehrerbietigfien 9ludbrüs: 


den (prac), weiter nicht8 alg eine Erneuerung der 
Kunftgriffe bed ehemaligen fpanifben Hofes fey, 

um nad) Verlauf non einigen Jahren fid) der Nie⸗ 
derlande wieder zu bemeiftern; daß man, wenn eg 
je der Wille des Königes Philipps IL gemefen, 
dièfe Provinzen zu beruhigen, und wenn er im Ernft 


darauf gedacht hatte, biefelben put vechter Zeit und 
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‚gehörigen Ortes an bie Sjafanting abjutretten, ein 


folcher offener Schritt vielleicht wohl von erwuͤnſch⸗ 
ten Folgen haͤtte ſeyn duͤrfen; daß er aber, um ſich 
mehr gedachter Provinzen einſt wieder mit Gewalt 
gu bemächtigen ,. nach fo vielem Aufmande von Rrafs 


ten und Schäßen bloß ausruhen wollte, und deswe⸗ 


gen fein Vorhaben erft alébann zur Ansführung ges - 
bracht babe, nachdem bie Pringeffin ‚bereite ihre 33. 
Sabre, alfo eir, zumal für Spanien, febr. vorges 
ruͤcktes Ulter erreicht, unb fid) dabey zu. gleicher 
zeit auf bey Fal, wenn fie ohne Kinder flerben 
würde, das Recht vorbebielt, bie ganze Abtreftungss 
afte wieder umftoffen zu Fönnen; daß folglich ber 
fpanifche Hof nichts anders beabfichte, al8 die Vie⸗ 
derlande gleid)fam gu einer Hinterlage gu machen, 
mit welcher fid) bie Erzherzoge einftweilig friedlich 
fegen follten, um diefelbe fobann mit Einem Streis 
che wieder an bie fpanifbe Monarchie zu fnüpfen. 
Hierüber gaben ebenfalls fo manche fliegende Blaͤt⸗ 
fer, beren Berfaffern man theil8 durch bie. Finger, 
und die man anderntheils denn bod) vieleicht gerne 
in Umlauf gebracht fab, binlänglichen ‚Stoff jum 
Nachdenken und vielem Gerede. Indeſſen wurde im 
folgenden Jahre, wie man fogleich feben wird, der 
Srieden nichts defto minder, aber mit vieler Borfi dt 


. eingeleitet. 


$8on bem Augenblick ihrer Ankunft , thaten die Ery 
herzoge alles moͤgliche dieß zu erzielen, und ſuchten 
an mehrern Orten die dießfaͤlligen Unterhandlungen 
einzuleiten; aber immer vergebens. Das Mißtrauen 
war auf Seite der Feinde ſo ſtark, daß man waͤhrend 
ber ganzen Negogiazion, aud) noch beym Schluſſe, 
ja noch ſpaͤther, die deutlichſten Merkmale davon 
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fab. Die Derfonen ihrer Hobeiten wurden freylich 
în den gehorfamen Provinzen ungemein verehrt. Gens 
nahe angebetet, unb in den Dereinigten Provinzen 
ebenfalls febr hoch geſchaͤzt. Nur die Spanier fonns 
te man nicht dulden; dag bittere Andenfen an fie, 
ünd ber einmal. auf fie gemorfene Haß, mat unaus⸗ 
Wöfchlich. ‚Zum Unglück geben diefelben fid) noch su 
Ungeit ein gétvaltiges Anfehn. Don Baltbafar von 
Zuniga, der’ jest aus Spanien fam, befleidete ben 


. den Eriherzogen die Etelle eines Gefandten von dies 


fer Krone, handelte aber nicht felten al ‘erffer Mis 
hifter tn den Vlicderlanden. So machten e$: auch 
feine Nachfolger z und fon darum tvaren Die Da 
Sin Do ,° Difité u. f. f. lauter verwuͤnſchte Nas 
men. Es fonnte nichts ausgeführt werden, obité 
vorher Spanien zurathgezogen zu haben; und Hol 
allem; was geſchaͤh, mußte dorthin Rechenſchaft ab⸗ 


‚gelegt werden. "Gleich im Anfange der langwierigen 


Staͤndeverſammlung in Bruͤſſel trug ſich's zu, bag 
in einer Depeſche des Koͤniges die Viederlaͤndiſchen 
Staͤnde, wahrſcheinlich bloß aus Verſehen eines 
Sekretairs, unſre Staͤnde genannt waren. Sogleich 
fragte ein Deputierter: Wer iſt denn hier Herr? 
Jffe der Koͤnig von Spanien, ober ſind “es 
die Erzherzoge? Wem bat man zu gehorchen? 
Ohne weiteres wurde zwar Dieft8 Ztoifcheneräugnif 
beygelegt; es ließ ‘aber darum keinen beſſern Eins 
Druck zuruͤck. Der: Kardinal Bentivoglio fast ‘int 
(eite Relazioni di'Fiandra: Die 9jufantin (abel 
fa Wäre, ungeachtet fie in Spanien geboren mar, 
in den Yliederlanden weit mebr geliebt getvefen ald 
ber Erzherzog, und fucht bie tirfache dazu in bem 


Hoftone Philippe! LI, ben welchem der Prinz gi 
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100. gleich mit ſeinem Bruder Erneſt aufwuchs, und we 
fid) beyde jene trockenen und ſtrengen Manieren ans 
gewöhnt atten. — ' 

Seltfam ift «8, bag, vie man in ber Folge ſehen 
wird, bag Wenige was der Erzherzog an feine Flans 
derſchen Minifter, wahrend ber Zeit, ba an bent 
Maffenftiliftand in Holland gearbeitet. tourbe, zu 
ſchreiben batte, ganz kurz, unb im gedrängteften 
Spaniſch abgefaft it, und daß die weitläufigen Des 
peſchen und Relationen der Herren Richardot, Ver⸗ 
reycken und des P. Veyen, welche ſie unmittelbar 
an ihn ſchrieben, ebenfalls in dieſer Sprache ſeyn 
mußten; das denn unſaͤgliche Neberfegungsarbeit er⸗ 
foderte. Nun der Gebrauch dieſer Sprache fotobl , 
als mebrere andre kleinliche ſpaniſche Manieren, 

' frugen noch immer den fatalen Geruch von dieſer 
verhaßten Herrſchaft, und gaben dem Mißtrauen 
der Hollaͤnder eine ſolche Nahrung ,. bag baffelbe 
unbeilbar blieb. 

. Uebrigen8 wuͤnſchten die Erſherzoge nichts ſehnll⸗ 
cher, als dieſes láftigen Krieges einmal Ioszumerben, 
ſowohl aus angebobrener Gutmütbigfeit, algum der 
unausgefegten Vorſtellungen ihrer unterthanen wilden, 
und um fid) einer fo druͤckenden Abhaͤnglichkeit zu 
entwinden, die ihnen dadurch auferleget war. De 
König Philipp II. batte feinen uneingefcrántteg 
Beyſtand verheiffen, und hielt wirklich fein Verſpre⸗ 
gen mit, Föniglichem Auftvande.. Yuch der Herzog 
von Lerma, fein erfter Minifter , fpanbte alle feine 
Aufmerkfamfeit darauf; allein die Monarchie gieng 
fon flark ihrem Verfall entgegen, und die Regler 
rung fieng. an ſchwach ju werden, Die Befehle ded 
Königes und, des Miniffers fatte fo piele Hoͤnde 
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zu puschlaufen, giengen fo langfam, und e$ mufiten 1600. 
dabey fo mannigfaltige Ridi chien genommen wer 
den, daß fie nur erfi fpátb ,. und immer unvollkom⸗ 
men befolgt wurden. 

Simon Contarini, der Veneriani(de Gefanbte 
am ofr zu Madrid, gab, nad) der beftändigen ue 
bung feiner, Repnblit , bem Senate nad) feiner Zus 
ridfunft im 3. 1605. eine umftändliche Befchreibung 
von dem fpanifchen Sofe. Sn Stud fidt auf die 
Viieqerlande - und bag fpanifde Minifterium en 
jener Zeit fagt er darinne: Man fehe den Viiederz 
laͤndiſchen Krieg in Spanien als etwas emigforés 
gehendes an; derfelbe erfchöpfe bie Schäge , die 
Mannſchaft und alle Kräfte der Monarchie. Der 
Herzog von Lerma batte. geglaubt, des Erzheriogs 
durch feine Verfegung ig die Niederlande log;us 
werden; allein fo tofte er. Spanien ned) viel’ inehr. 
Der König ſcheine nur. 391900. Mann Truppen be⸗ 
gablen zu müffeu ; bezahle Aber wirklich. doppelt fo 
bie. Die Spanier fähen alfo nichts Gutes bevor, 
gäben ihr Gelb nur febr ſpaͤthe unb. foenn Die hoͤch⸗ 
ſte Noth horhanden ſey, und ſetzten den Krieg » 
fort, um nicht auch Indien preiéjugeben, — No 
muß id von biefer Denssianifdyen, ‚Gemohnpeit‘ 
fi folche, Sielationen geben zu Jaffen , bemerken, 
Daf biefelbe big auf ben. heutigen Tag immerfort 
. genau beobachtet Wird. ‚Sobald ein Nobile zu einer 
| Ambaffade enennet ift, fo werden vier bis ſechs junge 
Edelleuthe vom Senate gewählt, oder bod) beftäs 
tigt, bie ibn begleiten müffen. Diefe machen ſodann 
feinen kleinen Hofſtaat aus, haben überall den Zus 
tritt mit ibm, verfchaffen fid) mit einigen Aufwand 
«n den Höfen und in ben Hauptſtaͤdten Bekanntſchaf⸗ 


TA 
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1600, ten, und bemühen fid, von allem Kunde zu erivere 
ben. Was fie dann in Erfahrung Bringen, find fie 
gehalten, in Schrift’zu verfaffen, und bem Gefands 
ten ju übergeben, ber Diefe Auffäge unterfucht, auss 
beffert, mit feinen Bemerfungen begleitet, und in 
einen fummarifchen Bericht sufammenfafit, aus web 
em dann zu Ende der Ambaffade eine ungemein 
richtige Belchreibung ‘folder Höfe entftebt. Nach⸗ 
bem er nun zu Haufe dem Senat Rechenfchaft von 
feinen Verrichtungen abgeleget bat, fo übergiebt er 
demfelben zugleich diefen Auffag, der fobann in ben 
Archiven aufbewahrt wird ; und fo oft in der Solge 
ein neuer Gefandter an jenen Staat abgeördnet wird, 
fo erhält er eine Abfchrift von der Relation feines 
Vorfahren, welche ibm fogleich die noͤthige Kennt⸗ 
nif von dem Leztgeſchehenen verſchaft. A. Wicqe⸗ 
fort ruͤhmt dieſe Gewohnheit in feinem l'Ambalfa- 
deur & fes fon&ions;" als etwas fürtrefliches, und 
fagt, dieſelbe waͤre chemais auch anderwerts beob⸗ 
achtet worden; die Venetianer allein aber haͤtten ſie 
beſtaͤndig fortgeſetzt; und in ber That bat foie, 
heben ihrem bauptfächfichen Nußen, auch den bens 
läufigen Bortheil, daß fie jungen geutfen qu eis 
ner lebrreien Uebung dient, wodurch fid) bicfelben 

‘in Führung ber Gefchüfte , in Behandlung geheis 
— met Dinge, unb in Augfertigung von Depefchen, alle 
nöthige Gefchicklichfeit erwerben können. 

Diefelbe Bergünftigung, welche mir den Zutritt - 
zu mebrern authentifhen Schriften, die in Brüffel 
permabft werden, zum Behuf biefes Werkes vers 
ſchafte, uͤberließ mir aud) zween flarfe Bände, worin 
fi chenfal8, neben andern Schriften, 18. big 20. 

J folcher Relationen von verſchiedenen Venetianiſchen 

Ges 
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Gefandien sefinben: y. bie gu verſchiedenen Beiten ig 1600 


Bonftantinopel, Rom, ‚Srantreih ,.. Spanien; 
England, Poplen:u. ff. an ſelchen Poſten ſtuhn⸗ 
den. Von allen biefen, Die ich. mit aller erfoberti 
den Muffe lefen fannte, ſchien mir. bie von Simon 
Contarini vom I. 1605. die genauefte e-unb , in ges 
Hrängter Kürze, zugleich die darſtellendſte zu (epp, 

Sie enthält eine aufferfé umſtaͤnduche Beſchreibung 
des fpanifhen Hofes unter Phdipp III. Diefes 
Monarch, bie Königin, bag ‚Königliche Haus, der 
Herzog von Lerma, alle Staateminifter, fogar. ans 
dre Hofleuthe, Gouverneurs, frons Offitiere, fobann 
Die fpanifben Departementer und Sribunalien, der 
Giugnijuffand ,- nebft allen innern und duffern. Une 


. gelegenbeiten , werden darin mit einem Meifterpinfef 


eben fo kräftig als kurz gefchildert. Es ift. wirklich 
ein durchaus nad) bem Leben geseichnetes Gemabl 


be, — Ale diefe Relationen, find in franzififhey 


Sprache, von derfelben Hand fopiert, und, mig 


- e8 babey heißt,. aus. dem Cipaniden uͤberſetzt. Nas 


tuͤrlich mußten fie e8 fthon vorper-aus Dem Italiaͤ⸗ 
nifben fepn, da die Welſchen und die Venetia⸗ 
ner inébefondre, fid) in ihren Geſchaͤftsſachen fei 
mer andern Sprache bedienen. — Es wäre merkwuͤr⸗ 
big gu tviffen, wie Ddiefe geboppelte Ueberfegung, die 
ftit langer Zeit fon. in Brüffel liegt, entftanben 
if. Das Wahrfcheinlichfte fheint. mir folgendes. gu 


fenn: Don Alonso von Cueva:, Marquis von 


Bedmar, war damals fpanifcdyer Gefandter an die 
Nepublid Denedig. Die ganze Zeit über arbeitete 
er. immer. gegen diefelbe, da fle eben mit Spanien 
in Zerwürfniß lag, und fpabrte babe feinerleg Art 
ton Mitteln, ihre Geheimniſſe auszuſpaͤhn und ihre 

(U, Ch.) Sf 
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X60, BStaatsbie tet: pue beſtechen. - Rudy ſagen bie Venettã⸗ 
ner, fie bâtie aie: fetten gefaͤhrlichern fremden: Mi⸗ 
niſter Bey ihnen: gehabt. Mit dem Vice: König von 
Neapel und: dem Gouverneur von Mailand batte 
er eine Art von Komplot gemacht, welches auf 
niches geringeres abzielte, als bie Republik übern 
Haufen zu werfen. Zum Gf wurde dieß Untere 
fängen kurz vor der Ausführung offenbar, und ber 
Marquis vor Wedmar mußte, üm der Volkswuth 
ju entgehn, ſich bued) eilende Flucht retten. Im 
3.1622. fam: derſelbe in die Niederlande, und ver⸗ 
waltete bier die Stelle, welche bisdahin Don Bab 
tbafhr von Sumiga befleidet batte; mußte fid) bey 
der Ynfantin', die damals Wittwe war, in groffen 
Credit zu feßen, und erlangte auf ihre Empfehlung 
Hit den Kardinalshut. Sehr vermutólid) war e8 
alfo Bedmaͤr, der biefe Papiere von Venedig mits 
Beachte , unb fit für Spanien überfegen ließ; bie 
Abſchriften hingegen, bie er zu feinem Gebrauche 
haóm , wären in Brüffel geblieben. | - 

Nach dem Felbfuge von Ylieuport und der Eins 
nabme von Gftende fielen menig fo beträchtliche 
Kriegdeoperationen mehr vor. Democh festen ber 
Prinz Moriz unb der Marquis Spinola den Krieg 
fu Waſſer und zu Lande gegen einander fort. End» 
lich getvann der erfire Sluis in Flandern im %: 
1604. M6 er den fpamifdben Sukkurs zuruͤcktrieb, 
und einige Schiffe zugrundrichtete. Don Ambrofio 
Spinola râdete fidy dafür in Ober ; Wffel und am 
Viiederrbein, und nahm bafelbft Cool, Lochem 
unb einige andre Pläge weg. - Die lejten fünf oder 
ſechs Sabre vor dem Maffenftififiande giengen ii 
mehrern Borféllen vorüber, mo ‘der Bortheil ſich 
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BAD auf biefe, «Bab: auf ſene Seine neigte. chen i6oc, 


test ſprach mad laut Son einem Haben: Ftieden; und 
ſobald mari anfietiày ernſtlich bdtait pr arbeiten, ti 


mec jene Vorfoaͤllo baruͤber in Bergeffenheit. > 


"Spanien und England Batten "fion" mehrere 
GtedenglnterGanblangen gegen einander deóffnet; bie 
aber alle fruchtlos abliefen. Schon oben nia “dit 
Rede von einem Kongreße zu Burburg im $. 1588. 
der aber eben fo ſchnell ausei nanber gieng, als er 
zuſammengekommen war. Ein andter von derſelben 
Art wurde im May 1600. nod) beym Leben der $5 
gin Elifaberh su Boulogne, gewößnlich Boulogne 
für Mer genantit, einer feanzöfifcheh Graͤnzſtadt, 
nicht weit von Calais gehalten.” Ich Babe feiner 
ben jenem Jahre‘ nicht gedacht, töeif er fit eben fe 
eifig und eben fo fruͤchtlos wie der vorige zerſchlug. 
Dennoch hatte derſelbe ſich mit einent Hoffnungsvol⸗ 
lern Anſchein eroͤfnet als der Burburgiſche. Schon 


bey der Bekoimpfinentierung Feet Hoheiten in den 
| Viiederlanden' fudte der Erzherzog ed darauf angit 


fegen, daß cite dießfaͤlge Unterhandhung auch von 


^ Seite Englands gelingen follte, und fanbte gu dem 


Ende bald nachher den Auibienfier Verreycken tvirfe 
líf) nad) London «b. Me fff) war Spanien bie 
Stadt Boulogne sum Zufammenfunflsort wählte, 


fo begaben fid) von bdiefer Krone wegen Don Bat 


thâfer von Zuniga, Don Hernando Eariglic, 
ber Präfident Rihardor unb der Audienzier Vers 
reycken bahin. Von England maren bie Herten 
Vievil, Herbert, Beale mb der Staatsſekretaͤr Ed 
ifiónré antelehd. Indeſſen hatte man/ wie 28 fefut, 


. bier, fo wie vordem fu Burbarg/ ntweder eben⸗ 


falls cher bie Abſtcht, alles wieber aßhibtechen, ‘ale 
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1600. pie Unterhandiungen anjufangems ‚aber-Dayn.benabag 
man fich ‚fonft.:ganz verkehrt -Daben, Eines. der wich⸗ 
tigſten Praͤliminarien, das Cexemoniel namlich, nach 
welchem fid) bie. Gefandten Das: erſtemal ſehen ſoll⸗ 
ten, war nicht zinmal vorlaͤufig verabredet toorden ; 3 
und- fo gefchab es bann, daß fie bon. allem aus eine 
Menge. Borfhafter aneinander ergeben lieffen, . fid) 
mechfelfeitig ire Ankunft gu melden, ‚feiner aber der 
erfte feyn wollte, des Bervilfommungsfompliment abe 
zulegen. Dieß mar aher nicht der einzige Swift, fondern 
jede Parthen beftukub überhaupt. anf dem Vorrang 
ihrer Krone. :. Reine wollte ber andern bie rechte 
Hand, noch den Vortritt ins. Zimmer , noch den er; 
(ien. Gig abtretten ; i unb eben fo wenig tvollte. man 
ſich daruͤber weder gu, einer gaͤnzlichen Gleichheit, 
99d. zur Entſcheidung. durch das Loos, nod) zur 
Abwechſelung terfieben.. Mit dieſem Spiele giengen 
mehr als ween Monathe bin; eg wurden heftige 
Schriften daruͤber gewechſelt, und ‚endlich die Ge 
fandten zu bepden Seiten non Boulogne jurückbes 
sufen, obtze deli nur. eine einjige,Sopferen; gehalten 
wurde. 

Endlich im 1604. fand fid der König Jakob I. 
fo geneigt zum Frieden, daß er mit weit beffern Aus⸗ 
ſichten zu einem neuen Rongreffe Hand bot. Man 
fand gut in London ſelbſt zuſammenzutretten/ wohin 
die Spanier ſich verfuͤgen, und, als Gaͤſte, von 
den Englaͤndern mit dem vollkommenſten Vorrang 
beehrt werden ſollten. Spanien ernannte zu ſeinem 
Botſchafter Don Juan Fernandez von Delafco, 
Herzog von Frias, Graf von ro und Connetas 
ble pon Caftilien;. benfelben, der fid) in Rom und 
Fer errara durch feinen Gtoli und feine, unjeitigen Sos 


j 
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berungen fo beruͤchtigt gemacht; tnb bon welchem 
toit ‚bey Anlaf der Vermaͤhlung ber Erzherzoge in 
Ferrara ju rede Batteri, "Ungeachtet jest einige Jah⸗ 
te feit. feinen damaligen Abentheuern 'detfloffen was 
ren, fo blieb fein Stolz: fcf immer gleich. Er fand 
naͤmlich dieſe Geſandtſchaft unter ſeiner Wuͤrde, und 
fibertrug fie daher on "Juan von Taris, Grafen 
von Villa Miediäns , und dem Mayländifchen Ras 
the Aletander Roviga, welche in feinem Namen 
ju London- Bandeltèn:, twährend-dem ee unter dem 
Bortbandé einer Ktantheit fido gii Bergen Si. Din: 
hoé id Flatibern:-abfftett. ? Jeboch“ tani tv am: Eins 
de bes Konsreffes "adi ‚noch ftt England. binüber ; 
and wohnte ei See bit der letzten Situligeit 
Bey, redete ‘aber’ Fort gu der Sachen. Dé 


Frieden wurbe anfangs ſogar oie ihn unterzeich⸗ | 


net, und éd i Tage hernach im Namen ſeines 
Roͤniges bon ihm⸗ beſtaͤthigt und unterſchrieben. Von 
Seiten “dei Erzherzoge waren der Graf von freni 
berg, unb bit: obgenannten Kichatdot und DAI 
reycken anweſtuͤb. Die Engliſchen Gedatierten wa⸗ 
ren Sic Grafen von IDorfetb 7 Pont Nottingham/ 
von Denſchire nb Northamton⸗ Pie Vicomteri 
Von Pffinbam und €ambury , unb der ‚Sraatöfe 
kretaͤr Cezil von Eſenden. "17" 

Die erſte Konferenz wurde den 1. dan 1604, 96 
haften, und Dre Imterhandiung gieng fehr' gut von 
Hätten, bà nun fein’ Seremoniel nieht ih den Weg 
Yam," ind von Feitien Reftitutiotitt die Rede war, 
Der vorbabende Friedensvertrag (füjien mébe : ein 
Kommerztraktat zwiſchen beyden Naͤtisnen zu fenn, 


‚und wurde su London ben 28. Auguftdeffeiben Sabi. 


1604. ünterjeichnet> Er beflcht ese Artikels. D 


y — c we — 
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1408 eve verfichert, finem, ewigen Frieden. sivifchen dem 
Könige pon, Spanien, ben Erzherzogen von. Defls 
rei, und Dep Herzogen von, Burgund auf der eis 
men, und dem Könige! von Grofibrisranien- auf ber 

andern Seite: Die. übrigen. Punkte betreffen, mie 
fon bemerkt iſt, meiff das Kommergweſen. Man 
‘batte alles „Mögliche verſucht Den Koͤnig Jakob pas 
bin ju bringen, daß er gaͤnzlich von den Hollaͤn⸗ 
. dern abflehen ‚und, ber Krone, Spanim oder den 
€rjberjogen bie Städte Flieffi ingen „Brille, Ras 
mena, u. f. f. gurhstgehen möchte, bie in feiner 
Verwahrung lagen, typ er fein Bopaifon patte, uab 
toofür man ibm. fogar bie..09n. der; ‚Känigin Eliſa⸗ 
beth darauf vorgeichoffenen Sagamen gurüdbeqo dan 
molle. diei sad) hte, 7. Artifel..egflärt „er fiis 
inf. ber. mitibeg, gedachten ROME erxichtete Tra 
‘ Werben, weiche feiner- eit ihm folge gue Début ans 
vestraut. hätten, und Daß. er fid) .bip Frenhejt .varhes 
boite , dießſgls einen neuen €ontratt, zu ſchlieſſen/ 
ebur. den Germain „gs, berlängeen, mittlermelle aber 
ſein Moͤglichſtes fnm molle, die Hollaͤnder qu eis 
wem Frieden mit.ben Erzherzogen iu bereden. An⸗ 
dre Artikel ſetzen feſt /daß beyde kontrahierende Theis 
le gewiſſen andern Kontrakten mit ‚andern Mächten 
entſaaen; Da& keine den Seinden, oder. Rebellen der 
andern bepfteben , und, beißt eg befonder$, bie cagy 
Ifdyen Garnifogeo der beponirten Städte, die Fei 
be Spaniens und. per Ergbesinge wi keiner Wu⸗ 
pition unterfiigen ſollen. 
Diefer Friede wurde. zn London, Madrid und 
Brhffel, mit groffen Sreubenbejaugmaen, gefevert ; 
mò mau ſchicte eig Botſchafter an. ci 
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ander db. - Da inde. derſelhe inc fen iMt 1608 


Gallfinder mehr nicht als Neutcalitaͤt yy enthalten 
ſchien, und: fic: dieſe jest son England: Dusch ad 
sexlafien. fabeti., erweckte ſoiches: bey: ihnen. ein: euns 
ſtes Nachdenen/ modurch (Te etwas biegſamer wurden; 
SE ul A fonmin: tir endlich. auf den letzten⸗Akt deb 
langen fürchteriichen Trauerſpiels, welches ben Schau — 
plat: der Vlicderlande unb ihrer benatbbarten Stau⸗ 
ten mehr als. 40. Sabre hindurch init But beflerkt 
batfe, Diefer follte num fo viele Banden ſchlieſſen⸗ 
anb über. Die verwaͤſteten Gegenden: endlich toiebéf. 
Frieben bringen‘: zur dem. Ende: abet mußten noch 
sunnchevien Malizitte ergeben, che: der greffe Kup 
ten fico: loͤſte. 


rite diejenigen, weiche über. bie Vlieberlinbidier | 


Unegben geſchrieben, ‘und ihre Eude erlebt haben ⸗ 


geben auch Nachricht: von jenen endlichen Friedens⸗ 


Umerhandlungen, iind dem daraufrerfolgten Waffen⸗ 
fülidanbe im J. 1609. Alle Nachrichten kommeri 
barien uͤberein, ipie viele Schwierigkeiten und giga 
fratiea" ſich dieſen Unterhandlungen, zwey volle Jah⸗ 
ren durch, in immer. groͤfferer Anzaͤhl eutgegengeſtellt/ 
und. mie aͤuſſerſt ſchwuͤrig e$ var, auch nue die en 
fie. Eroͤfnang einzuleiten, da man auf jeden Vorſchlag 


nud jeden Schritt immer neuen Verdacht zu. legen 


wußte... Mau hat :oben’gefehen, mie manche vergeb⸗ 
liche Verfuche: ſelbſt dor tem Tode Philippe IE 
ga: Derfchiebenen: Zeiten" gemacht tourbeu ,: die. mag 
jezt alle wieder tragueete: Die Hollaͤnder zumal 
wollten nod) imme: ſehr Hefudé (egn; Dite. ju bei 
deuken, wie fie bamit ihre Verbuͤndeten vor den Kopf 
frieienzi die fldy ood) mehrmals fo: aufrichtig für fie 


 peduéndet. haften. Ben allen Schriftſtellern, weicht 


n, + » - 
. ^. «" «t 


arr Gefdindi nebetátb. Matilen, 


Yo sah biefeni Gegnifiarib'baidels, findet fid) inans 
Ber Üwerfchled 7 ai^ in der Menge "der Sriefboten 
mb Umfäsde.. die fie Darüber aufuͤhren. > 

. vütmbiefe Zeit kam Gui Bentivoglio als Nunzius 
in die: Klieberlande ;- er belleibete: nachher dieſelbe 
Stelle in Hrankreich, wo ihn Pabſt Paul V. ine 
Yinabit. zum Cardinal ernaunte. Nach vencticmés 
ſcher Gewohnheit sentwarf er waͤhrend feinen Nun⸗ 
gianireà (cb? beſtimmte Nelatianen.von. allen behan⸗ 
beiten Geſchaͤften, welche: er fobann bem Kardinal: 
Borghefe, dem Nefen des regierenden Pabſts, cina 
ſandte. Diefelben. murben:fange: bloß als merkwuͤr⸗ 
bige Handſchriften berummgeboten; gegen Ende de 
vergangenen Fabrbundert8 aber auch durch den Druck 
befannt. . Seine Nachrichten den Stillſtand betrefs 
fent von tem bis: hie Rede if, bat. er in qteey 
Bücher abgesgeiltis ihr. Titel iff: Relaziona del Trâts 
Mfuung;biefer Unterhandlung rebet er zwar atus bags 
laͤufig, denn birfeibe:war ſchon geſchehen als “im 
Auguſt 1607. nn: Bruͤſſel fam; von dem Traltat 
ſelbſt aber, anstvtichem man jet arbeitete, ſoricht 
et mit genauer Kenntniß der Sachen und aller: Ian 
Bände. Er war fon vorher wohl davon: unterrich“ 
set, und genoß Das Zutrauen der Cribergoge ; thit 
welchen et ehedem in Briefwechſel ſtuhnd. Man 
fuͤhlte, fagt er ‚in: Spanien bie: Unmoͤglichkeil, tins 
ger eine ſolche Laſt von Ansgaben pr tragen; denn 
dieſelben fliegen bereits monathäich auf hunderttau⸗ 
ſend Thaler; man faßte alſo mit bem Ertherseg:üud 

. «uf fein eigenes Anſuchen bin den: Schluß, daß kein 

ander Mittel mehr uͤbrig bleihe als der Friede; unb 
Mi man ben nun ub allen möglichen Wegen ſuchen 
muͤſſe. 


| EVIL Bud y. Abſchuitt. 4:3 
I. Das war alfo :die grofſe geheime Sriebfeder: bia 1600, 
alle -dea: Gtmibumgen , ele man um diet De 
in Bewegung ſetzte. L 374 
‘Emanuel von Metern , der von dem wohn 
Holland tbettigftetis dem Guffern:Stheine nad tre 
fiet, ſehr wohl unterrichtet: mar, erzaͤhlt: Ins Map. 
1666. mäse Walrave von Wittenhorſt, Gcenbero 
von Horſt und fandbroft von Keſſel, mit Muftrar 
gen von dan Erzherzogen nad dem Haag gefonimeni 
wit welchen er fid). an einige: friedlichgeſiunte Perſon 
den in Holland zu wenden: augewieſen 100657 biefe 
aber haͤtten ibm gerathen, damit nicht hervorzatret⸗ 
ten, weil der Verſuch während der Abwefenheitibes 
Prinzen Moritz und cinigét der vorneómften :25cgatt 
tierten, die ſich bey der Aeniee befanden, body vera 
geblich fenn würde. Gr gieny alſo für Diefmalıtum 
Stillen wieder ab; und damit Seine Abicht: verbars 
gen bliche ; fprengte mam: aus, er mire mit NAuftruͤa 
gen des Ranfers: da geweſen. | Wictenborft kam 
daun im Dezenber, urit einem andern Namens Des 
vaerıs, Sifretair: von Thuraher, tutedieri.:; ey 
eröffneten fie zuerſt einigen wenigen Perfonen in ges - 
beim, wie:fie von den Erzherzogen den Auftrag: bit? 
ten, Die Provinzen su verfichern:, daß jene nichts 
mehr twünfchten, als ihnen den Frieden zu (defen g 
und wenn Die Stände in ähnlichen Gefinnungen fus 
den, unb ebenfals zum Frieden oder einem! langen 
Waffenſtillſtand geneigt waͤten, :fo moͤchten fie num 
ſelbſt ſagen/ was fie-fich für Fronbeiten und Vortheil⸗ 
tolinfd)ten; matt (en gefonnen ihnen in allem, toas billig 
wäre, zu willfahren, und in biefem Fall follte es ihnen 
freyfichen, Zeit und Ort auszumuchen, mo man, wie fie 
e$ zutraͤglich finden, Bfentlit: ober. in geheim die 
Konferenzen voruebmen fonnte. Wittenhorfts Sins 
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1600: fhwftiom war vom 6. So botte; dauer, dad tcs 
Komal: in den Sang fous uei ein zweyter Brief 
des Sperjog8 vom 12. + Desember Loue den 
Auftrag. e 

^ sien. ſprach Mich: “von: dee Bacon or in dle 
Ohten; die Perfonen, welche an bar Negierung ae 
bew, erbielten einer nach dem. iper „auch ‚ihre 
Freunde Runde. dapon, obne def cupa Ins Publis 
kum.:tanı, oder an das Korps ber Gaueralſtaaten 
gelangte. Gevactts gina. nach Bri fel und brach⸗ 
te von da ein Cuebitie- snrüd, melde. für ibn und 
Wirsgubosft abgefafit. war, um „deu Staaten bey 
Ihrer erſten Verſammlung naͤhere Atzeigen von . ibi 
sem Auftraͤgen su maden,. :Dief, neuetze Schreiben 
war vom 3. Jauugr datiert, und langte den 9. an: 
warauf. die Gefaubten: ſagleich um Audienz baten, 
ab: cime: linterrebung sit bem Driuen loris. Dies 
teni: Wirklich srlagatua fe ben 13, iFJanuar 1607, 
der algemeitim Varſammlung zum. Berbôr, unb 
etb(naten. da ihr Geſchaͤft· Die Stachen heyathſchlag⸗ 
teu: ſich lange und in mehren; Giove Darüber, 
und vectbeilten "endlich ‚unter dem og. Januar ihre 
Antmort. In derſelhen reden fie überhaupt-fchr weite 
laͤufig von, den Urſachen des Kriege, den „die Erz⸗ 
herzoge immer noch zur Guͤltigmachung:ihrar Anſpruͤ⸗ 
chenauf die Provitzon fortſetzten, da jewe. Dach. anfs 
gebeben:tudren:, nachdem fid) dieſe durch eine rechts 
maͤſſige Bertiniguug frey gemacht haͤtten in Warn ob 
fé (fuhren fie fort) die Erzberroge beharrlich auf dier 
fen Anſoeruͤchen heisbnden, fo wären..die, Staaten 
befugt, den Krieg ait; aller Macht fartzuſetzen, um 
das wieder qu: erlangen: was der linie zugehoͤrte, 
‚und mas man ihr nun mit Gewalt. oper. GE rati 
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fen ha 
be, abfcblágigesMntmort, gol. inpeflan aemugiane jn. 
exfenmeu ‚auf welchen Hauptpunkt hinaus man bey. 
bra Sroftat sile, In firipatuntersedungen und, GRA 
Dern Aeuſſeruugen Aber; diſe Erklaͤrung nahm man. 
gum Gtundſatz au; bie Dercinigren. Propinzen: ie 
tem exſt⸗ ehe. man ſich ip. einen. Vergleih einlafen 
Könnte, -firveigen frepen, „unahhangiaen, ſouperaͤnen 
Gtaat,auexfannt. ſeyn, an meichen niemand fein Recht 
mehr gu fobgen. hätte, qun „aber, fou 18 dis Ets 
bergoge  faugr. m, biefes Opfer zu bringen; und een 
fo ſchwer wurde 46. ihnen Pen König von Spanien 
Bahia zu bereden Dennoch mafiten, fie (i, durch 
die Umſtaͤnde und Page. der Sachen genoͤthigt, aies 
wohl erſt nur [n geheim Dau bequemen. Das alſt 
gemeine Urtheil aber wap». Mittenhorſts Porkaben 
wuͤrde eben. (e; fruchtloss alé (o.gicle. vorhergehenhe 
ablaufen, meil;feine.. ‚Anträge, ung. beyfelben, Beans 
martung fe. fehr. meit. onfeigender: giengen. Nicht 





die gevingfie Hofnung baurte mag darauf » tab. {brad 


wicht: einmal. mehr bapon, ‚mwährend- Den. wirklich 
ſchon .an bem. Plaue gearbeitet faurde, und vr 
andre -Perfonen, Hab: daju.boten.- .. 

+ Wie (on oben bemerft iff, bielt man fine gai 
für eig Wert. Dreyer Rrangifraner : Mönche. Qu. 
war dieß wohl zu begreifen «da .die Unterhaudlung 
zwifchen zween katholiſchen Surfen. gefchab , ‚und 
die Vermittelung des Pabſtes ‚groffen ‚Einfluß bass 
quf batte. Allein Bier wo zwey Neligiondpartbepett 


- in folcher Hige gegeneinander ſtuhnden, wo cs. fo 


viele Mühe gekoſtet hatte nur, Die allererfien Schrits 
te qu einer Unterhandlung anjubahnen, wuͤrde may. 


hs Diafe fé mapienbe, ambafimmfe,. anas 1500, 
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1600! . moßl fanne auf. die Vermüthung gératben, dag aber⸗ 
mals ein Moͤnch deſſelden Ordens 08" geweſen feyn 
folite, der bas Geſchaͤft angettelte, und fo zu fagen 
das Cid brad. Derfelbe hieß Johann Viepen, und’ 
ar der Sohn eines Bürgers aus Wnirwerpen, Der 
im Spanien fludiert, und Sutritt: am dortigen Dos 
fe ertangt fatte , auch, nachdem ‘et ale: Grade ſei⸗ 
nes Ordens durchloffen, endlich gu der Wuͤrde eines 
General; Kommiffard beffelben in den Yiiederlanden 
gelangte. - Lebtres war der gewoͤhnliche Titel bem 
man ibm gab, unb beffen ec: fid bedteitke.’ Cin ger 
tviffec Schriftſteller nennt ihn zwar ale: tbeid)teater 
des: Erzherzogs, da’ er dieſes Amtboch hoͤchſtenẽ 
Ben ber Infantin mochte bekleidet babet. Doch kann 
ahi dief niche grunblich verſichert ; werden; denn 
ber Erzherzog batte "einen ſpaniſchen“ Dominikaner 
zu ſeinem Beichtvater / der bey diefer Unterhandlung 
edenfalls gebraucht “tubes und auf Alberts Bes 
(e6l^in der Sache ‘éme Reiſe mach Spanien mas 
deri mußte , foit wir folches unten bören ters 
Bent: Parer Neyen Hatte übrigens den Ruhm eines 
herſtaͤndigen, biefibiffenben tmanne35- e ſprach unb 
ſchrieb mehrere Sprachen, fchiet“ein-offener aufs 

richtiger Mann zu (eon , unb fat ‘Saber febr ans 
genebm in feinem Umgange: E percio grato in éa° 
mera, non meno ch'in pulpito, fast Bentivoglio 
bon ihm. Bey den Erzherzogen war er fehr wohl 
Setitten ; unb hatte ebenfalls noch: viele Gönner in 
Spanien. Aud bey einigen der sotnebmften Hol 
länder (chien ev auf vortheilhaftem Fuße zu fien, 
Der Prinz Moriz behandelte ihn mit der Vertrau⸗ 
lichfeit eines alten Bekannten; und van Meteren 
—  eébit, fein Mater Martin wäre viel um ben Prin⸗ 
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zen von Grenier, Wäpelm den. Derférviegenen, | 


sede. pog: 

. Sodann. if um, biefe geit chenfalls oft die Rede 
von einem getoiffen Daniel van der Meulen, Der, 
fo wie Neyen von Antwerpen gebürthig, nad eis 
nigen.fid) ‚als Kaufmann in Holland niepergelaffen, 
mod andern tirflid) in Antwerpen wohnte , ige 
aber gerabe in ‚Hanblungsgefchäften fi fid) in Holland 
oufhielt. . Diefer. foll einft im ag in ‚guter | Geſeli⸗ 


Schaft, wo man -pon Diefen, Angelegenheiten , unb C 


den abermal - verungläckten Anträgen, Wittenhorſts 
geſprochen hatte, ſich mit vieler Einſicht geäuffert bas 
ben, was mobi das Befite fenn möchte, um bie Kons 
ferenz in Broffel von neuem anzufnüpfen; tvorauf 
ibn jemand von der Geſellſchaft auf bie Seite nahm, 

Ben; wenn alsdann ſolche Erklaͤrungen, wie er nun⸗ 
mehr entworfen haͤtte, dort gut gefunden wuͤrden, 
fo möchte man ſich mit denfelben unter der Addreffe 
eines getviffen Mannes, den er ipm nannte, an 
Holland toenden ; ; ber Ueberbringer eines folchen 
Auftrags ‚würde fehr wohl aufgenommen toerben , 
u. f. f. Man weiß aud), Daß furge Zeit nachber 
ein Kaufmann, unb des 9. Vieyen Freund, aug 
Holland nad Briffel fam, Umgang mit Diefem 
hatte, und, ohne daß fein. Name toirflid) geneunt 
wird, toic man vermutbet, eben jener van der 
Meulen getoefen, der des Pater ftommiffaré Vers 
‚ frauter mar. Zu gleicher Zeit hielt der Erzherzog 
Sftere Konferenzen mit dem Marquis Spinola unb 
dem Pater Yieyen; nnd nachher brachte man in Er 
fabrung, daß legtrer toirflid) in geheim nah ob 
land abgeſchickt worden, unb frlb( mehr als cine 


1600. Seife dahin geifait faite. Wir werden gleich fetzeu, 


A 
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mit weicher Borfidt und Geheimthun er dad etfterital 
dahin abgieng/ und dort aufgeroririien wurde, eh⸗ 
ſeine Auftraͤge offenbar worden. 
Schon ebet-babe ich mid) bey gegebenem Anlaß 
auf ‘eine Urkunde des Brüffefhen Archivs berufen. 
Ein großer Miniſter der mid) unter ber Ausarbei⸗ 
tung Diefes Werks mannigfaltig erimméerte ; Batte 
auch die Gewogenheit, mir cine Beträchttiche Anzahl 
Yolcher merkwuͤrdiger und authenttfcher Originalſchrif⸗ 
ten mitzutheifen; ich bediente mich derfelben mit groß 
fem Bortheil zur Beglaubigung mehrerer Shatfachen, 
von welchen id), ohne jenen. verehrfichen Beuftand, 
uie mit folcher Gewißheit hätte fprechen bürfen. Auch 
dal ich wirklich jest noch, zu weiterer Nachforſchung 
cite Kifte boll derlen quellenmäffige Papiere vor mir, 
bie zu Brüffel aufbewahrt werden, und welche die 
wichtigften Aktenſtuͤcke über jene Friedensunterhand⸗ 
lungen von 1607. an big zu ihrer Beendigung ents 
balten. Es find DVerhaltungsbefehle, theild von bet 
ant, theils mit: der unterſchrift des Erzherzogs 
fetbh; Briefe, Nachrichten, Rapporte von Ambaſſa⸗ 
doren unb Staatsminiſtern, bie entweder als Mit 
tel8perfonen ober als anderweitige Theilnehmer in 
der Sache gearbeitet haben, meiſt alle eigenhändig, 
viele in given und drenfachen Abſchriften; eben fo 
cine Menge erffer Entwürfe; ferner Minuten unb 
Ueberfegungen in andern Sprachen; mit einem Wort, 
alle Arten von Öffentlichen Papieren , bie eine wich⸗ 
tige und ſchwierige Unterbandlung nur immer ven 
auiaffen faum. 

Um aber in’ meiner Erzählung ble nöthige Ord⸗ 
aung ju beobachten, fang’ id) bey’ der geheimen und 
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sebetninigbotiett: Seife : des ‘Pater: Neyen ‚an: Wie 1600, 


finder fidi in einer” eigenen umffünblit)en Berechts⸗ 


fo wie es alle Depefhen des Erzberzogs, und dieje⸗ 


nigen- find, welche unmittelbav án “ibn giengen. -Dieff 


Cahier if nur:gant fury: Serenifitmo Senor ife 


ſchrieben umbi:gedoppelt vorbantens: Der weieutlichk 
Inhalt deffelben if folgender: Nachdem unſerm Pa⸗ 
ter fomtniffàr feine Ovdern and Pape durch Wars 
hart Cruel: sugeftellt. waren, (o gieng-xE bed 
46. Febr. 1607. von Bruͤſſel ab,' durchreisten auff 
einem einfanten , gefährlichen SBege; allein mit Trua 
wel, gang Campine, Jangte. den 28. ju Ouden⸗ 
boſch an ſchifte fe) daſelbſt ein, und fam denis 
März in geheim nad) Mypevoitl , das nachwers 
durch ben im Ÿ. 1697. bafel6ft geſchloſſenen Frieben 
fo beruͤhmt geworden, und nur eine halbe Stunde 
son Daag entfernt ift. Hier mußte er, ehe er wei⸗ 


, ter gehen- durfte, die Befehle des Grafen ‘TMoriz: 


und Barnevtles erwarten. In unferm Altenftücel, 
fo. wie. überhaupt” während der ganzen Unterhand⸗ 


. bang wird orig,’ den man fonft Prinz, oder ges: 


borener Prinz von Oranien nanfite, nie ander 
als Graf von Ylaffau betitelt; ohne Imeifel darum, 
weil der Prinz von Oranien, fein älterer Bruber - 
damals noch lebte. — Der Pater ließ feine Anfimfé: 
in Ryswick, Aerfens, den Kanzler der General 
flaaten, durch einen Brief wiſſen. Diefer anttvors 


tete im auf Befehl des Grafen und Barnevelts,. . 


mon würde ihn auf den Abend in einer Karoffe abs: 
holen faffet. ‘Diefe fam denn wirklich Abends um: 
7. Uhr und brachte Viepen in Aerfens Wohnung.- 
Hier, fo wie fon ben feiner Reife durch Campine, 
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1600, erfählt.;der Vater, weichen: paniſchen Gdreden ec 
gehabt, ba bro feiner Ankunft in der Nacht im 
Deng zween mit groffen Mufqueten bewafnete Maͤn⸗ 
ner: auf feinen Wagen queiltenz wie er babey für 
Rin ‚Leben und für. feine ‚Papiere fo jammerlich bes 
forgt geweſen; wie Diefe beyben Kriegsknechte ihm 
ſtets anf den Fuf gefolgt, und er aber am Ende 
erfuhr, daß ſolche — zu. feiner Bededung 6eorbert 
waren. — Son: eine geraume Zeit hielt er fib 
ben Aerfen auf, alé eines Tags ein Unbekannter 
in mit der Lanterne in den Palaf nad) Hof abhol⸗ 
te, wo er bemerkte, daB man bey feiner Ankunft jes 
devitania aus bem Vorfaal entlieg. Ein andrer Un⸗ 
befannter führte ibn dann big an dag Zimmer beg 
Grafen ; dieſes Öfnete ibm Aerfen, und ſchloß febr 
keife wieder hinter. ihnen ab. Hier faB ber Graf Mo⸗ 
rig in Unterredung mit dem Penfionär Barnevelt; 
Beyde ſtuhnden fogleich auf; der Graf gieng ibm 
drep Dis vier Schritte entgegen, nabm ben Hut ab, 
gab ihm auf gut flamändifh die Hand, Die ihn 
toilfomm , unb fragte ibn mit lachemben Munde : 

Wie er'8 wohl batte wagen dürfen, auf fein bloſſes 
ffyort bin, zu den Gueur nad) Holland su foms 
men? welches der Mönch, der weltlich gefleidet 
gieng, ebenfallé lachend, mit einem artigen Komplis 
mente für fo erbabene Gueur ald Seine Cycelleng 

wären, ertviederte. Noch bemerkt der Pater: Er 
batte eine Eleine Harangue in Bereitfchaft gebabt ; 
allein. der Graf lieh ibm feine Zeit, fie vorzueragene 
fondern foderte ibm fogleich bas Papier ab, welches 
er ibm burd) Cruwel zugefchieft, und das ber Erz⸗ 
herzog genehmigt hätte; und fügte hinzu: Gegen 

eine Nation, mie die feine, müffe man mehr mit 
der 
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det That ais mit Worten zu Werke gehn. Daruͤber 
Samen fie dann ins Geſpraͤche über die aufrichtigen 
Geſinnungen der Hertzoglichen Hoheiten, und über 
Die Anerkennung der Freyheit und Unabhaͤngigken 
der Staaten. Da es ſchon ſpaͤth wurde, ſtuhnd 
Mieyen auf und wollte Abſchied nehmen; der Graf 
und. Barnevelt fluͤſterten fid) ken Seite etwas zu, 
und fragten den Pater, ob er keinen Bekannten im 


Haag haͤtte, bey welchem er heimlich wohnen koͤnn⸗ 


te, damit man freyer zuſammenkommen moͤchte, oh⸗ 
ne von Riswick hin und ber reifen su muͤſſen. Er 
auftvortete, : bafi: et ‚niemanden wuͤßte; tvorauf die 
Herren ſich wieder cin Meilchen befprachen, und for 
bann den Hof: Eaftelan rufen lieſſen, Dem, fie befah⸗ 
len, diefen Herrn da in feine Wohnung gu. nehmen, 
und fo zu betvirtheu, wie er e8 gegen fie felbft thun 
würde, €t mwohnte:alfo von da an in bem Pallaffi 


gieng aber niemals von Hang, Der Caftellan hatte 


alle mögliche Sorgfalt für ihn; ohne daß er ibn 
fannte, und Bielt ibn, wie er. fid) nachher dufferte, 
für irgend einen Gouverneur einer feindlichen Stadt, 
bie.er an die Staaten zu verkaufen gefommen waͤ⸗ 
res und das um fo viel. mehr, meil ibn ber Pens 
fiondr Barnevelt und der Rangler Aerfens (ebr eft 
und immer nur ‚bey Nacht ‘auf feinem Zimmer Bes 
fuchten. Und wenn er ju dem Grafen Moriz gieng, 
fo geſchah es ebenfalls nur in der Dunkelheit. — Ju: 
den fünf erftem Tagen feines Aufenthalts batte ex. 


mehrere Konferenzen, balb auf dem Zimmer des 


Grafen; bald, mit Den drep genannten Perfonen ab 

kin, auf dem feinigen , ohne daß ſonſt irgend jes 

mand zu ibm. fam; — Nun macht der Pater eine 

fer weitläuftige Errblung vom alle den Geſpraͤchon 
(II. Th.) Gs 
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1607. bie zwiſchen intem. vorgefallen wären, und wobey 
fie nicht felten: bibig tturden. Beſonders beflagt er 
8 über das ‘grenjenlofe Mißtrauen biefer 9entbe , 
welche fich oft gegen ion dufferten, fie (doen feine 
Friedenseroͤfnungen flir fpanifche Fallſtricke und Bes 
triegerey an: Auch vernahm er in der Folge, daß 
alles, was er mit dem Grafen Barnevelt und Mers 
fens allein verhandelt su haben glaubte , andern Des 

. putierten der Staaten immer haarklein mitgetheile 
tourbe. — Am fechdten Tage foderten ibm Barnes 
velt und Martens das Original ven der Depefche 
der Ershergogen abi wovon er bis jeyt nur cine Res 
pie von der Hand: gegeben hatte; er machte einige 
Schwierigkeiten gegen dieß Begehren, uud fie giens 
gen hievon Bericht zu erflatten. Darauf Fam. Vers 
fens aficin wieder , und begehrte baffelbe im Nanzen 
der verſammelten Generalſtaaten, unter dir Verheiſ⸗ 
fung es ipm wieber zuzuſtellen, indem die Staaten 
Bloß die Unterſchriften und die. Sigille der Erzherzo⸗ 
ge gui-feben wuͤnſchten. Nachdem er: fid) abermal 
eatſchuldigt und Aerfene von. neuem Napport ges 
macht: hatte, fam. ée mit der 9teuffecung: Man tool 
te ibm Boch feine Schriften ſogkeich wieder zuruͤck⸗ 
geben, und bloß eine’ durch ben Kanzler beglaubigte 
. Abfchrift davon: machen laffen. . Dder endlich, fchlug 

man ihm vor, könnte er fle ſelbſt perfoͤnlich ber Vers 
fammiuag überreichen. Dieß Leztete ließ er fid) denn 
gefallen. Werfens führte ibn alſo babin. Ben fei 
nem Gintritte ſtuhnden alle Mitglieder auf, enbloͤß⸗ 
ton Die Häupter, unb. empfiengen ibn mit groffer 
Höflichkeit; auch: mies man ihm, gerabe bem Profile 
benten gegenüber , einen mit-Attas'befchlagenen Stuht 
an Nachdem ſich alles mieder bedecke batte, made 
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te Barnevelt ‘einen. Bortrag ; ber Pater Neyen bes 
antwortete denfelben, und übergab fein Papier; man 
Bielt es mit der Abfchrift sufammen, bot «8 ducch 
die ganze Verfammiung von Hand ju Hand, unb 


gab es ihm fogleich wieder zuruͤck. Darauf entferns 


te er fid), unter vielen Eomplimenten von beyden 
Seiten. — Den Tag bernad wurde er von Aerfens 
wieder in bie Generals Verfaminiang geführt, und 
befragt: Ob die gefiern von ihnen gefebene Unters 
fchrift der Erjberioge ihre gemébnlihe, allgemein 


1607. 


gebrauchte Giguatur ware? Warum vor dem Nas. 


men Alberts ein 73. und vor dem Namen Ifabels 
lene ein A. Hühnde. : Der Pater anttoortete darauf 
daß bie bie Uebung Ihren Hoheiten - wäre, fo oft 
fie ein wichtiges‘ Aftenftud gemeinfchaftlich zu uns 
terzeichnen hätten. In dem Vortrag dufferte man 
f$ gegen ibn: Die Generalität könne ibm: nicht 
bergen , daß diefelbe (einer Perfon wegen in einiger 
unruhe ſtuͤhnde, und wohl toiffen möchte, wie er, 


alé Theologe , jenen Orunbfag der Katholiken vers - 


ſtuͤhnde, der fid) fogar auf ein Eongilium gründe , 


Glauben fhuldig fey? Der Pater batte fich., wie 
e$ fcheine, fogar auf biefen Einwurf gefaßt gemacht, 
und löste denfelben in weitläufigen Diffinftionen über 
bie Ronftanzers Rirhenverfammiung auf; und wirks 
lich, giebt er in feinem Rapporte die Darüber gegen 
ibn geaufferten Bedenklichkeiten ſowohl als feine Ants 


wort ber Länge. nach an. — Als man nun übereins _ 


gekommen war, bag Vieyen mit den fchriftlichen 


Aeufferungen der Etaaten nach Brüffel gehen, unb 


von ba die Antwort perfóntid)- zurlichbeingen folite, 


fo fragte ihn beo Grafr Wie ec denn aber feine Reife 


_ 


nämlich: Daß man Bezern weder Treue nod 


e 
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. eingwichten gebächte? Er erwiederte, Daß er gefons 
nou (en, immer durch Campine denfelben Weg gu 
machen, beh er gefommen war; tvorauf ihm Der 
Graf verdeutete: Die Staaten hatten dafür geforgt, 
bag ifu feine eigene Yacht. bis in die Schelde bey 
Antwerpen beingen follte; welches baun auch wirk⸗ 
fid) gefchab. — Mad einem kurzen Aufenthale in 
Brüffel, und neuerbaltenen Jnfiruftionen und Cchrifs 
ten, teite er nach vier Tagen in den Haag zuruͤck, 
wo er bey neuen Audienzen auch neue Einwuͤrfe fand. 
Eines Tages kamen die Deputierten auf ſein Zim⸗ 
' mer, und ſtellten ibm vor: Ihre Sicherheit erfodere, 
bag bie Erzherzoge fid) in dem Waffenſtillſtauda⸗ 
, Sraftat ertlärten, bag fie, binnen drey Monathen die 
Einunwilligung des Königes von Spanien ju allem, 
mas bebandelt werde, verichaffen wollten, in fo 
weit es nämlich Ge. Maieftat betrafe Der Pater 
beſchwerte (ido febr über diefe neue Inſtanz, und bat 
baben, die Souocranitàt der. Erzherzoge in Betrachs 
tung gu tieBn. Allein Barnevelt zeigte ibm ausfuͤhr⸗ 
lid) die Urfachen. ihrer Beforguiffe: Da nämlich die 
von dem Könige befoldeten Truppen als fpanifche 
Voͤlker angefeben würden, aud) die Städte und 3i 
tadellen immer. noch unter fbanifben Gouverneurg 
ſtuͤhnden; weil. hiernachft befonders die von Dbi 
lipp- II. gefchehene Abtretung der Yliederlande mit 
der ernftlichen Piaufel verpônt mare, daß diefelben 
nicht veräuffert noch sertrennt werben follten; womit 
aber jest die Erflärmg - der Gribergoge gegen die. 
Dercinigten Drovinsen im Widerſpruch ſtuͤhnde. 
Rod vielem Für und Wider endlich, tvilligte denn 
dach der Pater ein, und unterſchrieb: Auf Das Wohl⸗ 
gefallen Ihrer Erzberzoglichen Heheiten hin. Balb 
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maccber reiste vt wieder «ab, -fam aber auf8 neue 16075 


nach Holland, doch dießmal nicht in ben Haag, 
fondern auf Delft, ‘ivo man ibn gafifreb hielt, tend 
wo er ebenfalls einige Zeit blieb. Seruft nan ihn 
buun in dem. Haag haben wollte, lieh mam im Ma. 
gen ibn abholen und wieder gurudführen. 

Ich bin über der Cridblung aller dieſer geheim 
gertommenen Maaßregeln etwas tecittàufig geworden; 
allein diefe gefchaben von Seite der Holländer nicht 
ohne. wobliberlegten Zweck, fo viel Grimaffe fon 
damit verbunden ſeyn mochte. Denn da fie, bene 
nahe gegen alle ihre Hoffntfig, wenigſtens weit fruͤ⸗ 
Bee, alé fie cine fold)g naͤhren durften, zu ihrem 
Hauptswedke: gelanget waren, der natürlich in ‘der 
Nuerfennung!ifred Staats , als einer unabhängigen 
Republik beſtuhnd, fo waren fie gleichfam Davon ges 
Blendet, und weten ſich eines. fo großen Vortheils — 
Bor allem andern aus recht fier wiſſen. Unſtreitig 
fiheiterte alſo jede Frühere Spacififarion: an dieſem 
Punkt, und war jeber Schrift dagli beynahe unmögs. 
lid, fo lange e& an biefer Anerfennung mangelfe; 
war aber diefe tiun einmal gewonnen, fo triumphier⸗ 
ten fie darüber, und lieffen es Spanien fühlen, wenn? 
folhes awd nur. in-feleinigfeiten: geſchehen⸗ konnte, 
und zwar, tie wir nun bald hören: werden, biswei⸗ 
[e mis aller möglichen Unbeſcheidenhen und Chifane. 

"Mehr die äuffese Form alé die Sade ſelbſt war 
e8 alfo, die ben Anfang fo febr erſchwerte; big jest 
war ‘(eg hur um einen Waffenftilifland und um be: 
Voronffaltung eines Rongrefes qu thun gewefen; : 
und diefer erhielt num bod) bald feine Michtigfeit. 
ener wichtige Präliminar s Artikel oͤfnete mn ber. 
ganzen übrigen Muterbandlung die Babn.. Der Pas 
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1607. ten Kleyen batte bie erften Anfaͤle brffanbrn.. San 
bat nämlich aug bete Vorbergebnden gefehn, daß Ders 
felbe, bit allgemeinen üblichen Höflichfeitähegeuguss 
gen. ausgenommen, ziemlich übermütbig behandelt 
wurde, und daß er Einwuͤrfe unb Aeuſſerungen aus 
dören mußte, über die er fid) nachwerts in feiner . 
Melation (eot ‚beitagte; andrer Kleinlichkeiten , bie ee . 
ebenfalls anfubrt, nur nicht zu gedenken. Auch bes. 
urtheilt Bentivoglio die dieffallige Bengehmensart 
der Staaten in mehrern Stücken lediglich für Stolz 
unb Bermegenbeit. Onde bifogna, fagt er, o non 
trattar con la moktitadin@® 6 foffrirne con prudenza 
quefti alternanti. difetti. Vielleicht mußte der Pas 
ter fogar für feinen Stand und für feine Perfon büf 
fen, ba bie ollinder nach. eben in der erfien Dige 
des. Fifer8 für Ihre méue Religion brannten. . Deum, 
eld er jet oot ‚der Verfammiung der Staaten ers 
fien, und ber Zweck feiner Gefandtfchaft nun of. 
fenbar wurde , fo Befrembete folches eine Menge Pers 
fonen , ſowobl in :ben: Katholifcken als in ben Vers 
. einigten Propingen niche wenig ;: allgemein hieß es: 

So viele Gewandtheit und Geſchicke der Pater Ney⸗ 
en in folchen Geſchaͤften auch "haben möchte, fo. 
ſtuͤhnde er bod) keineswegs bier..am. rechten Orte, 
Hiernaͤchſt mochten die óollánber aud) ben: Pers 
dacht nabren, und vielleicht nicht ohne Grund, bafi 
unfer Pater Kommiffar fi mitunter felbit fchiefer 
Mittel bedienen möchte, gu feinens Zweck zu gelane. 
. sem. So erzählte man 8. B. in Holland öffentlich, 
er babe bem Bringen Moriz allerley verfubrerfohe Nus 
erbietungen gemacht, Die man aber niemals ganz 
erfube, weil ibn ber Prinz daréber nicht wohl em 
— fieng, und ibm foglei den Mund ſchloß. Denon 
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die Vortheile welche Mortz vawixinerk Frieben r6. 
oder: Waffenflilifiand fur ſich ſelbſt erwurten kannla, 
ſollten feinen Dheil des eigentlichen Traktates aus: 
machen, und noch viel weniger «dune bit end is 
unterbandelnden Mönchen gebn.  . ' ' 

Eine andre Begebenbeit der Art fam ebenfallé ana 
Licht, machte groffe$ Huffebn, und war auch ſelbſt 
Der: Unterhandlung in etwas nachtheilig. Kornelius 
Merfens, ein Mann der in Holland .grbffen Kredie 
batte,. wear, wie ſchon oft bemerkt worden, Kanzler 
der Denerals Staaten. Nun batte Viepen in Delft, N 
tuo et feine. Geſellſchaft fal wie im Haag, nicht feb — ' 
ten ange Weile; aud) ward ibm. olelleic)t mit Abd 
ſicht dieſer einfame «Ort angemwiefen. Den 12, May 
x6cy.. fehrieb er einen Brief an Aerſens/ bem fob 
chex Abends um 9. uhr.im Haag durch einen. gewiß 
ft: Ma: yd? , cimen Neffen bed Paters, behaͤndi⸗ 
gefetotirbe. : Der Drief.enthielt eine hoͤfliche Einlar 
bue an ben Kanzler ; daß ec Uebermorgens mit fein 
nér.«Geriablin"odre feinem:@obne Zu seinen: geheimen 
Unterredung nad Delfe fommen möchte: Als nom 
Nerfens den Prinzen Moriz hieruͤber Gefragte, unb 
biegen: noch “einige ‘Depufierte ovn den Staaten zu 
ſich kommen ließ, merkte man: ſogleich⸗ was dieſer 
Bvief eigentlich zu ſagen hätte, ‚und. beſchloß: Aer⸗ 
ſens ſollte auf dit beſtimmte Zeit nach Delft gehn, 
vernehmen was der: Pater wollte, und, im Fall er 
ihm ein gewoͤhnliches Geſchenk anerboͤte, daſſelbe 
auſsſchlagen; waͤre es: aber cine groſſe Summe, wel⸗ 
che auf Beftechang: zu zielen ſchiend, fo. ſollte er ſie 
annehmen, wie es -immer damit eine Bewandiniß 
batte. Der Kanzler gieng alfo den-14. bin. : De 
Pater Kommiſſar bezeugte im: feinte Freundſchaft, 


* 
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Feu und ‘attevbotifelmen ganzen RVeddlt*; ihm wieber zu 


- 


(einem: Vermoͤgen und gu feinem Haus in Dic jet 
zu verhelfen; dena. Aerſens war ein Brabanter 
Nisbannfpratb:to:it Dramen bes Marquis von Spi⸗ 
nola mit ihm, und ſagte: Wenn er den Frieden 
oder einen. Waffenſtillſtand ooh mehr alé neun Jah⸗ 
sen bewerkſtelligen könnte, ſo Batte ibm ber Mars 
quis eine graffe Gekenntlichkeit zugebacht, ub bot 
ihm wirklich eite Verſchreibung dieſes Herrn vom 
50,00b. Thalern, in Amſterdam zahlbar, an, wo⸗ 


von es ibm frey ſiehen ſollle, ſogleich 15,000. ben 
 eluem ſelbſtbeliebigen Haus in erwaͤhnter Stadt zu 


besteben. Nach einigen Komplimenten nahm Aerſens 
alles an. Jet zog bec Pater Kommiſſar aud) einen 
Dianzant von. foca. Gulden ans Verthe bervor ,. bere 
bec Marquis Aerſens Gemablin uͤberſchicke; nach 
kurzer ‚Weigerung wurde auch diefer angenommen ;} 
unb der Kauzler: brachte. alle die fchönen Sachen 
nad) dem Haag. Alkein weder et , noch der Prinz, 
noch die übrigen Deputierten, wollten fie in Verwah⸗ 
mung nehmen. Endlich; madre Man den Generali 
Staaten Anzeige dabon, mid Aerſens überhrachte 
Die Verſchreibum und bad. Juweel der Verſammlung. 

Auf diefelbe Weiße beffe man noch aine goldene Kette ben: 

Banden, welche‘ Viepen einem gewiſſen van der Docs 
geſchenkt, der ihn aus ollant nidi Antwerpen be⸗ 
gleitet, und bie Geſchenk ‚ebenfalls den Staͤnden 
überliefert batte, Alle dieſe orto; Stuͤcke verſchlaß 

man in Aerfens: Gegenwart in ein Ráftgen , verfiee 

gelte daſſelbe, und gab es dem. Generals Schagmeis: 
fer in Verwaheung, ohne daß weder der Pater noch 

fonft jemand das. mindefte batte eufabren follen. Al - 
lein e$ mußten. fion. au viele Leuthe um dieſe Ga 
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ſchichtr / al buf finit nod) dabinad) auch ba one. 1607; 


Shiblihim:er(die: Man: vedete allgemein davon / uhd. 
Der Haß-fekigun Neem auf da Sprinter die, 


wie es nun hieß⸗ immer fortfuͤhren bloßr durch verab⸗e 


ſcheuungswuͤrdige: Intriguen/ Veſtechung bet Staats⸗ 
Miniſtor, kurz Durch Verraͤtherey und Betcug. Wu. 
handein. And: giengen allertey Sagen : unten idm. 
NVWolfey. welshe bem: Kanzlet Aerſens ehen-nicht gu. 
Ehren geraaghten „tundı: dem bidberigen Nufe feinen. 
Nechtſchaffenhoit fo: nale: tuated;. Daß er unmöglich. 
Finger ſchweigen kounte. Er fuchte (d) alfo zu wechts. 
fertigen ; unb: fette zu bem Ende in Gaktunr: an: die. 
Generals. Siaaten auf /^ worinn er die. Briefe. deg 
Paters Vieyen, feine Relationen, | Die Ganteng det: 


‚Staaten. aber feine Magen, std. fo bie Geſchichtt 


wach ihren: gamen Berkaufe mit allen Umftantien cing. 


ruckte. Diefelbe "oat ‘den ino. Yuliu8 1607. unter⸗ 


zeichnet, und: de eg ſie drucken, Dieß erivedite: in 
ben Probitigen: cin gewaltiges Aufſehn. — Dir. bob 
laͤndiſchen Schriftiieler, fo mie alle: welcherfichsnufi 


ihre Seite neigen, machten vin groſſes, uni) tit 


tie fcheimen. mill ,- uͤbertriebenes Mrfhehen -baben: 
An ben Papicem bie mir, diefe Unterhandlung ıbes: 
tteffend, durch--Die Hand giengen, wird ingts9fd)en 
bie-gante Geſchichto, befonbers durch ble Depeſchen 
des Audienzier Verreycken beſtaͤtigt. Auch: bad; 
faftum des Herrn Aerſens fiibet (id) Darunter is 
einen groffen flaménoifhen Heft, unb auffen anf 
demfelben: (legt :. Ecrit de juftification de M, Com 
utile Aerfens, Greffier &c. Da der Audienzier Dere 


reycken ebenfalls nach Holland gieng , ben Waffens 


fififtand und-die Praliminarien zu fchlieffen, fo ſchrieb 


et unfer bem: 28. Julius 1607. aus bem Haag 


1607: 


ara ef Mc weherläub. -Usttuhen, 


Man AR. bite feburnbel: auf: bici date qn fier 
„pen, mit weldpeniber Daten MiO einige: coole 
„wien, mie. ed rift, beſtechen mallteit—: =. unb 
imber gegen jedermann toller Mißtrauen. — Auch 
‚hat .bisbabin: noe gar fein Miniſter «mit: min. ges 
sifprocheny feiner. :mich beſucht; und wenn efipa: 
sidferfene. cinmat, fam.; fo. gimm em gleich. wirder 
„weg — Menn. Die: Ratifidativn y. Die Me -tmerianzicate 
s5 nidit aus Spanien fóntmt ifo, ift zu beſorgen, 
»'Rtoéeerben alles abbrechen; untiimanitvirò fie caf 
steine:Weife mehr zu einem Treftat-vermègen, ed 
waͤre denn durch offenhare: Gewult. Mebrere.Vries 
ſeroon ihm, find in bemfelhàu:Tomabgdfaft:— Zus 
lupi mam Denn: Die Gabr folgendes rende; ‘Cine 
Sud tan Der Peafèndc Olben sigrnenelr zu dens 
Serre Verreycken, isbarbrachte. ihme bud; Heime: Rafa. 
gemimit.det Verſchreibung, ‚dem: Didimanf und: dés 
goldenen: Kette, und bat ile, alles: bens. Marquis 
Gpinelé wieder supéftollen Daboy aufrite er fid) 


_ infeinem Bortrape sian hätte Mb bBrd: ele fol 
des Benehmen aͤuſſern beleidigt gefunbumy und hat 


3 


daneben ‘im Namen der Generals: Staaten, ba& 
num medches den Erzharzogen pu: wiſſen thun, unb 
ben; Miniſtern anſinnen moͤchte, koͤnſtig offen und: 
rudi zu Werk zu gehn; jedes. andee Mitel wuͤrde 
ric: die Sachen, verderben, und. bas beilfanse Merk, 
cui weichem man :wtbeite, ing Stedien ringen: — 
tur. (efe Zeit verrete der Pater Neyen mit dee 
Go nàd) Spanien, ‘uri die Ratififationi des Rônis 
gd Ju beſchleunigen. 
Die. erfte Uebereinkunft cine mefaiillents tb 

ber Kongreß tvaren fchon dem 10. 11, und 12; April 
geſchloſſen; da aber die Auſswechslung der biekfälle 


— 


— — — — — — — 
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gen Urkunden erſt ben 25. sod fl) pieni Tottte, foi» 
géfdjab' Die Publikation: unb Nerſcadung derſelben 


ebenfalls unter.biefem legten Datum. Ich Babe (dos 
oben bemerft, daß nachdem einmal die Ynerfenhing 
der Republif befchloffen; untóbte Beſtuͤtigung derfel. 
ben von dem Koͤnige von Spanien verheiſſen war, 
mun übrigens wenig Schwicrigkeis mehr obwalten 
fonnte. Nur die Ginftellung ber Feindſeligkeit auf 
bem Deere, wozu Spanten fi nicht verpflichtet 
hatte, erweckte noch einige @téupelz: man begruͤ⸗ 
te fid) indeffen damit, daß die Erzherzogen eg Auf 
fl nahmen, eine ginfitge Sinterpretatin daden si 
machen. . ur Len rd 

Diefe Konvention vom 24. Abril Sefiminte 'effe 
einen Waffenſtillſtand zu Land, auf dem Meere und: 


andern Waffein, ber, voii dim 4. May 1607: dte 


gerechnet, acht Monathe dauern ſollte. Der €i 
gang berfelben: enthielt bic Anerkennung brit Hoc 
beiten: Daf fit námfid) mit ben General c Ira: 
ten bet Dercinigren Provinzen diefen Traftck KM 
fen als mit frepen Staaten, Ländern nnd "Mob! 


gen, an welche fie feine Anſpruͤche Bären. Dieſel⸗ 


ben Ausdrücke werden denn in der Deflaration der 


Generals Staaten wiederholt.‘ Innert drey Mo⸗ 
nathen verfprechen die Erzherzoge bie Einwilligung: 


" unb Beſtaͤthigung des Rôniges von Spanien 1 


allem, worüber man übereingefommen wäre, in fo 
weit e8 ibn beträfe.. Den 1. September, oder auch 
nod) vorher, würde man auf bepben Seiten : gleich 
viel Deputierte ernennen, die aus den Provinzen ge⸗ 
buͤrthig ſeyn, und ſodann zuſammentretten follten, 
um einen vollfommenen Frieden oder einen Waffen⸗ 


ſtillſtand bon 12, 15, oder 20. Jahren gu entwers 


sf 
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160%, fen. — Died ter Hauptinhalt: dieſes erſten Ver⸗ 


\ 


tags, Den man. auf beyden ‚Seiten publijieren ließ, 
anb ber in Den Provinzen cine egemeine Sreube eu 
medie. 

Unterdeffen wurden bie Höfe von ‚feanteeich und. 


, England auf bas erfie Geruͤcht von Den im Haag 


vorgenommenen Unterhandlungen ungebalten , und 
irr bostigen Agenten famen mit lagen. und Vor⸗ 
märfen dagegen. ein, Man befänftigee fie aber, ins 
bem. man fogleich Gefandte nach Paris und Lory 
don ernannte, weiche, die nôthigm Vorſtellungen 
machen und diefe Monarchen zu Mittlern erbitten 
(eliten. “Jobann Olsen: Barnevelt, Penfionir von 
Oofland, sing nad) Franfreid.: Er tar gleichs 
fam, bag Orafel der Dereinigten Provinzen, und: 
Daneben voll guter Gefinnung zur Crjielung de Fries 
beg. . Mit der palitifchen Lage ber Vereinigten 
Provinzen genau befannt, deckte er dem König Hein⸗ 
rido IV. und feinen Miniffern biefelben genau auf; 
geipte, wie fie tief, ja noch mehr in Schulden vers: 
fentt wären, ale die katholiſchen Provingen , da fie 
nämlich weniger cintrugen. Der Staat hätte allein 
1500,000, Thaler Intereſſen an feine Umterthanen gu 
bezuhlen, ohne Die auswärtigen Zinfen, und ohne 

bie Kriegskoſten in Rechnung. zu bringen, Die fid) 

mit jedem Jahre vermehrten: Die bluͤhende Handels 

ſchaft allein ‚gäbe jedermann Nahrung , und wäre. 
- DaB. einige Mittel die ungeheure Laſt noch erträglich 

zu machen ; allein auch biefe bediirfe neue Nahrung 

und Sicherheit: Muͤßte der Krieg fortgefegt wer⸗ 


: + ben, fo könnte «8 nicht anders geſchehen, als wenn 


— Se. Majeftat amd ihre Verbündeten meit betrachtlis 


chere Gubfidisn ale bisher bain hergaͤben; nach fein 
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nem Bebiinfen aber thäte mmt eni Befiferi Draw, N07, 


fi die Neigung Spaniens und ber Erzherzoge zu⸗ 
nutzezumachen; den twichtigften Punkt hätte man ja 
fchon in der Anerkennung: der. Staaten zu einem un⸗ 
abhängigen Sreyflant getvonnenz es: wäre alfo tut 


. noch notbwendig, auch der Handelſchaft Feftigfatt 


und Sicherheit zu verfchaffen: Spanien, fo erfchöpft 


als es zu fenn fchiene, bedurfe der Nube, und tow - 


de nicht fo bald an einen Bruch toieber denfen; bie 
Staaten hätten das denn auch zu genieffen, unb tolit 
ben fid) wohl dabey befinden; und auf alle Fälle, 
würden fie wieder an ibrem alten Drte gu finden 


feyn 
Zeinrich IV. ließ ſich dieſe Gruͤnde gefallen; denn 


er hatte eben auch keine groſſe Luſt, diefen auswaͤr⸗ 
tigen Krieg zu einer Zeit zu unterſtuͤtzen, wo er in 


ſeinem Reiche, dag fid) faum von eigenen Unruhen 


zu erhohlen anfieng, auch ſchon wieder neue vorher⸗ 
ſah. Es ſchmeichelte ihm ſogar, daß er zum Schieds⸗ 
richter zwiſchen Spanien und deſſelben ehemaligen 
Unterthanen erbeten wurde, unb erſteres fid) in der 
Nothwendigkeit ſah, ſeiner Huͤlfe zu beduͤrfen. Der 
Koͤnig von Großbrittannien ließ ſich aus aͤhnlichen 
Bewegungsgruͤnden ebenfalls gerne finden. Dieſe 


beyden Monarchen nahmen alſo bie Vermittelung 


über fid), und Bandelten mit vollkommener Ueberein⸗ 
ſtimmung, und, wie es ſchien, auch mit Aufrichtig⸗ 
keit in der Sache. Der Koͤnig von Frankreich ſchick⸗ 
te den Praͤſidenten Jeannin und den Herrn von 


Ruͤſſi nad) Holland ab; England aber die Herren 
Ribard Spencer und Rudolf Winwood, weiche: 


fid) fonft (don Bier eine Weile als Nefidenten Befans 
den, Diefe vier Miniſter leiſteten allerbings ausneh⸗ 


- 
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a. menbei Dénfr bey der ganien Sade, unb. brachten 
manche anfitoficade Schwierigkeit iné Keine, wie 
Der: Berfolg zeigt. - 

:: Die drey Monathe, Weiche man auf die Watififo | 
tion son Spamicn warten weilte, ivaren nun be 
veits herfloffen, obite bag bon Daher etwas cintraf. Much 
lie Der Pater Ùommiffar, -ber fie bringen follte, 
allein àmmerfórt in Spanien fi (af , gar feine Nach⸗ 
sicht vou ich hören. Dieß ertvedite in Dolland ein 
unsufriedene® Gemurmel. Here Derceycfen fchrieb 
etwas zur Eutfchuldigung Darüber, um bie Unters 
Bandlung in Athem zu erhalten. Endlich langte beun 
bod) biefe ſpaniſche Genebmbaltung an, ungefähr 
einen Monath fparber, als man fie erwartet batte. 
Der Audienzier machte fofort Anzeige davon, und - 
brachte fie wirklich nach Holland; allein die Dols 
Kinder fanden fie in mebrern Hauptfachen unbefries 
digeud und mangelhaft. Sie war, wie fie fagten, 
gu allgemein , und enthielt die Anerkennung ihrer 
Freybeit und Unabhängigkeit nur in zweydeutigen 
Ausdrüden. Die Akte. war in fpanifcher Sprache, 
bloß, auf gewöhnlichen Papiere und nicht auf Pers 
gament gefchrießben. Der König hatte bloß unters 

zeichnet: Yo el Rey; und nur bd$ feine Siegel Sr. 
SRajeftat war Darunter. gedrückt. 

Nach mehreren Berathſchlagung en Darüber, erſuch⸗ 

fe man ben Hetrn Verreycken, für die Verſamm⸗ 

lung gu kommen, too man ifm diefe Urkunde zuruͤck⸗ 

gab, und durch den Penfionar anzeigen ließ: Man 

- fónne diefelbe nicht annehmen, weil fie weder in der 

gehörigen Form, noch in den Ausdrücen abgefaßt 

fen, tie man übereingefommen ware. Dennoch, 

| wurde Bepgefitgt, follte ber Waffenſtillſtand und alles 


NR Wh, Ge ds 
anbre indeſſen im feinent- jegigen "2uffanb verbleiben, 1607. 
in fo ferne naͤmlich die Etzberzoglichen Hoheiten es 
auf fid nehmen wollten, in Zeit:von ſechs Wochen 
^ wine andre Alte auszuwirken, in der weiter nichts 
gto eifelbafte8 noch iwendeutige8 enthalten ware. 2u 
« bem Ende gaben die Staaten ſelbſt die Ausdruͤcke 
an, in ber fie die Ate, und: stvat: ‘in brenen Spré 
hen: Latein, $ransófifdy und Flamaͤndſch, verfaßt 
wuͤnſchten; - fodann würde der Koͤnig eins von die 
fen brey Eremplarien mit feinen Namen unterfehreis 
ben. Man willigte auch ‘in diefe8 neue Auskunfts⸗ 
miete ‚ein ; body véturfachte: ſolches Versögerung. 
- Unberdbeffen man nun wieder dif Antwort wartete, 
ſchrieb Kayſer Rudolf IL an den König von Spas 
nien, an bie Erzherzoge an die Vereinigten Dros 
vinzen, and an andre Staaten: Die Niederlaͤndi⸗ 
fers Provinzen, al8-ju dem Burgundifben Krei⸗ 
fe gehörig, ſtuͤhnden unter dem Schuz und ber: Abs 
haͤnglichkeit vom Roͤmiſchen Reiche; jeder Traftat 
alfo. waͤre unguͤltig, und dieſe Provinzen koͤnnten kei⸗ 
ne Veraͤnderung ihtes bisherigen Zuſtandes vorneh⸗ 
men, ohne deſſelben Theilnahme und Einwilligung. 
Dieſe Briefe kamen im Oktober 1607. an, und er⸗ 
weckten anfänglich einigen Schrecken. Es ſcheint 
aber, man babe fid) bald daruͤber vergliechen. Eine 
jede Parthey antivortete darauf in ſchwankenden, all⸗ 
gemeinen Ausdrücen; unb ed zeigt fid nirgend, baff 
die bieffáfligen Anfprachen Des Ranfers weiter ges 
frieben worden, oder den Gang des Traktats ferner 
verwirrt oder verhindert "hatten: : | 
Nach der erffern Ratiflfation , war auch der: Soter 
VNeſen aus Spanien zuruͤckgekommen. Man ers 
wartete fest in Bruͤſſel die imente, und -fie fant denn 


TA 
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1607. and.\tr.beffiniaten Belt an: Der rBinbiengier begab 


fidi ſodann mit.hem. Poter fommiffer nech Hol 
dandy fie dort su uͤberteichen; bod) nicht. ohne Furcht, 
daß: sub jet wieder manches Dazen sermigt werder 
muͤrde. is Let 

Es ſcheint vánfish bie (panifähe étiquette eríaubts , 
bir borgefchlagenen ‚Beräuderungen: sicht ; Denn auch 
ígt- war biefe Statififationd s oder. · Bowilligungs⸗ Mite 
geni; in ſpaniſcher Snrache obgefafit, . nicht andere 


als mit: Yo el. Rey, unterfhrichen; und mit Dem | 


' einen Siegel heiiegelt , toie bie erſtre. Die Aner⸗ 
Ä feanung des Freyſtaats iubeffen war gänzlich ausge 
brádt, wie man gewoͤnſcht hatte. Dagegen wurde 
jet die neue Final: Riaufel ein getvaltiger Stein Des 
Unffaffe6, in weicher: der König fid) vorbebielt, 
Gang ber Traftat nicht iu Stand. femen. würde, 
fo follte bannjumal biefe feine Bewilligung aufgebo 
Ben, uud als nie gefchehen betrachtet feyn. 
Da biefe Alte an’ alle Provinzen mitgetheilt wer⸗ 
ben mußte, und, bie befonbern und allgemeinen Vers 
fammiungen und weitläufigen Berathfchlagungen dans 
über fo febr viele Beit erfoberten, fo fehrten die 
Geſandten son Brüffel na Haufe, 
Die. Sonflitution der neuen Republick erforderte 
enbtofe - Gormalitàten und. Stimmenfammlungen, 
Unter fo vielen. Köpfen. über cine folche Hauptanges 
Iesenheit, fand fid) auch eine Faltion, welche für 
die. Fortfegunig des Kriege fimmte , an deren Spis 
ge man. den Prinzen Moritz aus Prinats Sjnteteffe 
zu finden vermutbete. Nach einer Menge Kabalen, 
und viel verlorener Zeit, war es nahe Daran, baf 
Die zweyte Ratifilacions⸗ Akte oleich der Pata von 
werfen. tourbe. , Lau à i ee ce ne. 
| In 


* 
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^ ^n der groffen. Finals Verfammiung endlich eti 1607; 


klaͤrte fid) der Penfionär Oldens Barnevelt für den 
Sieden, und * Bebiente fid) mit Nachdruck derfelben 
Girünbe, die er bem Könige von Frankreich entdecke 
batte. Er ficlite vor: Wie nothmendig e8 fen, ben 
Anlaß zu: benugen, um ihrem Staat Fefligfeit unb 
Dauer zu geben; alle Welt erfenne ja benfelben mit 
Ehrfurcht für eine fouverane Republic; und vermits 
relſt ihrer Handelfchaft würden einige Jahre deg 
Friedens und der Defonomie im Stande fepn ihre 
innern Gebred)en zu Beilen, und fie von der unge 
beuern Schuldenlaft und damit verbundenen knechti⸗ 
ſchen Abhaͤnglichkeit von auswaͤttigen Maͤchten los⸗ 
zureiffen; ‘man müßte fid) daher nicht über Kleinig⸗ 
Feiten zanfen; die Natififation des Königes von 
Spanien (deine ibm binlänglic und genugehuend 
gu ſeyn; Die Anerfennung ihres Frenffaats ſey Mar 
darinn ausgebrüdt, und die Final; Klaufel fónnte 
gar von Feiner - Bedeutung fenn, weil ja jede Pars 
then bey.einem Friedensbruche wieder zu ihren vo⸗ 
rigen Rechten und Anſprachen ſtehen wuͤrde. Die 


ſpaniſche Akte und die Unterſchrift des Koͤniges 


waͤren in der gewoͤhnlichen Manier, mit welcher 
fich auch groffe Könige zufrieden gegeben hätten. 
Dieß legtre beſtaͤthigte fid) befonders durch eine 
Erklaͤrung der anmwefenden franzöfifchen und englis 
ſchen Befandten, welche verficherten, daß die Zrivs 
densſchluͤſe von: Vervins und von London von 
bem Könige von Spanien auf eiue andre Weiſe 
waͤren genehmiget worden. 

Auf eine fo gründliche Vorffelluttg war feine 
Wiberlegung moͤglich; es flelen ihr alle Stimmen‘ 
je. Mak befchloß ,- die Matififarion anizunepinene, 

(U, Th.) 56 
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1607, und die Unterhandlungen fortzuſetzen. Man ſandte 
die Nachricht davon ſogleich auf ui fiel. 

» Sierauf fchritt man zus Mahl dir. Minifter für 
ben Kongreß; und da Die zum Waffenſtillſtand an: 
| beraumte Reit. von acht Monafgen begnabe zu Ende 
war, fo verlaͤgerte man. denfelben. noch. auf drey 
Monathe, welches in ber Kolge, ſelbſt waͤhrend. der 
Zeit des Longreſſes nod) einmpl geſcheben mußte. 

; Noch vot djefer Zeit war.tin Gefandter des Vis 
niges van Dänemark im. Haag ‚angelangt; ders 
gleichen. famen „nu qua vom, dem, ‚Kurfürfen. von 
der Pfalz, son pem, Landgrafen von, Heſſen und 
dem Heringe pon Cleven,. um ihre Dienße anus 
bieten, und Zufchauer des Kongreffes ju (con, ohne 
weiter, Daran Theil zu nehmen, .  . 

. Die eigentlichen Vermittler fosreu indeffen die sé 
nige fon franfreich. und England, Die Minifier, 
welche in derfelben Namen pandelten , find fon 
oben genenntz. pier. nos) einiges Beſonderes von 
ihnen. ch 1 a 

. Peter Deannin i: Baron von Mont; ; eu, mar 
ton Autuͤn in Burgund gebürkhig ,. chedem Miss 
glied des. Perlamenté von Buegund, unà nachher 
wirklicher Prafipent peGelben, ein, aufferft vertrauter 
Freund des ‚Herzogs von Mayenne, unb lange 
Zeit alé Gefandter. von der Ligue in Madrid bey 
dem König Philipp IL. ein. auch einer der Stände 
ton, Paris, olg e$ ym die Wabk eines Rôniges zu 
thun war ,. £p! wie bep, ber, Rogfereng, qu. Gusenne, 
Dennod ſchaͤtzte Heinrich IV, ihn, fo. bod) , ba, ex, 

> fid) feiner jn den grüffen unb verwickelteſten Staats⸗ 
geichäften, al; Gaftex. Miniſter bediente... Er. wae 
Awinee sa fee, bles „malen "o scelta, 


ui 
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Mann, deſſen Rechtſchaffenheit ſich in Allen feinen: 


Schritten jeigtey offen und aufrichtig, fo wir. man 
in feinen’ nachher. gedruckten Briefen ibn. kennen 
letot; . feier Sit. Aud) Sur Intendant : der Finan⸗ 
gen inabrend..den- Minderiehrigfeit Ludwigs XII. 
€t flatb zu Doris .im 82: Sabre, feines. Alterss Deu 
gr. Oltober 1624. wurde, fein. Leichnam nach Autuͤz 
gebracht, und. hen. Ber. Lazarus bengeftet, :wo. «f 
fen Grabmal: bat; , Der zweyte Beyv⸗llmaͤchtigte 


Minigfer van, Frankreich, Eliag de la. Place. Se 


von Ruͤſſy ;-tole-er (id) gemeiniglich mit feinem voll⸗ 
konmenen / Titelfchuieb, war ſchon meprere Zeit alg 
Geſchaͤftstrager hib ordentlicher. Gefandrer - feiges 
Koͤniges indie Nepublid, in Holland. 
AIn Abſicht auf Die Miniſter von (Brofbrittónigy 
ift, weiter nichts zu benierfen 5. die Fomilie Spencer 
if in England febr beruͤhmt, und der andre batte 
fon. als, Gefandter Jakobe I; in Holland, e 
bier; |; 2:5: 

:: Diele. vier beiolmédtigiré. leihen. batteri al 
MPediatoren in allem den Morraug: und die erſte 


Unterzeich mung. Sie wurden al Urtbaffadoreu ha 
Handelt, und bebandelten die. andern ebenfalls. fo, 


ungeachtet die. Geſchaͤftstrager der beyden Partheyen 
fi gewöhnlich bloß Deputisrte oder Kommiſſarien 


nannten. 155 


Nunmehr abei muͤſſen wir m eben noch Tine 
Meile bey benen aufhaiten, melche biefem, beruͤhm⸗ 


ien Kongreß im Namen der Krieg. führenden Magie 


beywohnten. Man war übereingeiowmen, dafi fig 
aus den Provinzen gebitetig ſeyn holten. Allrin es 
entſtuhnden mancherley Zwiſtigkeiten über bic Wahl⸗ 
ehe man. fie. eraͤfnen konnte. Spanien wollte einem 
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Gefandten in’ feineni Namen dabey haben; unb fo 
wie diefe Macht daben interefilert war, ſchien eine 
folche Foderung billig. Philipp III. bevollmaͤchtigte 
alfo zu dem Ende Don Ambrofio Spinola, Mars 
qui$ von Denafro, einen Genueſer, ang einem bec 
bier vornebmffen adelichen Häufer in Genua. €x 
war ein Sohn von Philipp und PDolitena Grimab 
di, und als ein febr reicher Here achte er eigene 
Werteäge mit dent König von Spanien, und 6e; 
trádytlidye Anliehungen an diefe Monarchie, befons 
ders für deri Krieg mit den Yliederlanden, wehin 
vt: fi perfönlich begab, "und fi bem Ruhm eines 
der erften Jeldherten feines Jahrhunderts erwarb. 
Der König And der Ertherzog Albert hatten ein 
ſolches Zutrauen ju ibm, daß alles, was die Vie⸗ 
derlande betraf, durch feine Hände gieng. Dbis 
lipp IV. erhob im % 1621. ju feinen Gunften die 
Güter de los Balbafez zum Marquifat und Gran: 


- begja von Spanien. Er ffarb den 26. September 


1630, und binterliég von feiner Gemahlin Johanna 
Bafadonna eine groffe Nachtonimenichaft, welche 
bie angefebenften Verbindungen traf, und fid durch 
ihre Anhänglichkeit an die Krone Spanien aus 
jeichnete, fo tie durch bie Titel der Marchefen 
de los Balbafes , der Hersoge von Seflo, von 
St. Severino, von St. Peter uff. 

: ‘Won Juan Alancicidor war fint langem Rath, 
Staats; und Krieges Sekretär, und mit bem Erzhers 
zoge (damals nod) Kardinal) bergefommen, ais 
Diefer bie Regierung antrat. Auch Thon einmal unter 
dem Prinzen von Parme war er bier, und in Ges 
fchäften gebraucht worden, Daher ungemein befannt 
mit den flanderfiben Angelegenheiten, und überhaupt 


V 
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oon groſſer Erfabrung. Man hetrqchtete ihn. ale: 
einen einheimiſchgewordenen; und wejl er fich . nie 
verbaft gemacht batte « fo vergab. man e$ ihm bee | 
leichter, bag er. ein Spanier war, -. - 

- Der ipoepte war der Obers Präfibent. Kicarder. 
Als ber Pring Moritz. dieſe Wahl beurthrilte, Auf 
(exte. er ſich, gr. hätte den. Prafidenten Richardot 
immer für einen flamánber »; tenigfiens für aus 
ben Propiugen gebürthig gehalten ;...nun verhehm⸗ 
er, bag er ebenfalls ein Fremder fep . indeffen wuͤſtte 
er nichts gegen. ihn ‚einzuwenden. : Wirklich war Bis 
ardot aus bem Franche⸗ Comte; er nannte fé 
eigentlich Johann -Griffet,. ſtammte aus einge 
Familie von Champlite in der Graffaft Burgund 
Ber, und tar:ein Sohn von Wiühelm und Mari 
goretba Richardot von Moxx daſelbſt. Gris 
Dbheim son mütterlichep Seite mar, Frans Kichar⸗ 

Dot von Morep,. Augufliners Profefi „der aber vot 
finem. Geluͤbde diſpenſtert wurde, und su Paris 
und Douay Tbeologie lehrte; auch nachher Dohm⸗ 
herr zu Befancon , Suffragar ‚dee Metropolitan 4 
Kirche, und Titular⸗ Bifchof pen, Nikopolis mard: 
2m bem Kardinal von Granvelle ſtuhnd berfelbe 

o fehr in Gunften, ‚daß er ibm, bep-feiner Abtau⸗ 
ſchung des Bitzthums Arras mit dem Erzbisthume 
Medel, das erfire. verfchafte, Diefer. fegte Dent 
unſern Johann Gröffer, feinen Neffen, sum Eis 
ben ein, unter dem Debinge, daß er feinen Namen 
und fein Wappen führen folite. Johann. Richardot 
war ſodann Rath zu Mecheln, Praͤſident von Ars 
tos, Staatsrath, und Praͤſident des geheimen 
Raths im J. 1597. Er war eigentlich der erſte Mi⸗ 
niſter des Erzherzogs, bep in allen wichtigen Ange⸗ 
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1662, (fénbeiten jener eif gebraucht · wurbe imb bariner 
Proben ſeiner Geſchicklichkeit ablegte. "ap, babe fchon 
bemerkt‘, DAB Währenb' der ganzen Feit"diefer Unferz 
handlung ein bifotider vertralites Vetſtaͤndtmif⸗ 
givifihen ben enden: Präfldenten Jeannin und Ris 
chardot heriſchte, md Jeannin zu gleicher Zeit die 
game Bermitteling lentté. ^ b das eine Sympathie 
jhrer dLandsmannſchaft oder genie iuſchaftlicher Wuͤrde 
geweſen ſeyn mag: beni Archive liegen auffer bert 
uͤbrigen Vapteren Aene Menge Driginalbriefe dieſer 
beyden Maͤnner die Matiderleÿ entſtehenden Schwie⸗ 
tigheiten, und bie Mittel betreffend, tim diefelben 
iu’befiegen. — Det Prdfibent Richardot flarb, alg 
fe don feine Geſandtſchaſt in Ftankreich zutuck⸗ 
kehrte den 3: Oktober 1610. Von ſeiner Gemahlin 
Anna Courcof de Baillencourt: hätte er eine Nach⸗ 
| toninienfaft, welche inter bem Namen der Grafen 
bon Géniarage, "ter fbáronéti^vort- Lenbeed® ünt 
dbtrh vidi i hi bieſem ‘Lande hurch mehrete Gé 
fchlechtsfolgen hindurch béekannt wiren. OS 
* "ch vtft&ien Btudte Johann Uleyen, General 
Boniwitifan, nnd des Gr. srastetıfäbrdens in 
- ben Vyiebérlansen, tfo fatitefe ‘Tei Ganzet Tit) 
wieder auf⸗det one Man Hätte porbini; qur 
Zeit feier $efelihere Unterhandlungem in Golland; 
Biel bon (bui Béredefi unb je natuͤrlich wicht‘ ‘ente 
ger, bo er nin'infitiità den :Chaknfler-eines tnters 
hoaͤnblers hetleideter ‘Der Smpiud Benrwoglio eni 
ptis bat unſthickliche davoit;: umb nenne daher Utt 
Marquis È Spinola ; Mancicidior , den Praͤſit denten 
Kichardot utb Der Audienzier Merreycken als die 
bte „eidentlichen‘ Gefandten; "dan fam nod), € ſagt 
«t dann), als fünfte,’ der Water Meyer, A 





vn Wich 5. Wh > isa 


er‘ ebenfalls bielen Ancheil an den Verhanblunyet 1867. 
Batte. Indeſſen finde ich in allen Kdirentivnen id 
Schriften, tele die Gefañdten der Reihe‘ fiady 
innterfchrieben , "Ple · Unterſchrift "Ped Paters wiki 
bor berjenigen bed 9hiblengeré." Buda ich meiner 
—CSertbum foiebercáfem ben id) eben "adf Angabe Oud. 
Bentivoglio begangen habe ;* bent ble wirklichen 
. Wöttmachten Be: Erherzoglichen Hoͤheiten benennen 
Richardot uis ben itventen, Mäntittdor"alß bei 
' Britten, Wieden :Ne"beh bieten; umb verreycken 
ats Det fünften‘, "flédj ihret Rauigotbimig. RL 
Sie Holländer brriarihten tidu téekfalla ihre A 
Putierten, und ſetzten tbre averi SoBitegimftoi adlichen 
Perfonen an die Spitze berfelben ; naͤmlich, Wil 
beim Cudwig/ Strafen Sol” WHaffau, Vetter des 
Primjéni von Craniell, iab bili Dei von Breda. 
rode. ^ ge Übrigen beſtuhnbenaus bei" arigeleb tà 
ſten Buͤrgetn ber een Proviti}ett und dem Per) 
free Older / Batnevelt mit. deinu Charakter chic 
Debutterten von Holland. (ure nn 
Man hatte fibür in den peältihintiden sei 
daß der Depufitrtett bon beyben Selten gleich feli 
feyn ſollten; ba  abet' die Von Spanien unb bof 
ven''Erzberfogei "nut fünfe ausmirßfch , fo teigerfd 
mañ fid) nicht, von jeber der Déteiñigren Provins \ 
Ken "befondere, und’ von Holland: nád) der anges 
Honmenen tlefüiig einen ober meet miebr als von 
ben fibrigetty for zu faffen. ao Maren gewoͤhn⸗ 
lich ihrer neune. | 
Einige Zeit vor unb nad) bei — der Me⸗ 
biationshandlurig , nüch dem der König“ von fran 


- 


zunehmen gefinnet ſey, — * der Koͤnig von Sp 
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1607. nien ben Don Pedro von Toledo nach Paris ab, 
mit einem. Danffagungs s Kompliment und Verfiches 
zung feines aufrichtigen Mitwirkens. Die englifchen 
SRinifter aber erklärten fit, Se. Großbrittsnifche 
Pajeftit nähmen es ubel, bafi daffelbe nicht ebens 
falle gegen England gefcheben fep. Nun biele. ſich 
gerade ein. fpanifber. General, . Don Ferdinand 
Giron, in flandern auf; ein Mann von Stande 
aus bem Haufe der Herjoge von. Offuna ; diefer 
erhielt barum. fogleich ‚den- Auftrag, fid. nad) Eng⸗ 
land ju verfügen, und aͤhnliche Komdlimente daſelbſt 
abzufatten. Nach  diefer fleinen Ehren? Angelegens 
heit, gieng bann die Vermittelung wirklich ihren 
Gang fort. 

Nachdem itzt die bebollmaͤchtigten Moiniſter ernennet 
waren, ſo kam es nunmehr in die Frage, wie und 
an welchem Ort man pufammentommen wollte 2 


ert Batte, drangen die Holländer ernftlich darauf, 
Daf folcher bey ihnen möchte sehalten werden, und 
gaben Dabep zur Urfache an, daB bey einer fo wich⸗ 
tigen Ungelegenbeit ‚jede Provinz fren unb ju ihrer 
gaͤnzlichen Befriedigung müßte handeln. Fônnen; hag 
elfo. ihre Deputierten oft genoͤthigt ſeyn würden, 
ſich an ihre Kommittenten zu wenden, wozu dente 
viel. unnöchige. Zeit und Geld erfordert würde, ‚wenn 
fie weit entfernt wären; in Holland ſelbſt hingegen 
haͤtte man fie immer an der Hand... Alfo überließ 
man ihnen, den Ort zu beffimmen. - 
e. Als e8 aber ruchtbar wurde, der Kongreß tbürbe 
| im Haag gehalten werden, unb bie bevollmächtigs 
ten Minifter.wären bereit babig zu gehen, fo erhub 
fid nichts deſto minder bey allen Spaniern und 
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Spaniſchgeſinnten cine getvaltige. sgtngufriebenbeits 1607 


man ſchrie, e8 wäre doch ſchmaͤhlich, . ben Grieden 
von den Dollindern gleichſam var ihren pn 
gu betteln; und fpabrte weder. Gatore nod) Zobel 
felbft gegen. die Erzherzoge nigte.. . Auch nad. pas 


nien fchrieb man in dieſem Tone; aliein der Hof | 


fourbe gum. goraus bieruber verſtaͤndigt, und. mas 
fatte alle Maaßregeln barnad) genommen; alfo. 91108 
ber. Kongreß. num ohne weiteres vor Üch.. , - 

. Die Abreife ber flanderfchen.. Deputierten nad 
Joolland tar auf ben 15. Januar 1608. fefigefest, 
Die Paffe waren bereit ausgefertigt, und bie &diffe 
lagen in Lillo bereit , fie aufzunehmen. Iuftin von 
Yioffau und Marcel Bay, bie ‚Gouverneurs vor 
Breda und Berg: op; Zoom, .toaren beorbett , 
ihnen Bis Antwerpen entgegen gu. gehn, und fie 
pad) bem Haag iu bringen. Ein. unvorgefehener 
qufall aber. veroͤnderte Diefe | Maafregeln; es fed 
nämlich...ein. fo. ‚heftiger und anhaltender Groft en, 
beg die Abreife verzögert, , und ‚man, genötpiget 
foutbe den Weg uͤber Land. zu machen. Die bolläns 
bifden Gounerneurs verfügten ſich alfo ben 25. 
nad) Liere, wo her ſpaniſche Gouverneur, Don 
Alonzo von Luna, fie an ber Gipige feiner Gary 
nifon in Empfang nahm, betoirtbete, und ihnen 
Quartier gab, . bis aud) bie übrigen , angelangt ſeyn 
wuͤrden. 

r Die Haupt⸗ Ambaffade fam nämlich erſt den 27. 
Yanuar ſpaͤth in der Nacht an. Der Marquig von 
Spinola führte eine Menge Kutfchen, Wagen, 
und, gegen bie übrigen, ein äufferft beſchwerliches 
Gepaͤck, auffer einer Egforte von. 180. Pferden mit; 
diefer gange Train gieng gleich. den andern Tag nach 


608. 


+ 
— — — — — ne ——— — 


1608: 


dit Gef; 0. niederlaͤnd. Unruhen. 


Sooglffrueten abe Den 29. kamen ie: anf rede; 
bie Tanalerie von der Garnifon ging! ibiten: erttges 
be; "und bie Anfanterie ſtuhnd Ben trem Einzug 
più "den "Waffen: Sie wurden "in! Schloffe ein 
inártte£t , unb: aufs prächtigfte bewirthet! Den 30, 
tröfen Ye auf ben: Mittag zu Geritubennberg ein) 
Ho" nA · Marquis Teine Eskorte ‘entità ind nad) 
Bin? defttageffeit wagten fie: ffc auf Gas Eis,rim 
über ben grofferi fer) Arm,“ Ardhelnetti?eFlerive 
db Blesbos gentiinti, cite’ ju feBer'ifaprazett ges 
fibre tette, ja gehem Man pate Seri Ende 
derit óo. e ititéi Fan re Wobon 


». 
. 


os ber "ftare? ea pra vor ‘deri 
lihocon ; ‘ind eite fo Unzäptiche enge tenen, 
DUP die Daͤlfte der Einrboßner von"aitntfkchen nes 

eit ilfariiéngefimmen | jt feön Ti, am dier 
we nðtſchaft änhuſtaunen Auch Rel rib AE te, 
ióte „Ahle Obten, ult beu größten EHRE cudungen 
Sim Din "leeten Sjaituat führer fé bani 
Wenfalled auf Sohlitten über die Mans! italy Ross 
— und ſchickten von ba ihr Gepäck nach bem 
Dr 13 Februar,” nach bein Ye dit tofibo: 
reg Fruͤhſtuͤck genoffen hatten, reisten fie-felbft babin 
db, ‘Fame auf ‘den Mittag mach "Det, blieben 
abet "nicht einmal zum Mittageffen pier, weil fie 
Nachricht erhielten, der "Prinz Mord mire bem 
Wang qué mit groffen Gefolge‘ anf- Dern “AMG > if 
en‘ erttgegengüfónmiten." Wirklich Tube! berfelbe: mit 
jt Waagen aus’; fie qul empfanghm no fatte den 
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Die Grafen volt Vaſſau, und was ſpuſt don hohent 
Abel un ihn War,’ Bey fid. Sit Vefem sählreicheh 
Behleite zogen“ fe: bonn abf · ben Use nd im Dad 
ei, ‘immer urhgigett" "ort! elrlet zahllofen Sénat 
Menſchen, die alle Straffen‘, Beier, und Vie!üͤbet 
Irdrnen Mäffer deckten Der? Marquis Spinöle, 
Richardot unb Mancicidor wurden in einem ptaͤch⸗ 
tigen’ Pallaſt aif der Wyverberg einquartiert; der 
Pater Viepen'unb der Aubienzler Verreycken aber 
in bem Waſſenaerſchen atta. Den £. Februdt 

nahmen fie bie Beillllommungsbeſuche des Prinzen 
Morin, des Prinzen ‘ein? "der Strafen: vor 
Naſſtu, und“ des hohen Adels an. "Die Generäb 
flaaren der Dereinigten Drovinsen^ famen. ebem 
fälle « en Corp; fobann bie: Anibaſſaden von Frank 
kb und Großbrittanien.“ duch“ von dem "ot 
Tchäfter bon Wenientiarf, von beh EBurpfälsiiceir, 
Brandenbür gtfchen und allen andein-freimden Ge⸗ 
Tandten “erbette fie Befüche ^h? Ben folgenBeh | 
Lügen erwiederten (fe Biefelben phntflidy. Der Ma 
Wie bon Spirofai zeichneteꝰ ſich Unterdeffen: auch 
bier durch aufferordentliche Pracht aus; betut/ ts 
pachtet (if Paltaſt· fo wie alle üͤbtigen, mit ben 
yeáditigftén ^ Mobiften: verſehen· Hare, 'Barte "ub 
Marquis noch"Torbarere von’ aller Uri: mitgeBrächt‘; 
vorzüglich aber Silbergeſchirr in Menge, dad er 
tend imnier zur Eau ausſtellte, und Bey "ben 
Yofibareti Mahizeiten, "die er don S&t ju Zeit gab, 
be Leuthen, «ie: MiA eines fete Aufwands and 
Glanzes gar nicht‘ gewohnt waren, ein auſſerordent 
Tes Spektatel ansmachte. MORTE 
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Nach einigen, Tagen tiefen bie Generalſta aten 
ben Bevollmaͤchtigten den Antrag gue Fröfnung de 
Konferenzen machen» und anfragen: Ob fie mit 
der Generals Perſammlung oder mit, den Deputienten 
heſanders zu handeln wuͤnſchten % Sie führen Den 
felben Tag im Wagen nad) der Generals Berfama 
Jung ,. toe aber, blog, bir Komplimente „wiederholt 
murden. . 

. Den 6. Februar "T denn. bis, Erbfeuns der 
Faufevenzen wirklich. Man batte an, Hof ein be 
fonder ſchoͤnes Zimmer gu bem Ende eingerichtet, 
welches bis auf. itzt die Sriliftenda « Rammer 
( Treves- Cæmer) heißt, und nadıher mebrmals 
as aͤhnlichem Gebrauche- biente. Yn der erfien Si 
gung tvurben..allein- die Mollmagiten eròfnet und 
Beurtheilt. .. Der. Marquis fand bie .ber _bolléndi 
fben Bevollmächtigten allzufchwantend 5 Amb bof 
Berichungen anf ginselne Snftruftiopen , ‚Die nicht 
soxbanden mären. Er gab. fi inbeffen gufeieben, 
alé. man ihm, anerbot ; bie Generalfiaaten mürbes 
fogltid) jedem Artikel, fo wie ec gun Schluß kaͤme, 
ibte Satififation erteilen, ba. fie sari nabe.an ber 
Sand: waͤren. 
ü^ ‚Don. der een Konfereng an lagen bit; ‚Mebiater 
ree unermüdet ihrem Geſchaͤft ob, ‚fo bag alle Fo⸗ 
betungen : und. Vorſchlaͤge ben, benden, Vartheyen, 
wit Beobachtung her genaueſten Vorſichtsregeln und 
nach ‚allen üblichen. Bormalifäten ,. ‚ihnen. mebr als 
einmal burd) die Hände giengen. Da bie Dercy 
nigten Provinzen die Vermitteling ‚Frankreichs 
und Englands fuchten, fo war «8. ihnen zugleich 
barum ju thun, ihr Defenfios Bindnig mit diefen 
beyden Kronen gu erneuern, auf ben Sall bin, wenn 
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Spanien m tétigert würde , den Tracktat mitzu⸗ 
ſchlieſſen, oder, nad) dem er wirklich geſchloſſen 
wäre, ſich an denſelben zu halten. Ftankreich ‘batte 
wirklich Hand hiezu geboten; und biefe Erneuerung 
war fon den 23. Januar, vor der Ankunft det 
Katholiſchen Deputierten, . in Holland gefchehen; 
Much. machten die franzoͤſiſchen Minifter fein. Ge 
heimniß Borau8; und Herr Jeannin ließ bemerken, - 
der König fein: Herr babe eben die Abfiht, ben 
Veegleich dadurch zu beſchleunigen. Die Engländer 
hingegen lehnten cine ſolche Allianz⸗ Erneuerung von 
ſich ob, weil ſie mit den Hollaͤndern vorber- noch 
anderweitige exte und Sibationen abgutpun 
bitten. 
"C$ waren nun. beeeits ſieben oder ah eden 
gehalten ; ohne bag matt einen Schritt weiter: kam⸗ 
weil Die &egenftánoe der Berathſchlagungen immeé 
abgeändert, und: bald- diefer bald’ jener Gegenflanb 
borgenommen murde- ofné etas: abzufchlieffen. ‘ES 
übergab alfo jede: Parthey ihrte Foderungen det 
Schiedsrichtern, um dieſelben der. Ordnung nach 
beſonders behandeln zu koͤnnen. Die Hollaͤnder 


hatten deren 28. die andern 7. Artikel. Allein, 


wenn man die Wahrheit fagen- ſoll, fo war es eben 
noch um etwas ganz anderes gh thun. Die meiften, 
um nicht gu ſagen alle diefe: Actikel betreffen mebo — 
die. Folgen und die Ausfuͤhrung eines Friedens⸗ 
Lvaftat8, als ben Traftat felbft; und war e$ nämlich 
tinftweilig nur von: Schadloghaltungen, Vergätuns 
gen, Schuldentilgung, umb init'itinem Wort von 
folchen Angelegenheiten bie Mede, avelche mehr bid 
Partikularen al ben Staat felóft betrafen, leicht aaf 
bem: Wege einer ordentlichen Juſtitz: rutſchieden wer⸗ 
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den konnten, und; die mon fon gemößnlich evfz ant 
Schluß eines Deñuitif⸗Traktats, beſonders eenziaziaten 
Kommiſſarien 4, beendigen aufttaͤgt. Die eig eutli⸗ 
en, wefenflichen: Hauptpunkte hingegen, wollte, 
wie es ſcheint, noch feine von beyden Partbepen 
auszuſprechen wagen and. doch wuſſte man ‘fo. tondi 
worinn fie beſtuhnden, und lagen dieſelben offenbar 
am Tage. Esımaren ihrer blog; drey oder váege) 
qu deuen allein Krieg oder Friede hieng. - 0} 

- Die Religion. und Die -ndienfahrt machten nén 
Lich. die unuͤberwindlichſte Schwierigkeit aus, worüber 
mau die Partheyen anmoͤglich vergleichen konnte. 
„Dee Koͤnig hen: Spanien verlangte für oie Ras 
tholifen in den Vereinigten Viiederlanden freye 
Hsligionsubang i allein da fie zahlreich und alfo zu 
fürchten twaren,: fo wollten bie Holländer nicht, 
daß derjenige Theil ihres SBolfé, der fhon eben um 
der Neligion willen. Spanien ergehen war » dieſer 
Macht nach fees durch. cine Freyheit verbinhlich 
gaemacht merken; (of, civelche: gewiſſermaaſſen eine 
Berurtheilung ihres Redolution in fid) fafte. Dik 
Erzherzoge bingegen: faben bie Nothwendigfeit ein; 
das hierinn, nachgegeben wuͤrde, ‚und fuchfen. alfa 
auch den Koͤnig, dapon zu, uͤberzeugen. In dieſer 
Abſuht: fendeten,.fie ihren Veichtnater Fra Inige 
da Brizuella, eine: gelehrten, Dominikaner, unt 
groſſen Theylogen, der mit: deu niederlaͤndiſchan 
Angelegenpeitan c.febr:: genou. befanvt War... nad 
Spanien. Dieſer bewafnete fiche neben.den: eigentli⸗ 
cher Gründes,. malien Arten theologiſcher Gigs 
finbigfeiten ; and ſtellte nämlich hem Könige vor. 
Daß man jenen Attikel den freyen Religionsuͤbung 
mit gutem Gewiſſen foͤunte fallen Aaſſen, und yat. 
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biefes zum größten Vortheil für bas, allgemeine Beßte 


1608, 


ber Religion ſelbſt; beum foeun man. die Ratho lige | 


Religionsfrepheit in Den Vereinigten Provinzen 
au weit ‚ausdehnen wollte, fo „Rühnde iu befürchten, 
biefelbe Dürfte, fodann in den. treugebliebenen. Prabins 
gen ſelbſt darunter leiden, ‚weil map alsdann ‚einige 
gegenfeitige Tolevany. nicht, wohl quaweichen: tinte 
Der Nachtpeil.wwäre alfo bey fuͤrdauernder Hartnaͤ⸗ 
dligfeit- auf ſpaniſcher Seite groͤſſer, als ber mpi 


theil den man durch dag Nachgeben auf Seite beg 


SRiberpart zu erhalten gebächte,. ba jene nur eine 
mehrere Unterdruͤckung ‚derjenigen bewirken Hinnter 
welche derfelben bloggefieht waͤten. Der. Pater 
Brizuella drang nm fo viel leichter fe diefem Punfte 
durch, da. der Herzog von Lerma, , al& eríteg 
Gtaatés Miniger⸗ auf alle mögliche Weile. pun den 
Srieden füchte,. um bie Mgnarchis. einmal ber:gaft 
jener ungepenern Ausgaben, zu ‚enfladen, - — Algdann 
beruͤhrte er vorlaͤufig auch den, Artikel, der Handel 
fchaft und Schiffarsg. nad - Indien⸗ ‚fand, ‚aber sinit 
tpeilig ben fpavifhen He Bier gant uperbitthicdi, 
Wir werden unten. mehr bapon hören; Deyn dieſgg 


war eben. hie. Kiipye, an welcher. qu End Die ganjg. 


Griebengunterpanblumg, ſcheiterg. nite... ona 

Im aa ſelbſ faben die Medigfaren, und Mer 
mec eine ‚Kichtjgg Reano, bot: dieſen Dingen 
bafte, qué, ben gingagebenenss mag. Bann, topi fas 
aen, unmefantlicherFoderungen wohl, ein, welch sig 
unermeßliches Feld pon Rayfeçenen 5 damit Duefao 
und. wie; tief. Beif.qu. deren Eroͤrtezung rfabolidi 
ſeyn wuͤrde. Dieß verurſachte denn groffe,- Abe Reif 
MIS, Age. Sand; au pas. Sete legan; man 
brtbnje al: fuͤr einmal den. ſchon oft ‚verlängerten 


. “1 
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Waffenſtillſtand wieder auf das ganze Jahr 1608. 


ans; die Hauptſache blieb darüber liegen. Der go 


ter Vieyen war fon wieder auf Bräffel abgegam 
gen, unb machte unmittelbar nachher eine mene 
Neife nad Spanien, 106 er fid) ziemlich lange Zeit 
anfhielt, ohne bad geringfte von fit hören zu laß 
fen. Auch weiß man wirklich nicht, tva er diefimal 
dafelbf that, meil der Erzherzog bald darauf: feinen 
eigenen Beichtvater, den Dominikaner, wieder mit 
den wichtigften Aufträgen dahin abfchickte, 

* Much ber Andienzier Verreycken gieng in biefet 
Set zweymal nach Briffel; und der Prifident 
Feannin wurde nad) Paris berufen, wo auch Don 
Pedro von Toledo nod) antvefend mar. Hier 
wurden, wie e$ fcheint, gemwiffe wirffamere Maafs 
regeln ergriffen, deren Folgen ‘fit erft in Der Zus 
Funft zeigten. Und ‘fo }0g fid) der fjauptfiG Der tins 
terbanblung affmálig gleid)fam ganz nad) Frankreich 
ind Spanien bin, während’ bem diefelbe im Haag, 
in Abweſenheit ‘ber Miniſter, voͤllig ins Stecken ges 
rieth.· In Holland ' verbreiteten fit inzwiſchen 
allerley falfche und arge Gerüchte. ‘ Man fprengte 


dus: Der König von Spanien hätte ſich erklärt, 


baf er in den Artideln über die Nefigion und bem 
Indifdyen Handel nimmermehr nachgeben würde, 
und feste das Bolt aufé neue mit Dem vormaligen 
Gerüchte in Furtht, daB alle jene Friedens⸗Projeckte 
fut erdichtet tbdten, um bie Natlon damit einzu⸗ 
ſchlaͤfern; der Gefandte der. Erzherzoge in London 
haͤtte folhes dem Könige von England fasi etw 

‘ Sim. Auguft bedienten id bte Holldader dieſes 
Vorwandes wirklich, um die unterbaribhing gu bes 

ſchleu⸗ 
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ſchleunigen. Die Miniſter waren wieder angekom⸗ 
men, und ſchon die Erklaͤrung geſchehen, daß 
Spanien von der freyen Religionsuͤbung abſtehen 
wollte. Allein man ermangelte nicht, dieſe nun ſo 
zu deuten: Der König bitte ſich zu dieſem Einen 
groſſen Opfer wohl nicht entſchloſſen, wenn er nicht 
die Abſicht haͤtte ſich dadurch jenen andern Punkt, 
ſeiner Anſprachen an den Indiſchen Handel, zuju⸗ 
fichern. 

Ah babe oben bemerkt, wie fchon beym erfien 
€ntfleben diefer Schiffarth abiufeben mar, welches 
groffe SHinderniß fie cin bepm  Cnttourf.. eines 
Friedens machen wurde. Sehen oder zwoͤlf Jahre 
früher, ba die Holländer folche noch nicht öffentlich 
führten, und blos unter den entlehnten Namen ven 
Spaniern und. Portugiefen bandelten; würde e$ 
leicht getoefen fenn (id) Dierüber su vergleichen; nadys 
bem fie j8t aber einmal feften SuB gewonnen hatten, 
und bie Vortheile einfaben, welche diefer Handel 
einbringen könnte, wenn ec. ijr. Eigenthum würde; 
fo war nicht mehr mit ihnen aussufommen, . Sos 
bald baber auch von biefen Artikel die Nede wurde, 
beftubnd jede Parthen fo feft auf ihrem Sage, bag 
man fogleich einen Bruch vorausfab.. Umſonſt fuchte 
man die Sache von allen Seiten ing Licht su ftels 
len , umſonſt bot man allen möglichen Mitteln auf, 
ihre fartnadigleit qu biegen; alles umfonff, Ends 
lich fchlugen denn bod) die Generalftaaten bem 
Könige von Spanien und den Erzherzogen bre» - 
Punkte zur Auswahl vor. Entweder 1) Die einfache 
Bewilligung Der Sciffareb auf die Are, mie fit 
bereits beflubnde, oder 2) Bewilligung derfelben "fic 
fieben Sabre unter Dem Bedingnife, bag man rit 

(If, Th.) 3i 
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1608. Fahr vee dem Auslaufe diefed Termin8 cinen Ber 
trag machen folte, o6 Diefelbe ferner befteben, ober 
aber aufhören fell ? Oder endlich 3) der in Europa 
geſchloſſene Friede follte feinen Einfluß haben auf 
bas, was jenfeitd Des Wendekreiſes vorfallen moͤch⸗ 
te, wo jede Vartben ihre Handelfchaft auf eigene 
Gefabr, Giù und Unglaͤck, follte treiben mögen, 

è füjeber . die erfle noch Die legte von biefen Aus⸗ 
fünften fonnten Spanien gefallen. Jene trug auf 
cine gänzliche Abtrettung an, welche eben bert Haupts 
punte audmachte; dieſe aber enthielt einen mit Feind⸗ 
(eligkeit untermengten Frieden, ber unfehlbar wieder 
dimen lgesgeimen Krieg zwiſchen benden Partheyen 
entzuͤnden smmmfite. Die zweyte indeffen hatte Spas 
nén angenommen, wenn die Hollaͤnder fid) mit 
den Heben abren Hatten begnuͤgen, aldbann aber 

. günyid) davon abſtehen wollen. — Allein biefe waren 
wicht weiter qu Bringen, als eben bag in bem ſechs⸗ 
ten Fahre eine neue Verkommniß fole getcoffen 
werben, je nach der danniumabiligen Lage der Sa 
chen. Hein Die Oftindefibe Kompagnie, bie Pro, 
vinz Seeland, und bie Stadt Amſterdam, welche 

»orzüglich dahey intereffiert waren, tiberfeten fid) 
aufs aͤufferſte, und brangen auf die Beriverfung des 
fpanifchen Antrags. | 
ind dieſes mer alfo Der Stein des Anfloffed, an 
welchen des gange Friedenswerk terfiel Der fom 
greß tourbe wit der 26. Gigung aufgehoben, und 
Darhber deu 33. Auguſt vor ber Generals Berfamns 
lung, im Beyſeyn ber Mediatoren, und bec Chur; 
pfilsifiben, Brandenburgiſchen, Anſpachiſchen 
und Heſſiſchen Diinäker ein Schluß abgefaßt, den 
man ſodann den as. Dem Marquis Spinola und 
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den übrigen Bevollmächtigten in einem weitläufigen 
Manifeſt fund that. | 

Den 27. kehrten alle auswärtigen Miniffer, die 
Mediatoren an ihrer Spige, wieder für Die Genes 
ralverſammlung und trugen vor: Die Gefinnung 
ihrer Herren wäre nun ferner die, daß fie, im Fall 


fein Grieben zuſtandkommen mögte, ihre Dienſte 


gue Vermittelung eines Waffenſtillſtands von mehrern 
Jahren anerbôten, wenn man dazu geneigt todre. — 
Den 30. Auguſt anftvorteten. die Staaten: Sie tod; 
ren einem folchen Entwurfe nicht abgeneigt, unter 
ber Bebingnif, wenn die Anerkennung ihres frenen 
unabhängigen Staats ohne Vorbebalt und immers 


während fenn follte, auch am Ende des Waffenfries . 


dens nicht wieder zurückgenommen würde Die 
Bevollmaͤchtigten Spaniens und der Erzherzoge 
perfprachen hierauf, ihren Herren diefen Vorfchlag 
pflichtmaffig zu hinterbringen, weil fie nicht Dolls 
macht Batten, benfelben ohne neue Berbaltungss 
Befehle zu genehmigen. Sie zeigten aber baben 
an, fie würden vor Ende Septembers feine Antwort 


aus Spanien haben können. Sie blieben alfo die - 


ganze Zeit über im Haag; ungeachtet aber feine 
ordentlichen Konferenzen mehr vorgiengen, fo fann 
man leicht denfen, bag nichts defloiveniger bey mebs: 
vern Gelegenheiten baton gefpred)en wurde. Da 
inbeffen feine dießfaͤlligen Yeufferungen von Spanien 
einlaufen wollten, teenigften$ feine, welche Die Des 
vollmächtigten mittheilen fonnten, fo rufieten fie fid) 


"endlich gue Abreife. Den letzten September nahmen 


fie Abfchied von der Generals Verfammiung. — fere 
Richardot führte bas Wort, Man. bejeugte auf 
beyden Seiten groſſes Bedauern über die fruchtloſen 


-— - 
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1608. Bemuͤhnngen ) und machte fid) eine Menge Kompli⸗ 
mente. Daffelbe gefhab aud) ben dem’ Prinzen 
Morig, und too fie fid) fonft einfanden; denn Furs, 
man trennte fi mit der größten Höflichkeit. Die 
Staaten ließen bie Gefandtéh bis nad) Antwerpen 
durch die Herren Dan Lier und Oboam, ibre: Des 
putierten, begleiten, und führten fie auf den Jachten 
des Staats und des Prinzen ab. | 

Mad ihrer Mbteife arbeitete man jtzt weit offener 
und mit weniger Zwang an der Sache ; die Media⸗ 
toren nahmen fid) berfelben von Neuem an, und 
brachten fie, mit wahrhaft belbenméffigem Muth 
und unermübeter Geduld, endlich bod) ind Reine. 
Der Qtafibent] Jeannin war die Seele und die 
Haupttriebfeder des ganzen Gefchäftes ; denn er 
fannte die Gefinnung des Rôniges feine® Herrn, 
bem alles daran gelegen tar, biefen Sändeln einmal 
ein Ziel zu fegen. Die Brittannifhen Minifter 
leifteten ibm dabey alle mögliche Benbilfe; unb die 
Gefanbten der deutſchen Fürften, welche zwar feinen 
eigentlichen Antheil an der Vermittelung nahmen , 
don ben Hollaͤndern aber oft: zuratbgegogen tours 
ben, meil fie jene Sürften ihre Kvangeliſchen 
Freunde nannten, riethen nicht beflo minder eben⸗ 
fall aufrichtig, bem Krieg ein Ende zumachen. 

Ehe mir aber von den aufferordentlichen Mitteln 
reben fonnen, welche erfoberlid) waren fo febr eng 
gegengefeßte Meinungen gu vereinigen, mag e8 nicht 
andienlich feyn, nur mit Wenigem gu unterfuchen,, 
tas man fid) eigentlich unter diefem MWaffenfrieden 

. dachte, und was bie, welche Theil daran nahmen, 
baton erwarteten ? Meberbaupt fand man weit mehr 
Gefd)mad: daran als an. einem wirklichen Sriedends 
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- Schluffe.. Denn die Krieg führenden Partheyen wa⸗ 1608. 


ren ‚der Nube gleich bedürftig; und mit derfelben 
erhielten fie Zeit, gluͤcklichere Auffichten- zu erwarten. 
Ein Definitif 4Traftat ſchneidet oft gu tief ing Les 
ben; die damit verbundenen Abtrettungen und Ente 
fagungen geben .fich : allzulebhaft su fühlen. — Cin 
MWaffenfrieden hingegen, der nur auf einige Zeit ges 
macht wird, laßt die Sachen auf bem Suffe, auf 
welchem fie find; man überläßt bas meiſte babeo 
der Zeit und den Umſtaͤnden; man wählt bie Aug 
prude nicht fo genau; man betitelt manches blog 
el$ einen vorläufigen Berfud, und manches übers 
gehet man ganz mit Gtillfhtveigen. Das war gerade 
auch bier der Fall, unb alfo auch der einige Weg, 
eine ehrenbafte Ausſoͤhnung möglich qu machen. Den 


erften aber, der batoiber fenn würbe, Dachte (id) jeder⸗ 
mann in bem Prinzen Morin, der in: dem Minis :. 
‘ fierium einen flarfen Anhang batte; und urtheilte 


man nämlich feinetwegen : So lange der Krieg 
währe, bebürfe man feiner fehr, und flühnde er nun 
einmal an der Epige der Republic; zur Zeit des 
Sriedens hingegen würde wohl fein Anfehn und feine 
Macht ungemein, gering und eingefchreänft fenn. 
Diefes augenfcheinliche Interefie ließ. babet allgemein 
vermutben, nur Krieg tare feine. Sache, unb et 
würde fuchen denfelben ewig. fortzufegen. Allein 
auch Moritz war zu flug und gu einſichtsvoll, ale 
daß er nicht hätte fühlen follen, welch. ein größter 
Bortheil ein Waffenſtillſtand für ibn fen wurde, 
als ein vollfommener Frieden. Er batte nicht qu bes 
fürchten, daß die Vereinigten Provinzen in einen 


ollzutiefen Schlaf verfinfen würden, und mußte . 


wohl, daß ble Truppen flehen blieben, unb man 


- 
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ifn alfo immerfort nöthig bitte. Ben einem gaͤnzli⸗ 
then Priebensfchluffe bingegen If e8 gemeiniglich 
ber Febler cine8 vepublifanifchen Staats, daß er 
bie Waffen benfeite legt, und fid) ganz der Sicher⸗ 
beit und Sparſamkeit überläßt. Venfpiele hievon 
baben wir an den alten Nepublifen Griechenlands, 
an ZRartbago, und an ben nern Freyſtaaten 
Denedig und Genua. Aud die Hollinder ſelbſt 
erfuhren e8 im 9j. 1672. tt aber batte e$. bamit 
feine Gefahr; denn bie Gebrechlichkeit unb Unſicher⸗ 
Beit eines Waffenftilifiandes, wie biefer war, gab 
dem Prinzen genugfame Mittel an die Hand bie 
Holländer wache zu erhalten, und mittlerweile vom 
feinem Anfebri Gebrauch zu machen. Daneben fab 


(t gar wohl ein, mie febr. fein Vaterland nitbig 


Batte Athen zu ſchoͤpfen; mie die größte Menge 
zum Frieden geneigt fen; mie man die Waffen nur 
wider Willen von Neuem ergreifen würde, um fie 
vieleicht einfl ben einem unvorgefehenen Grieben 
»lößlich toieber niedergulegenz denn er mußte nur 
gar ju gut, wie dringend Franfreid und England 
an einem folchen Maffenfrieden arbeiteten, und batte 
felbft die Acufferungen Bender Kronen mit angehört, 
bey denen: fie fid) fogar der Drohung bedienten, 
ihre Gub(ibien und Hilfleifftungen einzuziehen. Viels 


. mehr erwartete Moris durch fie einige Entfchädis 


gung, bie ihm qur Berichtigung feiner eigenen Pris 
vatangelegenbeiten febr wohl zu flatten fam, wie 
tir folches am Ende des Vertrags feben werben ; 
aud) machte folche wirklich einen geheimen und bes 
fondern Artikel deffelben aud, beffen in der Haupts 
urfunde felbft nicht gedachte wird. — Aug diefen 
Gründen läßt fi) érmeffen, bag er für feine Perfon 


f ^ 
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wohl dem Waffenſtillſtande, an weſchem ist gearbeu 1508. 
tet wurde, fo ganz abgeneigt nicht geweſen fen, ale 
man fid) bereden wollte. Go ſcheint auch dir Dag 
zwwifchen ihm und dem Penffondt Older: Barnevelt, 
Der. biefem -Ießtern den Untergang btachte, fine 
Urfprung nicht bierinn genommen su Babe; Bonn 
gu Diefer Zeit mar bie Verſchiedenheit ihrer Meinun⸗ 
gen nod) von feiner Hige begleitet. ^ Es wuͤrde Diet 
allzuftuͤhe fepn, von biefer Begebenbeit gu reden, 
welche fid) zehn Jahre hernach patrhg, und die 
Republick nicht wenig erfchütterte; fie batte aber 
ihren Grund in gang andern politifhen Urſachen 
unb Vorwanden, und ffubnd mit bem Waffenftie⸗ 
ben, von tvelchem bier die Rede ift, gar in feinee 
Verdindung. 

Um nunmehr biefen Waffenfrieden einzuleiten, 
mufite-alle8, was in Ruͤckſicht auf einen vollſtaͤndi⸗ 
gen Frieden vorgearbeitet worden, wieder von vorne 
angefangen werden. Man kannte nun die ſchwierig⸗ 
ſten Artikel; indeſſen ließen ſich jtzt manche andre, 
als zu einer vorlaͤufigen Probe, leichter behandeln, 
als im Anfange. 

Einer der weſentlichſten Punkte, auf welche der 
Friede ſich haͤtte gruͤnden ſollen, war das Verlangen 
der Hollaͤnder, daß der Koͤnig von Spanien und 
bie Erzherzoge durch eine foͤrmliche, authentiſche 
Entſagung den Freyſtaat der Vereinigten Provin⸗ 
zen fuͤr ganz unabhaͤngig anerkennen moͤchten, und 
au Dem Ende bin ihren Wuͤnſchen in Abſicht auf 
die Religion unb auf den Indiſchen Handel ent 
foréchen. Da nun dieß nicht erhältlih mar, fo 
dachten fie darauf, fid) eben eine folche Entfagung . 
nunmehr durch die Praliminarien su dem Maffens 
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frieben su verſchaffen. Man zeigte ihnen aber bie 


‚verfchiedeue Natur biefer beyden Traftaten; unb bie 


Mediation fegte feft, jene Anerfennung müßte, wie 
alle übrigen Konventionen, die man entiverfen wuͤr⸗ 
de, nur alé vorläufig angefeben werben. 

Sodann erfoderte Die Neftitution und Auswechles 
Jung ber Plage ebenfalls langwierige Konferenzen. 
Die Holländer batten in Brabant Breda und 
Bergsop: 300m, in Flandern Sluis, bie Erg 
berjoge bingegen Lingben, Grol unb andre Pläge 
in Obers Yffel inne. Man brachte in Vorfblag, 
fede diefer Staͤdte an ihre Provinz zuruͤckzugeben, 
und das. mangelnde Equivalent durch Geldrifhe 
Drte gu erfegen. Dieß Projekt wurde haufig bes 


firitten, batte aber wohl noch durchgehen mögen ‚ 


Wäre man nur in ben übrigen Punften einberftanben 
gewefen; allein man verlor ganz aus den. Mugen, 
bag «8 jet bloß um einen Maffenfriedben gu thun 
wäre. Endlich half man (id) in biefer und andern 
ähnlichen Verlegenbeiten mit der vorläufigen Negles 
ments: Akte: Uti poffidetis, und ſchnitt ben Knoten 
baburd) entier. 

Man war fion übereingefommen, ben Waffen 
frieden auf zwoͤlf Fabre feftiufegen; und da die lib: 
rigen Artifel alle aufgefhoben blieben, und nichte 
entfchieben werden fonnte, fo tar der Grund dazu 
fchon gelegt; man durfte nur den erften Waffenſtill⸗ 
ffand, und die für acht Monathe entworfenen Ber 


 bingniffe deffelben auf bie zwölf Sabre ausdehnen. 


Das tar dann aud) wirklich der Plan, ben man 
Befolgte; nur mußte man gewifle Handlungs; Vers 
fommuiffe und einige Eivils Gerichtsordnungen bet 
fügen, die man aus verfchiedenen Artikeln der 


f 
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(enter? Pazifikation vom J. 1576. fhôpfte, unb 
welche das Privatrecht der Gemeinbeiten und ihrer 
Einwohner betraffen. Jene groſſen Jutereffen bes 
einen ſowohl als des andern Staats, welche fo 


. Tebbafte 3tviftigfeiten erweckt hatten, behielten frens 
: lid) nod) immer ihren Einfluß; indeffen wußte man 


fie dadurch, bag man fid) in dem Traftat enttoeber 
gar nicht, oder nur in ben bunfelften Ausdruͤcken 
Damit abgab, freylich feltfam genug, zu befeitigen. 

Der Religionsartitel litt erftlich einige Abänderung 
von bem wirklichen FriebenSentwurfe. Man batte 
námlid) bey jenem bierinn den Vereinigten Pros 
vinsen nachgegeben, als welche in Sufunft eine uns 


. ‚abhängige Souveränität ausmachen mwürben. Die 


auffer ben Grängen eroberten Städte tvaren augges 
wechſelt, wieder mit ihrer urfprünglichen Provinz 
vereinigt, oder amd) dem andern Staat einverleibt 
worden , je nachdem ſich's getroffen hätte. Itzt 
hingegen blieben bie Städte, welche die Holländer 
in Brabant und SFlandern befaffen , zufolg ber 


Uti poflidetis-Afte benfelben zum Unterpfanb, auffer | 


ben Grängen der Dereinigten Provinzen, und ohne 


bag eine Abtrettung oder Vertauſchung flatt batte. 
Und weil nun, nad) den ergangenén Rapitulationen, 
die fatbolifche Religion in denfelben die berrfchenbe 
war, fo dachte man aud) darauf, fie in diefer Geftalt 
beysubehalten. — Der Nunjius Bentivoglio war 


mit den gemeffenfien %Ynfiruftionen von Rom vers - 


reist, bie fatbolifhe Religion durchaus in den Vors 
theil qu fegen. Bey feiner Abreife empfahl ibm der 
Pabft die Sache nod) mündlich, mie er felbft fagt, 
und er batte fi) wirklich Die ganze Sriedengsunters 
handlung hindurch alle Mühe dafür gegeben, Bey 


$02: Gef. b. nieberländ. Uneuben. 


1609. Biefem Anlaß nun erneuerte er feine Aufträge wieder, 
und tar febr glüdflid) in Befolgung derſelben; nach 
feinem eigenen Geſtaͤndniß in feinem Traftat über 
ben fBaffenfrieben. Die Sache tourbe nämlich fob 
gender Maaffen in Orbnung gebracht. Die Geſand⸗ 
ten des feansöfifchen Hofes freiten cin Gertififat 
ang, tvorinn fle verfichern, die General. Staaten 
der Dercinigten Drovínsen unb der Prinz Moriz 
bâtten ihnen gelobt und verbeiffen, es folltt in Abs 
fit auf die Religion in den Brabaneifiben Orts 
fhaften ganz keine Neuerung vorgeben, unb die 
Bisher in denfelben allein gebräuchliche katholiſche, 
Apoſtoliſch⸗ Roͤmiſche NMeligionghbung fernetbiti ohne 
einige Dinternif, Veränderung, oder Nererung die 
gu einem Nergernif Anlaß geben könnte, bett forts 
geſetzt werden. Sodann verfprachen bie Ambaſſado⸗ 
ren im Namen des Rôniges, bafi totnm dieſem nicht 
nachgelebt würde, Seine Majeflät fid) berpflichte, 
dafür Genugthuung zu fobern, unb kurz darauf zu 
balten, bag jenem Verfprechen reblicher Meife Ses 
hügen gefhebe. Dieſes Gertififat tourbe bem Katho⸗ 
liſchen Gefandten ju Handen geftellt. Gin Original 
deffelben, auf denfelben Tag mit bem Waffenfrieden, 
namlich ben 9. April 1609. von Jeannin und SE; 
líae de Ia Dlaces Rüffi unterzeichnet, befindet fid) 
unter den zu Briffel aufbewahrten Aktenſtuͤcken; 
und bermittelft diefer befondern Schrift fonnte man 
e$ bann ausweichen, daf in dem Traftat ſelbſt Der 
Religion mit feinem Worte gebadot if. 

Der Indiſche Handel, bet bisher ein nuübety 
windliches Minterniß war, an welchem vorber die 
Sriedensunterhandlung eigentlich Tcheiterte , gab den 
Mediatoren unendliche Mühe, um die Berfommnif 
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fe Darkber in folchen Ausdruͤcken abjufaffen, bey - 


denen fid) bende Theile befriedigen fonnten. Gerade 
um: diefe Zeit war e8 auch, daß die Herren ‘Jeans 
nin und Ridardot in einen befondern Briefivedfel 
gegen einander geriethen, vermittelt deffen fie denn 


ſolche Entwürfe herausbrachten, die bem Geifle nach 
bon viel weiterem Umfang waren, als fle nad) bem 


Buchftaben zu fenn fchienen. 

Der Pater Brisuella war’ inbeffen mit den letiten 
geheimften Enefchluffen des Königes von Spanien 
jurüdfgefommen, Der Monarch tilligte zwar ein, 
bag den Dolléndern erlaubt feyn follte, die Zeit 
bes Waffenfriedens Dinburd) den Handel nad) "Ins 
dien gu treiben, wollte aber durchaus nicht, Daß 
bacon in dem Traftat ausdrüdliche Meldung ges 


ſchaͤhe; fondern e$ follte nur von allgemeinem Sans 


bel bie Mede feyn, und nicht einmal bad Wort Ins 
dien gebraucht werben. Dieß machte alfo manchers 
leo Umſchreibungen und gesmungene Phrafen nöths 
wendig, in denen jene Länder begriffen fenn mußten, 
ohne fie gu nennen. Und da die Holländer immer 
fragten, warum man doch folche uneigentlid)e, dunk⸗ 
le, zweydeutige Ausdrüde für eine Sache füche, 
bie man obne alle Gefahr eines Mißverſtands, toes 
der für jGt noch für die Zukunft, mit den einfachften 
Worten beffimmen könnte, unb in welche der König 
dem Weſen nach einwillige, fo gab man zur Ant 


wort: Der Monarch hätte Urfachen dafür, bie fie 


nicht beträfen, und bie ihnen nie gum Nachtheil ges 
reichen würden. Daher fagt Bentivoglio: Man 
mwünfchte, che fi s'intendeffe piu tofto con giro 
tacito di parole, che con venir all’ efpreffa no- 
minaziore, Endlich machte man folgenden Entwurf 
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in Ruͤckſicht auf biefen Artikel: Die Landesbewohnn 
unb Untertbanen des Könige, ber Erzherzog und 
die Staaten folten über die ganze Zeit ded Waffen 
friedeng gute Freundfchaft und Vertragfamfeit gegen 
einander balten , unb aller vorgefallenen Beleidigun 
gen und Befhadigungen vergeffen; nnd baber di 
einen in Des andern Befigungen zu Waſſer uud ji 
Lande handeln, wohnen, und Gefchäfte treiben ft 
nen. Indeſſen twolle der König das allein von fü 
nen Reichen, Staaten unb ?auberu die er in Eutore 
befigt, unb von foldyen Meeren und Plagen verfa 
den twißen, in welchen auch die Unterthanen andre 
mit ibm verbundeter Könige und Surften nad) 90 
genfeitigen Verträgen Handelſchaft treiben; in dem 
fenigen Städten und Meerbafen bingegen, welche 
Philipp auffer bien Grângen befäffe,. follten die 
Staaten ohne Erlaubnif.des Königes feinen Sand 
treiben mögen; jedoch foll es ibnen frev ſtehen, © 
Caud) auffer jenen Grängen) unter und bey folder 
Fuͤrſten, Mächten und Voͤlkern zu thun, die defi 
äufrieden find, unb wurde der König feine Hinter 
nig dagegen in Dem Weg legen, tveder gegen dl 
Staaten felbft, noch gegen denen, bie es denſelben 
betvilligen würden. — Ms 

Man muß in der That geffeben, fo. febr bir? 
Oittifel von Wiederholungen und überflüffigen 150 
ten toimmelt, fo war er bod) mehr alg einer Aus⸗ 
legung fähig. Gr ſollte den vierten. Artikel dei 
Waffenfriedens ausmachen. Der fuͤnfte enthielt fa 
dann: Diefer Waffenfrieden follte auffer diefen Gta 
jen. — abermal die gezwungenſte Verhütung, wedet 


Indien noch irgend einen Det jenes Welttheils i! 


benennen — erſt mad) einem Fabre feinen Anand 
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nehmen, damit man Beit hätte, die jenſeits berſelben 
liegenden Truppen und Seife Davon ju benach⸗ 
richtigen. 

"Die Dollinber verwarfen alſo die Ausdruͤcke, in 
welchen dieſe Artikel abgefaßt waren, und verlang⸗ 
ten eine flare, beſtimmte Aeuſſerung. Man ſtritt 
fich fange deßwegen, und ſchrieb und ſprach über 
beutlicben und über dunfeln Sinn bie Menge. Schon 
Batte der Kongreß, das was er zu Antwerpen 
Bereits! zugeſtanden Batte, zuruͤckgenommen; unb es 
war mabe daran, bag dieſer Artikel zum zweyten 
Mal alle bisherigen Unterhandlungen zerſtoͤren follte: 
Endlich half man ſich auch hier mit einem beſondern, 
füc fid) deſtehenden, geheimen Vertrag. Die Me 
biatoren von Franfreid unb England, gaben näms 


lid) ben legten März 1609. Cacht Tage vor bee 


unterzeichnung des Waffenfriedens) eine Akte, in 
welcher erſt ziemlich weitlaͤufig erzaͤhlt wird, was 
dieſelben alles unternommen haͤtten, um die Par⸗ 


theyen in Ruͤckſicht auf den vierten und fuͤnften Ar⸗ 


tikel gegen einander in Verſtaͤndniß zu bringen; was 
aber ſo wohl auf Seite des Koͤniges von Spanien 
und der Erzherjoge, al8 auf Seite der Generali 
Staaten für Urfachen im Wege geffanden hätten ; 

indeffen erklären die lebtern aus Liebe zum Frieden, 
daß der vierte und fünfte Artifel, ſo mie biefelben 
in dem Entwurf lauteten, in den Traftat ‚möchten 
aufgenommien werden, in fo fern nämlich bie Könige 


von Frankreich und England ihnen verbürgen — 


wollten, bag biefe Artikel für ihre Hanbelfchaft die? 
fee Vollghitigfeit haben müßten, tie wenn Indien 
örtlich barinne benennet wäre. Diefe Garantie 
geloben alsdann Die vier vermittelnden Miniſter im 


\ 
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Namen ihrer Couverdns. Die Nite if datiert vom 
31. Marg, unterfchrieben ju Antwerpen von den 
vier Mediatoren und neun Deputierten bec Dereis 
pigren Provinzen. 

Auf biefe Meife wurden jene 9(ctifel dennoch i in 
bem Haupts Traftat eingeruckt, mit allen den Zwen⸗ 
beutigfeiter und Ausbehnungen, welche man allem 
falls bineinlegen wollte. Selbft bie Verfaffer derſel⸗ 
ben waren uͤberzeugt, wie vieldeutig dieſelben waͤren; 
bie Praͤſidenten Jeannin und Richardot aͤuſſerten 
ſich, der eine in ſeinen Briefen nad Paris, der 
andre öfters in feinen Gefnrärhen, welche Gewalt 
fie fi hätten anthun müffen, um eine filare, æinfas 
che Sache in cin folches Dunfel einzuhulen, . und. 
jene Punkte fo verwirrt abiufaffen, daß fie Diefelben 
felbft nicht mehr verſtuͤhnden. 

Aud den fiebenden Artifel mußte man vermittelſt 
einer folchen Schiefheit überfchleygern. Da man nám» 
lich mit derfelben Beflieffenbeit bas Wort Religion 
ausweichen mußte, wie bas Wort Indien, fo fette | 
man diefen Punft in Beziehung mit einem fremden 
Œraftat, und deffelben geheimen Artikeln. Der Sext 
fagt blos : Die Untertbanen und Einwohner der 
Vereinigten Provinzen, folten in den Ländern 


des Königeg und der Erzherzoge biefelbe Frenbeit 


und Sicherheit gu genieffen haben, wie fie den Uns 
terthanen des Königes von Broßbrittanien in bem 
legten Sriedenstraftat, und in den geheimen, eigens 
mit detta Gonnetable von Caftilien flipulierten Artis 
fein gugefagt wäre. -Diefer Artifel waren drey. Sie 
betrafen die Schiffkapitaͤne und Schiffbeſitzer, welche 
für. alles, tag auf dem Meere und auffer Spanien 
(i quitüge, gegen Spanien nicht verantwortlich 
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ſeyn ſollten. Die In quifition folte ſich feiner Schiffs⸗ 
ladungen, ſondern allein des Vermoͤgens eines Ver⸗ 
brechers bemaͤchtigen koͤnnen. Wer einer andern 
Meligion waͤre, ſollte nicht gezwungen ſeyn in die 


Kirchen gu gehn; gienge aber einer freywillig hin, . 


fo ſollte er dem heiligen Sakrament und den Ge 
beimniffen alle Ehrerbietung ermeifen; baffelóe folte 
er auf den Straffen beobachten, oder fi) zu rechter 
Zeit und obne Mergeruif entfernen. Dieß mar ber 
Inhalt jener bte) Artifel be8 Friedbeng von Lory 
don, auf welche man fid) bezog, und bie man jét, 
um Raͤthſel auf Rärhfel gu häufen, auch zur Grunde 
lage des gegenwärtigen machte.- : 

Ehe die Unterzeichnung des Waffenfriedens ge⸗ 
ſchehen konnte, fiel noch eine geheime Negoziazion 
vor, von welcher in dem Traftat felbft nicht bie ges 
singfte Meldung gefchiebet, aud) nur kein Schatten 
von einer Spur davon vorhanden if. Die Pros 
vinjen Brabant und Flandern nämlich waren bem 
verftorbenen Prinzen von ©ranien Betrachtliche Sums 
men fchuldig getpordben, jur Zeit ale die fäntlichen 
XVII. Srovingen, Luremburg und Ylamür allein 
ausgenommen, fid) für das allgemeine Beßte verbuͤn⸗ 
deten. Bende diefe Provinzen hatten greffe Sum⸗ 
men an die Rriegéfofien bengetragen, nichtödeflos 
weniger aber bey ihrer Trennung nod) beträchtliche 
Schulden auf fi, die das Haus Oranien nun an 
fie foderte.. Davon war fon vormals bie Nede, 
«lá man fo oft, unb immer vergeblih, an einem 
Frieden arbeitete. In bec gangen Sache aber fam 
aud) nur der Name des Pringen Moris tie im 
Vorſchein. 


— 
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1699, . Rus faßten Spinola, Ribardot N Mancicidor 
ber Pater Vieyen und Derreydfen, als Abgefandt: 
Der Erzherzoge, im Namen diefer fo wohl als im 
Namen des Königes von Spanien, eine Nfte ab, 
in welcher fie verfprechen: Den Herren :Benerals 
Staaten, in Erwägung bes mit ihnen auf ben few 
tigen Tag geichloffenen Traftaté, unb sur  Tilguag 
derjenigen Anfprachen, welche die Erben des qus 
gen von Oranien an die Provingen Brabant und 

‚Slandern gu machen hätten, cine Summe von 
300,000, Gulden in zwey Terminen gu begablen; 
alfo bag die erfie Zahlung von bundertfünfzigtaufend 
Gulden am Ende deg gegenwärtigen, die givente 
aber am Ende des künftigen Jahres gefchehen (oil, 
Mach vollfommen gefchebener Sablung aber follten 
fobaun alle, Diefe Schuld betreffenden Papiere je 
tüdgegeben werben. Die Afte wurde auf denfelbea 
Tag mit dem Traftas, namlich den 9. April 1609, 
unterfchrieben, und Darauf den 14. April von Al 
bert und Iſabelle ratifiziert. Alsdann wurden jene 
Schriften den Deputierten ber Staaten wirklich zus 
ruͤckgegeben, welche dagegen die förmlichen Empfangs 
feine ausſtellten. Ich finde nämlich, daß, nachdem 
alles entrichtet war, bie Auswechslung und Zurücks 
gabe der Papiere von Robert von fallenborgb, 
Agent der Staaten, und Durch ben Audienzier Ders 
teyden, den 12. Dezember 1612. geftbeben fev. 
Die Originalfhriften felbft werben in einem Hefte 
in bem obenangeführten Archiv aufbewahrt. - 

Diejenigen von den Vereinigten Provinzen, 

welche in Betrachtung zogen, mit welchem Ernft 

und Eifer die Mediatoren zu Werk giengen » unb 

wie leicht e8 denfelben nod) getoorben ware, big 
allers 


allerſchwierigſten Punkte vermittelt abgefonderter 1609. 


— — — — — —- 
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Bertrâge ins Neine zu bringen, fiengen nun aud) 
on mit mebrerm Ernfle Hand sum Frieden gu bieten, 
Selbft die Provinz Seeland, die fid) fonft durch Abs 
fchlag jeden Bergleihes augzeichnete, unb fogar droh⸗ 
te, fich von der Union zu trennen, ließ fich noch be 
fänftigen. 

Waͤhrend bem man nun daran arbeitete, fo begas 
ben fid) bie bier Mediatoren nad) Antwerpen, mo - 
einige Deputierte von beoben Seiten diejenigen Ars 
tifel in Ordnung brachten, bey denen e$ feiner ber 
fondern Verfommniffe bedurfte, und welche keinem 
Widerſpruch ausgeſetzt waren. 

Nun war alle Hofnung zu einem nahen Schluſſe 
des Waffenfriedens vorhanden. Man beſchloß alſo, 
ſich zu einem vollkommenen Kongreß in Antwerpen 
zu verſammeln, bey welchem auch die Deputierten 
anweſend ſeyn ſollten, die dem Haager⸗Kongreß 
beygewohnt hatten. Ferner fand man für gut, weil 
die Erzherzoglichen Hoheiten zu Brüffel, alfo in 
bet Nähe von Antwerpen refidierten, bag die Ges 
neral ; Verfammiung 6er Staaten von den Dereinigs 
ten Provinzen fid) famtlid) in Bergsop: Zoom 
verfammeln follte, um ebenfalls -in der Nahe des 
Kongreffes zu fenn. 

Om Februar 1609. begaben fid) nunmehr alle Des 
putierte, welche den Konferenzen im Haag bepges 
wohnt hatten, mit groffem Gefolge nach Antwer⸗ 
pen , und langten bafelb(t der Reibe nad) an. De — 
Grafen von Ulaffau und Brederode waren bie ets i 
flen hier ; fie wurden vor den Thoren der Stadt von 

dem Marquis Spinola, Mancicidor und Derreys 
den bewillkommt, und in ber Stadt felbft mit: groß 

AI. Ch.) St 
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1609. (em Pracht empfangen und einquartirt. Und mi 
ber Marquis während. feines Aufenthalts im dad 
«feine Kaplanen bey fid) batte, unb auf feinen Sim 
mern Melle lefen lie, fo haften nun die Deputim 
ten aud) ihre Prediger bey fid), unb lieffen fit à 

. ijren Wohnungen predigen. : 

Um Diefelbe Zeit verfammelten fich. die General 
Staaten in Bergsops Zoom, und zwar auferen 
bentlid) zahlreich. Denn man bielt in den Veri 
nigten Provinzen bie Afte, melche jest durchge 
ben follte, für die wichtigſte feit der Regierungsch 
fage Ranfers Karl V. da folche su einer Ratififo 
tion der Utrechter + Union, und zu einer gefemaffo 

‘gen Anerkennung der Nepublif vor den Augen der 
ganzen Welt dienen follte. Daher -gab man ibt fe 
viele Feyerlichkeit, und berufte eine fo große Mw 
ge von Deputierten zufammen, daß fid) auf dit 

Zeit eine Anzahl von 800, Menfchen gu Berg fol 
befunden haben. 

Uuterdeffen batte ber Kongreß in Antwerpen (t 
mer feinen Forfgang; man verfammelte fid zu 94 
fegten Tagen in voller Zeremonie auf bem Rathhau— 
fe; ob e$ gefchah, um dem funfitoerf nod) die le 
te Seile zu geben, denn alles mar fonft beſchloſſen 
und in Orbuung, oder ob man fich blog fo felter 
fann id) nicht wiſſen; immer aber flogen Kouriere 
pon Antwerpen nach Brüffel und Berg. 

Der Pater Vieyen, welcher die erffe Hand an bd 

. ‘Ber gelegt batte, tvollte twahrfcheinlich dafür an⸗ 
gefeben fenn, daß er aud) bie [este daran geleget 
haͤtte, und machte deswegen noch ein paar eilende 
Reiſen nach Bruͤſſl. 

Endlich wurde der 9. April. 1609, qur Vollendung 
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Des mübfamen unb verdrüflien Werkes angefest. 


Die Ablefung des Traftat8 gieng feperlid) ben offe; 


nen Tharen vor fld. Die dermittelnden Minifter. 


von Franfreid und England unterfchrieben alle 


‚vier in Einer Linie quer; alsbann die fünf Abge- 


fandten von Spanien und der Crbergogen. in eis 


ner Kolunme zur Rechten, bie neum Deputierten aber - 


von den Dereinigten Provinzen in einer folchen 
zur Linken: Sogleich darauf wurden die Depefchen 
burd) fouriere nad Brüffel und Bergsop Zoom 
abgeſchickt; und ale denn die Ratififationen von da 
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förmlich den 14. April zuriicfgefommen , fo ward 


benfelben Tag noch der swölfjährige Waffenfriedé 
in (Antwerpen, unter dem Schall der Trompeten, 
Olod'engeláute, Kanonen s Donner, und allen mögs 
lichen Zeichen der Sröblichfeit, die ben fulchen Ger 
legenbeiten gebräuchlich find, angefünbigt. Die aug 
gefendeten Kreisfchreiben erfüllten alle. Provinzen 
mit Freude. In allen Städten fang man dag Te 
Deum, und flellte Sete von mebrern Tagen an. : 

Die Holländer thaten auf-ibrer Seite nicht mer 
niger; fie. fehrieben Öffentliche Danffagungen in ben 
Kichen durch die ganze Mepublif aus, und lieffen 
in allen Städten und Dörfern Feffe fenem, und 
Sreudens Feuer anzunden. Die Kronen Franfreid 
und England bezeugten ihre befondre Zufriedenheit, 
und alle benachbarte Firffen ihre frohe Theilnahme. 
Die neue Republik fehickte Gefandte an niehrere Staas 
ten ab, und befam folche von allen Seiten ber: 
Selbft die, welche, ang Achtung für Spanien, ges 
zoͤgert hatten, fie anzuerkennen, fäunten jezt nicht 
länger, fie als einen fouverànen Staat zu behandeln, 
madbenr fie cinmat fi fo legitimiert batte. . ejt 
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1609. reisten aud) bie vermittelnden Bothſchafter, nachden 
die Seftine und Gafterepen vorüber waren, mit da 
Deputierten der Dereinigten Drovinzen nad be 
Haag zurück. Einige Zeit hernach ſchickten die En 
berjoge an jeben derfelben prächtige Gefchenfe, ia 
göldener und filberner Baißelle, Scharlady und Ed 
geftein, oder auch Meubeln, jedem nach feinem Rang 
big auf die Sefretärd und Subalternen. Die del 
länder zwar nahmen biefe Geſchenke nicht an, bi 
die Natififation von Spanien eintraf, welche fe 
dann den 25. Julius in Brüffel wirklich anlangtt 
Herr Derreycfen überbrachte diefelbe gleich nach dol 
land, und fomit genehmigten fie dann nicht allea 

- bie Gefhenfe, fondern erwiederten biefelben aud 
von Seite ibreg Staats. Diefe beftuhnden ebenfald 
in Gilbergefd)irr und allerhand Selfenbeiten, und 
wurden jedem, von den Mediatoren. au, big auf bit 
geringften Bedienten, befonders zugeſtellt; alles mi 
fóniglid)er Pracht, und ungefebr von ähnlichem Ver 
the mit ben Gefd)enfen der Erzherzoge. — Fn de 
Hiftoire metallique des XVII. Provinces von 
rato van Loon, fann man bie Schaumüngen febr 
welche ben diefer Gelegenheit gefchlagen wurden. 3^ 
de Provinz prägte die ibrige aus; man ficht fein 
‚unbefcheidene darunter. Die größte, welche im No 
men der General ; Staaten gefchlagen wurde, fi 
det fid) ebenfalls dort. Man batte fie mit demſelben 
Gepräg in verfihiedenen Gréffen; fie wurde in DO 
trächtlicher Anzahl mit und ofne fetten ausgetheilt 
Grit der Zeit ifl die Gewohnheit geblieben , daß mas 
fremde Miniffer ben ihrer Abreife damit befchenkt: 
Diefe Medaillen find von Bold, gröffer ober kleinet 
nach Maßgabe des Eharafter8 und der Umſtaͤnde. 
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Auf der einen Sette findet fid das Wappen des Steyr 


fiaat8, ein Löwe nämlich mit fieben Pfeilen in ber 


Pfote, und einer königlichen Krone oben über. Der 
Never8 zeigt die Wappenfchilde der fieben Dereis 
nígten Provinzen mit fliegenden Bändern untereins 
ander verbunden. Sie tragen gewöhnlich bie Aufs 
frift, auf bem Uverfe nämlich : Concordia res par- 
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v2 crefcunt, auf bem Reverſe aber: Difcordia 


maximæ .dilabuntur. 

^ Nach diefer funamarifchen: Befchreibung von bem 
Schluffe diefes allberüuhmten Waffenfriedeng, der über 
ganz Belgien fo groffe Freude verbreitete, an wel 
em ganz Europa Theil nahm, find einige Betrach⸗ 
tungen und Zergliederungen beffelben wohl nicht uns 
fchicktich angebracht. Es ware überflüfflg alle Nrtis 
fel Hier einzurücen, ba er felbft in febermanng 
Händen if, und jeder Schriftfieller , der über dies 
fe Zeitepoche fchrieb, benfelben entweder gang oder 
bod) in einem volfländigen Auszuge in fein Werk 
aufgenommen bat. 

Ueberbaupt ift diefer Friede ein fo unvollfländigeg 
Werk, dafi nicht ein Zug deffelben vollendet beiffen 
kann. Zween ermübdete, an Kräften erfchöpfte Kaͤm⸗ 
pfer werfen fid) da bem Schlunmmer in die Arme um 
augguruben, und-uberlaffen es .der Zeit, ob ſie ben 
Zweykampf erfticken oder von neuem anfachen till. 
Cd) weiß wohl, ein Waffenfrieden beendigt bie Dins 
ge nur vorläufig, und fann Daher auch ‚leichter ges 

- fchloffen werden, wie toivflic der gegenwärtige Fall 
bewies. Allein Bier läßt es fid) auch faum errathen, 
was damit hätte vorgearbeitet fenn follen. 


x 


- Die Urfachen Diefe8 langen, graufamen, beynahe . 


wilden Kriege, lagen die ganze Zeit über in ber Nes 


S14 Gecſch. b, nieberiduò, Unenhen. 


1609. Ligion unb Freyheit, hernach iu der Cdiffart uni 
in der Handeifchaft mit Indien. Bon alle dieſen 
fómmt nicht ein Wort in dem Traffate sorf und 
wenn mau fd) in zween oder drep Artifeln Doch né 
bern mufite, etwas davon zu fagen, fo geſchiehet ci 
auf cine fosgefliffen unverfiändliche Weiſe, Daß men 
zur nähern Erläuterung darüber zu befondern, sches 
men Verträgen feine Zuflucht nehmen mußte, bit 
man bem Yublifum nicht mittheilen durfte, 

Dennoch beflebt der Traftati, fo wie er Öffentlich 
bekannt gemacht und unterfchrieben wurde , AUS 38, 
Artickeln. 

Der erfte derfelben befagt: Die Erzherzoge waͤren 
es ſowohl fuͤr ſich, als im Namen des Koͤniges von 
Spanien zufrieden, mit den General; Staaten 
in einen Traftat einzutretten, alé mit einem freyen 
Sande, Provinzen und Städten, an welche fie feine 
Anſpruͤche machten, Dieß if alles, was die Frey⸗ 
heit betrift, und fein Mort weiter Davon. Ummittel⸗ 
bar aber nachher heißt es: Man traktire auf zwoͤlf 
Jahre hin, und die Feindſeligkeit ſollte aufhoͤren. 

Der dritte enthaͤlt das Uti poſſidetis in kurzen, 
ſehr allgemeinen, ganz unbedingten Ausdruͤcken. 

Der vierte und fuͤnfte Artikel ſind eben die, von 
welchen ſchon oben die Rede war; fie enthalten in 
weitaushoßlenden Worten und feltfamer Verhuͤllung, 
die Verwilligung der freyen Schiffarth und Handel⸗ 
ſchaft nach Indien. 

Der ſiebente iſt einer der kuͤrzeſten, und bezieht 
ſich nur ganz lakoniſch auf einen in England ge 
fchloffenen Otieben, und deffelben geheime Artikel A 
9bne Daf nur ba Datum deffelben angeführt, ober 
weiter irgend etwas babom gefagt wird, Und dog 


VIL Bud 5. Abſchnitt. sis 
foll gtrabe dieſer Artikel dad enthalten, mas in Rubs 160.9 
fiche auf die Schranken der freyen Meligionsübung 

Bender Theile feſtgeſetzt ſeyn folte. 
| Dieſes waren denn Die weſenthchſten Artikel mit 
welchen man gleichfam Rd) felbft täufchen, und bem 
Publifum Staub in die Augen werfen wollte, damit 
baffelbe nichtd davon berftübnbe. 

Die übrigen 32. Artikel betreffen die Art, wie die | 
Handelſchaft in bem Innern der Binder von begden 
Seiten möge getrieben werden, und die Einfuhrzoͤl⸗ 
le, welche für Fremde nicht höher angefeßt werden 
follen, als für Einheimifche. Mehrere gehen denn 
blos Anfoderungen von Partifularen, und Privats 
Sjntereffen an. In Abficht auf bie Wiedereinfoderung, 
fonfifcierter und ufurpierter Güter, die Aufhebung 
mehrerer während den Unruhen ausgefällter Gentens 
gen, unb Die Bergütung fo vielen angerichteten Sas 
deng, gieng man big auf bas J. 1567. zuruͤck, in 
welchem der Herzog von Alba ing Land gefommen 
war. Mehrere Anfprachen wies man an befenbere 
Richter zurück; wie. 3. D. die Anfprüche ded Haufes 
Oranien an feine Befigungen in Burgund. Man. 
verfprach fid) mwechfelmeife gute und fchnelle Juſtiz. 
Heil aber bie meiften Artikel in ſchwankenden und 
allgemeinen 9lusbrüdfen abgefaßt waren, fo tvurde 
gleich im Jahr hernach 1610. eine Verfammiung von 
Kommiffarien nothtvendig, um die nöthigen Erlaͤu⸗ 
terungen darüber su machen. 

Mer die Geſchichte der Vliederländifchen Unrus 
ben aufmerffam fiudiert, und das namenlofe Unheil 
und bie fd)redlid)en Wirkungen fiebt, welche Tirans 
nei, Aufruhr, Verzweiflung, Rachfucht barinne bety 
vorbrachten, unb ben Gang’ diefes finfiigiàbrigen 
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— 3005 ne pò bie Jahriahl 1595. anffatt 1594. in Mar 
gine gefest. 
. 319 8. 3. von unten, angatt Offot L Oft - 
— 511. — I, anſtatt: bie I . AAA . s 
— 12. von unten, vit ag den dur 
— 3. anfatt : hatte I. hätte serie 
é- 317. — rt. anfiatt: beforgt { befent 4 
, == 9, von maten, anflatt: einen heftigen Stich im 
. den Hals gab I. heftig na nad) sn em Dalle ai e zielte 
— 326. — 7. von unten, aus L 3t fprechen 
— 932: — 3. von unten, enfai Peire L fügen 
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— 346. — 7. anftatt: alles I. alle 
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— 425. — 3. von unten, anftatt: wendern I. wandern 
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— 441544. in Margine, anftatt : 1600. L 1607. 
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